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Sofern Bunde 


Gnaͤdiger Bat 






Em Errellenz —* es dem reinſten 
Eifer gnaͤdig vergeben muͤſſen, welcher 
mich als den Bewunderer der hohen Gaben 
des Geiſtes und der glänzenden Tugenden 


Eurer Ereelieng , angereizet hat, dem hohen 
a3 Namen 


Zuſchrift. 
Namen von Hoch Deroſelben meiner zweyten 
Sammlung von den Merkwuͤrdigkeiten uns 
ferer Brovinzen, vorzufegen, und unter⸗ 
thaͤnig zu überreichen. Sieift beſtimmt, dag 
Gluͤck und die Gefchichte derer Länder, und 
derer Unterthanen, welche den Zepter der 
E Prinzen des Hauſes Dldenburg verehren, zu 
preiſen, und der Welt noch immer bekannt 
zu machen, Die Religion, die Staats⸗ 
kunſt und die Gelehrſamkeit, werden mit allen 
übrigen Tugenden, ilche große Seelen der 
Ewigkeit entgegen tragen, den erhabenen Na⸗ 
men Eurer Excellenz , nach vielen Jahr⸗ 
hunderten den Nachkommen bekannt und ver⸗ 
ehrenswuͤrdig machen. Und der Gott des 
Friedens wird die Weispeit des danifchen 
Friederichs und die Klugheit feines Raths, 
andern Voͤltern in ſeinem Tempel zum Mu⸗ 
ſter darſtellen. Rund um Daͤnnemart fließen 
| Ä . Ströme 





Zuſchrift. 

Stroͤme von un und Die Unterthanen 
Friederichs genießen: den goldenen Frieden, 
der Die. Gerechtigkeit. umarmet. Die Mufen 
werden geſchuͤtzet, und das ganze. Reich if | 
Hochgeborner Freyherr! meine Se. 
der iſt viel zu ſchwach, von den Tugenden 
Eurer Excellenz nur den geringſten Umriß 
der Welt darzuſtellen. Ich uͤberlaſſe dieſes 
denenjenigen gußerordentlichen Geiſtern, wel⸗ 
che, wenn Auguſte, Ludewige und Friederiche 
den Zepter fuͤhren, und Maͤcene, Colberte 
und Bernſtorfe den Staaten ihren Glanz ge⸗ 
ben, den Wiſſenſchaften und dem menſchlichen 
Verſtande zur Ehre geboren werden; Sie, 
wenn ſie das Lob des Monarchens und ſeiner 
Lieblinge ſingen, naͤhern ſich mit der Wahrheit, 
dee Ewigkeit. | 

a4 Mir 


Zufchrife 
Wir fol es gentig fen, went ich durch 
dieſe geringe Sammlung , welche Die Geſchich⸗ 
te unſerer gluͤckſeligen Provinzen etwas mehr 
entvwickelt, Eurer Excellenz gnaͤdigen Bey 
fall erhalten kann, und ich dadurch fernerhin, 
die mir in Travendahl gnaͤdig ertheilte Erlaub⸗ 
niß erhalte, wich! nennen zu durfen = 


voyaunn Be 
‚Em Gratin 


. Meterfen 
Bden6.Märı76n 


unterthaͤnigen Diener 
Zohann Friederich Camerer. 


Vor⸗ 





N Y —— ich ER 
5) nig fagen. Sch überliefere ihnen den 
zweyten Theil meiner Sammlungen, _ 

er Geſchichie unferer gluͤckſeligen Provinzen, 
iß es ganz wohl, daß mich verfchiedene Kunſt⸗ 
ns haben, den Anfall einiger Habe ich ge⸗ 
F Et! Yefe en, und den Grund deſſelben Habe ich entwickelt, 
Die Meynung anderer habe ich vom Hörenfagen, 
und diefe kann ich nicht beanttvorten, Big ich einftens 
— 3 * Schriften leſen werde. Genug, ich werde mich 
dicch keinen ungerechten Tadel abſchrecken, und 
heinen gerechten mich nur fo weit bringen laſſen, 
Ant en Theilen, das, was ich hier verſehen 


beſſern. 
—— Die Flüge dieſes Bandes ſind theils von mit, 
amd theils von Freunden, welche mir diefelben, fie 
dem Drucke zu überlafien, gegeben haben, Wenn 
J meine Schriften alſo wieder angefochten werden foll« 
3 .ten, fo willich einige Herven Kunfkrichter nur Darum 
bitten, wenn fie in meinen Aufjägen etwas zu tadeln 
ben, ein Eleinmweniger vorfichtig zu gehen, als der 
e Recenfen, deſſen in dem ſechſten Stücke diefer 
a5 Abhand: 
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Abhandlungen zu gedenken, ich mich gemüßiget; ges 
funden habe... Tadeln fie gerne, was ich gefchrieben 
habe, aber nicht das, mas ich nicht gefchrieben Habe, oder 
Die Arbeiten meiner Freunde ſeyn des Tadels werth. 
Ob ich auch in diefem zweyten Theile einer lako⸗ 
niſchen oder englifchen Schreibart nachgeahmet habe, 
weiß ich nicht. Das weiß ich, daß ich fehon vor 
vielen Zahren die Kegel des Falernifchen Dichters 
gewußt habe, EN: 
_Brevis effe laboro, 
Obfeurus fio, ER; 
Alfein, ich muß meinen Herren Kunftrichtern mit 
eben dem Dichter antworten: | 
Quicquid przcipies, efto brevis, ut cito dicta 
‚Percipiant animi dociles, teneantque fideles. 
Icch habe mich jederzeit befliffen‘, deutlich, rein 
und nicht pedantiſch ernſthaft zu fehreiben. Sch 
kann auch nicht fo nachgebend ſeyn, etlichen Kunſt⸗ 
richten zu gefalfen, ‚anders als ich nicht will, zu 
ſchreiben. Denn mir fcheint 8, ‚die Herren ben 
fen nur; | I u 
Nul n’aura d’efprit:hors nous & nos: amıs. 
Mer ann auch allen Menfchen gefallen, und beſon⸗ 
ders folchen, welche kuhn ‚genug find, ein Galima⸗ 
tias über eine jede Schrift, die fie nicht verftehen 
* wollen, hinzufchreiben, Eee | 
Meine Abfichten, die Gefthichte unfrer Provin 
zen zu erläutern, find wenigftens nicht tadelns werth, 
nor weniger aber eines Anfalls, welcher bloß durch 
die Schreibbegierde, eines muͤßigen Schriftſtellers, 
tie die Sünde im Milton, entfprungen ift: Ich 
ER | werde 


Vorbericht 
werde bey jeder Gelegenheit zeigen, wie ſehr ich die 
Wahrheit liebe, und werben mir; Fehler wirklich 
gegeiget, wie gerne ich fie verbefiere, | 

Die berühmten Verfaſſer des Journal eneyelo: 
pedique haben meine Begierde unſer unverbefferli- 
ches Land, den Ausländern noch angenehmer und rei- 
zender zu machen, angereizet. Sie haben Geſchmack 
an dem erften Theile meiner Nachrichten gefunden, 
Es ſcheint nicht, Haß fie den erften Verſuch, wel: 
cher in Wolfenbüttel vor einigen Jahren bey Heren 
Meißner verleget morden, zu fehen befommen haben, 
Gewiſſer tadelſuͤchtiger Menfchen wegen, till ich 
Hieher fegen , was diefe Verfaſſer von meinen Bemuͤ⸗ 
Hungen gefagt haben, | ö 

Vermiſehte hiftorifche ‚Nachrichten &e, &e, 
Memoires hiftoriques & politiques für les chofes 
les plus remarquables des Duchés de Schleswie & 
de. Holftein foit en fait de curiofit£s naturelles, 
foit par rapport aux antiquites rares par Jean Fre- 
deric Camerer &c. à Flensbourg & Leipfic, chez 
Kortes 1758. in 8vo. | — 

Les Antiguites du. Nord font une des ſources 
les plusabondantes pour ceuix qui aiment cegenre 
d’etude. L’ouvrage de Monfieur Camerer ren- 
ferme bien des chofes'intereffantes dans fix me- 
moires. Le premier & le quatriome concernent 
la fameufe isle d’ Heiligland; le fecond eft une 
defeription de la ville nommee Friederichfladt, le 
troifidine a pour objet: les antiquites de la Cantree 
qu'on nomme Marfchland, le cinquieme traite du 
Nordftrand & le. dernier de l’ancienne .divinitg 

con- 


Vorbericht 
eonnue fous le nom d’Odin. Nous allons!choifir 
co quꝰ il y ade plus curieux dans ces memoires, 

L’eau eft la caufe des plus grandes revolutions 
qui foient attirces depuis !’origine du monde dans 
les pais dont on ‚rapporte ici les antiquitds. Cet 
Element a ravag& & englouti fuceeflivement des 
Provinces floriffantes & dont le fe jour &toit deli- 
- eieux. Adtuellement Gluckftadt une des plus 
belles villes des Bords de ?’ Elbe, fe trouve au 
milieu des flots: & expoſce & tous les malheurs 
des inondations. Les fureurs de la mer Baltique 
font inconcevables: une grande Partie delaPo- 
meranie eft difparü, il ne refte plus aucun veftige 
de ce port Vineta, anciennement fi fameux, 
In y a presque pas moyen de douter que le Jutt- 
land n’ait tenü autrefois au Dänemarc; & queles 
Isles de Sylt, "Föhr, Amrom, Nordftrand, Pel- 
worm n’ayent fait partie du Continent. 

Mais de toutes les fingularites la plus remar- _ 
quable dans ce genre, ceſt Pisle d’ Helgoland, 
ou d’Heiligland. Parmi les nombreufes etymo- 
logies de fon nom la plus fpecieufe eft celle qui 
derive Helgoland de Hallige, qui veut dire un 
pais que les eaux delamer battent & lavent con- 
tinucllement. 

On ne fcauroit bien determiner le tems oü le 
rocher auquel cette isle eft à peu !pres reduite 
aujourdhui a perdü la vafte &tendue de plat pais 
dont il &toit environde. Mr. Bufching qu’on re= 
garde comme un de nos meilleurs Geographes 
_ modernes, en fixe les differentes Epoques en 1308 


& 1500. Mais il n’en allegue aucunes Epreuves. 
11 


Vorbericht. 


Neſt tres vraifemblable qu’en 00. cette isle poſ 
fedoit encore tout fon territoire, car elle Etoit la 
refidence du vaillant Radbods.: :Adam de Breine, 
qui vivoit en 930, en. fait une defcription tres 
avantageufe. “En 1030 il y avoit:& Helgoland neuf 
clochers ou Paroiffes. Mais cette isle fouffrit tel- 
lement des inondations de 1102, & de 1216, qu'en 
1300 il n’enreftoit plus quie deux. :; Aucuin Auteur | 
ne: fait mention des dommages que lui cauferent 
lesinondations de1501,1508, 1509, &cc. Toutceque 
Pon:feait, ceſt que‘ de puis- 1030 jusqu a 1649, 
elle acheva de perdre fon territoire. 

‘Une preuve qui paroit fans replique pour. eta- 
bi qu’ Helgoland avec les autres isles;de la cot& 
ogcidentale faifoit partie du Continent, ’eft la 
quelle-que le Duc Frederic de Schleswic declara 
en 1497, aux villes de Hambourg, de Breme, ‚de; 
Stade. Ce Prince revendiquoit,.le domaine de 
ces isles, fonde fur d’anciens Documents, ‚qui, 
de concert avec. tous les Geographes & les Hifto- 
riens depofoient, non feulement que depuis plu- 
fieurs Siecles les Ducs de Schleswic en avoient eũ 
la paifible pofleffion mais meEme que: ces. Isles 
n’avoient fait qu’unfeul pais de terre ferme. La paix 
qui fuivit cette guerre, confirma les pretentions du 
Duc de Schleswic. Mais le feu de la Difcorde ſe 
ralluma en 1559, & produifit une :nouvelle-guerre, 
“ Mr. Bufching s’eft auffiı trompé quand il a dit, 
que les habitans d’ Helgoland mangeoient peu de 
viande & ne fe nourriffoient gueres quede poiflons 
& de bouillie de farine. Peut-Etre font.ils — 
fois sodıtits & ces alimens quand la mer, ne leur 

| permet 


Vorbericht: 


permet pas d’aller faire leurs 'Brovifions-&. Hanf 
bourg ou a Huſum. Mais: ils aiment la viande & 
en matigent beahcoup quand ils-peuvent en avoir, 
ce qui pour: Fordinaire ne leur eft pas .difficile, 
Les infulaires: fohtinaturellement doux, honnetes, 
modeftes: datis leurs difcours,. ils.exercent Pho- 
ſpitalitẽ. Mais quand onles- irrite, il eft-tres.difs 
fieile de les appaifer. Ils paflent- prefque' toute 
keur vie für mer; Ils n’y connoiffent aueun dan- 
ger. Is parlent. bon allemand‘, mais: ils ont 
entre eux un langage particulier.qu’on nomme lg 
Freſique ou Friſo 
Iy a encote en manuſcrit diverſes deferiptions 
@’Helgoland. On donne ici celle de Mr Laſs 
revué & augmentée confiderablement dans cette, 
troiſiẽme edition. Nous allons en tirer quelques 
particularitds.. FE EEG 
Helgoland ne fe prefente plus aujourdhui,que 
eomme un rocher. Cependant fhivraie fubftancg 
n’eft Qu’une terfe pierreufe, aſſeés tendre, Dans 
Peloigtiement ce rocher reffemble à un nuage ob- 
feur. Enısı7 un Pirate s’yretiraavec 500 Bandits; 
qui exercerent pendant long tems des ravages af- 
freuxi; Ils portoient für leur habitun gibet & une 
role, En 1539 on batit un.Fort für Helgoland, 
Gon y mit: Guarniſon avee de l’artillerie pour en 
eloisner ces Brigandss Cependant peu de tems 
Bi un autre Pirate ne laiffa pas d’inquieter 
beaucdup les Helgolandois; mais il fut tue en t545. 
Les Hambourgois ont pris & fait executer à di» 
verfes repriles dans le ı5 fiecle & en dernier lieu 
en 1615. plußeurs.ventaines-de eds Iselerats, Dans 
— ce 
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ce fiecle ei les Capres Frangois ont auſſi fort tour- 
mente les habitans d’Helgoland, de forte que 
pour les mettre en füretd, on a eleve de tous les 
cotes de l’isle des Batteries des Canons. 


Les habitans de l’isle d’ Helgoland étoient an- 
ciennement idolatres, ainfi que ceux de toutes les 
contrees adjacentes. Willebrord, Archeveque 
deFrife, y porta les lumieres de la foix. Au rap- 
port de Hamaonius, ce Prelat s' aſſocia onze Mif- 
fionaires & precha l’Evangile avec beaucoup de 
zele. ls battifferent trois Frifons, mais ayant 
voulü detruire les Temples de Jupiter & de Vefta, 
Radbod fit en 690, fouffrir JeMartyre a Wigbert 
un d’entre eux, & Willebrord fe retiraen France, 
oü il mourut à ’age de 8ı ans. 


LePaganisme fe foutint jusqu’ & ce qu’ au 8 
fiecle Ludger, Eveque de Munfter, qu’on appelle 
P Apotre des Saxons, fit tous les eflorts pour le 
detruire. La predication de Ludger fit efficace; 
presque tous les habitans de P’isle fe convertirent; 
& recurent le Bat&me. Mais il n’yeut pourtant 
P’idolatrie la plus grofhiere qui fit abolie. Les 
efprits demeurerent foibles & enclins aux plus 
pueriles fuperftitions. Dans la fuite lesHeigolan- 
dois embraflerent le Lutheranisme. 


La peche eft leur principale occupation. Ils 
portent à Hambourg, à Glukftadt, a Hufum, 
4 Tonningen &c. le poiffon de Mer qu'ils pren- 
nent & ils en retirent beaucoup d’argent. . Dans 

| le - 
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le fiecle paſſẽ la peche des Homars &toit fi abon- 


dante que le cent ne fe vendoit qu’onze marcs, 
Elle commence le ı5 de Septembre & dure jus- 
qu' au 13 de Juillet ſuivant. Pendant les deux 
mois ou elle eft ſuſpendue, les Homars ne va- 
lent rien, & ils fortent de leur ecailes. Ce 
qu'il y a de fingulier c’ eft que les vieux Homars 
depofent leurs oeufs dans les coquilles des Li- 
magons de mer, les jeunes fortant des plus pe- 
tites de ces coquilles entrent dans de plus gran- 
des & fe trainant ainfı jusqu's ce qu’ils puiffent 
marcher feuls & fe nourrir eux nıemes. 


Il paroit plus, de trente fortes des poiflons 
de mer fur les cötes d’ Helgoland & chaque 
efpece fe montre dans fa faifon. Un de plus 
delicats eft celui qu'on nomme Schel-Fifch. 
Les premiers qu’on peche - paroiffent environ 
a ı6 milles d’ Helgoland; mais ils s’en appro- 
chent enfuite. Les pecheurs les vendent, ou les 
portent tout de ſuite a Hambourg. Le jeudi ils 
font obliges d’en ceder aux Helgolandois autant 
qu’ils en demandent pour leur ufage, mais les 
autres jours ils peuvent les leurs refufer & aller 
les vendre ou il leur plait. On fale aufli beau- 
coup de ce Poiffon, & on les porte en tonne 
a Hambourg, ' 


Vers Pan 15350 la peche du Harang &toit 
fi abondante dans cette isle que plufieurs Pe- 
' cheurs de Breme & de Hambourg gagnoient 

de 
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de quoi vivre jusqu’& 2000 perfonnes. En 

3554 cette peche ne fournifloit plus que la 
fubfiftanee d’une eentaine de Perfonnes & de- 
puis, les harangs fe font totalement &loignes 
de ces bords.. Un Hiftorien nomme Knoblock 
raconte qu’anciennement les p£cheurs de Harang 
faiföient le tour de Pisle avee beaucoup de de- 
votion un Crucifix ala main, avant que de jet- 
ter leurs filets, & qu’alors les Harangs s’y ren- 
doient en foule. Ces poiffons etoient auffi fen- 
fibles au point d’honneur. Un pecheur par 
badinage en ayant fouett€ un vivant, & l ayant 


rejette dans Peau, tous les Harangs disparurent u. 


.&ne revinrent plus, Ces traditions juftifierent 
ce qu’on a dit de la fimplicitd de ces infulaires. 


Apres Ta peche une de leurs plus grandes 
refources, eft de fervir des guides & des pilo- 
tes aux vaifleaux etrangers: qui. voulant entrer 
dans P’Elbe ou dans le Wefer n’en connoiflent 
pas bien le chemin & craignent avec raifon les 
bancs de fable, dont ces parages font remplis. 


Une tradudtion lrangoiſe ou du moins une 
reduction d’ouvrage tel que celui ci, autant 
que" nous en powvons juger, feroit fort bien 
accueillie, | 


x 


So viel in dem Journal Encyclopedique. Sch 
habe wenigftens das Vergnügen, daß ich folchen phi⸗ 
— Geiſtern, als — verehrenswuͤrdige Maͤn⸗ 
ner 
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ner find, nicht ganz misfallen habe, Ich kann folg⸗ 
lich die Tadelfucht dererjenigen gern ertragen, welche 
meine gute Abſicht theils aus einem jämmerlichenReide; 
. theild aus einer unbandigen Schreibfucht verworfen 
und meine Sammlungen angebellet haben. 


| Ich trete mit dieſem zweyten Theile um fo her⸗ 

bafter an das Licht, weil ich verfichert Bin, daß ich 
fchöne Stücke Tiefer. Die Befchreibung der Inſel 
Nordmarfch, wird gewiß jedem Auslander, fo, wie Die 
Befchreibung der Inſel Sylt, wegen ihrer genauen 
Ausarbeitung gefallen, Von der Stadt und dem 
Amte Tundern folget in diefem Theile eine Eleine Eins 
leitung, erhalt Gott Leben, Gefundheit, und geben 
meine Amtsgefchäffte Zeit, fo werde ich in der dritten 
Sammlung weitlauftig von Tundern handeln. Der 
bemühete und fleißige Herr Johann Laß in Huſum, 
hat mir fehon einige Bogen von feinen Eyderſtaͤdti⸗ 
ſchen Nachrichten geſchickt, und bin ich vollkommen 
im Stande, dieſem zweyten — den dritten bald 
folgen zu laſſen. 


Inter arma ſilent leges, und gewiß der noch 
flammende Krieg macht die Verleger ungemein rar. 
Ich will unterdeſſen von einem andern Werke, welches 
ich in zehen Jahren zu Stande gebracht, weil ich noch 
etwas Raum zu reden habe, ſagen. Es iſt mehr zum 
Gebrauche der Einlaͤnder als der Ausländer ausgears 
beitet. Sch hoffe aber, daß es ebenfalis von den Aus⸗ 
landern fich einer guten Aufnahme wuͤrde verfprechen 
fünnen. Sch Habe ben Anfang gemacht, Mein 

| Reper⸗ 
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Repertorium militare ift nicht ungeneigt in der hiefi- 
gen Nachbarfchaft aufgenommen worden. 


Ach Habe in der Vorrede gezeiget, daß die Samm⸗ 
fung unferer Berordnungen-von 1670, an bis 1760. 
zu einer Zahl von beynahe 2500. Stück angewachfen 
ſey. Ihre Harmonie zu finvenift alfofchwer. Dies 
fen Sag wird mir fein Menfch fo leicht widerfprechen, 
Unterdeſſen find noch immer Gelehrte da, welche die 
Verordnungen: fo inne haben, daß fie Deswegen Fei- 
nen Fehler begehen fönnen. Vor dieſe verehrens⸗ 
wuͤrdige Männer habe ich keinen großen Nutzen ge: 
ſtiftet, aber, eben fie, werden ed mir am erſten zugeben, 
daß ich feine unnüßliche Arbeit unternonmen,und nun: 
mehro zu Stande gebracht habe. Kein volltommenes 
Hegifter iſt da. Wie weit das bekannte dänifche 
Regiſter geht, fol der eigene Titel deffelben beweiſen. 
Er lautet alſo: 


Albphabetiſt Regoiſter or over de Kongel. oallernaa⸗ 
digſte Forordninger ſom fra Lovens Publication Ao. 
1683. til Anno 1739. incluſive ere udgangne med 


for Umage 09 Arbeyde fammen ffrevet, efterfeet 05 


til tryckken expederet af Ehriftopher Wilhelm Clau— 
fen, Kibenhavn, 1742. Trykt paa Autors egen Be: 
koſtning. 


Jedermann wird mit mir einig ſeyn, daß dieſes 
Regiſter unvollkommen ſey. Es hat die Werordnun: 
gen von 1670. bis 1683. nicht, welche vor der Pu— 
| blication des Geſetzes ausgegangen find, und noch. gels 
b3 ten; 
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fen; es verliert ebenfalls alle Verordnungen von 
1740:Bi8 60. Und wie viel Verordnungen fommen 
nicht in zwanzig Jahren heraus? Lind alsvenn ift es 
danifch, und alfo vor Die eigentlichen daͤniſchen Unter: 
thanen, deren Mutterſprache die danifche Sprache ift, 


Ich habe zu meinem privat Gebrauche mir die 
Mühe nicht verdrießen lafjen, ein ander Regiſter und 
gewiß mit vieler Mühe und Arbeit zu verfertigen, Ich 
will deffen Ausarbeitung bey dieſer Gelegenheit wenig: 
ſtens bekannt machen. Bielleicht erreget der zu dof 
fende Nutzen einen Verleger. | 


Ich habe die Titeljeder Verordnung, fo mie fie 
aufeinander folgen, aufgefchrieben, und mit einer 
Nummer bezeichnet. Dabey fteht die Seite mit ihrer 
Zahlh, und der Tag, an welchem fieausgegeben worden. 

- Sohabeich.alle Verordnungen durch gefchrieben, big 
ein jeder glorreicher König dieſe Welt verlaflen, und 
in die Emwigfeit eingegangen iſt. Nun habe id) die 
Hauptwoͤrter einer jeden Verordnung genommen, und 
dieſe in ein Alphabetiſches Regiſter, welches ich Reper⸗ 
torium nenne, gebracht. Ich will zum Exempel die 
Verordnung wiſſen, welche Chriſtianus der Fuͤnfte 
glorwuͤrdigen Angedenkens, wegen der Kirchendiebe 
heraus gegeben hat. Ich ſchlage in meinem Reper⸗ 
torium auf, fo finde ich daſelbſt unter dem Worte Dieb, 
und eben fo wohl unter dem Worte Kirche, die Verord⸗ 
nung von Kirchendieb. Sie fteht Tom.L 1672. N. 55. 
Ach gehe nun auf die N. 55. zurück, fo finde ich 


Verordnung Eopenhagen den 10.Sept. Von = 
en⸗ 
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chendieben ımd denen, die das geftohlne Gut 
Faufen, fie findet ſich p. 158. Und eben fo find die 
Verordnungen eines jeden Königs glorwirdigen Ans 
gedenkens durchgearbeitet, und in ein Regiſter ges 
bracht. | 


Noch war. ich mit diefen Negiftern unzufrieden. 
Ich wolltenoch ein vollfomeneres Repertorium haben, 
Ich entfchloß mich, noch einmal an die Arbeit zu ge= 
hen. Ich that es, und machte ein General⸗Reper⸗ 
‚torium Wenn ich indiefem, ich will die einmal an: 
gegebne Verordnung behalten, auffchlage, fo finde ich 
unter Dieb fo wohl, als unter Kirche, erftlich die 
Verordnung von 1672. als aud) die neuere, in wel⸗ 
cher diefelbe wieder beftätiget worden, und zwar finde 
ich diefe neuere Verordnung Tom.IV. 1725. P.74, 
Gehe ich diefer Anmweifung nach, fo finde ich unter 
No. 625. die Berordnung Friedensburg den 8. Oct. 
1725. angehend diebifche Leute, welche die Kir; 
chen beftehlen, und die, welche von ihnen Eaufen. 
P-74. Nun Fann ich beyde Verordnungen nachles 
fen, ihre Harmonie unterfichen, und alsdenn meine 
richterliche Schlüffe machen. — 


Mir deuchtet es, daß die Rechtsgelehrſamkeit 
durch ein ſolches Regiſter, beſonders Anfaͤngern, ſehr 
erleichtert werde. Ich fuͤhre dieſe Arbeit an, ich 
ſage, daß ſie zum Drucke bereit liegt. Ob ſich ein 
Verleger entſchließen kann, etwas juriſtiſches zu ver⸗ 
legen, und ſich Kaͤufer denken kann, ift eine hoͤ— 
here Frage. Ich bin unterdeſſen zufrieden, daß ich 

das 
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das Megifter beſitze. Es aber, als einen verborge: 
nen Schaß anzufehen, habe ich nicht gelernet. Ich 
füge es der Welt. Ich mache es Liebhabern. be: 
kannt. Wenigſtens lege ic). ein Zeugniß dar, daß 
ich auch nach meinen Kräften in denen Wiſſe enfchaft j 
ten gearbeitet habe, welche mir nie Die ——— 
geweſen ſind. 


Ich uͤberlaſſe — dieſe Anzeige, ſowohl 
als die Sammlung derer Nachrichten, dem Publicum 
uͤber. Es mag Richter ſeyn, ob ich etwas nuͤtzli⸗ 
ches geſchrieben und ausgearbeitet habe. Ich em⸗ 
pfehle mich der Gunſt meiner Leſer. | 


Lieterfen, 
den 6. März 1761. 


Der. Sammler, 


Erſte 


Erſte Nachricht 
in Abſicht einiger merkwuͤrdigen Gegenden 
der Herzogthuͤmer 


Schleßwig und Sorfeit, — 


und zwar 


eine genaue Beſchreibung der — 
Ingſel an der Weſtkuͤſte des Herzogthums 
Schleßwig, 


Nordmarſch, 
gewidmet 


den Herrn Licentiat Fa-b-r:$, 
in x 5 d zn. 


Lam. Nachr. I. B. 


Hotrida.tempeftas cœlum eonträxit, et imbres 
Nivesque deducunt Jovem. | 
7° Nüne: mare nunc ſily)e 


Threicio aquilone fonant. —.—_ — 
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Woohlgeborner 
Hochzuehrender Herr Licentiat. 







—— ih Em. Wohlgebormen ſchon nicht eigene 
N lich benenne, fo kennet diefelbe Hof, Mia _ 
Be nifter, Stadt und Gegend, viel zu wohl, 
= als daß ich glauben koͤnnte, daß meine Lob⸗ 
fprüche etwas, nur etwas weniges bentragen 
fönnten, Dero Verdienfte der Welt befannter zu machen. 
Diefe Gründe reizen mich gar nicht zu meinem Unternehmen. 
Hein, Dankbarkeit, Hochachtung, Freundfchaft,, dieſe 
fhöne Triebfedern edler Menfchen durchftrömen mein Herz, 
wenn ich ders liebreiches Betragen mir noch zu Gedaͤcht⸗ 
niß führe, da ich als ein Fremdling, und als ein neugies 
riger Srembling, die Gegenden um die Stadt durchirrte, 
welche fie, Hochzuehrender Herr, bewohnen, und vor 
Krankheiten befhügen. Welch ein Vergnügen, wenn ich 
unfre Keife nad) Sylt überdenfe, mie gütig famen Sie 
mir nicht zu Hülfe, und wie fleißig durchſuchten wir nithe 
die Gräber der Väter, Wir yon auch Schäge, welche 
2 | be 
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der Gelehrte allein werth haͤlt, und wir fanden das Schwerdt 
vielleicht eines wahren Heldens. 


Wie vergnuͤgt bin ich jederzeit geweſen, wie guͤtig 
war immer ihre Begegnung, wenn ich Gelegenheit ges 
habt habe fie zu fehen. Wie lehrreich ift ihr Umgang, 
wie reizend ihr aufrichtiges Herz. Tugenden, welche ich 
jederzeit verehren werde. Ä 


Alle diefe Vorzüge zwingen mich, Ihnen meine Er 
kenntlichkeit öffentlich zu fagen, und Ihnen die Befchreis 
bung einer Inſel zuzueignen, welche gewiß einer großen 
Menge gelehrten Männer unbekannt ift. Die Gefchichte 
von fo £leinen Theilen der Erde, ift in der That, bis hies 
ber noch fehr veräbfäumet worden, und wenn fie auch niche 
gänzlicd) aus den Augen der Gelehrten verbannet gewefen 
find, fo haben fie dennoch das Unglück gehabt, felten gut 
ausgeführet zu werdeg. Die Neugier. dermeiſten Schrifte 
fteller hat das Große, und das Angenehme überfehen, und 
vernachläßiget, ich meyne die Maturgefchidhte, und das . 
Kleine,»und das Unangenehme mit befonderm Fleiße beybes 
halten, ich meyne, Namen, Jahrzahlen, Leichenfteine, 
Erfenntniffe von fo wenigem Werthe, wurden yon den fer 
benden verachtet und von der erften Nachkommenſchaft vers 
geffen. Und daher fielen die Schriften, welche von der 
Gefchichte einzelner Provinzen, Städte und Inſeln zeither 
gehandelt haben, in einen fehlechten Ruf, und vergiengen 
indem fie gelefen wurden, _ 


. Wäre bie Geſchichte nur eine Wiffenfhaft, welche al 
‚bein dazu dienen follte, Könige, Helden und Gefeßgeber zu 
unterrichten, ſo müßte man auch nur die größten Geifter, 
fie zu ſchreiben, erwählen, Mlontesquious, Bielefelds, 
Tacitus müßten ein jedes Jahrhundert geboren werden, 
Friedriche zu bewundern, Solche Geifter müßten bie Ge⸗ 
| ſchichte 
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fhichte ven Machfommen hinterlaffen, ‘weil fie nach fau- 
fend Jahren eben fo lehrreich feyn würden, als groß fie ihre 
Buͤrger gelehret hätten. Unter einem Gefichtspuncte würden 
diefe großen Schriftfteller, die Gefege der Staaten, die Eigen» 
fhaftender Monarchen, und die Sitten der Völker vereinigen, 
Sie würden den Urfprung der Umftürzung der. größten Reiche 
erklären, fie würden die,Thaten der Monarchen mit dem 
vortrefflichften Pinfel mahlen, und die Menfchen in-allen 
Zeiten zu einer Seelen Größe gewöhnen, welche den ftärf- 
ſten Einfluß in die Glücfeligkeit derer Staaten, welche 
ihre Lehren niche verachteten, haben würden, Sie würden 
bie vortrefflichften Bürger bilden. Doc) diefe große Gei- 
fer fuchen diefe Pflicht in ihren Schriften zu eufüllen. 


Gefchichte einzelner Provinzen find freylich nicht fo 
erhaben, nicht fo. glänzend, allein fie ſind dennoch lehr- 
reich, ‚nüßlich und angenehm, Sie werden auch. denen- 
jenigen, welche nicht die große Scene der Welt zu überfehen 


gewohnt ſind, müßlicher ſeyn re — — 
Lehrreiche Untertichlungen, wenn fig ruͤhrend und rel— 
zend find, exwecken die in das menſchliche Herz, gelegten Tus 
genden, Sie machen die Geſelligkeit fhön, ermuntern den 
Eifer fie das Vaterland, die,CEhre, den Geſchmack zu nüße 
lichen und angenehmen Künften. Allein, lehrreiche Bey 
fpiele, welche ſelbſt unfere Hausgötter mit angefehen ha⸗ 
ben haben noch einen weit groͤßern Einfluß in das menſch⸗ 
liche Herz. Die Beyſpiele unſerer Vaͤter, Bruͤder und 
Mitbürger ruͤhren viel ſtaͤrker und reizen weit mehr zu der 
Nachahmung, alg die Thaten enefernrer Völker, welche der 
Himmelsſtrich gewiſſer 6 von uns und unſern Sitten 
unterſcheidet, und die wir, aus einem thoͤrichten Vorur⸗ 
theile Barbaren nennen. Und, wie oft moͤchten Chriſten 
wouͤnſchen, fo edel als Barbaren denken zu koͤnnen. Ge— 
nug. Einheimiſche Beyſpiele wien mehr als auswaͤrtige 
| 3 | und 
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und entfernte auf unſere Seele. Wir machen, mit denen 
Menſchen, unter welchen wir leben, gleichſam einen Koͤrper 
aus; ihre Gaben, ihre Ehre, ihre Bemuͤhungen, werden, 
«geil der Menſch immer nachahmet, uns endlich ſelbſt zu 
eigen, und geben uns unfere nächften Landsleute Beyſpiele 
‘der Ehre und der Tugend, fo, werden wir , durch die fo 
"nahen glänzenden Beyfpiele um fo mehr geruͤhret. Die Zur 
‚gend praͤget ſich unfern Herzen in einer angenehmen laͤch— 
fenden Geſtalt ein, und wir fehen das ernfthafte Geſicht 
der Vernunft nicht, welche fonft die Weifen lehrt. S 


Man wird, wenn man die ganze Welt aufmerffam 
betrachten will; Feine Provinz, Feine Stadt, Feine Inſel 
finden, welche niche Menfchen in ihrem Schooße erzeuger, 
“welche würdig find, in’ Abficht der Wilfenfchaften , der 
Kuͤnſte, der- bürgerlichen’ oder der chriftlichen Tugenden 
der Nachkommenſchaft bekannt gemacht zu werden, x“ 


Und fo glänzer ein Gefchichtfchreiber der Fleinften Pro« 
yinz in dem Reiche der Gelehrfamfeit, wenn er. mit diefen 
Gelee Gegeittänden feine Schriften zieret. Das Ane 
denken‘ folcher Menſchen, welche ſich über den Poͤbel are 
hoben haben, iſt jederzeit die Zierde derjenigen Prövinzen, 
‘in welcher fie das Sicht der Welt erblicket haben. Gewiß, 
"ein jeder Leſer wird mit Vergnügen eine Schrift Iefen, 
‚welche die Tugenden erhabner Menfchen auseinander Pie 
"und die Fleinften Triebfedern derfelben erzähle. Will aber 
ein Schriftftefler einzelner Gegenftände, in feinen Schrif- 
Ten noch mehr glänzen, fo muß er gewiſſe Kegeln in Obacht 
nehmen, welche fein Unternehmen verſchdnern werden. 


Sch. meyne, es muß ihm nicht genug feyn, die ſchoͤ⸗ 
men Seelen einer Stadt, oder Provinz auf den Schau- 
platz der Welt zu bringen, und fie gleichfam wie in dem 
Zwange eines Compendii nur nennen, Etwa -— 
| ı Ihrer 


ihrer Geburt und den. Tag. ihres feligen Abfterbens bes 
kannt machen, und fagen, es ift ein reicher oder gelehr⸗ 
ter Mann gewefen. Mein. Eramuß in das Innerſte 
ihrer ganzen Haushaltung dringen. Ihre Erziehung, 
ihre Meigung ; alle ihre: Handlungen müflen ihm Stoff 
‚geben, Tugenden und Laſter, Fehler und fhöne Handlun« 
‚gen zu bemerfen, So wird das Publicum niemals er» 
muͤden, feine Schriften, wenn. fie auch das Leben einzels 
u Perſonen Bin zu leſen und für nuͤtzlich zu er⸗ 
re J 


Ein folcher Geſchichtſchteiber wirb noch mehr Nutzen 
ftiften.. Er wird: unter den Bewohnern der Provinz; die 
‚Macheiferung , und die Ehrerbiethung gegen edle Thaten 
erwecken. Er wird der Machläßigfeie und der Gleichgül« 
tigkeit der Sehendigen- heimlich) den. Kampf anbierhen. 
Er wird: ven Hochmuth, wenn er ihm zu fchmeicheln fcheint, 
niederwerfen, und ‘ihn, durch feine Weisheit zu ber edlen 
Großmuth zubereiten, welche aus Kleinen Provinzen große, 
Reiche errichter, und aus Rom die. Beherrſcherinn der 
ie erfehaffen bat Welch ein Berdienft} 


In der 1 a, ein ſolcher philoſophiſcher Geſchicht⸗ 
— „kann bey der Beſchreibung einer kleinen Inſel, 
nen Stadt, eben den Nutzen⸗ wenigſtens im Kleinen ſtif⸗ 
'tehi; als ein weitläuftiger Geiſt, durch Ye Seſtohhia 
eines großen ad — thut. Bu 


L Er kann bie fehfäftigen Enkel von hundert Helden er er 
— die durch den Muͤßiggang, durch die Unwiſſen⸗ 
heit, rurch die wenige Kenntniß ihrer ſeibſt, bisher in dem 

Schlafe fich felber unbewußt, gelegen haben. Eine be— 

rühmte Geburt, die edlen Thaten der Voraͤltern, der 

Ruhm, welcher von; ihnen: die Welt durchgeflogen, alles 

* und * aus der wg welche die —* 
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| "Allein , ng muß der —E von — 
Ptovinzen "noch nicht. ſtille ſtehen. Er muß dem Fleiße, 
dem Reichthume, dem Ueberfluͤſſe/ der Gelehrſanikeit, und 
allen Anne mlichkeiten, welche dem Geſchmacke folgen, die 
Thore eröffnen. Ich will mich bemuͤhen, einem ſolchen 
nuͤtzlichen Schriftſteller, noch einige Schuldigkeiten auf⸗ 
zubürden. Es wird ſehr noͤthig ſeyn, daß, er ſich genau 
‘mit der Erde feines: Landes bekannt mache, daß er die 
Fruchtbarkeit des Erdreichs unterſuche, angebe, welche 
Fruͤchte daſelbſt beſonders gut wachſen, und ſich mehren; 
die Art fie guränzubauen lehre, ‚ven Mutzen ihres Daſeyns 
zeige, und nichts vorbeylaffe ‚: maß‘ den eingebornen Leſer 
ermuntern koͤnne, die inländilchenProducten sum Nutzen 
"des Vaterlandes denen anliegenden; Stern ı und: Nationen 
„gemein ju machen, , 


Die natqcliche Geſchichte ie aandſchaſt iſt ben; *. 
anteſte Theil einer beſondern Geſchichte. Und dieſer 
"Theil macht einein edlen Schriftſteller die größte Ehre. 
Der Naturverftändige durchforfchet ‘die Eingeweide der 
we und ſuchet unbefannte Gewaͤchſe, Foftbare Metalle, 

d Dinge, welche noch Fein menfchliches Augengefehen 
bat, Seinem fharffichtigen Auge wird. Feine Kleinigkeit, 
kein Inſect, entgehen. Da, wo der unwiſſende Poͤbel eine 
thoͤrichte Neubegierde findet Wird er Entdeckungen ma⸗ 
sen welche er öfters zu Stüßen der gluͤcklichſten Entde⸗ 

ngen macht, und aus welthen’er; nach — Ver⸗ 
Er die fönften Quellen für bie: Künfte findet. * 


Indem ich Biefe Gedanken ’ gelehrter Greund ! auf 
das * bringe, au ich Ihnen eine Gefchichte erzaͤh⸗ 


len, 


F 

fen; die mir ſelbſten begegnet iſt. Sch genoß vor einigen 
Jahren der Landluſt. Es war natürlich, daß ich mich 
diefe wenige’ Tage uͤber von den ernſthaften Geſchaͤfften be— 
ſehete und da mein Vergnuͤgen ſuchte, wo ‚ein wahres 
Vergnuͤgen zu finden iſt, ich meyne in den Betrachtungen 
der Natur. Meine Unterſuchungen waren den Polypen 
gewidmet. Ich erhaſchte einige dieſer gefraͤßigen Thiere, 
underforfchte ihr Thun, nach dem, was ich in den Schrif⸗ 
fen anderer gelefen hatte; Sch fand die Wahrheit, und Die 
‚glückftädeifchen Anzeigen, mit dem hamburgifhen Maga ⸗ 
‚sine haben ſie verkuͤndiget, und ich hoffe, daß ich der erſte 
geweſen, welcher ſie in unſern Provinzen bekannter zu ma⸗ 
chen geſuchet hat, ob ſchon der Herr Paſtor von Saldern 
zu Starup, ſie lange vorher geſehen und unterſuchet hat. 
Dem feyınun wie ihm welle,, als ich mich mit dieſen Thie⸗ 
ren beſchaͤfftigte, und ganze Stunden mit dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe meine Gefangenen betrachtete, kam eine alte 
ehrbare Frau zu mir, welche ihr ganzes Leben mit Geld⸗ 
zaͤhlen zugebracht hatte. Sie fragte mich ernſthaft, was 
ich da machte? Ich bewunderte ihre Neugierigkeit, und 
fieng eine große Lobrede in Abſicht derjenigen an, welche 
die. Natur betrachten, und die Größe des Schöpfers im 
‚Kleinen ſowohl, ais im Großen bewundern koͤnnten. Ich 
glaubte ſchon ein anderer Fenelon zu ſeyn; aber wie ſehr 
wurde mein Stolz gedemuͤthiget, als die andere Frage mei⸗ 
ne Ohren durchſchallte. Bringt es auch Geld ein, was 
ſie da mit ſo vieler Muͤhe betrachten? fragte ſie. Natuͤr⸗ 
licher Weiſe mußte ich Nein antworten. Was ſie darauf 
antwortete/ moͤgen Sie rathen, Mein Herr! genug, ich 
empfand das Schickſal eines Gelehrten, welcher ‚nie ges 
ſchaͤtet wird, wenn fein Reichthum ihn wenigftens nicht 
in den Rang des unmifjenden aber. glänzenden Poͤbels feßet. 
Jedoch, ich goͤnne dem Reichthume fein Gluͤck, und dem 
Pobel feine Unwiſſenheit. | 
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Ich komme wieber zumeinem Vorſatze. Die Geſchich⸗ 
fe, und wenn fie ganz eingeln iſt, traͤgt dieſerwegen uns 
gemein viel bey, die ſchoͤnen Künfte wieder lebend zu ma⸗ 
hen, fie fann den Geſchmack erweden’;welcjer-öfters die 
"anliegenden Provinzen ſchon beſieget, und fo mie die Liebe 
zu den Wiffenfchaften bey einem Volke zünimme;, ſo erhes 
bet fich auch Die Weisheit ; und eine Wuͤſteney kann ein 
‚Tempe werden. 


Man durchforſchet mit Fiuß die verborgenen ker 
“mer ‚ man erfläret dieifchönen Denkmaͤler der Bäter, man 
beftimmet' durch fie die Zeiten der Gefchichte, und man 
ſetzet den Gebrauch derſelben feft, man zeiget die Folgen 
davon an, und lernet Sitten,’ Gebräuche, Gefege und. die 
"Religion derer Völker kennen, welche die Laͤnder bewohnt 
haben, deren einzelne Felder nunmehro beſchrieben werden. 
"Und wenn dieſe Kenntniſſe vervielfaͤltiget werden, ſo⸗erhaͤlt 
der philoſophiſche Geiſt einen wahren Sieg uͤber dasıdum- 
“me Vorurtheil und: uͤber die ſtumpfe — — Gase 
mit ſo vieler Muͤhe —— werden — Dam 2 
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Dieſer Nutzen dels Meſchichte —— Provinzen iſt 

alſo Elärlich"eriefen.:= Allein, wir koͤnnen noch vielmehr 
Gruͤnde angeben, welche dieſen Mugen ungemein ver⸗ 
groͤßern. Ich will fortfahren verſchledene ‘Arten des 
Mutzens, welche mir noth nicht beygefallen find ferner zu 
zeigen. Schön ift es, die Gefchichte eines: ‚großen Reiches 

zu leſen, ein Thoiras, Muratori, Holberg, und andere 
werden der Ewigkeit beſtaͤndig entgegen treten, und mit 
welchem Vergnuͤgen lieſet man nicht die vortreffliche Einlei⸗ 

"tung des Hrn. Profeſſors Mallet in die Geſchichte unſers 
Reiches. Aber, wie vollkommen kann eine ſolche allgemei⸗ 
ne Geſchichte eines Reiches werden, wenn gelehrte Maͤn⸗ 
ner ſchon vorher an der Geſchichte einzelnen Provinzen. des 

‚Mass mit dem Munde und mit der Stärke des Geiftes, 
4 wie 


5 


des Herausgebers. u 
wie ich ſchon gefaget habe, gearbeitet haben, Wie vor: 


trefflich kann alsdenn der größere Geſchichtſchreiber fein 
Werk vollenden. Aus der Sammlung aller diefer einzel⸗ 
nen Gefchichte kann er fein Werk alsdenn sufammen fegen, 
und 8 alfo, durch diefe Hütfemittel geholfen, bis zu dem 
höchften Grade der Vollkommenheit bringen. | 
Es wuͤrde freylich die allgemeine Gefchichte Fein Mei⸗ 
fterftüct werden, wenn man biefe einzelnem Gefhichre nur 
ſammlen und’ ohne Beurtheilung verbinden wollte, Dieß 
- pürde eine ungeheure Sammlung werden; Nein. Ein 
ſchoͤner Schräfefteller wird diefe beſondere Oeſchichte durch⸗ 

forfehen‘;* er wird die Züge, welche ſehr intexeſſant find, 
zuſammen ziehen, und wenn er ſie alle in Ordnung ges 
bracht, wird er das ſchoͤnſte Gemaͤhlde, voller Einheit und R 
voller Handlung hervorbringen. 


Und dieß find: die. Werke der fehönen Geiſter. Sp 
ſchrieb ein Polhb, ein Zenophon, fo ſchreibt ein Voltaire, 
ein Monmautele 1.2 z.:3ur0 aim era. 


gez MW 


on Berfpricht alſo ‚die. Geſchichte einer einzelnen Provinz 


‚wenn er vor dem großen Öeifte im Kleirten geſchrieben hat. 


- 5 Der Geſchichtſchreiber von einzelnen Provinzen, fann 
edel, "groß und erhahen ſchreiben. So bald er dieſe 
Schreibart liebet, ſo bald; er mit dem Geifte eines MWelte 
weifen ſchreibt; wird man in feinen Schriften ſchoͤne Zür 
ge finden, und die Schrift wird ſich unter feinen Händen 

verfchönerm 
| Nah 


% .... Schreiben - 


Mach unfern philofophifchen Zeiten, in welchen die 
Pedantereyen verjager, und der: Mugen mit dem Angeneh⸗ 
men dagegen verwechfelt worden, bat nach der Meynung 
eines gelehrten Ausländers ein Gefchichtichreiber einzelner 
Provinzen befonders dahin zu fehen, daß. er den Feldbau 
nicht aus der. Acht läßt, ſondern die Menfchen, - ihn je 
mehr und mehr zu verbeflern, aufzumuntern ſuchet. Es 
iſt gar richt genug, daß wir die Erde gezwungen haben, 
allerley Früchte, zu unſerm Wohlleben hervorzubringen; 
der menfchliche Verſtand muß durch die Kunft: und durch 
den Handel:, feine, wahre Herrfchaft noch mehr zu „zeigen 
füchen. Die Erde würde ihre Geburten. vergeblich hervor⸗ 
beingen ‚wenn fie der Fleiß nicht zu werfchönern wüßte, 
Er weiß ſie in: die Stellung, zu: bringen, daß fie. uns ein 
Gegüige leiften, und:unfere Begierde ftillen Fan. 


Würde man alfo die erften Früchte der Erde nur 
wachſen Taffen wuͤrde man ſie nr im Sande’, wie die 
Armeifen ihren geſammleten Vorrath in ihrer engen Res 
publif, verzehren, fo würde vor das Vaterland Fein außer» 
ordentlicher Mugen entftehen. Allein, die Ausfubr diefer 
Erftlinge der Erde führet dieſen weſentlichen Nugen in ſich, 
und will ein Patriot nur die vortvefflichen Worftellungen 
verſchiedener Parlamenter in Franfreic) lefen, fo fann. & 
überzeuget werden, daß vernünftige Franzoſen zwar ſehr 
"zärtlich für die Ehre des Königs gefinnef feyn : allein noch 
zärtficher find fie gefinnet, wenn fie das Wohl des Ganzen 
Betrachten , und das Volk zwar Friegerifch , aber nichts wes 
niger als arbeitfam bey dem vortrefflichften Erdreiche be: 
“trachten koͤnnen. Der Aderbau, die Künfte. und der 
Handel machen eine Kette aus, "welche nicht zerbrochen 
werden Fann, Und verliere diefe Kette‘ ein einiges Glied, 
“fo neiget ſich der ganze Körper zu feinem Verderben. 


ells..: er In 


“ | “ ‘ 
des Herausgebers. a3 


In der That hab ich mic öfters bey reiferm Nachden⸗ 
fen gewundert/ warum fo viele ſcharfſichtige Schriftfteller; 
welche die Haushaltungskunſt mit der feinſten Staats« 
Funde verbimben haben, nicht ein Werk ‚unternommen, 
welches, meiner Meynung nad), denen-großen Menfchen, 
wenn fie daffelbe lefen wollten, und folglich) aud) dem 
menſchüchen ganzen übrigen Geſchlechte, ungemein nuͤtzlich 
ſeyn würde, . — * 


Ein Schriftſteller von Einſicht ſollte ſich bemuͤhen, die 
Urquellen der uͤberwiegenden Staaten, welche wir von jeher 
Monarchien genannt Haben, zu entdecken. Die Gründe 
angeben, warum Nimrod vermögen geweſen, eine große 
Monarchie zu fiften; und die Gründe angeben, welche | 
die Beherrfcherinn vor ganz Afien fo Flein gemacht, daß 
man ihre erfchredliche Hauptſtadt nicht mehr finden- kann. 
Gewiß, ein großes aber außerordentliches heilſames Unter⸗ 
nehmen. Montesquiou, der vortreffliche Geiſt, hat uns 
in ſeiner Schrift uͤber die Groͤße und den Untergang Roms, 
den Weg gewieſen. Kann nur alle tauſend Jahr, ein 
Friedrich/ ein Homer, und ein Montesquiou geboßten 
werden? -, 


Zu dieſem Unternehmen müßten alsdenn die Beſchrei⸗ 
bungen gang einzelner Provinzen den Stoff nothwendig 
hergeben; dieſe Beſchreibungen mit einem philoſophiſchen 
Auge betrachtet, und durchgeforſchet, wuͤrden allerdings 
das Gharıze in ſein Licht ſetzen, und alſo würde die Gefchich« 
te eines Reiches vollfommen werden. Zum Benfpiele, 
wenn alle Eleine Inſeln Halligen, und tie Fleine garden, 
Unter dem Scepter des dänifchen Friedrichs genanfit wer⸗ 
der mögen, ſo befehrieben würden, als die Inſel Nord⸗ 
marfch, deren Beſchreibung ich ihnen in dieſem zweyten 
Bande liefere, fo würde der, welcher die Geſchichte des 
ganzer Reiches befchreiben wollte, eine genaue Rechnung 

| machen 


—Schreihenn 


machen koͤnnen, wie maͤchtig Daͤnemark zur See ſeyn 
koͤnnte, wenn es nicht ſo viel hundert, ja ich kann wohl 
ſagen, tauſend Unterthanen, andern Potenzen zur See 
uͤberließe. Ich uͤberlaſſe dieſe Materie einem andern Pa⸗ 
trioten. 


Fuͤnf Stuͤcke hat ein Geſchichtſchreiber einzelner Pro⸗ 
vinzen beſonders wohl in acht zu nehmen, wenn er ſeinen 
Leſern nicht allein etwas angenehmes, ſondern auch etwas 
nuͤtzliches darlegen will. Er ſoll ſein Land geographiſch 
und topographiſch beſchreiben; er ſoll die Maturgefchichte 
nicht vergeſſen, die Alterthuͤmer ſorgfaͤltig anfuͤhren, die 
buͤrgerliche Geſchichte mit der geiſtlichen nicht vermengen, 
und den Kriegesſtand richtig beſchreiben, und hat er alles 
dieſes nach Vermoͤgen zu Stande gebracht, ſo muß er 
auch die Beweiſe von allen dem, was er geſaget hat, ha— 
ben, und fie feinen $efern darlegen koͤnnen. Würden 
Provinzen, Städte, Inſeln alfo befchrieben, fo würde die 
allgemeine Gefchichte eines Landes, unter der Feder eines 
Montesquiou, Voltaire und Holbergs ungemein. interefs 
fant werden. Ich hoffe, diefer Gedanfe wird Beyfall 
finden, 


Meine Leſer werden nun aus ber folgenden Befthrel« 
bung der Inſel Nordmarſch erfehen,, wie weit der Here 
Paftor Lorenz Lorenzen diejenigen Pflichten erfüllet habe, 
welche ich in diefer Einleitung feft zu fegen mich bemühet 
babe. ch kann nicht läugnen, daß idy ungemein. bes 
gierig war, diefe Befchreibung dem zmenten Theile meiner 
Nachrichten einzuverleiben,, als ich diefelbe in den glüde 
ſtaͤdtiſchen Anzeigen, befannt gemacht fand. Ich ſchrieb 
felbft deswegen an den würdigen Herrn VBerfaffer , allein, 
es ift noch eine Frage, ob in der Winterzeit mein Brief 
an feine Stelle .gefommen iſt. Wie erfreut war ich aber 
nicht, als mein Verleger diefer Nachrichten vr in 

J— einen 


Er 
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n als ich. geweſen war, und. mie dieſe 


feinen Zemi ‚e | ei A ;3 kr 
artige Befchreibung einer ganz unbekannten Juſel ünferer 
wefttichen Küfte, überlieferte, hi 0 2 sn 

u & hm und ber Freundſchaft des, Heren Paftor Sorenzen 
hab ich es zu danken, daß ich Diefe niedliche Beftpreibung 
der Inſel Nordmarſch dem zweyten Theile meiner Mache 
richten , als‘ das erſte Stuͤck einverleiben kann, und mit: 
weichem DBergnügen ich fie dem Bande einverleibe, kann 


ich ·micht Aubdruͤcken. Siam. c, 


So viel hab ich Ihnen, Hochzuehrender Herr Licen⸗ 
tiat, ſagen wollen. Sie und die Leſer moͤgen nunmehro 
von den Bemuͤhungen des Hrn. Paſtor Lorenzen urthel⸗ 
fen, denn ich habe feinen Antheil an diefer Schrift, mich 
belohnet die Ehre, fie herausgeben zu koͤnnen. Ich wuͤn⸗ 
fehe nichts weiter, als daß diefer Theil den Ausländern 
noch befler gefallen möge, ald der erftere. Die Verfaſſer 
des Journals Encytlopedique haben wenigftens von dem 
erften Theile meiner Nachrichten, alfo gedacht. -.:; 

Une traduction frangoife , ou du moins une redu- 
&ion d’ouvrage, tel que celui ci, autant que nous en 
pouvons juget, feroit fort bien aceueillie, 


— enenjenigen, welche aus einem durchaus laͤcherlichen 
Sa e meine Arbeiten nicht zu beffern und vollfommner zu 
machen , fondern allein zu tadeln ſuchen, und denen ich in 
dem fechften Stücde dieſes Bandes, ihre Parteplichfeie 
und ihre Hirtigefpirifte deutlich zeigen werde, rufe ich mit 
den Worten des Hrn. Baron von Ereuz zu: 


* J * 
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16 Schreiben des Herausgebers. 
Verlaͤumber! euch will ich die Luſt zu laͤſtern gönnen, 
Unwuͤrdig der Unſterblichkeit 

Wird keine Nachwelt euch, euch dunkle Namen nennen 
Euch, Opfer der Vergeſſenheit. 


Und Ihnen, geleheter Freund, rufe ich ui. | 


Sey ad liebſter Freund! der Pbel fol wicht 
r richten. Be | 


und vableibe mit hochachtungsvollen Gedanken 
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1760. 
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- Befhreibung 


der wunderbaren 


Inſel rRordnatſch, . 


in welcher 


von der Beſchaffenheit des Landes, 
der Einwohner, ihren Sitten und 
Gebraͤuchen ır. 


viele merkwuͤrdige Dinge enthalten, 


ausgefertiget 


von 


Lorenz Lorenzen. 


Cam. Nachr. 113. B 
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Geneigter Leſer! 


13. ich bey muͤßigen Stunden oft viele ſgeo⸗ 


graphiſche Bücher durchblättert, und zwar 
verſchiedene Merkwurdigkeiten von beruͤhmten Laͤndern 


uͤnd Staͤdten darinn gefunden; aber von meinem Bas 


terlande nicht die geringſte Nachricht, ja nicht einmal 
den Namen Nordmarſch angetroffen habe, ſo iſt mir 


eingefallen, daß entweder die Erdbeſchreiber große 


Ignoranten ſeyn muͤßten, oder daß ſie unſere Inſel 
nicht werth geſchaͤtzet, etwas davon in ihren Schrif⸗ 
ten zu erwaͤhnen. Dieſes letzte ſchien mir endlich wohl 
am wahrſcheinlichſten zu ſeyn. Es hat mich aber 
ſolches dermaßen verdroſſen, daß ich aus Ungeduld die 
Feder ergriffen habe, und gar nicht mehr willens bin, 


mein Vaterland alſo in einer Obſeuritaͤt liegen zu laſ⸗ 


ſen; zumal da daſſelbe fr viele Beſonderheiten und 


merkwuͤrdige Dirige in feiner engen Graͤnzen befchließt, 
al u an einem Orte in der Welt moͤgen angetrof⸗ 


D 2 fen 
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Vorrede. 


fen werden. Weil aber auch einige gute Freunde 
die nur 3. 4. Meilen von bier auf dem feften. Lande 
wohnen; aber die Halligen und. umliegenden Inſeln 
nicht felbft in Augenfchein genommen haben, fich oft 
‚feltfame Begriffe davon zu machen pflegen, fo babe 
denfelben gleichfalls hiermit aus dem Traume helfen, und 
ihnen die wahre Befchaffenheit der Halligen vor Aus 
gen malen wollen, auch fonften jedermann, der die 
Inſel Nordmarfch genauer zu Eennen 'begierig iff, zu 
Dienſt, gegenwärtige Nachricht zu Papier gebracht. 
Der geneigte Lefer wird darinn Feine Rodomontaden, 
fondern wahrhafte Erzählungen finden, und babe ich 
in folgenden Blättern nichts gefchrieben, als was ein 
jeder von unfern Inſulanern wird, befräftigen müffen, 
und zum Theil der Yugenfchein felbft giebt! Ges 
| — Anno 1749. 
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Das erſte Capitel. 


Von der Lage der Inſel Nordmarſch, 
ihrem Namen, ihrer Groͤße und 
| Geſtalt. 


J 


ent man wiſſen wilf, an welchem Orte ber 
Welt die Inſel Nordmarſch eigentlich ge⸗ 
legen ſey, fo dienet hierauf zur Nachricht, 
daß man auf der Spedal, Charte von 
Schleßwig einen kleinen Abriß berfelben 
finde, Sie fiegt alfo in der Mordfee, und iſt eine von 
den Mordftrandifchen Inſeln, unter das Amt Hufum 
gehörig. Man nennet felbige insgemein eine Hallig, eder 
Eiland, weil fie von Salzenwaſſer umfloſſen, niedrig und 
mit Eeinem Teiche umgeben ift; daher fie ber Gewalt der 
Zu B4— Wellen 
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‚Mellen in feine Wege wiberftehen Fann ; — doßft ter 
ftürmifchen Wetter, von. der auſſchwellenden Fluth uͤber⸗ 
ſchwemmet wird. Den Namen Nordmarſch bat unfere 
Inſel von einer andern Sandfchaft, welche vor alten Zeiten 
an der Suͤdoſtecke angegränzet, und Suͤdermarſch geheißen 
hat, welches aber ſchon laͤngſt von der See verſchlungen 
iſt, alſo, daß feine Spuhr mehr davon zu finden und 
anzutreffen ift; doch erzählen. die Alten, daß in folcher 
Sandfchaft zwey große Warffen ober Fleine Dörfer geweſen, 
davon die eine Grahlebeerg, die andere aber Rungholt 
geheißen: weil denn unfere Inſel in Abfiche auf dieſe obi⸗ 
ge Gegend norbwärts gelegen war, fo it fie Daher Nord⸗ 
marfch genennet worden. Die Größe diefer Inſel ift fo 
beſchaffen, daß fie bey Meilen nicht darf abgemeffen wer» 
den. Ihre Länge erſtrecket fih von einem ‚Ende des Lan⸗ 
des bis zum andern kaum auf eine Viertel Meile, und die 
Breite derfelben beträgt ohngefaͤhr halb fo viel. Man 
ann dahero, wenn man auf eiriem erhabenen Drte oder. 
Warff mitten im Sande fteht, das Seewaſſer, welches jel- 
bige umgiebt, von allen Seiten fehen, und bat fie bey 
ihrem kleinen Umfange noch das Schikfal, daß fie faſt 
jährlich eompendieufer wird. Wenn biefe "Snfel accurat 
in Kupfer ſollte geſtochen werden, ſo wuͤrde man ihr itzo 
eine oval runde Figur geben muͤſſen, in ſo fern ſie aber 
in Oſten mit Langeneß zuſammen haͤngt, iſt ſie gleichſam 
als eine Halbinſel anzuſehen, und macht eigentlich mit der 
Neß erſt eine ganze Inſel aus, welche ohngefahr einer klei⸗ 
nen Meile lang iſt. 
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vom ordmarſch. 25 


Kon der Herrſchaft der Infel Nordmarſch, 


ihrem Zuſtande in welt und kirchlichen 


De Inſel Nordmarſch erkennet itzo den Koͤnig von 

| Dänemark für ihren Oberherrn. Bor diefem aber 
iſt fie nebft andern Halligen fürftlich gewefen. In Abficht 
auf die Gerichtsbarkeit liegt fie unter Pellworm, und müfs 
„fen die ſtreitigen Parteyen daſelbſt auf dem Pellwormer 
Fruͤhlingsding, Spruch Rechteng erwarten. Sonſt bat 
ſich diefe Inſel ſammt den übrigen, was die Landſchulden 
betrifft, mit Pellworm in ſolidum verfchrieben, welches “ 
viele der Einwohner ige beflagen, weil fie ſammt den Pell- 
mormern immer tiefer hinein zu.gerathen, ſich befürchten. 
müffen, da fie fonft, wenn fie vor ſich alleine geblieben 
wären, ſchon längft ihre Schulden würden abgetragen has 
ben. Ya wenn Pellworm, welches ber Himmel gnädig 
abwende, durch eine Wafferfluth follte ruinirer werben, fo 
mürden die Halligen ohne Zweifel alleine davor ftehen müfe 
fen, und von ihren Ereditoren angegriffen werden. Was 
kirchliche Sachen anbelanget, fo gehöret Nordmarſch zu 

. einer befondern Probften, Und fteht unter dem Generale 
Guperintendenten von Holfftein, welcher auch zugleich un⸗ 
fer Probft ift. In den vorigen Zeiten ift ſelten, und oft, 


1 


in vielen Jahren auf den Halligen feine Viſitation gehal. 


ten worden, weil die damaligen Superintenbenten ſich für 
den Wafferländern gefürchtet; doch erzählen die Alten, daß 
einmal einer, der D. Schwarze geheißen, zu des Herrn 
Eornelii Schulz Zeiten allhier geweſen, und wird dabey 
erjäpler, daß Hr. Schul; vorher einen lateinifchen Brief an 

| | B5 D. Schwar⸗ 
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D. Schwarzen gefehrieben gehabt, welchen er denn mitge⸗ 
nommen, und dem Hrn. Schulz über der Mahlzeit vorges 
worfen, daß er dem Prifeiano darinn unterfchiedliche Ohr⸗ 
feigen gegeben habe, worüber derfelbe dermaßen in Hare 
niſch gejaget worden, ‚daß er des Eiceronis Opera herbey 
geholet, die Guͤltigkeit feines Lateins daraus zu ermweifen, zus 
ſetzt auch in der Hige zu dem Superintendenten gefagt: Sein 
heutiges Examen haboauch nicht viel auf den Ribben gehabt, 
da fie denn in einen heftigen Wortftreit gerathen, und ber D. 
Schwarz weggefahrenift. Nachhero ift unter dem fel. Hrn, 
Super. Sonradi hier alle 3. Jahr Vifitation gehalten worden, . 

Sonſten hat die Inſel Nordmarfch bey einiger Predi⸗ 
ger Wahl das Privilegium, daß die. Gemeine entweder zwey 
Kandidaten, da denn die Herrſchaft, den dritten giebt, auf 
die Wahl ftellen, und einen davon erwählen kann; oder 
wenn die Gemeine einig ift, Fann fie auch ohne vorherge⸗ 
gangene Wahl einen Candidaten, welcher ihnen beliebig, 
zu ihrem Prediger berufen, und behält der König alsdenn 
nur das Jus confirmandi, 

Der. Küfter auf Mordmarfch bat feine Vocation alfe- 
zeit bloß von der Gemeine gehabt, und hält zu Sommerse 
zeiten die Schule in der hieſigen Kirche, weil auf unferer 

Inſel fein eigenes Schulhaus befindlih, Des Winters 
aber wird die Schule auf einem Warff gehalten, wo die 
meiften Kinder find, oder wo man dem Küfter das meifte 
"Schulgeld giebt, und Haben dabey bie übrigen Warffen 
ihre Sreybeit, fih Neben-Schulmeifter zu halten, | 

Sonft iſt auf diefer Inſel ein Rathmann, ein Gevoll⸗ 
maͤchtigter, und 2. Kirchenjuraten, welche man hier Kirs 
chenſchwagers nennef. Und kann man ſich aus beſagtem 
einiger maßen einen Begriff machen, was es hier in POr 
liticis und ecclefiafticis vor eine Beſchaffenheit habe. 


Das 
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Das; 3. Capitel. 


Von dem ſchoͤnen Proſpect auf der Inſel 
Nordmarſch und den herumliegenden 
Inſeln und Landſchaften. 
ldie Inſel Nordmarſch eine. freye und offne Lage 
in der Ser hat, fo giebt es hier bey ſchͤnem Wet⸗ 
ser rund umber viel zu fehen, und die ganze Situation der 


Inſel iſt alfo befchaffen, dag man hier den anmuthigſten | 


Profpect und die uftigfte Ausficht von der Welt hat, Feing- 
Derge und Hügel ftehen im Wege, und ift überall ein 
plattes und ebenes Feld, | 

Im Norden fieht. man bie Inſel Föhr, welche fih 
mit ihrem weißen Sandwall hier [hön präfentire, Bor 
alten Zeiten ift Nordmarfch an Föhr feſt gewefen, und iſt 
anfangs nur ein fg Fleiner Strohm durchhin gefloſſen, daß 
man trockenes Fußes auf einem darin liegenden Pferdekopfe 
hat uͤbertreten koͤnnen; itzo aber iſt Nordmarſch eine halbe 
Meile weges von Foͤhr abgeriſſen, und iſt eine große Tiefe 
zwiſchen beyden Inſeln durch die Fluch aufgebrochen, alfo - 
daß auch in der hohlen Ebbe geladene Schmaden barinn 
laviren koͤnnen. Der Flecken Wyck, Nieblum und Göting, 
nacht der St, Nicofal» und Johanniskirche auf bemeldetem 
Foͤhr, wie auch die Graupen- und Sägmühle dafelbft, find 
bier ganz, Elar undebeutlich zu fehen, und es ‚gefchieht oft, 
daß man Die — Moden, bey nordlichem Binde 
hier laͤuten hoͤret. 
Im Nordweſten iſt weit entſernet ein Ende von den 
Sanddunen. der. Inſel · Sylt ganz klar zu ſehen. 

Gegen Weſten erblicket man die Inſel Amrom mit 
Iren hohen Sandbergen ala ra in — ausgeſtreckten 

>... $änge 
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28 1. Nachricht 
Laͤnge. Sie liegt ohngefaͤhr eine Meile von hier, iſt luſtig 
zu betrachten, weil die Dünen bey hellem Sonnenſchein eis 
nen Wiederglanz von ſich geben, Auf dieſer Inſul iſt hier 
ein Dorf und eine Muͤhle zu ſehen. | 
Nach Südmeften und Sid-Südmelten hinaus ift kein 
Sand, fo weit bag Geſicht reicher, wiewohl doch einige vere 
fihern, daß fie den hoben Selfen Heiligeland, der 6. Meis 
- Ten von hier fiegt, unterfchiedlichemal als eine in der Luft 
ſchwebende aufgethürnte Wolfe, in diefer Gegend gefehen 
haben; folches ift aber was rares, und geſchieht nur fele 
"sen. Ordinair fieht mar im Sübmeften nichts als Waffer 
zur Fluthzeit, und große Sandbänfe wenn die Ebbe 
geht, 

Das Sand: : Tief, nebſt der Schmolen· Tieſe geht hier 
in die offenbare See hinaus, da man denn mit Vergnuͤgen 
die nach Amſterdam und Hamburg fahrenden, und wieder 
zuruͤckkehrenden Schmacken, Gallioten und Schneggen 
ein» und ausfahren ſieht. Es iſt aber dieſes Fahrwaſſer 
wegen der vielen Brandungen oder Sandbaͤnke bey ſtuͤrmi⸗ 
ſchem Wetter ſehr gefährlich, und muß mancher braver 

» -Geeheld dafelbft fein Leben endigen, | 
Gecen Süben von Morbmarfch liege die Inſel Hooge, 
auch nur eine halbe Meile engfernet, Sie präfentivet fi) 
bier in ihrer ganzen Sänge, und ift mit ihren von einen 
Ende des Landes bis zum andern befegten Warffen ziem⸗ 
lich angenehm zu betrachten, wie. mag denn ihrer 16. 
nach der Reihe herzählen kann. 

An: dem. weftlichen. Ende von der Hooge, thut ſich 
noch zuiveilen, das Eiland Narderoog mit dem darauf bes 
findlichen Haufe hervor, und höref man zumellen aus dies 
fer Gegend Her viele Canonenfchüffe von denen an dem Munde 
des — — Schiffen. 

Im 
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m Sid-Often iſt die Inſel Pellworm ihren Warfe 
fen und Meyerhöfen in ziemlicher Länge zu ſehen, wiewohl 
ſich das weftliche Theil derfelben hinter der Hooge verftecket. 
Sie liege ohngefähr eine Meile von bier. 

Etwas öftlicher kommt bey hellem Wetter das Eiland 
Luͤtze Mohr mit feinen Warffen zum Vorſchein, und iſt 
zwey Meilen von hier entlegen. In dieſer Gegend ſieht 
man auch das Eiland Bennenshallig genannt, nur eine 
* Meile entfernet, wobey ſich ein wenig öftlicher der Hattſte⸗ 
der Thurm bey Elarer Luft fehen läßt. So ift auch das . 


fefte Sand, der Bredſteder Berg, nebft der Muͤhle, nd  . 


zuweilen etwas von umliegenden Dörfern in diefer Gegend 
zu ſehen. 

Im Oſten graͤnzet Oſtmarſch an die Inſel Langeneß 
‚und macht mit derſelben eigentlich nur ein Eiland aus, 
mie man denn auch trocertes Fußes ber gelegte Balken. 
bruͤcken hin und wieder gehen kann. Die Sangeneger Warf⸗ 
fen find alfo gegen Oſten die nächften, welche fi dem Ges 
- fihte präfentiren, über Sangeneß hinaus aber ift noch das 
Eiland Groͤde mie feinen Warffen deutlich zu fehen, nebft 
« Kabel und Appelland; fo erbliket man auch durch ein Fern⸗ 
Glas Fareroft, Ockeholm und andere Oerter. 


Im Nord ⸗·Oſten iſt das Eiland Oland, etwa eine Mei· 
fe entſernet, klar zu ſehen. Mar kann zur Ehbezeit über 
die Warten ober deßSchlick dahin fpazieren, und von da 
nah Ockeholm zu Fuße hinüber kommen, Welcher Gele» 
genheit fich infonders die Bettler bedienen, und des Som« 
mers haufenmweife zu Fuße nach den Halligen hinunter 
fommen. Bon diefem Eilande Oland finde ich einen klei⸗ 
nen Bers in meines Yeltervaters Bernhardi Laurentii Schrif- 
ten: ich kann er “an, —— her zu ſetzen. 

u O Eand 


1 


30 n J. Nachricht 
O Land wie kannſt du ſeyn, 
ein Gottgeliebter Ort? 
Hoͤr dem Propheten zu, 
der alt und wohl betaget 
Dir einen guten Rath, 
geheim ins Ohre ſaget 
OD Land, Land, Land (merk auf) 
und hör des Herren Wort. 
Ser, 22, 264 


Etwas nordlicher ſieht man den eingeteichten Koeg, 
Dagebuͤll mit feinen Warffen, den Chriſtian Albrechts— 
Koeg und das Eiland Galmesbäll, 


| Und diefes fey von ber vorkrefflihen Ausſicht auf der 
Inſel Nordmarfch gerug gefaget, weil ein jeder aus dem 
Erzählten fchon erfennet, daß unfere Inſel gleichfam der 
Nabel im Meere, und die Königinn der Inſeln fey, als 
welche gleichfam als Diener und Trabanten um biefelbe 
herſtehen, wie auch, daß fehmerlich eine Gegend zu fins 
den, bie ſich eines folchen Profpects zu ruͤhmen habe, 
Es wird aber folches luſtige Ausſehen zwifchen obigen Laͤn⸗ 
bern noch um ein großes vermehret, durch die überall hin 
und wieder fahrenden Börde, Schügen und Evers, als 
welche faft beftändig hin und wieder kreuzen ‚ ben St 
ibre Beduͤrfniſſe zuzufuͤhren. 


Das 


Das 4. Capitel. 


Von einigen Beſonderheiten und merk⸗ 
wuͤrdigen Sachen der Inſel 
Nordmarſch. 


fe Inſel Nordmarſch iſt an ſich ſelbſt überall lach und 
eben, ohne daß hie und da einige Striche Landes 
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etwas erhabener find, auf welchen ſich einige Ameishuͤgel 


befinden. Sonſt fieht man auf dem Felde feine erhabene 


Derter, außer 4. Fleinen Hügeln, von deren zweyen man weiß, 
daß vor alten Zeiten Mühlen darauf geftanden haben. Einer 


von diefen Fleinen Hügeln ift nahe an dem biefigen Kirch» 


hofe zu ſehen, und exzählet man, daß die Mühle, fo dar 


auf geſtanden, durch einen Sturmwind umgewehet fey, - 


und ift nachhero nicht wieder aufgebauet worden. Zu 
gleicher Zeit ift auf dem andern Hügel an der Sid. Seite 
der Inſel eine Mühle geweſen, welche auch fchon längftens 
nicht mehr verhanden, und.ift iso auf Nordmarſch gar 


feine Mühle zu finden, Bon den andern beyden Hügeln, 


deren einer jenfeit des Ridd⸗Fluſſes, der andere aber auf 


bem Hilligleier Meed⸗Land zu ſehen, iſt keine Nachricht 


verhanden. 


Das fand auf dieſer Inſel iſt kleyig wie andere Marſch⸗ 
gegenden, doch iſt es hier mit etwas Sande vermenget, und 
bey naſſem Wetter ſo kothig nicht als auf Langeneß. Am 
Ufer find die Fennen mis weißen Schollen unv Sand oft 
weit ins Sand hinein befchlagen, wenn zumal unfere Inſel 
des Winters oft unter Wafler geweſen. Diefe muͤſſen 
benn im Fruͤhjahre mühfam zufammen. gerafpelt , aufgeles 
fen und weggetragen werden, wenn fonft das Gras wach 

Ä | ſen 
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fen und gemehet werben foll, von welcher. Incommoditaͤt 
. man auf dem feften Lande nichts weiß. | 
Aun der Nord wie auch an der Si“ Oftfeite von Note 
marſch, findet man auf den Warten nur etwas vom Ufer, 
einen mohrigen Grund, und wird dafelbft in der Ebbe ein 
falziger Torff gegraben, welcher in Boͤthe getragen, und 
mit der Fluth zu Sande gebracht wird, da man benfelben 
dann rund um die Warffen zu trocknen feget, und nach. 
hero zum Feuer leget. Es giebt aber diefer Torf einen 
übeln und ftinfenden Geruch von ſich, laͤßt fich aber doc) 
zur Noth etwas unter anderer Feurung im Ofen gebrauchen, 
In diefem Mohr findet. man zuweilen Stämme, Yeite 
und Zweige von umgefallenen Bäumen, woraus zu ver⸗ 
muthen, daß hier vor Alters wohl Holzungen moͤgen ge⸗ 
weſen ſeyn, da denn freylich Nordmarſch ein ganz anderes 
Ausſehen wird gehabt haben, als itzo, da kein Baum auf 
der ganzen Inſel zu finden. | 
Auf der Sid. Oſt ⸗ Ede von Norbmarfch ift dieſes ets 
das befonders, und eine faft vermundernswürdige Sache, 
daß dafelbft eine ganze Bank von. meift runden und weißen 
Mufchelfchalen zufammen fehlägt, welche man hier Kam⸗ 
pen nennet, da folche doch) nur an andern Gegenden dünne 
und in folcher Menge nicht gefunden werden, faſt jährlich 
werden einige Schüten oder Schneggen von diefen Rampen 
gefüllet, und nad) andern Gegenden verführet, ba man fie 
denn zum Kalfbrennen gebrauchet, nachgerade aber fhlagen 
wieder mehrere an diefem Orte zufammen, welcher daher 
den Namen befommen, daß man ihn bie Kamp- Bank 
nennet. 
Noch etwas wundernswürbiges ift auf dem Schlick 
von Langeneß im Mordoften. von Nordmarſch zu febenz 
denn es quillt dafelbit ein Brunn mit frifchem Waſſer mitten 
| . im 
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im ſalzen Meere hervor. Dieſer Brunn iſt mit Brettern 
dicht gemacht, und vor Zeiten mit einer Pumpe, itzo aber 
nur mit einem Schwenge verſehen. Die Fluth laͤuft alle 
6. Stunden um denſelben herum, und in der Ebbe wird 
das Vieh, zur Zeit der Noth, haͤufig daraus getraͤnket. 
Ob wir nun wohl auf Nordmarſch kein eigenthuͤmliches 
Recht an ſolchen Brunnen haben, ſo wird unſer Vieh doch 
aus Mitleiden zugelaſſen, und iſt ſchon unterſchiedlichemal 
durch dieſen Brunnen vom Durſtſterben errettet worden. 
Denn weil wir auf unſerer Inſel kein ander friſch Waſſer 
haben, als was auf den Warffen vom Regen aufgefangen 
wird, ſo traͤgt es ſich zuweilen bey trockenem S Sommer zu, 
daß nichts mehr vorhanden, und das Vieh auf dem Felde 
vor-Durft jaͤmmerlich bloͤcket und ſchreyt. Da muͤſſen 
denn die. Einwohner entweder mit Boͤthen von Foͤhr oder 
Ockeholm Waſſer zufuͤhren laſſen, welches aber wegen der 
Fracht theuer zu ſtehen kommt, oder zweymal des Tages 
eine gute Viertel Meile Weges ihre Kuͤhe nach obiger Quel⸗ 
le zu treiben, da ſi ie dann wegen des vielen hin und her» 
jagens ihre Milch meiftens verlieren; aber doch durch fol- 
ches Wunder ‚der Vorſehung ihr Leben erhalten. Cs ift 
aber erbärm!’ch anzufehen, wenn das Bich in der Ebbezei, 
welche oft des Nachts erft einfällt, nun einen fo weiten 
Weg. Her „an die Duelle,gefommen, wie es für, Durft um« 
herläuft,, und faft den. Brunnen ‚ftürmen. will,. weil es 
denn moch oft eine Weile warten muß, bis andere, welche 
vorher angelanget, ihr Vieh getraͤnket haben, und verſi⸗ 
chert man, daß ſolchem Spectakel faſt nicht ohne Thraͤnen 
kann zugeſchauet werden, inſonderheit wenn man bald die⸗ 
fen fiehentlich bitten hoͤrt: gieb mir einen Eymer voll! bald 
aber einen andern: ach gebt mir doch auch einen Eymer voll 
Waſſer zu meinem ſchmachtenden Vieh! | 
Cam. Nachr. 11.2. C Wan 


34 IL. Nachricht ö 
Weaenn es nun gefchieht, daß diefer Brunn etwann er⸗ 
ſchoͤpfet worden, ſo muß man etwas ſtille halten, und denn 
kommt innerhalb Stundes Friſt wieder Waffer genug Bere 
vor; denn die Duelle fpringt von der Seefeite her, faft Arms« 
dicke heraus ‚. welches nicht nur etwas befonderes, ſondern 
faft für ein Wunderwerk der Natur zu achten. Der erfte 
‚Erfinder diefer Duelle ift ein armer Mann, Namens Peter 
Ibſen geweſen, welcher für feine Entdeckung nur 4. Reiches 
thaler empfangen. Da mein fel. Aeltervater folchen Brün« 
‚nen in einem poetifchen Verſe befchrieben, und felbiger eben 
zur Hand ift, fo will ic) ihn den Liebhabern der Por ie zu 
gefallen mit einruͤcken. 


Die Hoͤhle Sullemath, ſo nach des Saodi Schreiben 
Ein lebendmachends Feucht, ſoll aus der Q uelle freie 
ben. 

So gar, daß auch ein Fiſch der todt und duͤrr und hart 
Darinn geworfen iſt, zur Stunde regend ward. 

Beruh in ihrem Werth, und ſtehe frey zu gläuben, 
Wers in fich bringen kann. Ich will hie näßer bleiben. 
Allwo man fühlen kann, “und ſchmecken und befehn: 
Den Brunnen, drinnen wohl recht Wundermwerf ge: 

ſchehn. 
Er ſteht mit Salze rings in ſalzen See umgeben 
"Noch kann fein ſuͤßer Strohm, doch jenem widerſtreben. 
Belaͤuft ihn eine Fluth, und draͤngt ſich in ihn ein, 
So kann ſie gleichwohl hier nicht Meiſterinne ſeyn. 
‚Sie ſchwimmet als wie Schmeer, und fließet immer 
oben, : 
Und wird mitfchlechter Muͤh, in Furzer Zeit gehoben, 
Er traͤnkt das durſtig Vieh, das lechzend um ihn laͤuft 
‚Und mit beliebter Euft, fein ad in 1 Daft 
Er 
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Er labt den Wandersmann, und kuͤhlet ihn dermaßen, 
Daß er kein kuͤhlend Eis darf ins Getränfe laſſen, 
Wie wohl in Perfien, der König, wenn es heiß, 
Und er in feiner Haut, ſich nicht zu laffen weiß, -- 
Je heiſer Odem ihn, hie treibt von Hund und Leuen 
Je kuͤhlern Safts er ſich vom Brunnen kann erfreuen. 
Fuͤrwahr! ein großer Schatz! dafuͤr das ganze Land 
Dem Finder mehr nicht als vier Thaler zugewanden; 
Vier tauſend koͤnten ihn, nach Wuͤrden nicht bezahlen, F 
Als‘ werth daß man ihn ſchoͤpfte mit — 

| Schanlen, | 

Was Se Jerufalene Bethesda vormals war, 
Und noch in Luͤneburg (Gott goͤnn ihrs lange Jahr) 
Die edle Suͤlzquell iſt, das ift hie dis Gewaͤſſer, 
Die Suͤlßz iſt um ſie her, das friſche noch viel beſſer 
Prahl Frankreich wie du willt mit Fontainebleau 
— hat das, daß u, ein Kaiſerinn es (dom 
i > rend i All ı VRR FE 115) 
Sonſten iſt deß ich in meiner ‚Erzählung, —* 
an dem weſtlichen ‚Ufer. vpn Nordmagch noch eine Stelle, 
die in. trockenen Zeitengetwas friſch Waffer vors Vieh giebt, 
wenn man einige Ellen tigfe Graben-mecht, Es iſt aber 
dieſes Waſſer ziemlich rack, doch ‚Farm ein, Theil des, Bie⸗ 
hes zur Noth damit / gerettet werden. Hier ‚graben denn 
alle, die an der weſtlichen Seite ben inf woßnen,, und 
durchwihlen das Ufer auf eine erbaͤrmliche Weiſe, wie. ib 
denn im verwichenen Sommer an die 39 Gpubem i immer eine 
an der andern, gezaͤhtet habe. BIT etwann ‚jemand 
einen ſchlechten Graben. Dat, und, koͤmmt zuerft mit feinem 
Vieh, es zu traͤnken, fo,legret.en-oft die beſſern Graben 
ſeines Nachbars aus welches denn ebp⸗e Ber drießlichtei⸗ 
* ku abgeht. Wee wunderhafes aber iſt ez, Daß Digfe 

* C2 Graben 


36 J. Nachricht | 
Graben bey trockenem Wetter eine ziemliche Menge Waſſer 
geben, fo bald. aber der Himmel trübe wird, und ein Re⸗ 
gen. vorhanden ift, fo verfiegen und vertrocnen fie faſt 
augenfcheinlich, alfo, daß fein Waffer mehr darinn zu fin 
den, ob wollte es gleichfam fagen, itzo beduͤrfet ihr meiner 
sicht mehr, weil bald befferes Waſſer vom Himmel for 
en wird, darum begebe ich mic) fiefer in die.Erde, an 
meinen vorigen Dre, aus welchem ich eine Zeitlang euch 
zum Dienfte aufBefehl des Schöpfers hervor geftiegen bin, 
112.7 Was fonften die Beſchaffenheit der. Inſel Nordmarſch 
betrifft, fo ift fie noch einem Fläglichen Schickſale unters 
mworfen, und diefes befteht darinn, daß fie jährlich rund. um⸗ 
Ger vom ſalzen Waſſer abgeſpuͤhlet wird, ordinair gehen 
4. bis 5. Schritte in einem Jahre um die ganze Inſel hin 
weg. Diefe von der Fluth hinweg gewaſchene Erde fegt 
ſich an dem feften Sande bey Bredtſtaͤdt, Defeholm und ans 
dern Gegenden wieder an, und wird davon mit ber Zeit 
ein Koeg nad) dem andern eingeteichet, darinn wir wohl 
eine Feine Prätenfion zu machen hätten, weil es gleichwohl 
ünftreitig unfer verlornes Sand iſt; aber damit nur aus—⸗ 
gelacht werden, Dieſe Abfpühlung des Waflers verurſa⸗ 
het aufunferer Inſel eine große Veränderung ; ſo da, 
‘wo man vor 66. Jahren noch ſchoͤne Felder und Wieſen 
"gekannt hät, itzo nichts mehr zu ſehen, und alles von der 
See verſchlungen iſt, dürfte alſo nach ein paar hundert 
Jahren, und noch wohl viel eher, von Nordmarſch wenig 
mehr uͤbrig ſeyn, welches beklagenswuͤrdig iſt. Und er⸗ 
zaͤhlet man eine Hiſtorie, daß ein Inſulaner einsmal vom 
untergange der Welt habe nachbricklich prebigen 'hören, 
welches aber er für unglaublich gehalten, und geſagt habeh 
ſoll: Daß die Halligen vergehen werden, will ich glauben, 
denn ſie nehmen jahrlich ab, und ſpuͤhlet allezeit etwas hin · 
weg; 
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weg; aber daß die ganze Welt vergehen werde, ſolches 
kann ich nicht begreifen, 

Doc) diefes Abfpühlen des Landes vermindert nicht 
nur unfere Wiefen; fondern führet noch eine andere große . 
Beſchwerlichkeit mit fih. Denn wenn das Ufer einem 
Warff nahe fommt, fo müffen die Einwohner mit großen 
Unfoften weiter ins Sand hineinrüden, eine Höhe ober 
Warff auf dem platten Sande aufführen, und mit Schub⸗ 
karren zuſammen haͤufen, hernach ihre alten Haͤuſer ab⸗ 
brechen, und auf die bemeldte Hoͤhe wieder aufbauen. 
Solches haben bey Mannes Gedenken ſchon 5. Warffen 
mit ihren Haͤuſern thun muͤſſen, wo fie anders der Ueber— 
ſchwemmung entgehen wollten. Wenn aber Leute auf eis 
niem folchen Warffe befindlich find, welche hier Feine oder 
nur wenige $ändereyen haben, fo verlaffen fie ihr Vater— 
land, und ziehen andermärts hin zu wohnen, da benn auch | 
unfere Inſel in Abficht auf die Einwohner, immer com 
pendieufer wird, 


Das 5. Capitel. 
Bon den Fluͤſſen, ftehenden Gewaͤſſern 
und Brüden auf der Inſel 
| Nordmarſch. 


enn man eine Landſchaft beſchreibt, ſo pfleget man 

die Fluͤſſe und die darinn ſtehenden Gewaͤſſer auch 

nicht zu vergeſſen. Da nun unſere Inſel, wie klein ſie 
auch im Umfange iſt, an beyden keinen Mangel, ſondern 
vielmehr einen großen Ueberfluß hat; ſo wuͤrde meine Be⸗ 
ſchreibung ſehr unvollkommen ſeyn, wenn ich. nicht eine 
€ 3 die 
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hinlaͤngliche Nachricht davon mittheilete. Dieſe Fluͤſſe 
auf der Inſel Nordmarſch dann betreffend, fo haben: wir 
inſonderheit 4. Hauptfluͤſſe zu bemerken, welche ſich aber 
in unzählige Arme und kleine Graben sertbeilen. Ast 

1. Die Heege. Dieſer iſt der breiteſte und ſtaͤrkſte 
Fluß auf der ganzen Inſel. Er nimmt ſeinen Anfang aus 
dem Meere in dem Suͤd⸗ Oſt Ende der Inſel, und fließt 
dicht vor der oben beſchriebenen Kamp ⸗Bank vorbey, und 
ins Land hinein. Anfaͤnglich geht er eine gute Strecke nach 
Weſten fort, kruͤmmet ſich gber endlich, nachdem er ſich 
durch kleine Schloͤte ins Suͤden, und durch einen großen 
Arm weiter ins Weſten weitlaͤuftig ausgebreitet, und geht 
gexade Nordwaͤrts bis miften ins fand; da er denn wieder, 
nachdem er fic) unter wegens in 3. Schloͤte vertheilet, Weit: 
wärts anläuft, und fich in 2. andere Flüffe ergießt. Diefer 
Heege⸗Fluß iſt der tiefjte unter allen Schlöten von Morde 
marfh. Es koͤnnen mit der höchften Fluch geladene 
Schmacken und Schneggen darauf ein und ausfahren. 
Zur Winterszeit liegen auch die Schmaden in der erjten 
Buche diefes Fluffes, als in einem bequemen Hafen ver- 
tackelt; fo fegeln auch die meiften Boͤthe, die nach Bells 
worm, Hooge oder dem feften Lande fahren, diefen Fluß 
auf und ab, welches dgan recht luſtig anzufehen, wenn Die 
Sahrzeuge bis mitten ins Land hinein feegeln, und ihre 
Ladung ausſchiffen. 

2. Der andere Fluß wird die Elbe genannt, und iſt 
einer von den Armen, in welchen ſich die Heege endiget. 
——— geht von der Nordſeite erſt ein gut Stuͤck 

uͤden, endlich biegt er ſich, und fließt nach Oſten bis 
mitten ins Land, da er ſich denn in der Heege verliert. 
Wenn die Fluth ſteigt, ſo empfaͤngt die Elbe erſtlich ihr 
Waſſer von Oſten aus dem Heeg, Fluſſe; endlich aber 

fommt 
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koͤmmt der, Strohm nordwärts hinein, wenn das Waffer 
höher gelaufen, und ftößt alfo mit dem öftfichen Zuge zus 
ſammen. Diefen Fluß paßiren mehrentheils die Boͤthe, 
welche zwifchen bier und Föhr fahren, und feegeln oft von 
Oſten durch die ganze Inſel herdurch, und nach Morden 
wieder heraus; weil aber die Balfenbrüden auf der Eibe 
ihnen im Wege liegen, und fie an der Durchfahrt verhin⸗ 
bern, fo müflen fie erft, wenn fie durchhin wollen, dag 
Segel ftreihen, den Maft nieberlegen, und die Brüce 
an einem Ende aufheben, ehe das Borh den Strohm 
paßiren kann. 

Weil aber die nordlichen Watten am Eingange der 
Elbe ziemlich hoch liegen, ſo geſchieht es auch oͤfters bey 
hartem Oſtwinde, daß die Boͤthe auch in der hoͤchſten 
Fluth nicht uͤberhin koͤnnen, da muͤſſen denn die Paſſagier 
ſich ſo lange gedulden, und koͤnnen nicht vom Lande fom« 
men, bis der Wind ſich verändert, und da man an andern 
Irten zuweilen durch Sturm an der Meife verhindert wird, 
fo fann man auf Nordmarfch auch wohl 14. Tage begute 
wettern, oder muß, daß ich deutlicher rede, wegen des 

guten Wetters Arreft halten. Ä 

3. Der dritte Hauptfluß ift der Fennſchlot. Dieſer 
geht vom Weſten ins Land hinein, und vereiniget ſich 
durch verſchiedene Kruͤmmen mit einem Arme des Heeg⸗ 
Sluffes. In der Höchften Fluth Fähre man auch hier Hine 
aus nach) der Inſel Föhr; es find aber die Watten am 
Munde deffelben faft eben ſo hoch, als die an der Elbe, 
und fonnen bey Oſtwinde gleichfalls feine Böthe hinüber, 

Wenn aber die Fahrzeuge auf freyem Waſſer feegeln, 
und in einen diefer Zlüffe nicht einfließen fönnen, fo giebt 
es an diefer Inſel doch noch 2. bequeme Derter zum Anlans 
‚den. Der erfte heißt Ki 5 am nordweſtlichem Ufer, 
& 4 nicht 
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nicht weit vom Ausfluffe der Elbe. Der andere Harrenss 
ufer, an dem Munde der Sennfchlote. An beyden Stele 
len kann man zur Fluthzeit ziemlich dicht ans Ufer anlegen, 
und das Anfer werfen. 
4. Der Ridd. Diefer ziemlich ftarfe Fuß geht am 
oftlichen Theile der Inſel von Süden hinein, und nachdem 
er ſich in verfchiedene Arme, und dicfe fich wieder in fleine 
Reviere vertheilet, nach Rorden wieder in die See hinaus. 
Auf dieſem Fluſſe koͤnnen auch Schneggen ein: und ausſee⸗ 
geln, und liegen bier des Winters als in einem Hafen vers 
takelt. Ueberhaupt ift von allen diefen Fluͤſſen zu merfen, 
daß ſie faſt jährlich breiter werden, weiter aufreißen, und 
neue Reviere machen, ‚und fteht hieraus zu vermuthen, 
Daß auch diefelben einmal den Untergang unferer Inſel werden 
befördern helfen, 

Die ftehenden Gewaͤſſer auf dem Sande, welche feinen 
Ab- und Zulauf der Fluch haben, werden hier Siffen ge: 
nennet. Solcher Sikken giebt es auf unſerm Felde cine 
faſt unzählige Menge, und habe ich bis igo nicht begrei« 
fen Fönnen, auf welche Are diefelden anfänglich entftanden 
fenn. Mitten auf den grafigeen Wiefen fieht man eine 
Menge runder und länglichter Löcher, deren einige 10. auch 
12, bis 14. und mehr Schritte in Umfreife haben. Gie 
find ein paar Fuß tief, haben einen fteilen Rand, als wenn 
fie mit der Spate durch Menfchenhände ausgegraben wor⸗ 
den, und ſtehen zur Winterszeit voll falgen Waffers ; des 
Sommers aber trocknen fie aus, haben fonften nicht den 
geringften Ausfluß, und wächft fein Gras darinn, wenn 
der Boden gleich troden ift, und glaube ich, baß der 
tieſſinnigſte Philoſoph genug zu ſpeculiren haben wuͤrde, 
wenn er die Entſtehungsart ſolcher Sikken oder Loͤcher aus⸗ 
findig machen ſollte. 

Wenn 
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Wenn fun jemand dieſe meine Erzählung lieſt, fo 
fallen ihm natuͤrlich dieſe Gedanken ein: Wie iſt es moͤg⸗ 
lich, da eine fo kleine Inſel von fo vielen Fluͤſſen durch⸗ 
frrögmet wird, daß man von einem Ende des fandes zum 
andern ju Fuße gehen, und von einem Warffe zum andern 
kommen kann? Daher muß ich nun berichten, daß über 
die großen und tiefen Flüffe eine Art von Pontons oder 
Heinen Brücken geleget ift, worüber man trockenes Fußes 
fpagieren kann. Man hat fih aber diefe Brücen gang 
anders vorzuftellen, als ordinaire Brüden, Sie beftes 
hen, nachdem ber Graben breit ift, aus einem, zwey, drey, 
auch wohl vier an einander befeftigten Balfen, welche auf 
einigen in den Grund gefchlagenen Pfählen ruhen. Dieſe 
Balken find insgemein ſchmal, und fo hoch über den Fluß 
gelegt, daß, wenn entweder der Strohm ftarf zieht, oder 
man in der Ebbe hinunter ſchauet, die Tiefe einem leicht 
einen Schwindel verurfachet, wenn man zumal einen ſchwa⸗ 
chen Kopf bat. Doc ift an der einen Seite von diefen 
Balfenbrücen ein Geländer, daran man fi) halten kann; 
aber nicht zu ftarf darauf lehnen darf, wo es nicht zerbrer 
chen foll, und man hi nunter purzeln will. Die Sänge Pr, 
cher Bruͤcken findet man auf Nordmarſch von 12. bis 40./ 
Fuß. a eine einzige Brücke ift außerordentlid) und big 
über 60. Fuß lang: Diefe hat die Ehre gehabt, daß der 
fel. Hr. General Superintendent Conradi, und zwar in der 
Fluthzeit, bey hoͤchſtem Waffer, darüber gegangen iſt. 
Auf unferer ganzen Inſel, Langeneß nicht mit gerechnet, 
find 31. ſolcher Balkenbruͤcken, und mangelt es nicht an 
klaͤglichen Erempeln, daß jemand hinunter fällt und er⸗ 
trinkt, wie noch nur vor einigen Wochen auf tangeneß 
geſchehen, da eine junge Frau, die ein füugendes Kind 
gehabt, alfo im Waſſer ihr Leben har befchließen müffen, 

G 5 Denn 
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Denn wenn dieſe Bruͤcken entweder glatt. und. mit Kley 
beſchmieret ſind, oder wenn ſie ſonſten beſchaͤdiget, alſo, 
daß etwas am Gelaͤnder fehlet, oder felbige nicht feſt ges 
nug liegen; ſondern hin und her ſchwanken, ſo braucht es 
Kunſt, ehe man hinüber fommt; da muß man entweder 
auf den Knien über Eriechen, oder hinüber rutſchen, oder 
wie auf einem Seile hinüber tanzen. 

Die fleinern Graben find mit übergelegten Brettern 
ohne Geländer verfehen, über welche es gleichwohl auch 
bey regnigtem Wetter ſchlimm fortzukommen iſt, weil ſie 
alsdann mit Kley fo glatt als mit Talg beſchmieret find, 
Wenn aber, mie öfters gefchieht, einige Bretter mans 
geln und weggetrieben find, fo gilt es Springens, und 
wer ſolches wohl gelernt 27 koͤmmt auf den —— | 


beften fort. 


Das 6, Capitel. 


Von den ordinairen und hohen Fluthen 
auf der Inſel Nordmarſch. 


DI dem Vorhergehenden erhellet ſchon einiger maßen, 
mag es mit dem Seewaſſer, oder der Fluch auf uns 
ferer Inſel vor eine Befchaffenheit habe. Alle 6. Stunden 
fteige das Waffer, uͤberſchwemmet die Warten, tritt ans 
Ufer, und erfüllet die Flüffe unfers Landes; wenns 
am höchften geftiegen, fo fällt es wieder 6. Stunden, die 
Schlöte und Graben werden troden, und die Warten fon 
men weit hinaus in der See zum Vorſchein. Die Fluth 
fommt alle Tage eine Stunde fpäter, und richtet fich nad) 
dem Saufe des Monden. ZurZeit des Neu und Bollmons 
den fteigt die Fluth auch bey ruhiger Luft, ein paar Tage 

nach 
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nad) einander, um ein merfliches.böher, welches man ben 
Spring nenne. Haben wir alfo das große Wunder der 
Ebbe und Fluth, welches zu erforfchen fich die Naturkuͤn— 
diger fo zermartert haben, Eier täglich vor Augen, und 
fönnen die Weisheit des Schöpfers in diefem flüßigen 
Elemente bewundern. 

Bey gutem Wetter werben alfo nur die Slüffe mit 

Waſſer angefüllet, das Sand an ſich felber aber bleibt tro⸗ 
den; folches gefchieht auch) bey hartem Nordweſten, More 
ben, Nordoſten und Oftenmwinde, ja wenn aus Often ein 
fliegender Sturm wehet, fo geht die Fluth lange fo Hoch 
nicht, als gemöhnlih, im Gegentheil aber fteigt als— 
denn das Waffer in der Oſtſee. 

Aber wenn es vom Süden einige Tage geftürmet hat, 
und der Wind geht alsdenn um nad) Suͤdweſten, da er 
fi denn gemeiniglih gegen daswolle Waffer im Nord⸗ 


weiten feft ſetzet, fo fieht es um unfere Inſel erbärmlih E 


aus. Die erften 3. Stunden tritt das Waffer aus den 
Zlüffen zufehens ‚übers Land hinweg, und bedecket unfere 
Wieſen; hernach ftürzet es auch von der. See über alle 
Ufer mit großem Braufen und Getöfe hinüber, da denn 
die erboften Wellen mit grimmigem Ungeftüm oft hoch in 
die Luſt Hinauf gegen das Ufer anfchlagen, und ein fuͤrch⸗ 
terliches Anfehen geben. Der ftarfe Wind menget alsdenn 
oft Lut, Waſſer und Erde dergeftalt in einander, daß man 
nicht anders, denken follte, ob würde alles zu Trümmern 
geben. In den folgenden 3. Stunden fteigt alfo die Fluch 
zuweilen drey bis 4. Elfen Hoch über unfer fand hinweg, 
und begräbt es eine Zeitlang unter ihren braufenden Wellen. 
Die Warffen aber, worauf unfere Häufer ftehen, find fo 
hoch aufgeführet, daß eine folche ordinaire Fluth doch in 
den Wohnungen feinen Schaden verurſachet. Indeſſen 

| aber 
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aber toben die Wellen doch dergeſtalt, und brechen ſich mit 
ſolcher Gewalt an den Warffen, daß der Schaum zumeir 
fen bis an die Senfter und Mauern fprüßet, üben auch 
ihre Wurh an den Warffen felbft alfo aus, daß fie oft große 
Stücke davon wegfchlagen, Löcher hinein hauen, und großen. 
Schaden daran verurfachen, welcher dann im Sommer 
wieder muß ausgebeffert, die Löcher mit Erde ausgefüller, 
und mit Graßſoden befeget werden. Wenn die Fluch alfo 
hoch über unfere Inſel Hingeht, fo ift es nicht anders, 
als ob die Warffen und Häufer gleich den Schiffen, oder 
der Arche Noaͤ in der offenen See feegelten; alfo daß auch 
denen, die des Waflers ungewohnt find, die ordentliche 
Seefranfheit bey folhen Umftänden anwandelt. 

Wenn eine folche Fluth im Frühjahre unfer Sand übers 
ſchwemmet, da das Gras eben hübfch grüner, fo verſchwin⸗ 
bet es oft wieder wegen der Safzigfeit, wo nicht bald ein 
Regen koͤmmt, und fann ſich in geraumer Zeit nicht wie« 
ber erholen, welches denn oft wegen Mangel des Heues 
im Fruͤhjahre ganz kuͤmmerlich wird, weil das Vieh als. 
denn um die gewöhnliche Zeit nicht kann ausgetrieben 
werden, und man das Tuch voll Heu a 8. El. bezahlen muß. 
Wird aber das Sand zur Herbftzeit oft unter Waffer geſe⸗ 
get, ſo müffen die Kühe wieder vor der gewöhnlichen 
Zeit auf den Stall getrieben werden. 

Tritt das Waffer im Sommer übers fand, foteiben 
den Sandvögeln ihre Eyer und Jungen aus dem Mefte, wel⸗ 
che fie denn mit jämmerlihem Gefchren ertrinfen ſehen: 
feige aber die Fluth endlich höher, fo fliegen diefe Bögel 
alsdenn folange hin und wieder, bis fie ermuͤdet find, und well 
fie fonft nicht finden, da ihr Fuß ruhet, fo fegen fie ſich 
zuweilen bey hunderten auf den Warffen dicht an die Häus 
ſer nieder, auch nehmen die Wajfervögel aus der unruhi⸗ 
gen 
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im Se bie Flucht, und ſchwimmen auf ben Baͤlgen in 
großer Menge übers Sand, 

Wenn eine folche Fluch des Nachts einbricht, und ma 
noch nicht: weiß , wie hoch fie fteigen dürfte, fo-darf Th 
‚Niemand fücher zu Bette legen; fondern wachet ſo Tange, 
bis das Waſſer zu finfen beginnt, Sieht es nun vor 
ber höhften Fluch gefährlich aus, fo gefchieht es zuwei⸗ 
len, daß die Einwohner zuerft und yor allen Dingen ihre 
Wafferbrunnen dichte zuftopfen, darauf ihr Hausgeraͤthe 
nach) dem Boden hinauf ſchleppen, um im Falle der Noth, 
ſich und das Ihrige zu retten. Wenn aber der Wind ſich 
legt, und die Gefahr.vorüber iſt, ‚haben fie. die Muͤhe alles 
wieder — zu tragen, und an gehoͤrige Stelle zu 


Die Börhe Br — welche in den Fluͤſſen vor 
Anfer liegen , ftoßen ſich zuweilen in ſolcher Fluth von ih⸗ 
ren Ankern los, und arbeiten ſich entweder an einer Bal⸗ 
kenbruͤcke ein Loch, da ſie denn zu Grunde finfen, ‚und 
alles ‚. was darinn if, ‚hinaus.treibt ; ober ſpuͤhlon nach 
dem — Lande hinauf, und gehen. an. irgends einem 
Teiche zu ſcheitern. Ja wenn ſie auch ſchon vor ihren An⸗ 
fern Tiegen- bleiben, ſo treiben. ſie doch oft weit aufs Land 
hinauf, und bleiben daſelhſt in der ‚Ebbe. beſitzen, welches 
Auch den großen Schmacken wiederfaͤhrt. Da koſtet es 
denn viele Mühe, erſtlich die Boͤthe wieder in den Fluß zu 
ſchieben, wozu ſich bie junge: Mannfchaft verfammelt, und 
das Fahrzeug mit vereinigten Kräften und Gefchrey hinun · 
ler ſchleppet. Mit den Schmacken aber ſetzet es ‚größere 
Arbeitz dieſe koͤnnen nicht ſortgeſchoben werden, ſondern 
man muß die Erde vom Fluſſe bis an das Fahrzeug hinauf 
ausgraben, und es ſodann mit ‚ber aufſteigenden Fluth 

wieder in den Su bringen, da müffen nun off 10, Mann 
| bis 
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bis an die 14. Tage graben, ehe ſie ein ſolches Schmack 
wieder flott kriegen, — denn viele Unkoſten ver⸗ 
urfachet. 

Das beſte in ſolchen Fluthzeiten it ‚ daß man hoffen 
kann, es werde nach 6. Stunden wieder Ebbe, und da 
fände denn das gelobtetand nach gerade wieder zum Vor⸗ 
fein. Oefters ‚aber geht das Sand, bey anhaltenden 
Sturme vielmal nacheinander unter Weſſe, und habe ich 
vom verwichenen 1748. Jahre angemerket, daß in dem ein⸗ 
zigen Monate December unfere Juſel 31: Fluthzeiten von 
ſalzem Waſſer uͤberſchwennmet geworden, daman den leicht 
gedenken kann, wie⸗ unſere Öräsfelder mit t Gries und 
Sand befehilagen werdens HH mn ala. 

Wenn es nach) einem folchem Sturme dee — Ta⸗ 
"ges zuweilen gut und ſtill Wetter wird, ſo hoͤret man Die 
Sandbaͤnke bey Amrom und Syle ſtark rauſchen als: ob 
es vom weiten continuitlich donnerte, und haben unſere 
Einwohner. alsdenn Hoffnung‘ dm Strände, von etwann 
hzerſcheiterten Schiffen etwas zul finden, orBrdegen denn. die 
Sttändvögte von jedem Wärff,' ein jeglicher sanfeinem 
Ufer fpazieret, da fie zuweilen Tonnen mit Branntewein, 
Kiſten mit Thee, Lmonien Bretter und anderes Wrack 
Finden‘, davon fie das’ beſchäbiga ſelbſt behalten/ was /aber 
umbefchäßigt ift, nach’ Pellwormi liefern mũſſem: nicht ſel · 
ten geſchieht es auch, daß mameinen ertrunkeiten Menſchen 
am Ufer findet, welcher donin auf dem Kiechhofei in dem lb 
menbegräbnife eingeſchartet we rn an 
| Geſchieht es, daß unſere Inſel etwa — 
vom ſalzen Waſſer uͤberſchwemmet wird) dc ſteht unfer 
Vieh, und inſonderheit die Schafe, Sefähr zu ebrſaufen, 
"wenn fie nicht ben Zeiten nach Haufe geholet werden. Die 
‚Kühe begeben ſich endlich" aufs Schwimmen, nach dem 

Warffe 
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Marffe zu, die Schafe aber laufen in unterfehiedfiche Haus 
fen zufammen‘, bis fie endlich vom Waſſer aufgehoben 
werden, und öfters Haufenmeife ſammt ihren Laͤmmern er⸗ 
trinken. Wenn aber Boͤthe bey der Hand find, ſeegeln 
die Einwohner damit übers Fand hinweg, heben die Schafe 
nach) einander ins Fahrzeug, ‚, und r viele ihnen 
mögfich ift, vom Erfaufen; | 
Nicht felten geſchieht es auch, daß eine fötehe ahderb⸗ 
liche Fluth herein bricht, wenn das Gras eben abgemehet 
iſt, und viele Heuſchober auf dem Felde ſtehen. Kegt das 
Gras noch in Schwaben, wie mans nennet, und es laͤßt ſich 
zu einer hohen Fluth an, ſo haſt du nicht laufen geſehen! 
da ergreifen die Frauensleute, Kinder und Arbeiter ihre 
Rechen, gehen eiligſt zu Felder, und ſchieben das Gras in 
kleine Haͤu flein auf einen etwas erhabnen Ort zuſammen: 
dieſe Arbeit nennen fie auf ihrer. Sprache Nied-⸗Huppen, 
welches fo viel bedeutet, als Noch Haufen... Zrifft.es nun, 
daß die Fluth nicht gar zu hoch fteige, aber doch das Sand 
halb unter. Waſſer feet, ſo iſt zwar dag aufgehäntfe Heu 
dieſesmal gerettet: aber weil in der Geſchwindigkeit fo viel 
‚mannigmal zu bearbeiten ſteht, auch einige an 3,.4. Oxten 
‚zugleich Haben maͤhen laſſen, und alfo nicht an allen Stel 
en. zugegen feyn koͤnnen, ſo trägt, es ſich ſehr oft zu, daß 
‚die Schwaben von den,niedrigen. Stellen, hinweg treiben, 
und / ſich auf eines andern Mannes Sand, ‚melches etwann 
hoͤher liegt, niederlaſſen und, zufammenfchiehen; Da ent · 
ſtehen nun nach abgelaufener Fluth viele Zipiftigfeiten, weil 
diejenigen die ihr Heu; eingehuͤßet, ſoſches gerne wieder⸗ 
haben wollen. Da aber, wie leicht zu erachten, alles durch 
einander treibt, ſo iſt ſchwer auszumachen wem das an⸗ 
geruͤkte Gras eigentlich gehöre, und überdem kann der Eis 
m vom Sande, worauf es liegt / hach dem ſtreng⸗ 
ſten 
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ſten Rechte, alles behalten; es ſey denn, daß er ihnen gut⸗ 
willig vi zurücd gebe. Geht aber die Fluch zu folcher 
‚Zeit höher, und fteigt bis an die.2. oder 3. Ellen übers Land, 
fo treiben nicht allein die Fleinen Haufen, fondern auch große 
Heuſchober hinweg, und-die armen Leute fommen.um ihre 
ganze Erndte, welches denn recht jammerlich anzufehen iſt. 
Da zerfchlägt fich nun das Heu, und treibt überall in der 
See hin und wieder, ober nach dem’ feften Lande hinauf, 
undift alles verloren. Oſt habe ich heimlich gewünfchet, daß 
Ihro Majeftät.der König eine.einzige folche Fluthzeit über, 
alhier auf Nordmarſch gegenwärtig ſeyn möchte „ weil ich 
mich ſchon zum voraus verſichert halte, es wuͤrden Hoͤchſt 
Dieſelben aus erbarmendem Mitleiden uns die Schatzung 
um ein großes vermindern, wo nicht gar erlaſſen. 


Endlich, wenn die Fluthzeit des Sonntags gegen den 
Mittag einfaͤlt, und -es ſtuͤrmet alsdenn aus den Suͤdwe⸗ 
ſten, ſo koͤnnen die Leute nicht zur Kirche kommen, und 
wird alsdenn iicht geprediget. "Trifft es aber, daßdie keute 
‘bereits in der Kirche verſammelt find, und- bie: Fluth ſtei⸗ 
get Höher‘; als man gedacht hätte, fo muͤſſen fi fie nach ge» 
endigtem Gottesdienſte in der Kirche einen verdrielichen 
Arreſt haften, und Fönnen nicht zu Haufe fommen, ehe die 
Fluth verlaufen it, welches: bey Furzen Bintertagen oft 
weit in.die Nacht waͤhret. Zumellen aber holen auch eini⸗ 
'ge die Ihrigen mit. Börhen-alis der Kirche nach Haufe. 
Es hat ſich auch wohl ehe zugetragen, daß eine Copulation 
ben Sicht in der Kirche hat muͤſſen gehalten werben, weil 
die Hochzeiter eher zu fommen durch die Fluth verpinbert 
"worden. * a 


Des Winters find nicht nur die Fluͤſſe unſers Landes 
mit Eisſchollen beleget, alſo, daß man oft trockenes Fußes 
uͤberhin 
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überhin gehen kann; fonbern auch das Meerwaſſer ge⸗ 
fteht alsdenn an folhen Orten, wo der Strohm nicht zu: 
hart fließt. Da treiben nun die Schollen auf und nieder; 
welches recht ſeltſam anzufehen ift, weil einige folcher fee= 
gelnder Eisſtuͤcke faft die form und Größe eines Haufes zu 
haben fcheinen. Ya wenn der Froft länger anhält, fo 
fhiebt der Strohm die Eisfchollen dermaßen aufeinander, 
und preſſet fie folchergeftale zufammen, daß große und er. 
habne Eisberge im Meer entitehen, moneben ſich wieder. 
um flache Thäler, Flüffe, Felder und Wiefen zeigen, wel: 
ches dann auf dem Schnee bey hellem Sonnenfcheine recht 
anmuthig zu betrachten ift, weil es fheint, als ob neue 
tandfchaften um unfere Inſel erteftanden wären, und fich an 
diefelbe gefchloffen hätten. 

Ben ſolchen Umftänden begiebt e8 ſich zumeilen, daß, 
zumal im Anfange des Froſtes, ſich die Boͤthe auf Foͤhr 
in etwas verſpaͤten; oder bey einiger Deffnung des Waſſers 
fih auf die Fahrt begeben, nothwendige Bictualien zu ho» 
len, oder Paffagier hinüber zu fegen. Da ergreifen:denn 
dit treibenden Eisſchollen öfters das Both, umſchließen fel- 
biges von allen Seiten, und ziehen e8 mit der Ebbe Hinuns 
ter nad) Amrom, bald aber mit der Fluth wieder nach dem 
feitentande hinauf, daß diedarinn befindlichen Leute zumei- 
len zwey, drey Etmahlen in Hunger und Kälte darinn auss 
halten müffen, bis fie entweder, nachdem das Eis ſich 
zerſchlagen, felbft anländen ; oder ein Nothzeichen von fich 
geben müffen, da denn die junge Mannfchaft von der 
fe hinaus geht, und ihr Fahrzeug weit über Eis nach dem 
tande zufchleppet. Zumeilen gefchieht es auch, daß man 
von Nordmarfch über Dland nad) Ockeholm zu Fuß auf 
dem Eife fpaziret, wenn nämlich die Eisfchoflen ftehen, 
oder ſich feſt an einander gefeget haben, a es hat fich 
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bey meiner Zeit zugetragen, daß man mit Pferd und 
Schlitten vom feſten Lande hier herunter gefahren iſt, und 
Aal nebſt anderer Mundproviſion zu Kaufe gebracht hat. 
Es iſt aber gefaͤhrlich auf dem gefrohrnen Meerwaſſer, 
inſonderheit, wo der Strohm geht, zu ſpaziren, und fal« 
len dann'und warın einige unverfehens hinein, und ertrinfen, 


Aber! aber! wenn der Wind nach folhem Frofte fich 
nun mit einem Sturm vom Süden erhebt, fo fieht es 
miferabel um unfere Inſel aus. Das unruhige Meer zer» 
fchläge das Eis in viele Stuͤcken, und wenn die Fluth un 
fere Inſel uͤberſchwemmet, fo kommen die Eisfcholfen übers 
and daher getrieben, thun großen Schaden an den Warf- 
fen, ruiniren die Bretter und Brücden, heben die Pfähle 
aus dem Grunde, führen alles was fie treffen, mit fi) 
hinweg, und lafien ſich endlich bey ſinkendem Waſſer auf 
unſere Felder nieder. Hieſelbſt liegen ſie nun zuweilen bis 
weit ins Fruͤhjahr, in wuͤſter Reihe eines halben Mannes 
hoch, und haben ein graͤßliches Anſehen, bis ſie endlich 
nach gerade verſchmelzen, und einen, dem Lande ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Schlick und Kley hinter ſich laſſen. 


Bishero habe ich nur der ordinairen Fluthen Erwaͤh⸗ 
nung gethan. * Außer diefen Haben in vorigen Zeiten auch die 
fogenannten Hohen Fluthen der Inſel Nordmarſch fehr großen 
Schaden verurfacher. Im vorigen Seculo Anno 1634. ift 
nicht allein die volfreiche Landſchaft Mordftrand zu Grunde 
gegangen, und 6220. Menfchen darinn ertrunfen ; fondern 
auf Nordinarfch ift auch damals ein fehr großer. Schade 
gefchehen, und haben hiefelbft 48. Menfchen ihr Leben im 
Waſſer einbüßen müffen, Im igtlaufenden Jahrhunderte 
find 2, hohe Fluthen annoch im frifhen, aber betrübten 
Andenken. Die erfte hohe Fluth brach ein Anno 1717. 
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in der Chriſtnacht, ſelbige gieng hoch uͤber die Warffen 
hinweg, noͤthigte jedermann auf dem Boden des 
Hauſes ſeine Zuflucht zu nehmen, zerbrach die Mauern 
und Wände an den Wohnungen, da denn unterfchiedliche 
Häufer einftürzten, und 16. Perfonen jämmerlich ertrinfen 
mußten. Die andere hohe Fluth folgte 3. Jahre darauf, 
Annor730. aneinem neuen Jahrs Abende, Diefe war nicht 
weniger fürchterlich und graufam; denn in der hohlen Ebbe- 
rollete das Waffer fehon übers Ufer mit grimmigem Unges 
flim. Zwey Stunden hernad) ftrich die Fluth ſchon über 
die Warffen hinweg, und fpühlete an die Käufer, worauf 
ſich affe nach dem Boden verfügten, und fic) daſelbſt zu. 
ſalviren fuchten, weil es aber noch 4. Stunden länger flus 
then ſollte, fo ſchienen alle Umftände der Inſel Nordmarſch 
den unfehlbaren Untergang zu drohen. Es iftaberin den 
legten 2. Stunden das Waffer nicht viel höher angelaufen; 
fondern hat meiſt ftille geftanden, welches vermuthlich daher 
gefommen , weil verfchiedene Teiche durchgegraben, ba 
denn die Fluth Haufenweife in die Koege eingedrungen, 
und unfern Einwohnern einige Linderung verurfachet hat. 
In dieſer Fluch find wieder viele Mauern an den Häufern 
durchgebrochen, die Zenfterfcheiben zerfchlagen, die Kachele 
öfen umgeworfen, und. fonft großer Schade ‚gefchehen. 
Meine Aeltern, welche diefe Fluch hier erlebet, Haben ſich 
auf den Kirchboden ſalviret; die Schafe und Kühe harten 
fie bey ihrer Flucht im Paftorarhaufe los laufen laffen, da 
fie dann nach verlaufener Fluch, als fie wieder hinunter 
geftiegen, es alfo befunden: Die Schafe hatten ſich zus 
ſammen in ein Bette retiriret, und die Kuh mar mit den 
Forderfügen zu ihmen hinauf geftiegen, fonft aber waren 
die Mauern von Norden alle durchgebrochen, und bie 
Wände faft alle durchlöchert und befchäbigt, Sonſt iftin 
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dieſer Fluth auf Nordmarſch ein Haus umgefallen, in wel⸗ 
chem eine Frau mit 2. kleinen Kindern in den Armen fläge 
fich ertrunfert if. Am folgenden Neujahrs Morgen 
hat faft Fein Luͤftgen gewehet, und die Sonne ſehr lieblich 
gefchienen, da denn die Einwohner fih um die Trümmer, 
fo etwann liegen geblieben, noch follen gezanfer haben. Man 
redet von einer Prophezeihung, daß eine dritte hohe Fluch 
auf einen drey Königs Abend würde einbrechen, welche an 
Graufamfeit alle vorige übertreffen werde; mo etwas 
darauf zu achten, fo ſteht felbige rioch bevor, wir hoffen 
aber, daß der Himmel uns damit verfhonen werde, 

'* 


Das 7. Capitel. 

Bon den Gewächfen, Kräutern und Blu⸗ 
men auf der Infel Nordmarſch. 
Menn jemand das vorhergehende Capitel gelefen, und 
e in Betrachtung gezögen hat, fo möchte er von der 
Inſel Nordmarfc vielleicht fchlechte Gedanfen faffen, und 
es wohl gar für den elendeften Dre in der Welt halten; 
alfein nun will ich etwas fuftigers und angenehmers erzähe 
fen, und ferner berichten, was auf Nordmarſch für Gen 
waͤchſe, Kräuter und Blumen zu finden und anzutreffen find, 
Da ift nun das Gras eines der vornehmften Gewaͤchſe: 
Selbiges wächft hier kurz und did, ift von befonderer 
Kraft und Tugend, und überaus nahrhaft zur Viehweyde. 
Man hat aus der Erfahrung, daß ein Fuder Heu vondem 
unfrigen fo meit reiche, als zwey Fuder von dem langen 
Heu, welches auf dem feften Sande waͤchſt. Außer dem 
gemeinen Graſe giebt es auf diefer Inſel noch eine andere 


Artvon Graſe, welches man Aandel nennet, felbiges wächft 
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in den niedrigen Gegenden, und ift zur Fürterung für die _ 
Schafe ziemlich bequem. Mit diefem Grafe ift nun uns 
fere Inſel zur Fruͤhjahrszeit als mit einer grünen ſammte⸗ 
nen Dede bekleidet, und geht man überall von einem 
Warffe zum andern über die luſtigen Fennen und lieblichen 
Wieſen. 

Außer dem Graſe waͤchſt auch allhier eine Art Kraut, 
welches dem Graſe einiger maßen ähnlich ſieht, man nen» 
net e8 hier zu ande Sudden. Diefe werben im Srühjahre 
häufig gefchnitten, bernach rein ausgefucht, gefocht, und 
als ein Kohl zubereiter, Es haben dieſelben einen anges 
nehmen Geſchmack, faffen ſich ganzmürbe Fochen, und wer⸗ 
ben mit Bergnügen gegeffen. Sie find aber am ſchmack⸗ 
hafteſten, wern fie noch jung und nicht zu ſtark erwach⸗ 
fen find; alsdenn aber werden fie zue Fütterung vor die 
Schweine gebraucht, Diefe Sudden wachſen hier überall 
häufig, doch an einem Orte mehr als am andern, und fieht 
man um diefe Zeit die Einwohner hie und da auf dem 
Felde, mit ihren Meſſern liegen, fich eine Mittagsmahl⸗ 
zeit einzuſchneiden. Man erzähle, daß ehemals ein Sol⸗ 
bat im Fruͤhjahre gemiffer Werrichtungen halber , auf den 
Halligen gewefen, der denn auch fleißig mit Sudden tra» 
etireg worden, felbiger habe, da er wieder zu feinen Cams 
meraden gekommen, feine Avanturen erzählet, und unfer 
andern gefagt: Da mar ich auf einem wunderlichen ande, 
woſelbſt ich Gras freffen mußte, wäre ich zum Winter 
geblieben ‚; fo hätte ich wohl gar Heu freſſen müffen, 

Was die Blumen: betrifft, ‘fo giebt es im May, Junio 
und Julis deren eine ſolche Menge, daß wohl nicht leichkẽ 
lid) eine Gegend zu finden, die bebfümter ift, als eben dieſe. 
Mit dem Anfange des May kommen auf den grünen Warfe 
fen die gelben Honigblumen zum Vorſchein, welche die Arc 
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an ſich haben, daß ſie ſich bey hellem Sonnenſchein oͤffnen, 
bey dunkler Luft aber wieder zuſchließen. Weiterhin bricht 
auf dem Felde eine erſtaunliche Menge Blumen hervor, 
und bedecket unſere Inſel von einem Ende zum andern. 
Dieſe Blumen ſind von verſchiedener Couleur, einige weiß, 
andere roth, durchgehends aber purpurfarben , und wer⸗ 
den von den Einwohnern insgemein Hungerfrolle, oder 
Hungerblumen genannt ‚ und zwar aus dieſer Urfache, weil 
man bemerfer hat, daß, wenn dieſe Blumen in außerorts 
deutlicher Menge erfcheinen , alsdenn ein fchlechtes Grass 
jahr. einfalle. Uebrigens find dieſe Blumen eines ziemlich 
angenehmen Geruchs, und ftehen fo nahe an einander, daß 
man wohl 20. auf einmal mit der Hand abpflücen fann. 
Wenn man durchs Feld hingeht, werden einem die Schu 
be von diefen Blumen fo gelb als Wache. Auf den Hür 
gein, worauf vor diefem Mühlen geftanden, und fonften, 
wo die Erde nur etwas erhaben ift, wachfen weiße und ro» 
the Kleeblumen mit untergemengten gelben Saffranblumen, 
in ziemlicher Menge, Wo man nur aufs Feld die Augen 
binwendet, ſieht man es mit ſolchen verfchiedenen Farben 
prangen, daß auch Salomon in aller feiner Herrlichkeit nicht 
alfo bekleidet geweſen, und wenn man uͤber die Wieſen 
bin ſpazieret, empfindet die Naſe nicht allein einen liebli— 
hen Geruch, fondern auch die Augen die angenchmfte 
Wende, und ift, als ob man auf der ganzen Inſel in 
einem Kofengarten wandelte, | 
Im Junio fomme eine Act grüner Blätter häufig auf 
dem Selde zum Vorſcheine; fie fehen faft aus, wie das 
genen „ fie find aber falzig, und kurz, zunichts nuͤtze. 
an nennet fie hier Oellev ⸗Haalt. An einigen- niedrigen 
Orten ftehen dieſe Blätter fo dicht an einander, daf fein 
Gras dafelbft wachfen kann, das Vieh frift auch nicht 


davon, 
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davon, und wenn viel ſolche Blätter auf ber Meed befind⸗ 
ich find, und mit dem Graſe abgemehet werden, fo giebt 
es nur fehlecht Heu, welches des Winters erft im Waffer 
muß eingeweichet werden, ehe die Kühe es freffen wollen. _ 
Im Julio gervinnen bie Blätter einen Stiel, und bricht 
endlich eine ziemlich große, aus vielen kleinen beftehende 
Blume darauf hervor. Diefe Blumen find von einer 
dunkelbraunen Farbe, und find die Fennen faft über und 
über damit bedecket,  da-ziehen unfere Felder dann ein Alte - 
deres Kleid an, ‚und erfcheinen in einer braunen Eouleur, 
welches ben hellem Sonnenſchein ein ziemlich anmuthige® 
Anfchen giebt. | 

Sonft findet ſich in der Spätzeit noch eine Blume auf 
dem Nachgrafe in den abgemeheten Wieſen von fügen Ges 
ruch und einer leibfarbenen Couleur, deren Name mir aber 
nicht bekannt ift. | 

An dem weftfichen Ufer wachſen einige gelbe Butter · 
blumen, und hin und wieder einige Dornfträuche; fo blür 
het auch der Senf auf vielen Warffen in ziemlicher Menges 
Im Augufto laſſen fich ganz Fleine weiße Bluͤmlein in 
jiemlicher Menge fehen, welche bis Michael blühen, und 
Mähenadeln genennet werben. | er 

Diefes find alſo die Blumen, welche unferer Fleinen In⸗ 
ſel zu einem beſondern Zierrathe gereichen, und iſt uͤberhaupt 
von den Feldblumen zu merken, daß, wenn die Fluth ſchon 
einmal uͤberhin geht, ſie ſich doch wenig dadurch in ihrem 
Wachsthume ftöhren faffen, wenn nur bald wieder etwas 

Regen das Feld erfriſcheee. 

Kräuter find auf dem Felde wenig zu finden, und ſieht 
man hin und wieder auf den Schlotswällen ein afchenfarbis 
ges Kraut, welches einen ftarken Geruch hat, und in frie⸗ 

fifcher Sprache Nope-Krübb, oder Flohkraut — 
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So findet man auch im Nachſommer hin und wieder Tau⸗ 


ſendguͤldenkraut ziemlich dicke ſtehen. Es waͤchſt hier ſehr 


niedrig, iſt aber ganz kraͤftig, und auf der Apotheke gut zu 


gebrauchen. Auf unſerm Kirchhofe findet ſich noch ein vor 


treffliches Kraut, welches man Roͤllck nennet, man fann es 
an ftatt eines Thees gebrauchen, und bat eine heilende 
Kraft. Es befteht aus vielen zadigten Blättern, gewinnt 
endlich einen Stiel, und wächft eine aus vielen Fleinen Bluͤm⸗ 
kein beftehende Blume von weißer Farbe Darauf; nebft Die 
fem Kraute findet man etwas ächte Bahn, einige Camillen⸗ 
blumen. Und biefes find die Kräuter ale, ‚ welche unfere 
Safel hervor bringt. 

Nun möchte jemand gedenken, ob man — ſo geſtall⸗ 
ten Umſtaͤnden auch auf Bienen auf unſerm Eilande halten, 
und ob dieſelbigen ſich hier ernähren koͤnnten? und da muß 


ich nun berichten, daß jedermann von Alters her bis 1749» 


folches für unmdglich gehalten, theils wegen des falzen Exd- 
bodens an fichfelbit, theils auch wegen der unfere Inſel oft 


uͤberſchwemmenden Fluthen; daher noch niemand in vorigen 


Zeiten fih in den Sinn hat fommen laffen, Bienen auf Nord» 
marſch hinüber zu bringen, bis ich endlich diefes Jahr, nad) 
verfchiedenen Anmerkungen den Schluß gemacht, daß es 
gär wohl angehen koͤnnte. Ich raifonirte ohngefähr alfo : 
BGott und die Natur bringen nichts umfonft hervor, fondern 
ulfes.in der Welt ift zum Mugen dev Menfchen erfihaffen. 


‚Run aber bringe unfere Inſel eine folche erftaunliche Mens 


ge Blumen hervor. . Der vornehmite Mugen der ‘Blumen 
befteht darinn, daß die Bienen daraus ihren Honig verfertis 
gen. . Sollten unfere Blumen allein das Schicfal haben, 
daß fie zu weiter nichts, als etwann zur Augenweyde, und die 
Naſe ein wenig zu divertiren, tauglich fenn follten, und follten 
wir. — des vornehmſten Nutzens derſelben entbehren muͤſ⸗ 


ſen? 


ES 
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ſen? Diefesfkhien mir nicht glaublich zu feyn, und ich machte 
den Schluß, daß unfere Blumen eben fo wohl zum Honige 
machen bequem feyn müßten, alsandere, fo beftärfte mich 
auch in meiner Meynung, daß ich an einigen Blumen felbft 
einige Süßigkeit ſchmecken fonnte, wenn ich nämlich die 
Dlärter ausrupfte, und fie an einem Ende ein wenig Foftete. 
Auch merkte ich an, daß eine Art großer Feldbienen, welche 
die Inſulaner Hollers nennen, hin und wieder in den Jerchen« 
‚neftern, ihre Honigfuchen badften, imgleichen, daß eine Art 
von Eleinen wilden Bienen, fich Löcher in den fteilen Warffen 
gemacht hatten, und dadurch ein undausflogen, Go fam 
auch vor wenig Jahren ein fpater Schwarm gemeiner Bienen, 
von Föhr heruͤber geflogen, und fegte fich an einem Haufe zwi⸗ 
fchen dem Giebel und eingeborgenem Heu, welcher dann 
bey angebrochenem Herbſte geöffnet und befunden ward, Daß 
die Bienen ſchon viele Kuchen verfertiget, auch einiges Ho⸗ 
nig hingingetragen hatten. Dieſes alles beftärkte meine Ges 
danken, und ich brachteim verwichenen Frühjahre einen guten 
Bienenſtock von Föhr. heruͤber. Anfaͤnglich lachten meine 
$andelente mich weiblich aus ,. ja es wollten aud) auf Föhr 
fo gar einige wetten, daß die Bienen auf Nordmarſch feinen 
Schwarm geben; fondern wohl gar Hungers fterben wuͤr⸗ 
den. Allein, ver Sommer, wie ſchlecht auch das Gras und 
die Blumen wegen der großen Dürre geriethen, zeigte ein 
anders. Meine Bienen waren ungemein fleißig, und freuzs 
ten auf der ganzen Inſel herum, ja flogen gar weit nach fans 
geneß hinauf, und kamen allezeit wohlbeladen, und mit einer 
guten Beute nach) Haufe. 

In den Hundstagen gab der alte Stock zwey große 
Schwärme, und innerhalb 4. Wochen hatte der erfte Korb 
ſchon einen Mangel an Raume; "mehr Honig zu faffen, und 
war fo voll, daß nichts mehr hinein Eonnte. Ich wollte ihm 
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einen Aufſetzer geben, allein es misgluͤckte, die Kuchen brachen 
wegen der Schwere, und fielen herunter, die Bienen aber 
nahmen groͤßten theils die Flucht, und ſchwaͤrmten im Garten 
herum, da ich denn ein Loch in die Erde grub, durch Huͤlfe eis 
nes guten Freundes den vollen Korb auf ein Ende hinein ſetzte, 
und einen ledigen daruͤber ſtuͤrzte. Kurz zu ſagen, die Bienen 
flogen alle heraus, ſumſten ein paar Stunden herum, und 
ſetzten ſich endlich auf dem Gipfel des ledigen Korbes, und fand 
den Koͤnig oder Zeiger, ſetzte ihn mit den Fingern in den ledi⸗ 
gen Korb hinein, da denn alle andere Bienen bald nachfolgten, 
und ich den Korb auf ſeine alte Stelle hinſetzte, die Kuchen aus 
dem vollen Korbe aber heraus nahm, und 26. Pfund des 
allerſchoͤnſten Honigs heraus brachte. Nach dieſem trugen 
die Bienen noch 10. Pfund innerhalb 14. Tagen, da ich ſie 
denn zu Tode ſchmauchen mußte, und alfo an die 36. Pfund 
vein Honig empfieng. Deralte Korb blieb ftehen, und roug 
über 30. Pfund, der jüngfte Korb aber war 42. Pfund ſchwer, 
und fteht auch noch. Woraus man alfo fehen kann, daß mels 
ne Gedanfen gegründet gewefen, und unfere Inſel mehr ver⸗ 
"mag, als man geglaubet hatte, 


Die Einwohner machten fich zum Theil laͤcherliche Bes 
‚griffe von den Bienen, weil vor diefem nie Feine auf unferer 
Inſel gefehen worden, Wenn ic) etwannsuft halber aufs Feld 
‚hinaus gegangen war, den Bienen in ihrer Arbeit zuzufeben, 
fo meynten einige, daß ich meine Bienen einfammeln und nad) 
Haufe tragen wollte, weil fie fid) etwann verirret hätten, und 
niche wieder zurück finden koͤnnten. Auch Fam ein Knabe 
zu mir, und fagfe, er hätte ein Gerücht gehöret, als ob 
‚eine von den Bienen märe vermijfet worden, wollte ſich alfo 
erkundigen, ob es auch an dem fey, welche Einfalt ohne 
Sachen nicht Eonnte beantiwortet werden. 


Wenn 
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Wenn nun endlich, wie zu vermuthen, die Nordmarſcher 
ins fünftige kluͤger werden, und ſich aud) Bienenſtoͤcke anſchaf⸗ 
fen, fo muͤſſen fie mir doc) ohnſtreitig auf alle kuͤnftige Zei⸗ 
ten hinaus ‚ die große Ehre laſſen, daß ich fie zum erſten 
in dis Sand gebracht, und zur Berbefferung unfers Eilandes 
nicht wenig bengetragen habe, womit ich mich fo viel weiß, 
als ob ich durch eine — That meinen Namen ver⸗ 
ewiget haͤtte. 


Das 8. Capitel. 
Bon der Erndte auf der Inſel 
in Nordmarſch. 


2 ich nun die Gewächfe und Blumen auf uner 
Eilande befchrieben habe, fo.muß ich meinen Leſern 
einen deutlichen Begriff von unferer Erndte beyzubringen 
ſuchen, und da erhellet aus vorbeſagtem ſchon zur Gnüge, 
daß wir fein Korn, weder Weizen, Rocken, Gerſte noch 
Haber einzuerndten haben. Die Sicheln, Drefchflegel 
und andere Zuftrumente find auf unferm Lande unbefannte 
Dinge, die man hier niemals gefehen hat: Es trifft alfo 
nach den Buchftaben an uns ein, was der Heiland vonden 
Bögeln des Himmels fagt, denn wir ſaͤen nicht, wir ernd⸗ 
ten nicht, wir fammeln nichts in unfere Scheuren, und un 
fer Himmlifcher Vater ernähret uns Doc). | 

Das benöthigte Korn müflen wir von den benachbarten 
Ländern vor baar Geld einfaufen, und felbiges in Boͤthen 
von Bellworn, Morbftrand, Huſum und Föhr uns zufuͤh⸗ 
en laffen. Wenn wir ſolches aber nun eingefauft haben, fo 


iſt unfere nächfte Sorge, wie wir es gemahlen, und zum | 


Brodtbacken zubereitet kriegen. Golches wird ung hier fehr 
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kuͤmmerlich, weil auf unſrer Inſel feine Muͤhle zu finden iſt. 
Nun trifft man zwar faſt in jedem Haufe eine kleine Hand⸗ 
mühle an; allein, weil e8 zu langweilig und beſchwerlich 
feyn würde, alles Korn darauf zu mahlen, fo müflen bie 
Einwohner ihr Korn in Sädfen auf vem Rücken eine gute _ 
halbe Meile nach der Langeneßer Mühle hinauf fehleppen, 
und bey einfallenden Windftilen wohl zweymal gehen, ehe 
fie e8 gemahlen wieder Friegen, welches fehr befchmwerlich 
und verdrießlich ift, infonderheit, wenn es im Winter koh⸗ 
tigt zu geben, und die vielen Brester und Brücken mit Kley 
befchmigrer find, 

Das wenige, mas wir zu erndten haben, ift das Gras 
auf unfern Wiefen, da halten aber die Schafe zumeilen eine 
ftarfe Vorerndte, weil einige Warffsfeute mit Fleiß nicht 
fonderliche Achtung barauf geben, und gerne fehen, baß fie 
über die Schlöte auf fremden Meed hinüber waten, und 
ſich ſatt eſſen. Dieſe ungebethenen Gaͤſte abzuhalten, graben 
die Frauensleute im Fruͤhjahre zwar die Schloͤte ein wenig 
auf, welches ſie Schlieting machen heißen; allein ihre Ar⸗ 
beit in dieſem Stuͤcke geraͤth durchgehends ſo ſchlecht, daß 
die Schafe einen offenen Paß behalten. Da gehen ſie denn 
öfters bey Nachtzeiten Heerdenweiſe auf der Meed, und aͤtzen 
nicht allein das Gras faft alles ab; fondern Sefhinteren auch 
das noch übrige dergeftale mit dem Kley, welches fie im 
Ueberwaten aus ben Schloͤten herauf fchleppen, daß es in 
feinem fernern Machsthume gehindert wird. Bleibt alfo 
manchem nur eine geringe Machlefe übrig. Doc, wenn 
es nun fo weit gefommen ift, daß gemähet werben ſoll, fo 
finden fich viele Meher von bem feften Sande allhier ein, 
welche insgefammt bereit find, um einen Tagelohn von 10. 
bis 12. Bl. das Gras abzumehen. Ohne biefe Arbeiter 
fönnten wir nichts ausrichten , weil des Sommers feine 

Mannge 


von Nerdinarfih. 61 


Mannsperfonen zu Haufe find, und bie Frauensleute ſich 
je mit dem Mehen nicht abgeben. Indeſſen ſieht man die 
Weiber von jedem Warff mit ihren Rechen zu Felde gehen, 
das Meedland abzutheilen, weil ſie jaͤhrlich damit umzuwech⸗ 
ſeln pflegen. Sie meſſen das Land auf eine artige Weiſe 
mit dem Rechenſtiele dergeſtalt ab, daß es ſcheint, als ob 
ſie in der Feldmeßkunſt oder der Geometrie nicht geringe 
Wiſſenſchaft befüßen. Darauf geht nun das Mehen an; 
allein, wenn auf dem Felde wenig gewachfen, und bie ' 
Schafe noch das wenige meift aufgefreffen haben, fo muß 
doch gemähet feyn, und ift oft erbärmlich anzufehen, daß 
man Gras haben will, wo doch nichts. zu finden iſt; ine 
deffen hacken die Meher mit ihren Senfen herum, und mä« 
ben zuweilen den Grund mit ab; alfo daß auch im zufünfe 
tigen Zahrenichts darauf wachfen fann. Doc) wenn das 
Gras nun abgemehet, und zuweilen aus Furcht für der 
Fluth ganz grün in Heuſchober gebracht ift, fo fragt es fich, 
auf weiche Art man es am füglichjten nach Haufe bringen 
fol? Die mehreften Frauensleute tragen es in Bettlacken, 
auf dem Kopfe, in herbengezögene Boͤthe, und fehleppen 
es alfo durch die Fluͤſſe nach Haufe. Ein folhes Both voll 
Heu nennen fie auf ihre Sprache einen Boͤhlcke, welches 
Wort auch font, ein Bruder heißt, und durchgehends ges 
brauchet wird, wenn man einen liebfofen will, warum fie 
aber ein Both voll Heu eben fo nennen, ob fie eg desivegen 
fo nennen, weil fie es befonders lieb haben, oder was die 
eigentliche Urſache ſey, ift mir unbefannt. 

Andere wagen ihr Heu ganz. bis nach ihrer Wohnung 
auf dem Kopfe hinweg, und fieht man, um dieſe Zeit, 
überall auf dem Felde die Leute mic großen weißen Lacken 
voll Heu auf den Köpfen wandern , welches dem, ber e8 
nicht gewohnt ift, ein feltfames Spectakel fcheint. Einige 
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aber bedienen ſich nach Gelegenheit der Pferde und Wagen, 
ihr Heu auf den Boden einzuführen. Denn man muß. 
willen, daß wir hierauf unfrer Inſel faft Feine Pferde und 
Wagen haben; megen der vielen Slüffe und Graben, wäre 

es auch faft unmöglich, damit fortzufommen, Doc) brin« 
gen um die Erndte Zeit ein paar Arbeitsleute vom feſten 
Lande Pferde und Wagen in einem Fahrzeuge herunter, 
und helfen an den Orten, wo ſie fahren koͤnnen, das Heu 
ein, bleiben auch nach der Erndte eine Zeitlang, und helfen 
die Schaͤden an den Warffen mit Soden ausbeſſern. 
Hernach ſieht man die ganze uͤbrige Jahrszeit weder Pferde 
noch Wagen auf unſrer Inſel. Wenn jemand von einem 
Orte zum andern will, ſo muß er die Pferde anſpannen, 
welche ihm die Natur ſelbſt gegeben, und bey welchem 
Fuhrwerke er ſelbſt der Kutſcher iſt, der ſeinen Herrn, ſich 
ſelbſt, dahin fuͤhret, wo es ihm beliebet, das iſt, er muß zu 
Fuße wandern. Hat jemand etwas zu tragen, ſo muß er, 
will er ſeine Sachen ſonſt fortgeſchafft haben, wiederum 
ſein eigen Pferd ſeyn, es waͤre denn, daß ers in einem 
Bothedurch die Graben ſchleppen ließe, 

s 


Das 9. Capitel. 


Bon der Feurung und dem Sandmangel 
| auf der Inſel Nordmarſch. 


Bi Zweifel möchte mancher begierig feyn, zu wiſſen, 
woher wir die benöthigte Feurung befommen , weil 

bier weder Holz zu fällen, noch auch frifcher Torff zu gra _ 
ben ift, und da muß ich denn erzählen, was es in dieſem 
Stüde auf unfrer Inſel vor eine Befchaffenheit habe. Weil _ 
wir den Kubmift 1. v. zum Düngen- je nicht gebrauchen, 
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da wir feine Aecker haben , ſo bereiten und bearbeiten wir 
venfelben auf mancherley Art, bis er gefchickt ift, fich zur 
Feurung . gebrauchen zu lafien. Im Srühjahre wird der 
Mit in kleine Klumpen auf den flachen Warffen und auf 
dem Zuße derfelben vertheilee, hernach mit dem Beſem zu. 
fleinen runden und dünnen Kuchen zerflopft, welche nache. _ 
gerade von der Sonnen ausgedörret, und darauf zum Feuer 
gelegt werden. Diefe Art von Feurung nennet man bier 
Shaafen, Etwas weiter im Frühjahre wird der Mift 
mit Schubkarren aus den Pfuͤtzen in den Garten gefchoben, 
da denn die Frauensleute ihn mic den Füßen treten, ffame 
pfen und dünne klopfen. Wann er nun etwann halb fro« 
den, fo wird er mit den Spathen in vierecfigte Stücde ab« 
geftochen, umgekehret, in Reihen ‚aufgefegt, und endlich 
wenn er gar ausgedörret, auf den Boden getragen. Man 
nennet diefe Art Feurung Didden; einer verfauft fie dem 
andern, und man. friegt 20. folcher Stuͤcke vor einen 
Schilling. R 

Die Kühfaden auf den Felde, werben paarweiſe zu⸗ 
fammen gefegt, um zu trocknen, und fteht es überall voll 
fölher Fleinen Mifthügel. Der Schafsmift wird fleißig 
aufgefammelt, als wenns lauter Goldftücke wären, und. 
endlich alles mit großer Sorgfalt nad) Haufe getragen. 
Ein jeder bat fein eigen abgemeffenes Stück Land, auf 
welchem er den Koth einfammeln mag, und darf von Rechtes 
wegen nicht weiter Fommen; weil aber geizige Leute oft - 
weiter um fich greifen, fo entfteht hierüber manche Zwi⸗ 
ftigfeie, und kann man alsdenn erft in recht eigentlichen 
Verftande fagen, daß fie ſ. v. um einen Dreck ftreiten, 
Zuweilen nimmt aud) die Fluth allen ihren gedörrten Koth 
hinweg , wo fie nicht in der Eile vetten, was noch zu vet» 
sen ſteht. — 

Dieſe 
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Dieſe vorbeſchriebene Art Feurung gebrauchen alle 
Einwohner unſerer Inſel. Die Vornehmſten aber kaufen 
auch etwas Holz, und laſſen ſich von den Evers einigen 
feifchen Torff zuführen, welches alles wir wegen der Fracht 
ſehr theuer bezahlen muͤſſen. Weil wir fein Korn erndten, 
fo mangelt uns auch das Stroh zu unfern Betten, und 
müffen wir ung folches gleichfalls vom feften Lande mit Bös 
then zuführen laſſen. | 
Noch eine andere Unbequemlichkeit findet fih auf un« 
ferer Inſel, und diefe befteht darinn, daß wir feinen Sand 
haben. Denn ob zwar bas Ufer etwas Sand mit ſich fuͤh⸗ 
vet, fo ift doch folcher dergeftalt mit Erde vermenget, daß es 
zum Sandftreuen und Neinigung der Häufer nicht Diener, 
-Mollen wir dahero Sand haben, fo müfjen wir ein Both 
befrachten, und folches ganz von Amrom hinauf holen lafe 
fen, welches bey unbeftändiger Herbftritterung mit Lebens⸗ 
gefahr gefchieht. Wie denn vor 2. Jahren eine Frau all⸗ 
hier ihre beyden Söhne über ſolchem Sandholen eingebüft 
hat, und find fie bey plöglich entftandenem Sturme jäm« 
merlid) zu Grunde gegangen, da denn die Mutter das Borh 
noch dazu für 100. ME. bezahlen müffen, weil fie es von 

einem andern geliehen hatte. 


Das 10. Kapitel. 


Von der Viehzucht, und den wilden Thieren 
auf der Inſel Nordmarſch. 

ie Viehzucht auf der Inſel Nordmarſch beſteht allein 

in Kühen und Schafen. Die Kühe find bier durch⸗ 

gehends weit größer, als auf der Geeft, die Schafe auch 

größer und beffer, als auf dem feiten Sande, Nenn ber 

| Sommer 
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Sommer gut iſt, fo wird hier viel Butter und Kaͤſe verfer⸗ 
tiget, weil unſere Kühe alsdenn vortreffliche Milch geben⸗ 
Die Butter verkaufen unſere Frauensleute auf Foͤhr, und 
inſonderheit an der Wyck, in Poͤtte und Achtehtfeilen; vie 
les wird auch nad) Hamburg geführet, ‚und von den Hal 
gen insgefammt ein ganzes Fahrzeug damit beladen,‘ Won 
aus man alfo fieht, daß unſere SInfel aihirweitentlegenene | 
Andern won ihrer Fettigfeit etwas miteheite, rd 
Bey Sommertagen ift die Waddick von den gedruͤck⸗ 
ten Kaͤſen durchgehends das gemeinfte Getraͤnke auf unſerm 
Sande, und iſt alsdenn faſt nirgends kein Bier in den Hau⸗ 
fern zu haben, außer daß man.in der. Erndtezeit etwas ders’ 
gleichen zufammen brauet, welches man auf’ Frieſiſch Säs 
del-Bier, das ift, Keffelbier nennet, und von verdorbe⸗ 
nem Geſchmack iſt. In vorigen Zeiten ſollen die Einwoh⸗ 
ner unſerer Inſel, auf dem Boden des Hauſes, in jebeng: 
Sache, ein Faß mit Waddick unterm Heu verſteckt haben, 
welches fie des Winters hernach, wenn fie daran gekommen,’ 
hervor gezogen, und fo lange davon getrunken haben, bis! 
wieder ein neues zum Vorſchein gefommen iſt. Itzo aber 
wird der Thee, infonderheit des Winters hier Reißig ges 
brauchet, und ift faftfein Haus auf Nordmarſch, in weichem? 
der Banquerotskeſſel nicht befindlich. = 2a 
Wann der Sommer;fruchtbar ift, ſo werden ——* 
liche Stuͤcke Vieh allhier fett geweydet, und hernach im 
Wycker Herbſtmarkte verkauſt. Einige aber mellen die Kuͤhe 
faft ſo lange, als bis fie fett: find, und Löfen doch ziemlich Geld 
davor ein; welches ohnſtreitig ein profitliches Ding iſt, wenns 
nur recht gehanbelt wäre. Fällt aber der Sommer ſchlecht 
aus, ſo kann der Käufer esunferm feiften Vieh anfehen, daßt 
wenig unterm Felle verborgen ſey, und dann will niemand fie. 
uns:ahhauhelu. Iſt das Heu ur — ſo muͤſſeũ 
"Lam. Nachr. I.B. wir 
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wir einen großen Theil unſerer Milchkuͤhe nach dem feſten 
Sande in bie Fütterung geben, auf Hoffnung eines. zukuͤnf⸗ 
tigen beſſern Jahrs. 
Schafe haben wir die Menge, und iſt etwas befonbers, 
daß die. Laͤmmer auf unferer Inſel alsdenn am beften find, 
wenn wir einen fehlechten Sommer haben ; denn wenn fie 
kein frifches Waſſer in den Siffen finden, fondern lauter, 
Salzwaſſer trinfen müffen, ſo ‚werben fie groß, ftarf. und: 
überaus fett, wiefleine Hirfche und Rehe. Da kaufen denn 
die Hufumer und. Foͤhringer Schlächter uns manches Lamm 
für einen RE ab, und * noch darauf — 
winnen. 

Schweine —— auf — Inſel nicht gezogen; es 
Eommen aber, im Fruͤhjahre vom feftentande gnug in Fahre 
zeugen herunter ‚: welche denn von den Einwohnern gefauft 
und fleißig gefüttert werden, . Gleich am Ende der Hundes 
tage fängt man-bier ſchon an, die Schweine abzuftechen, da 
der Speck denn oft bey ſchwuͤlem Wetter Gefahr ſteht, aus 
dem Keller zu kriechen. Das Blut von den gefchlachteten 
Schweinen wird fleißig aufgefangen, und verwahrlich hin⸗ 
gefest, da man denn erft am Chriftabend in den Weihnach« 
ten Wurſt daraus verfertiget. Ich habe einmal, weiß nicht, 
ob im Scherz oder Ernfte fagen hören, daß, wenn: diefes 
Blut zweymal abgedämpfet habe, es zum.drittenmale wie⸗ 
denifrifehmerde. Vielleicht möchte mancher Bebenfen tra 
gen, auf folder Wurftmahlzeie einen Gaft abzugeben ;. ich 
kann aber verfichern, daß fie nicht übel fehmeden, und fich 

gar wohl. eſſen Taflen, wenn man nur ein Meifter feiner 
——— iſt, und die ausfchroeifenbe PHancafie i im _ 
zu halten weiß. 

Wilde: Tiere diebe es auf unferer Inſel — keine. 
Der, Haſe, wie fchnell er auch laufen kann, würde hier 
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der Fluth doch nicht entrinnen. Indeſſen koͤnnen wir zur 
Sommerszeit einen uns beſuchenden Freund doch gleichwohl 
mit einem Nordmarßher Haſen, oder einem guten lamme 
bewirthen. * 

Haben "wir denn Fein nügliches Wild, ſo duͤrfen w wie 
uns doch auch für feinem ſchaͤdlichen Thiere fürchten. Unſere 
Gaͤnſe ſind fuͤr den Fuͤchſen ohne alle Gefahr. Unſere 
Schafe gehen fuͤr dem Wolfe ganz ſicher auf die Weyde, und 
werden von keinem reißenden Thiere angefallen. Es waͤre 
denn, daß etwann ein muthwilliger Hund ſie angriffe, und 
in einen tiefen Graben hinein jagte, aus welchem ſie nicht 
von ſelbſt wieder heraus kommen koͤnnen ‚ und bey eintre⸗ 
tender Fluthzeit ertrinfen müffen, wie zumeilen gefchicht. 

Giftiges Ungeziefer, leidet unfere Inſel garnicht. Wenn 
die Schlangen und Nattern auch fehon mit Fleiß allhier aufs 
Sand gefege würden, fo müßten fie doch ohne Zweifel bald 
fterben, Das Coayen der Fröfche wird hier nicht gehört, 
und iſt nie fein Froſch auf Nordmarſch geweſen: eben fo 
wenig weiß man hier von Kröten, Eideren, und anderm 
Ungeziefer, außer daß Prior Räufe in den Wohnungen 
fih aufhalten. 

Bon Mücen werden wir auf die Inſel nicht beun 
ruhiget, wie wohl an vielen Orten auf dem feſten Lande, 
dagegen aber fallen die Ohrwuͤrmer uns deſto befchwertis 
her, als welche zu gemwiffer Jahreszeit in.außerordentlicher 
Menge in den Häufern umberfriechen. Auf dem Felde fine 
den ſich viele Ameifen, welche im Herbfte geflügelt werben, 
und an den Giebeln der. — ſich ber zn umber | 
(hingen: a7 

‚Wenn der Wind * Zeiclang vom Oſten anche hat, 
fo führet er unterſchiedliche Inſecten vom; feſten Lande her⸗ 
unter, als Goldſchmiede, welche man hier Schirrſcharen 
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nennet, Käfer und dergleichen. So haben ſich auch in den 
zwey legt verwichenen Jahren verfchievene von den Hungas 
rifchen Heufchreden allhier eingefunden , welche aber mehr 
Bewunderung, als Schaben verurſachet haben, weil mar 
in vorigen Zeiten folche niemals gefehen. 


a n Capitel. 


Von einigen ſcaderbaren Phoͤnomenis 
und Meteoris auf der Inſel | 
Nordarſch. 


We unſere Inſel mitten im Meere liegt, und mit dem 

ſalzen Waſſer rings umfloſſen iſt, fo iſt leicht zu ges 
denfen, daß es allhier auch einige befondere Phönomena 
und Meteora gebe, davon man an andern Orten nichts er⸗ 
führer, Dahin gehöret nun 


1. Ein fchrecliches Wunder, welches fich zu den Zeiten 
des Ha. Paft. Wundſch auf Nordmarfch zugetragen hat. 
Es war der 4. Junius im 1668, jahre, als fich die Luft mie 
ſchwarzen Wolfen überzog, aus welchen an ftatt des, Re— 
‚gens lauter Blutstropfen herunter fielen, worüber jeder. 
mann auf unferer Inſel in nicht geringe Beſtuͤrzung ges 
feget ward. Da mein fel. Yeltervater, Bernharbus Lau⸗ 
ventius, der damals auf Föhr Prediger gewefen, auf 
ein Schreiben an Hrn. Wundfchium in Verſen we 
gen diefes blutigen Regens geantwortet, und felbige eben 
zur Handhſind, will ich fie, da fie manchem en unan · 
ie „Birften j herfegen. 2 
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Ein wunderſchreckliches, und doch wahrhaftes Zeichen 
ihr ung zu Papier, vom abgeregntem Blut, : 
So ihr ſelb⸗ſelbſt gefehn, geprüft mit Finger-Streichen, 
Indem ich hörenur, finft mir drob Hand und Muth. 
Dies Blut, vertrauter Herr! Hör ich, folt euren Leuten, 
In allen Predigten, ihr gar beweglich deuten. 
Es ja nicht überhin, noch fahrloß anzufehn, 
Zumalen folche Tröpf auf nichtes gutes gehn, 
Sie ſeyn ein Jorn von Gott , und feine RutheSchrecken, 
Ja gar von ſeinem Schwerdt, auf uns von allen Ecken, 
Ganz grimmiglich gezuͤckt, ein Blick, damit die Fuͤll, 
Der blutigrothen Suͤnd, er an uns ſtrafen will 
(Weil wir, wenn guͤtlich er, mit Ruthen uns will 
ftreichen,) 
Die Hand zurücke ziehn, und immer nur fürmeichen. 
Vielleicht iſts Furge Friſt, ach wer Stunds Friſt nur hat, 
Der waſch mit Thraͤnen ab, den faulen Sinden:Sath, 
Die Trähnen fönnen das, von Flecken fauber geben, 
Was ein Walker mit Seiff, und — nicht kann 
heben, 
Er reinige ſein Herz, durch glaͤubigen Geniß 
Im Blute, das fuͤr uns, das Laͤmmlein Gottes ließ. 
Und halte ſich hinfort rein, keuſch und unbeflecket, 
Im Leben, wie im Lehr, die nichts unſaubres hecket. 
Wenn denn gleich unfte Suͤnd blutroth find (wie ſie 


eyn 
Sollen ſie blinken doch wie Schnee von weißen Schein. 
Ja wenn gleich wie die Fluth das Blut herunter fiele, 
So trifft es uns doch nicht; es komt zum guten Ziele, 
Dem, der Gott treulich liebt; und wenns gleich un⸗ 
geheur 

Vom Himmel vegnete; mit ZER und Ber 

So 
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So triffts die Boͤſen nur, die von Sodomer Sinn, 
Loth unbeſchaͤdigt geht, in Engel-Schutz durchhin. 


2. Nicht weniger ſeltſam war es, daß 1747. auf den 
Halligen eine Menge Wuͤrmer mit dem Schnee vom Himmel 
herunter fielen. Dieſer Schnee zog an der Oſtſeite von Lan— 
geneß uͤbers Land hinweg, nach der Inſel Oland, und fielen 
den Leuten, die in dieſem Strich auf dem Felde waren, viele 
ſchwarze und rauhe Würmer auf die Huͤthe und Kleider her= 
unter, frochen auch in ziemlicher Menge auf dem Schnee 
herum, bis fie fich nachgerade wieder verloren. 

3. Ein gewöhnliches, doch rares Phönomenon ift afle 
hier die Aufhebung des Waffers bey gutem Wetter, da thut 
fih das Meer bey einer Windftille oft fo hoc) hervor, als 
ob es weit höher als das Land, ja garin die Luft hinaufläge, 
welches curieus und feltfam anzufehen ift; . denn bey folcher 
Aufhebung fcheinen auch die umliegenden Länder weit näher 
und höher zu liegen, als gewöhnlich. .. Es läßt, als ob die 
Fahrzeuge hoch in die Luft hinauf feegelten, und es fommen 
Inſeln und Länder zum Vorſcheine, die man ſonſt mit bloßen 
Augen, ja nicht einmal mit einem Fernglaſe gewahr wer⸗ 
den fann. Bey einer folhen Windftille ift allhier an der 
Weftfeite unfers Kirchhofes ein rares Echo, welches, wenn 
man oftwärts auf dem Felde rufe, alle Wörter ganz ver⸗ 
nehmlich wieberhofet und nachſpricht. 


4. Iſt in der Nacht allhier curieus anzufehen, wenn dag 
falzige Waffer auf dem Felde, oder in den Flüffen, bey der 
geringften Bewegung einen feurigen Glanz von fich giebt. 
Tritte man mit den Füßen darein, foiftes, alsob man in lau⸗ 
ter glühenden Kohlen gienge. Wirft man einen Stein ins: 
Waſſer, fo fieht man lauter feurige Creiße und glühende 
Sunfen herumflattern, * einem, der es nicht gewohnt, in der 
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dunkeln Macht Angft und bange werden wuͤrde. Seegelt 
‚man des Nachts in einem Bothe aufm Waſſer, fohinterläßt 
es in ſeiner Fahrt einen gluͤhenden Strich, und die ſpielonden 
Wellen geben einen feurigen Glanz, welches luſtig zu bes 
trachten if. | a 
Da nun das falze Waffer fo gar bequem: ift, des Nachts 
feurige Ausdünftungen von ſich zu geben, ſo glaube ich, daß 
viele andere nächtliche Erfcheinungen daher ihren Urfprung 
haben. Als wenn ſich zum Erempel eine’ fleine Flamme an 
das Seegel, ober auf den Maft eines Boths feget, und eine 
Weile als ein Licht flabdert, hernach aber verſchwindet. 
Oder wenn man den ſeurigen Drachen durch unſere Inſel 
fliegen ſieht, oder wenn man einen gluͤhenden Mann wahr⸗ 
nimmt, der auf dem Waſſer ſeegelt, und hernach am Ufer 
ſeltſame Spruͤnge macht, und ganze Stuͤcken Feuer von ſich 
wirft, und was dergleichen mehr iſt. — 
5. Bon den Gewittern iſt ferner dieſes allhier merkwuͤr⸗ 
dig, daß dieſelben ſich mehrentheils vorbey ziehen. Ins⸗ 
gemein ſammeln ſich die Donnerwolken im Oſten zuſammen. 
Da wir es denn wohl auf dem feſten Lande von weitem 
donnern hören; aber hier auf den Inſeln hellen Sonnen« 
fein und klares Wetter haben. Haft niemals begiebt ‚es 
fih, daß fih vom Hften ein Gewitter über unfere Inſel 
herzieht; fondern fie gehen immer weiter ins Land hinein, 
und müffen wir oft fehen, daß andere Gegenden gnug bes 
regnet werden, da wir indeffen umfonft nach einem Regen 
feufzen. Ä Ä m, 
Wenn wir aber allhier ein Gewitter haben, fo zieht es 
ſich insgemein von der See im Suͤdweſten auf, und aus‘ 
diefer Gegend kommen die ſtaͤrkſten Gewitter mit ſtrahlen⸗ 
den Bligen und fnallenden Donnerfchlägen, da man denn 
zumeilen bey Herannahung eines folchen Gewitters auf dem 
E 4 Meere 
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Meere Waſſerhoſen oder Spritzen, gewahr wird, ingleichen 
ſolche Dreh und Wirbelwinde, welche das Waſſer hoch in 
Die Luft. hinauf treiben, und wenn fie übers Land ziehen, 
das abgemehete Gras herum drehen, und mit ſich führen. 

Wenn nun ein folches Gewitter nach vorhergegangener 
Dürre einen. Plagregen mit fich bringe, fo fieht man die 
Einmohner auf. den Warffen überall fleißig, das Wafler 
vom Felde in-ihre Brunnen und Wafferbehältniffe tragen, 
um ſich einen Borrath zu fammien. Denn ob man wohl 
im Spruͤchworte zu fagen pflege: Es ift nicht gut, wenn 
man das Waſſer in den Brunnen hinein tragen fol, 
fo gefchieht es doch mehr, als zu oft, daß mir folches thun 
müffen, und noch froh find, wenn mir etwas Bean zu tra⸗ 
gen haben. 

6. Endlich Hat ſich Anno 1745. das feltfame Erdbeben, 
welches an vielen Orten gefpühree worden, auch auf Morde 
marſch merfen laffen, und auf zwey MWarffen, naͤmlich, 
Hilligley und Nordwarff einige ziemliche Stöße unter der 
Erde verurfachet, doch aber feinen Schaden gethan. 


Das 12. Capital. 


‚Bon den Fiihen und dem Filhfange 

auf der Inſel Nordmarfch. 
gen diefem Capitel wird der geneigte Leſer eine umſtaͤndli⸗ 
J che Beſchreibung von den Fiſchen dieſer Inſel, und ih⸗ 
rem Fange zu erwarten haben. Da erinnere aber gleich 
anfangs, daß wir von den innlaͤndiſchen Fiſchen, als 
Baars, Hecht, Schley, und dergleichen hier nichts wiſſen, 
und haben viele der Einwohner ſolche Fiſche niemals mit 
Augen geſehen. Die Fiſche aber, welche in dieſer Gegend an⸗ 
zutreffen, ſind vom groͤßeſten bis kleinſten num folgende: 
Der 
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Der Stöhr ift ohne zweifel der größte Fiſch, welcher 
je auf Nordmarfch gefangen worden, folches aber hat fich 
bey Mannes Gedenfen nur einmal zugetragen. Denn als 
fih Ao. 1729. ein erfchrefliches Donnerwetter mit contie 
nuirlichen Bligen erhub, ließ fich ein großer Stöhr auf den 
nordlihen Warten in der Macht beebben, und blieb auf 
dem Sande liegen, da denn unfere Inſulaner ihn funden, 
aber nicht Fannten, auch nicht wußten, was damit anzus 
fangen fen. 

Sonft fieht man fehr oft, wenn man bey ſtillem Wet⸗ 
ter zwiſchen den Halligen fährt, die Seehunde oder Rob⸗ 
ben, ihre fcheußlichen Köpfe aus dem Waffer empor recfen, 
Man nennet fie auf friefifch Seeligers. Man kann fie zus 
weilen auf ben Sandbänfen bey 10.und 20. als große Kühe 
und Kälber liegen fehen, und brüllen hören, da fie denn, 
wenn man nahe hinzu Fönıme, gar bald ins Waffer ſchlu-⸗ 
pfen. &s begiebt fid) zuweilen, daß ein folher Seehund 
in die Fluͤſſe unferer Inſel hinein ſchreimmt, und ſich tief 
ins and hinein wagt, wie fi) denn vor wenig Jahren zus 
getragen, daß ein folches Ungeheuer ganz bis nach unferm 
Kichhofe hinauf kam, aus dem Fluffe herauf froch, und 
fih aufs Sand zu fpielen legte, da wir denn mit Stöcen 
nach ihm zu eilten, inMeynung ihn zu fangen; allein er 
füchte fein Element bald wieder, und ſchwamm mit dem 
Ebbeſtrohme hinaus. Es ſoll aber gewiſſe Anzeigung eines 
bevorſtehenden Sturms ſeyn, wenn ſich dieſe Creaturen in 
den Fluͤſſen unſerer Inſel ſehen laſſen. Zuweilen ſieht 
man auch ʒwiſchen den Halligen ein Meer⸗oder Tummel⸗ 
Schwein fih in den Wellen herum waͤljen, und fomme 
dann und warn von beyden Sorten einer ang Ufer todt 
angetrieben, da man ihr Speck dann abſchneidet, und 


Trahn daraus Focht, 
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Zwiſchen Nordmarſch und der Inſel Foͤhr gehen zu 
gewiſſer Jahreszeit die Rochen in großer Menge, und has 
ben die Föhringer an der Mordoftfeite von unfern Warten 
einen Rochenfang angelegt, da fie denn oft in einer Fluth⸗ 
zeit an die 2 bis 300. auf einmal fangen, und hernady an 
die umliegenden Inſeln verfaufen. Die Rochenpfähle 
ragen zur Fluthzeit nur eben. übers Waffer hervor, und müfs 
fen die Boͤthe ſich wohl in acht nehmen, daß fie denfelben 
nicht unverfehens zu nahe fommen und Schaden leiden, 
Denn: es hat ſich wohl ehe zugetragen, daß ein Both mit 
sen auf einen folchen Pfahl hinauf gefeegelt ift, da denn 
der Pfahl durchs Both ein Loch gebohret bat, und:das 
Waſſer häufig hineingedrungen ift. 


Die Fifche, welche hier am meiften gefangen werden, 
ſind Buͤtt und Schollen. Die Buͤtt halten ſich zur 
Sommerszeit theils auf den Watten auf, da fie, nad) vere 
laufener Fluth, in den $eihen, oder niedrigen Stellen, wo 
auch) in der hohleſten Ebbe noch etwas Waffer ftehen bleis 
bet, fich) aufhalten. Hier greifen unfere Einwohner fie ges 
meiniglich mit Händen, welches einige gar behend und fertig 
thun fönnen, ob das Wafler gleich ein paar Fuß tief und 
ziemlich breit ift. Denn der Buͤtt hat diefe Art an fi: 
Wenn er den Menfchen erfieht, fo ſchießt er ſchnell hin— 
weg, bald aber bleibt er wieder liegen, wendet fi, und 
koͤmmt gerade aufden Fifcher los, da darf man nur die Hände 
herunter halten, fo läuft er von felbften hinein, und läßt fich 
greifen. Wenn man auf diefe Are Bütt fangen will, fo 
muß es in einer Windftille gefchehen, wenn das Waffer glatt 
und eben ift, weil man fie fonft, wenn der Wind Wellen auf 
der Fläche des Waſſers treibt, nicht ſehen, und gewahr 
werden kann. 


F | Die 
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Die andere Art, wie man Buͤtt auf den Warten fängt, 
iftdiefe: Man geht mit einer Pregg, oder einem mit eifernen 
Zacken befchlagenen Stocke hinaus, lauret ihnen nach, und 
fpießet fie daran, da fie denn an eine Schnur gezogen wer⸗ 
den, welche man eine Schleevering nenne. . Hier auf den 
Warten ‚trifft man auch zumeilen unter einem hohlen Stuͤcke 
vom faligen Torfe ziemlich viele Meeraalan, auch finden 
ſich hieſelbſt einige feichte Oerter , welche einen fteilen Rand 
haben, unter welchen fich viele Löcher. befinden, moraus 
man mitden Händen Yale, Aalquappen, Möllers und Tas 
fchenfrebfe hervor langet. Hat einer das Gluͤck, fo kann er 
auf den Warten auch wohl ein gut Stuͤck Agt- oder. Bern« 
ftein finden , wie denn vor wenig Jahren einer ein ſchoͤnes 
Stüd, fo groß als ein Mayerftein gefimden, und * 8. rthl. 
verfauft hat. 


Bisher habe ich nur gemeldet, wie man bie Bürt außen 
auf den Warten fängt; itzo muß ich berichten, daß diefe Buͤtt 
auch) in die Flüffe unferer Inſel herauf Eommen, ihre Nahe 
tung zu ſuchen, da fängt man fie denn auf folgende luftige Art? 


Man legt zur Ebbezeit ein Meg, welches oben mit einem: 
laufenden Thau durch einige in den Grund gefteckte Rechen 
oder Heugabeln verfehen ift, ganz über den Fluß hinweg, 
drückt e8 in den Kley hinein, und beſchmieret es ſolcherge⸗ 
ftalt, daß nichts davon zu fehen if. Mit anmachfender 
Fluth laufen die Buͤtt Hinüber und in den Fluß hinein. 
Wenn denn die Fluth aufs höchfte geftiegen , fo zieht man 
das Netz an obigem Tau indie Höhe, da denn die Büte nicht 
wieder zurück fönnen, und vor dem Mege liegen bleiben. 
In der hohlen Ebbe wird der Graben ganz troden, bie 
Fiſche laſſen ſich mit leichter Mühe greifen, und werden auf 
folche Weife oft ganze Körbe voll gefangen, I 

— Einige 
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Einige gehen auch bey warmen Sommertagen in den 
Mund des Heeg- und Richfluffes, mofelbft auch in der Ebbe 
das Warfer noch ziemlich tief ift, bis an den Gurt hinein, 
greifen mit den Armen unter Wafler um fich, und ermifchen 
die Buͤtt mit den Händen, welches graapele oder grabbelen 
genannt wird, Auf diefe Art fänge man auch halbe und 
ganze Schleeverings voll Fiſche. 

Sonſten ift noch eine abfonderliche Art, die Bütt in den 
Fluͤſſen zu fangen, welches weit gemächlicher, und mit gröfe 
ferm Plaifir geſchieht. Wenn die Fluth in unfere Flüffe 
hinein tritt, fo geht man mit einem Purren⸗Netz, an welchem 
ein langer Stiel befeftiget, aufeine von unfern Balkenbruͤcken 
herunter, feßt das Meg auf den Grund des Fluſſes nieder, 
und läßt es eine Weile ftehen, dalaufen denn die Buͤtt mit der 
Fluth hinein, an dem Stiele zieht man das Mes zumeilen 
auf, und nimme die Fifche heraus. Auf diefe Art kann 
man trockenes Fußes, und gleichfam fpielend, eine Mahlzeit 
Fiſche fangen, und zwar won aflerley Gattung, die in den 
Schloͤten befindlich find, Denn es fommen nebft den Büts 
ten auch einige Seeaal, Quappen, und Tafchenfrebfe hinein, 
Zuweilen laffen ſich auch die Stine in ziemlicher Menge hier 
finden, und zur Herbftzeit in Hamen fengen. Tafchen« 
Frebfe halten fich häufig in den Flüffen auf, und haben ihre 
Löcher in den heruntergefallenen Soden, oder in dem gähen 
Rande des Fluffes, da man fie denn gar leicht mit Händen 
greifen, und hervor ziehen kann; aber wohl Acht geben muß, 
daß fie mit ihren Scheeren einen nicht in die Finger Fneipen. 
In den Schlöten findet man zur Ebbezeit, ziemlich tief 
unterm Kley, eine Art Mufcheln, welche man Schloob« 
Heerfene nennet, fie haben oben in dem Kiey ein Loch, aus 
welchem fie zumeilen durch eine Röhre ziemlich hoch Waſſer 
* * Schalen ſpritzen, und muͤſſen, wenn man ihrer 

habhaft 
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habhaft werben milk, "heraus gegraben werben. Endlich 
finder ſich eine Menge einer blanfer Fiſche in den Schlös 
ten, twelche man Springer oder Sundepurren nennet; fie 
find auf dem Ruͤcken und zur Selten mit fpigigen en 
verſehen, und kurz zunihtsinäße, } 

"Die andere Art Fiſche, weiche hier am baufsſten ges 
fangen werden, find die Schoflen, welche faft wie die Buͤtt 


ausfehen; aber doch anderer Natur, Eigenfthaft und Gen 


ſchmacks find; man theiler ſie ein in gemeine Schollen und 
Sandſchollen :: Die gemeinen Schollen laffen fih im Frühe 
jahre haͤufig auf den Watten finden, kommen aber niemals 
indie Ströhme der Inſel berauf.- "Man fange fie auf fole 
gende Weile: Es werden eine Menge langer und dünner 
Sproffen aus Holze geſchnitten, dieſe fteckt man dicht an eine 
ander durch zwey lange’ ftrohernesBänder, feget ſolche auf die 
Warten, an den feichten Oertern, als zwey ausgebreitete 
Flügel in den Grund nieder, diefe Flügel laufen aber an dem 
einen Ende immer näher zuſammen, und wird enblid) ein 
Hamen daran befeſtiget. In dieſe Fluͤgel laufen die Schole 
ten zur Ebbezeit hinein; und bleiben mit ſinkendem Waſſer 
in den Hamen liegen. Man nennet dieſes Fiſchergeraͤthe 
die Teenen, und werden zuweilen ganze Dgchern Fiſche 
daraus heräuf geholet. 
* Die Sandfchoflen haben ihren Zug auf den Watten 
zur Herbftzeit, und. werden alfo gefangen: Man hat eine 
Menge kleiner Haaken, an einem Stücke Holz an beyden En⸗ 
den befeftiget, und. viele Seewürmer. daran geſteckt; in der 
Mitten des. Holgesiftein Tau: befeftiget, und zugleich einige 
bleyerne Stüce daran gebunden, Da fährt man nun in eis, 
‚nem Bothe heraus, laͤßt dieſes Inſtrument ins Waſſer nieder, 
und zieht die Schollen, welche haͤufig anbeißen, in das Both 
— welches Doggen heißt. Andwebiederſiche Haa⸗ 
ken, 
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fen, : oder fpigige Angel. an viele Schnüre um einen Pflock 
und nachdem ſie Seewuͤrmer daran geſetzet, ſtecken ſie dieſen 
Pflock auf die Watten in den Grund, da denn die Schollen 
mit der Fluth herauf kommen, und anbeißen, in der — 
den Ebbe aber herauf geholet werden. 

«... Mebft diefen erzählten Fifchen laffen fich — viele Purs 
ren (anderswo nennet man fie Hup-KRrabben ) an unferer 
Inſel fangen. »- Es halten fich diefe Fleinen Krebfe in großer 
Menge, fo wohl auf der oftlichen als nordlichen Seite von 
NMordmarfh auf. Manfängt fieaber auf folgende Weiſe: 
Es wird ein eigenes dazu verfertigtes Netz, an einen Reif 
‚angeheftet, und aneinem Stiele, welcher unten in ein Queer⸗ 
holz getrieben: ift, befeftiget. Da maten nun die Frauens« 
leute ziemlich tief zur Ebbezeit ins Waffer hinein, fchieben dag 
Netz vor ſich hin, ſchuͤtten diedarinn ‚befindlichen Purren zus 
mweilen aus, und reinigen-fie von den Unreinigkeiten des 
Meers, folches treiben fie fie fo lange, bis der Korb gefül- 
let iſt, oder die zurückfehrende Fluch fie von dannen treibt. 
Sm Nachfommer fommen diefe Purren auch häufig in die 
Fluͤſſe unfers Landes hinein, und kann man zumeilen vor ber 
Thür eine gute Mahlzeie diefer Eleinen Krebfe fangen, wozu 
infonderheit der Heegfluß wegen feiner Breite ı am. — 

en iſt. 

An den nord» und weſtlichen Warten — man viele 
Muſcheln, welche ſchmackhaft zu eſſen, und fleißig geſam⸗ 
melt werden. An den Orten, mo fie zu finden, ſieht man 
große Betten, wo diefe Mufcheln dicht an einander liegen, 
und Fönnen arme Leute fi ch faſt — damit des Hungers 
erwehren. — —R — 0 

An dem oſtlichen Ufer, nicht weit vom Riddfluß, iſt eine 
kleine Auſterbank, woſelbſt der privilegirte Auſterverpachter 
von Amrom in den letzten Jahren ein paarmal hat ſtreichen 

laſſen; 


& 
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laſſen; aber, Dem Berichte nad), nur wenig gefangen: "Sons 
fienfommen an dem Rande der nordlichen Tiefe bey hartem 
Oſtwinde auch einige einzelne Auftern zum Vorſchein; aber 
igo lange fo häufig nicht, als vor diefem , weil ſie Ao 1740. 
indem harten Winter größtentheils erfroren ſind. Endlich 
findet man auch einige Schnecken, die aber wenig nutze ſind. 
Der Seequalſter treibt haͤufig im Meere und in den Fluͤſſen 
unſers Landes herum, er beweget ſich ſtets im Waſſer mit 
einer ausdehnenden und zuſammeniehenden Bewegung, als 
wenn er eine lebendige Creatur waͤre. Und dieſes iſt es 
alles, was J von den On um. Bee * * 
den hat. 


Das 5” 


Bon den Vögeln, und ihrem Fange 
‚auf der Inſel Nordmarſch. 


n Vogeln iſt unſere Inſel ſo reich, als wohl je ein Ort 

in der Welt ſeyn mag; allein es iſt ſchlimm und ein 
boͤſes Zeichen, daß ſo viele in der Luft herum fliegen, und 
ſolches darum, weil wir keine davon in der Kuͤche haben. 
Ich will itzo erft die Landvoͤgel, welche auf unferer Inſel nie 
ſten und Eyer legen, befchteiben, hernach aber die Waſſer⸗ 
voͤgel auch nicht vergeſſen. | 
An Lerchen ift allhier eine außerordentliche Menge, wel⸗ 

he hin und wieder auf dem Felde ihre kleine Eyer legen, und 
Junge aushecken. Wenn man des Sommers etwas‘ 
frühe auffteht, fo erfüllen fie die Luft dermaßen mit ihrem: 
Gefange, daß es läßt, als ob viele hundert zugleich, aus’: 
einem Halfe, fuͤr uͤbermachter Freude, fchrien und jauchzeten. 
Diefe lleinen Mufıkanten fpielen uns —n den ganzen Tag 
über 
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über" wechfelsiweife, ein luſtiges Stuͤck nach; dem andern 
vor, und find auch die einzigen — welche ſich hier 
aufhalten. 

Sperlinge finden ſich * auf unſern Dächern zur 
Erinnerung der goͤttlichen Vorſehung, und die Schwalbe 
weiß auch hier ihre Zeit, wenn ſie wiederkommen ſoll: außer 
den gemeinen Echwalben, welche am Giebel ver Haͤuſer ni⸗ 
ſten, ſieht man hier auch eine Art Feld- oder Erdſchwalben, 
welche ihre Löcher an dem Rande ber Fluͤſſe, und den. außen: 
— haben. » 

Im Fruͤhjahre fommen: hier viele Vögel an, ihre Eyer 

Ai — Den Anfang hiezu machen kleine — Bögelein, 
"welche man bier Grendelldens oder Gründlinge nenne. 
Diefe legen ihre Eyer mehrentheils am Ufer, in den weißen 
Schollen oder Kamppen.: . Sie haben vier, Eleine geſpren⸗ 

gelte Eyer, ohngefähr halb fo groß, als ein Kuͤbitz Ey, - 
Diefen-folgen andere Eleine Vögel von ‚grauer Farbe, 
welche Mofchen heißen, folche machen ihre Nefter fo wohl 
in den Kamppen, als in den Siefen, und fonft hin und wies 
der auf dem Sande. Sie haben 3. Fleine bunte Eyer in ihe 
rem Neſte. Wenn man diefen Vögeln, fonderlich wenn fie 
brüthen, etwas nahe an ihre Mefter koͤmmt, fo heben fie 
ein jammerlich Gefchrey an, klappen mit ihren Flügeln, 
und legen ſich auf dem Felde, nieder, als wenn fie igt ftere- 
ben wollten, oder fchon todt wären, aus Liebe zu ihrer Bruth: 
gebt. man aber hin, und willfie greifen, fo fliegen fie davon. 

Weiter finder fich eine Art von Pekkaſinen häufig ein, 
welche man insgemein Kliven nennet, Diefen Namen ha= 
ben fie ohne Zweifel wegen ihrer feltfamen Stimme, da fie 
immer Klieri! Klieri! ſchreyen, und folches mit fo lauten. 
Tone, daß es inden Flüffen davon wiederfchalle. Diefer, . 
Vogel iſt gran, bat ziemlich lange Beine, und nicket immer. 
mit 
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mie. dem Kopfe, als wenn er Reverenze machte. Er legt 4. 
Eyer, fo groß als ein Kübigey, und niſtet gerne in grafigten 
Orten, oder inden Bohnenblättern , die an en Bohnftas 
den hinauf wachſen. 
Hierauf folgen eine Menge ſchareweige Vögel mit ei⸗ 
nem fehmarzen Kopfe, welche man Backers nennet. So 
bald diefe im Frühjahr anfommen, müffen die Krähen. un« 
fere Inſel räumen, umd wenn fie nicht gutwillig abziehen, ſo 
jagen diefe Vögel fie mit Gewalt zum Lande hinaus. Die: 
Backers haben dichte Füße, und ſchwimmen auch auf dem’ 
Waſſer gleich ven Enten. Sie fuchen ihre Nahrung in den: 
Sicken und Schlöten unferer Inſel, über welche fie ziemlich 
boch hin und her fliegen, und beftändig auf die kleinen Fi— 
ſche im Waſſer lauren, da fie denn, fo bald fie mit ihren 
fharffichtigen Augen etwas erblicfen, als ein Pfeil aus der 
Zuft ins Waſſer herabfchießen, und den Kaub bavon brin« 
gen. Sie legen 2.bis 3. Eyer auf dem platten Sande, in 
ein Eleines Grüblein, welches je Fein Neſt beißen kann. 
Wenn manibren Eyern etwas nahe fommt, fo hacken fie die 
Sucher auf die Köpfe, beißen in ihre Mügen, und wollen 
fiemit Gewalt wegjagen. Legt manfich aber ftill im Graſe 
nieder, fo ift Diefer Vogel fo dumm, daß er nach einigem Hin« 
und Herfliegen, ſich endlich auf fein Neft niederfeger, da man 
denn, wegen feiner weißen Farbe, die Stelle leicht bemerket, 
darauf zugeht, und die Eyer finder, Ja wenn ihm feine: 
eigene Eyer genommen find, fo fegt er fid) wohl auf fremde. 
Nefter nieder, und verräch alfo auch der andern Vögel ihre. 
Eyer, Man pflegt diefen Baders zumeilen 2. mit Ruß 
angefehroärzte Hühnereyer unter zu legen, welche fie auch auge 
brüten, ob es gleich nur Fleine Vögel, und ihre eignen. Eyer 
kaum den dritten Theil fo groß find. Die Zähne, weiche 
von ſolchen Rüchlein erzogen werben, follen fehr böfe ſeyn, 
Cam. Nachr. II.B. F und 
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und andere im Kämpfen überwinden. Denn mit den - 
Hähnen haben unfere Inſulaner viel Kurzweile, und tragen 
fie unterm Arm von einem Warff zum andern, laffen fie in 
der Stube mit einander fämpfen‘, und wenn jemands Hahn 
viele andere überwindet, der macht ſich einen großen Ruhm 
und Ehre daraus. | 

Auf die Backers folgen Fleine weiße Vögel, welche faft 
von eben der Art; aber viel Eleiner find, Diefe nennet man 
Steinbaders. Eie legen ihre Eyer fonft nirgends als an- 
den Orten, wo die meiften weißen Kamppen find, und haben 2. 
bis 3. Eyer im Mefte, um welches fe: mit einer hellkirrenden 
Stimme umher fliegen. 

Die größten Vögel, welche hier niften, heißen Leeven. 
Sie find ohngefaͤhr fo groß, als ein Huhn, legen auch fo- 
große aber bunte Eyer auf dem platten Sande, und haben 
deren 4.im Neſte. Sie find von bunter Farbe, haben ro⸗ 
the Füße, und einen ebenmaͤßig rothen, ziemlich langen 
Schnabel. Diefe Vögel müffen bier manche Küchlein aus⸗ 
brüten, in Meynung, daf es ihre eigene Eyer find. Man 
muß aber umdie Zeit, wenn die Rüchlein ausfommen, wohl 
Achtung geben, und fie gleich hinweg nehmen, fo bald fie 
aus der Schale gefrochen, weil diefer Vogel fie fonft todt 
beißt, fo bald er des Betrugs inne wird, Im Frühjahr 
und Herbfte figen diefe Seeven in großer Menge am Ufer, 
und follen fie,die Art an ſich Haben, daß, wenn unter fie ges 
fchoflen, und einer getödtet worden, die übrigen den Todten 
nicht feichtlich verlaffen ; fondern mit großem Geſchrey über 
demfelben bangen bleiben, und ihr mit fort fchleppen wol⸗ 
len, da man denn Zeit geroinnt , noch einmal zu laden, 
und mit beſſerm Effecte zu ſchießen. 

Die Hauptbatfers oder Hoodlings find ziemlich große 
meiße Seevögel, welche auch zuweilen — Eyer auf dieſer 


Inſel, 
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Inſel, doch nur einzeln, legen. - Dann und warn werden 
auch einige Berg. Endt-Eyer in den Sielen der abgefpühl: 
ten Warffen und andern hohlen Dertern auf dem Felde ges 
funden. Die welfchen Hühner fegen auch nur einzeln ihre 
Eyer auf dieſer Inſel. Der Rieling ift ein fehneeweißer 
Vogel, mit einem ſchwarzen Zopfe auf dem Kopfe, und halb 
ſchwarzen Flügeln. Dieſer niftet auch zuweilen allhier, 
feine Eyer aber werden bald gefunden, weil er ein großes, 
in die Höhe aufgeführtes Neſt hat, uni welches er mit grofe 
ſem Gefchrey herfleucht, und die Sucher gleichfam herbey 
ruft. Mehr Vögel niften hier nicht, außer einigen Gehl⸗ 
finken, welche ein artiges aus Schweinsborſten zufam« 
men gedrehetes Neſt haben. Alle dieſe Voͤgeleher, werden 
hier fleißig, inſonderheit von den Kindern, aufgeſucht, und 
hat an manchen Orten der Vogel das Ey kaum gelegt, ſo 
ſteht ſchon einer dahinter, es zu empfangen. Wenn aber 
den Vogeln einmal ihre Eyer genommen find, fo legen fie 
bald wieder an einem andern Orte, und hecken endlich doc) 
noch ziemlich viele Junge anuss. u 
Außer den Bögeln, welche hier niften, giebt es noch 
eine Menge anderer Vögel, welche auf den Warten ihre 
Nahrung fuchen, und mit der Fluch häufig ans Ufer kom⸗ 
men. Die Stongers find fleine Bögel, welche fich in den 
Fluͤſſen, und fonft überall Häufig aufhalten. Es fliegen 
diefe Vögel oft bey taufenden und Schaarweife am Ufer, 
ba fie denn in der Flucht fich fo dicht zufammen Halten, dag 
fie eine formliche Wolfe präfentiven, und allerhand artige 
Siguren in der $uft machen, indem fie in einem Schwunge 
bald ihren grauen Rüden, bald aber ihren weißen Bauch 
alle zugleich, ‚der Sonne zuwenden, | = 
. Des Srühjahrs und Herbftes kommen viele Vögel ans 
Ufer, welche man Stuͤmpers nennet; fie find etwann fo 


” ; groß, 
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groß als eine Taube, und fo fett, daß es zu verwundern iſt. 
Hier fieht man gleichfalls eine Menge Fleiner und großer 
Regenwelpen, welche legtere auch zuweilen in die Schloͤte 
und Graben herauf kommen, und wegen ihrer flötenden 
Stimme aud) Tüten genennet werden, | 

Die Spreenen halten auch zweymal im Jahre einen 
Durchzug auf unferer Inſel, und fliegen bey Haufen auf 
dem Felde. Es hat fic vor einigen Jahren zugetragen, 
daß eine Schneejagd mit hartem Oftwinde dieſe Wögel, 
ehe fie das Sand verlaffen, überfallen hat. Da fie denn 
ihre Zuflucht nach den Warffen und Häufern nahmen, und 
fich bey Hunderten durch ein Loch auf dem Kirchbeden retis 
vierten, und des Abends mit einem Leuchter, nach welchen 
fie Häufig zuflogen, gefangen worden, 

Auch halten die Amſel und Crammetsvoͤgel einen Fleinen 
Durchzug, fliegen aber nur einzeln übers fand, und in ben 
Gärten herum. Die ſchwarzen Droffeln werden aber von 
unfern Einwohnern für fatale Bögel gehalten, und glaubet 
man, wo bdiefe fi nahe an einem Haufe aufhalten, da 
werde bald jemand fterben müffen, daher man fie insgemein 
Leichvogel nennet. 

Die Heidelopers finden ſich hier auch, doch nur einzeln, 
ein, nebſt einem blaubunten Vogel, der etwas groͤßer als 
eine Taube iſt, welchen ich aber niemals habe nennen hoͤren. 
Zur Winterszeit ziehen eine Menge kleiner Singvoͤgel über 
den Schnee hin, als Eritfhen, Moritfchen, Stiegligen 
und dergleichen. Es werden aber feine davon gefangen. 

Wenn der Oſtwind des Sommers eine Zeitlang an⸗ 
hält, fo führet derfelbe allerhand Arten von theils befann« 
ten, auch unbefannten Bögeln vom feften Lande herunter, 
als Rothkehlchen, Neflel- und Zaunfönige, Nachteulen, 
Deihfhmüder, Bachſteltzen, Ringel» u und Holztauben ıc. 

welche 
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weiche fich aber mit verändertem Winde alle wieber ver: 
lieren. 

Den Storch fieht man auf den Halligen gar nicht, 
und muß er die Salzigfeit nicht vertragen Fonnen. Auch 
‚find hier Feine Rebhuͤhner, Kübigen und dergleichen Vögel, 
Der Guckuck wird hier auch nicht, oder gar felten geb. 
vet, welches man alsdenn fehr bewundert. 

Nun find die Waffervögel noch übrig, welche ſich in 
großer Menge um unfere Inſel herum aufhalten. Die 
Geekubben find große weiße Vögel, welche ſich -auf den 
Warten häufig finden laffen. Sie machen dafelbit ein 
. fürchterliches Geſchrey, als wenn ein Menfch in Lebensges 
fahr ängftlich und jämmerlich um Hülfe rufte, das dem, 
ders nicht weiß, bange werden moͤchte. Einzeln feegeln 
diefe Vögel auch auf der Inſel in den Zlüffen und ftehenden 
Gewaͤſſern herum, Zuweilen aber verfanımeln fie fich bey 
viel Hunderten auf dem Sande, und bededen - ganze Selder 
und Wiefen, welches man für ein Zeichen eines bevorfter 
henden Sturms hält, 

Die Rothgaͤnſe fliegen bey Tauſenden am Ufer, und 
maden bey ftillem Wetter ein fo lautes Gegaͤckſe, daß es 
ſcheint, als’ ob fie über wichtige Angelegenheiten Rath hiels 
ten. Im Fruͤhjahre fommen fie zumeilen bey hunderten 
aufs Sand herauf fpazieren, und freffen das: Gras von 
unfern Wieſen ab, Miemand aber ift, der darunter 
ſchießt, und richtet man, um fie vom Sande weg zu ſcheu⸗ 
Gen, viele Schauen oder Ruprechte auf dem Felde auf, 
Die ordinairen wilden Gänfe laffen fich auch, ‚aber nur 
Kelten, Schaarmeife aufs Feld nieder, werden aber oft uͤber⸗ 
hin fliegen geſehen. | 

Wilde Enten, Grauvoͤgel, Schmönnen, Krickenten 
ſchwimmen und fliegen am Ufer bey tauſenden. Alle dieſe 
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Vögel kommen mit der Fluch nahe ans Ufer, und hat man 
auf den abgeſpuͤhlten Warffen, die ſchoͤnſte Gelegenheit, 
mit der Flinte zu. liegen, und ihnen aufzupaffen. Die 
Schmönnen fommen des Winterg zur, Nachtszeit häufig 
ans Land, und höret man fie faft überall flattern , pfeifen 
und firren. Dann und wann fommen auch die wilden 
Enten zu unfern zahmen nahe am Haufe herauf, und men⸗ 
‚gen, fich dergeftalt unter fie, daß fie zuweilen mit freffen, 
„wenn man jenen etwas vorwirft, feegeln auch paar: and 
‚Schaarweife in den Flüffen herum. . Taucher laffen fi) 
auch zur Herbftzeit gnug im Sande finden, gleichwohl ift 
‚bey einer folchen Menge von Vögeln der Bogelfang- bier 
‚Jo ſchlecht beftellet, daß er fo viel alg nichts zu bedeuten bat. 


Des Sommers find die Mannsleute nicht zu Haufe, 
und haben die Voͤgel alsdenn guten Frieden. Zur Wins 
terszeit ift gleichwohl faft niemand, der fich aufs Schießen 
legt, und ſcheint es, als ob unfere Inſulaner entweder zu 
commode wären, oder ſich fuͤrchteten eine Flinte los zu bruͤ⸗ 
‚Een, oder auch aus ſonderlicher Barmherzigkeit den Vo⸗ 
gel verſchonen wollten. Vor einigen Jahren hatte man 
gleichwohl eine Erfindung, die Rothgaͤnſe ohne Pulver 
und Loth zu ſangen. Selbige aber beſtand darinn: Man 
ſpannete ein großes und ſtarkes Netz auf den Watten auf, 
da denn die Gänfe bei) dunkeler Nacht darein fliegen und 
ſich verwiceln follten. Allein ‚ Obgleich einzelne auf fol 
che Art gefangen worden, fo waren cs doch fo wenige, daß 
es fich der Mühe nicht lohnte, und ift alfo diefer Fang ing 
Stecken gerarhen, daß fih alfo niemand igo über diefe 
Vögel erbarmen, und fie ſchießen will, 
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Das 14. Capitel. 


Von dem Kirchhofe, der Kirche, und dem 
Paſtorathauſe auf Nordmarſch. 


2) "aa ich nun überhaupt von unferm Eilande eine 
Nachricht gegeben, fo muß ic) nun näher fchreiten, 


und meinen $efern einen Begriff von unfern Wohnungen 


zu machen fuchen. Den Anfang hierzu will ich mit der 
Beſchreibung des hiefigen Kirchhofes machen. 

Da ift nun zu wiffen, daß mir vor anderthalb hundert 
Jahren auf idiefer Inſel Feine Kirche gehabt haben; fons 
dern weil Nordmarſch damals an Föhr gegränzet, und feſt 
geweſen, alfo daß man zu Fuße hat übergehen -fönnen, jo 
find unfere Eiwohner dafelbft eingepfarret geweſen, und 
zwar die an der Oftfeite zu St. Nicolai, die an der Weſt⸗ 
feite aber zu St. Johannis auf bemeldetem Föhr. Die meh⸗ 
reften haben auch noch an beyden Kirchen ihre Begraͤbniſſe, 
davon fie dem Hr. Paftor auf Föhr jährlich 4. fl. oder aud) 
einen Käfe, dem Küfter aber 1. ßl. zu zahlen fhuldig find, 
mwoferne fie ihre alte Gerechtigkeiten nicht verlieren 
wollen. Es iſt aber dieſes Accidens in einigen Jahren 
nicht abgefodert worden. 

Nachdem aber die Inſel Nordmarſch von Föhr ganz 
und über eine halbe Meile abgerifien war, fo ift Ao. 1599. 
die erfte Kirche oder Capelle allhier, an dem Suͤdweſtli— 
chen Ende der Inſel, auf einem Warff, der Nommens- Warff 
geheißen, gebauet worden. Da aber diefe Kirche nebft 
dem Paftorathaufe mit der Zeit wieder in Verfall gera⸗ 
then, fo ift felbe Anno 1684. wieder von neuem, auf ber 
vorigen Stelle erbauet, und das Haus einige Jahre nach⸗ 
hero in verneuerten Stand geſetzet worden. | 
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In folgender Zeit iſt das Land von Suͤdweſten nach⸗ 
gerade dermaßen abgeſpuͤhlet, und das Ufer fo nahe an 
ben Kirchhof gefommen, daß man fich nicht ſicher geachtet 
bat, länger dafelbft zu wohnen, und auf eine Berfegung 
der Kirche hat denken müffen; da denn mitten auf der In⸗ 


ſel ein Stücd fand von der Gemeine erfauft, und der Kirch« 


hof mit großen Unfoften aufgeführet worden, und ift biefes 
Werk in 3. Sommern-zu Stande gefommen. . Da man 
denn endlich. die alte Kirche abgebrochen , und Anno 1732. 
eine neye auf dieſem Kirchhofe erbauet hat: worauf Anno 
1733. das Paftorathaus folgte. 

. Anfänglich waren einige auf unfrer Inſel mit diefem 
neuen Kirchbaue gar nicht zufrieden, weil fie meynten: Es 
koͤnnte die. alte Kirche noch viele Jahre lang ftehen. Diefe 
Unzufriedenheit gieng auch fo weit, daß, als ein Schmad 
nach Holland gefandt ward, Kalfund Steine zu holen, und 
zugleich die Handgelder und Kiften der Seefahrenden mit« 
bringen follte, einige ganz unbefonnen wünfchten, das Schiff 
möchte mit Steinen und Gütern einfinfen, und fiehe, es 


geſchah alſo: Das Schmadf gieng zu Grunde, und fie 


büßten zugleich ihre Güter mit ein. Der Bau aber mußte 
doc) fortgehen, und i8o find alle froh, daß er vollender ift, 
weil fie doch ſchon vor .. Jahren daran gemußt 


haͤtten. 


Unſer itziger neuer Kirchhof liegt alſo, wie ſchon er⸗ 
waͤhnet, mitten auf der Inſel, dicht an dem großen Heeg⸗ 
fluſſe, wo er ſich mit der Elbe vereiniget, er iſt, nach uns 
ferer Art, ſchon, groß und hoch aufgeführer, daß mir ung 


für den ordinairen Sluthen nicht fürchten dürfen. : Des 


Sommers ifb. er mit grünen Rafen und Blumen ganz; bes 
wachfen, und-laffen wir ihn zuweilen 2. mal mähen, Wir 
haben -auf unferm Kicchhofe feine Nachbaren; und ftehen 

die 
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die Kirche famt dem Paftorathaufe alleine darauf. Es ift 
hier folglich: ganz flille, zum Studieren überaus bequem, 
und genießen wir faft immerfort einer ——— Ein⸗ 
ſamkeit. 

Die Kirche iſt mit Stroß gedeckt, hat hölzerne Giebel, 
und ift etwas höher, als ein -genreines Haus, Inwendig 
iſt fie mit einer Grundfarbe angeſtrichen. Die Canzel 
ſteht uͤber dem Altare, und ruhet auf demſelben. An der 
Canzjel, welche ſchwarz gefaͤrbet, find die 4. Evangeliſten 
aus Holz geſchnitzet, und mit weißer Farbe angeſtrichen, zu 
ſehhen. Unter dem Boden der Kirche hangen 2. Groͤn⸗ 
laͤndiſche Schiffe, und ein Orlog Schiff, welche zum Ziere 
rathe dahin verehret worden. An der Wand hängt ein 
Hölzernes Erucifir, und iſt fonft fein Bildniß darinn ans 
zutreffen. In der Kirche find 182. Kirchftellen, welche Une 
fern Einwohnern Raum genug geben, | 


Eine Glocke haben wir nicht an unſerer Kirche, und 
koͤnnen alſo weder die Leichen zu Grabe laͤuten, noch auch | 
das Zeichen zur Predigt geben. Die $eute fommen am 
Sonntage nad) der Kirche zu, wenn es ihnen duͤnket, 
daß es Zeit ſey; die weit entlegenen Warffsleute fangen 
erſt an zu gehen, und darnach richten ſich die andern, damit 
ſie zu gleicher Zeit da ſeyn moͤgen. Auch haben wir in 
unſrer Kirche feine Orgel, auch keinen Klingelbeutel, fone 
dern nur eine kleine meßingene Armbuͤchſe. 

Sonſt iſt am Paſtorathauſe ein ziemlicher Garten, 
welcher aber mit wenigen Unkoſten wohl den dritten Theil 
groͤßer werden koͤnnte. In dieſem Garten wachſen alle 
Kuͤchenkraͤuter gar ſchoͤn, als: Wurzeln, Rüben, welſche 
Bohnen, türfifche Bohnen, Salben, Timian, Majoran, 
— und faft alles, was man darein füet, wenn aber 
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die Augurfen nicht fortwollen, fo waͤchſt hier auf dem Lande 
in den Siffen und niedrigen Orten ein fonderbares Ge: 
‚wächfe, welches man Quellrings zu nennen pfleget; Diefe 
werden gekocht, und mit etwas Gewürz in Eßig einges 
mache , fodann an ftatt der Augurken zum Braten ges 
geſſen, und ſehr ſchmackhaft befunden. Das ſchlimmſte 
iſt, daß wir bey trockenen Sommern nicht ſo viel Waſſer in 
unſern Brunnen haben, daß wir unſere Kraͤuter etwas 
anfeuchten koͤnnen, da denn manches wegen Mangel der 
Feuchtigkeit ausdorren und verwelken muß. 

Bäume wollen in feinem Garten auf der ganzen In⸗ 
fel wachfen, und müffen wir alfo alle des Vergnuͤgens, 
welches andere in Anfchauung fruchtbarer Bäume, in Ein« 
fammlung und Genießung der Früchte haben, entbehren. 
Wir fehen Daher gerne, wenn wir zur Herbftzeit aufs fefte 
Sand kommen, daß gute Freunde ihre milde Hand aufs 
thun, und ung einige Baumfrüchte von ihrem Lieberfluffe 
miteheilen. Wenn fie aber entweder folches vergeffen, oder 
aus. andern Urfachen nicht thun, fo koͤnnen wir es kaum 
laſſen, daß wir nicht heimlich ein feheeles Gefiche machen. 
Doch führen ung die Evers auch Aepfel und Birnen zu, und 
erfegen alfo den Mangel der Baumfrüchte einiger maßen 
aus andern Orten. Gie geben uns aber nichts umfonfk, 
und wir müflen ihnen alles bezahlen, 

' Doc) wieder auf unfern Kirchhof zu kommen, fo era 
zählet man, daß vor Alters an der Oftfeite veffelben ein 
Brünn auf dem Felde gewefen, der friſch Waſſer gequole 
fen. Die Einwohner aber find Deswegen ftreitig geworben, 
da denn einer aus Bosheit einen Stein in die Duelle ge— 
worfen, woauf fich der Strohm verloren hat.  Machges 
hends hat man oft verfucht, die verlorne Duelle wieder 
aufzugraben; aber man ee felbige bis itzo nicht finden 

koͤnnen. 
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können. : Die Putten, aus welchen man den Kirchhof 
ausgegraben und aufgeführet hat, find an der Süpfeite 
deſſelben, und ige ſchon fo Hoch aufgefchlicket, daß allbereits 
‚viele Duellvings und etwas Gras darinn wächlt; an der 
Mordfeite ift unfer Kirchhof mit einem kleinen Graben ums 
geben, worüber zwey Balfenbrüden gelegt find; - auch kann 
man, durch ein Gehege heruͤber fommen. Aus allem aber 
‚fieht man, daß der Kirchhof — ein en und 
«die A — Elondes ſey. 


Das 15. Capitel. 


Von den Predigern und Kuͤſtern auf 

| Nordmarſch. | 
He möchte, der geneigte Sefer vielfeiche einige Nachricht 
? verlangen von den Predigern, welche in anderthalb 
hundert Jahren dieſer Gemeine vorgeftanden find, ‚und 
ve follen nun nach der Ordnung — werben. So 


‘y 


eur 


3. Herr Johann Klinker, ift oßngefäht r 1. Jahe im Amte 
geweſen. Ueber der Thuͤre der erſten Kirche ſollen 
dieſe Worte zu lefen gemefen feyn: 

Herr Johann Klinkler de ſaalige Mann. 
Heft hier de erſte Predigt gedahn, 
In diſſe nieuwe Karcke: 1599 
Diefem folgte 

2. Herr Martin Flohr, felbiger ift aber, nachdem er 
3. Jahr das Predigtamt verwaltet, nach Amrom vocis 
eiret worden. In der Zeoifchengeit ‚, ehe ein neuer 
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Prediger erwaͤhlet iſt, ſoll ein Student den Leuten hier 
was vorgepredigt, und viel alberne Fratzen getrieben, 


unter andern aber eine Puppe als ein Chriſtkind vor 


dem. Altare auf den Armen gerwieget, und lächerliche 
Sieber. dazu gefungen haben. So erzählet man auch 


. von einem andern Studenten, ber hier geprediget, und 


‚von Haus zu Haus auf die Koft gegangen. : Diefen 
— wollten die Morbmarfcher gerne 108 jeyn, wußten aber 


„ nicht, wie fie es anfangen follten, bis ein alter Mann 


5 


‚A 


®* 


ihnen den Rath gegeben, daß fie ihm nur nichts zu 
effen geben möchten, ‚fo würde er fich ſchon fort machen, 
und auf diefe Art follen fie feiner los. geworden feyn. 


Herr Chriſtian Meynhard ift ohngefähe 25. Sahe 


im Amte gervefen, und nachdem allhier verftorben, zu 


St. Johannis auf Foͤhr zwiſchen den beyden Kirchthuͤ⸗ 


ren beerdiget worden; woſelbſt auch noch die Prediger 
von Nordmarſch ihr Begrabuß haben. Er ſoll in ſei⸗ 


nem geben fo fparfam geweſen ſeyn, daß er auf dieſem 


Fleinen Dienfte noch ziemlich viel Geld erübriget hat, 
Die Meynhardiſcheſ Familie iſt bis itzo noch auf unſrer 


Inſel im Flohr. 
Herr Johann Wunſch, buͤrtig aus dem — Wu⸗ 


ſten, 16. Jahr im Minifterio , und ift darauf nad) 


Schwabſtaͤdt vociret worden. Man findet noch Predige 


5 


+ 


fen, die er zu feiner Zeit drucken laffen. 


Herr Johann Tundorff, gebürtig aus Hilfingftadt, 
iſt mir ein halb Jahr im Amte gemwefen, bald aber 
krank geworden, und nachdem man ihn ans feſte 
Land hinauf gebracht, ſeiner Geſundheit zu — da⸗ 
ſelbſt nad) einigen Tagen geftorben. 


6. Here 
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6. Herr Peter Balthaſar Kuͤſch, iſt ohngefaͤhr 1. Jahr 
im Amte'gewefen, und darauf nach Morder-Braderup 
vociret worden. 


7. Herr Cornelius Schulg, von Edlenförde, iſt 45. 
Jahr im Minifterio geweſen, und auf Nordmarſch in 
der alten Kirche beerdiget worden; hernach aber find 
deffen Gebeine nach dem neuen Kirchhofe transportirek, 
und im Chore begraben, | 


Alle diefe obige Prediger find auch zugleich, Küfter ge 
weſen, und erzählet man, daß die Prediger und Küfter 
einsmals in Bellmorm vor der Herrfchaft erfcheinen follen, 
da denn der Herr Schulg zum andernmal herein getreten ; 
als ihm aber gefagt worden, er fey ja ſchon einmal da ges 
tefen, babe er geantwortet: das. vorigemal war ich hier 
als Prediger, aber igt erfcheine ich als Küfter von Morde 
marſch; doch) hat er in den 3. legten Jahren das Küs 
fteramt niedergelegt, und einem tüchtigen Schulmeifter 
übergeben. | 


8. Herr Bernhard Laurentii, buͤrtig von der Inſel 
Föhr, berufen 1718. hat feine ntroductions» Predigt 
Dom: 2. poft Epiph. gehalten, und ift noch jego, fo 
lange der Herr will, im Minifterio. Bor einigen Jah⸗ 
ren wäre derfelbe bald auf eine fonderbare, und faft nie 
erhörte Art ums Leben gefommen; denn wir waren an 
einem Sonntage faum aus der Kirche getreten, alsman 
ein großes Gepolter in derfelben hörte; nachhero bes 
fand ſich, daß die große und fehmere Krone tiber der 
Eanzef gleih damals herunter gefallen ſey, und fand 
man felbige als einen Deckel auf der Canzel liegen, wel⸗ 
che an unterſchiedlichen Drten davon geborften war, 
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Waͤre dieſer Fall eine Stunde vorher geſchehen, ſo wuͤr⸗ 
de dieſe Krone dem Prediger ohne Zweifel den Kopf 


zerquetfcht Haben, und it er diesmal dem’ Tode nähr« 
lich entrunnen, 


Die Kuͤſter, welche von des u Sul Zeiten bis 
itzo gewefen, find folgende: 


1. Paul Ingwerſen, buͤrtig aus Evckebuͤll, ift hier vers 
heyrathet —— und Be auf Föhr zu St. Nicolai 
begraben, 


2. Peter Heinrich Nofin, aus Niebull, ward nad) et 
lichen Jahren Küfter zu Poppenbüll in Enderftäde. 


3. Carſten Tychſen, aus Niebuͤll, —— Kuͤſter 
in Hallſtaͤdt geworden. 


4 Chriſtian Earftenfen aus Sangenhorn , welcher noch 
iso die Jugend. allbier mit allem Fleiß unterrichtet, 


Das 16, Capitel. 


| Bon dem Prediger und Küfterdienfte 
auf Nordmarſch. 


er Predigerdienft allhier träge ohngefähr fünftehalb 
hundert Marf ein, zumeilen auch wohl etiwas mehr, 

und aufs höchfte 500. Mark. Es befteht diefes Einfom« 
men aber in baarem Gelde, und bleibe felten etwas ruͤck⸗ 
ſtaͤndig. Von jeder Kirchenftelle wird dem Prediger zwey⸗ 
mal im Jahre 9. fl. und alfo zuſammen 18. fl. bezahlet. 
Ein jeder Matros iſt gehalten, nach vollbrachter Reiſe 
2. Met. zu geben, die Gee-Dfficier und. ‚Schiffer zahlen 
nach) 
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nach Verdienſt etwas mehreres. An den 3. Feſttagen wird 
dem Prediger auf dem Altare geopfert, die Accidentien aber 

in einer ſo kleinen Gemeine tragen ordinair nicht viel aus. 
Sändereyen find hier beym Dienſte gar nicht, und muͤſſen 
wir das Gras zu unſern Kuͤhen auf dem naͤchſten Warff 
heuren, auch das Heu zum Winter dazu ſelbſt einkaufen. 
Wenn aber die Erndte gut ausfällt, fo verehren die Ein—⸗ 
wohner dem Prediger aus gutem Willen einige Lacken oder 
Tücher voll Heu. Die Zeurung muß der Prediger fich auch 
felbft anfchaffen. Brodt und Wein muß er Communicanten 
gleihfalls-auf feine eigene Koften vorhaften. Die Bocas 
tionsgelder find von dem igigen Paftore zweymal bezahlet 
worden. Das erftemal hat derfelbe von der Gemeine 
nichts Yiedergefriegt; das legtemal aber, ift felbe fo geneigt 
geweſen, daß fie freywillig das mehrefle bezahlet hat. 
Schafe koͤnnen wir auch allhier nicht halten. Bor einigen 
Jahren hatten wir zur Sommerszeit auf dem grünen Kirch⸗ 
hofe einige Schafe angebunden, und wenn das Heu rund 
herum abgeborgen, erfuchten wir die nächften Warffeleute 
und Nachbarn, ob wir fie nicht auf dem Nachgrafe für 
Bezahlung möchten los laſſen; affein folches wollten einige 
nicht geftatten, und müflen wir — Schafe ap ab⸗ 


ſchaffen. 


Der Kuͤſterdienſt auf Nordmarſch traͤgt ohngefaͤhr 
100. Mk. ein, und iſt allhier vor den Kuͤſter fein eigenes 
Haus, fondern wenn er noch unverheyrathetift, fo muß er 
des Sommers ſich irgendwo auf die Koft eindingen, und 
in der Kirche die Schule halten. Wenn er aber des Win« 
ters auf einem Warffe die Kinder unterrichtet, fo muß er 
fi) gemeiniglic mit feinen Schülern von einem Haufe 
zum andern begeben. . 


Das 
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Das 17. Capitel. 
Von den Warffen oder kleinen Doͤrfern 
auf Nordmarſch. 
N so wende ich mich zu den kleinen Dörfern oder Warffen 
—J auf unſerer Inſel. Ein Warff aber iſt nichts anders, 
als eine mit großen Unkoſten, auf dem platten Sande auf 
geführte Höhe, welche fo Hoch ſeyn muß, daß die Fluch 
nicht überhin geht, und von fo weiten Umfange, daß einis 
ge Häufer darauf ſammt den Gärten und Wafferbehälte, 
niffen Raum finden förmen, Solcher Warffen, die iso 
mit Wohnungen befegt find, giebt es auf unferer a. 
zehen, welche ich nach der Reihe herſetzen will. | 
ı. Mord: Warff liegt im nordweſtlichen Theile der 
Inſel, hart an der Elbe, wo ſie ſich nach Oſten ins Land 
ergießt. Dieſer Warff iſt nicht wie die andern von Erde 
aufgefuͤhret, ſondern, welches ſeltſam iſt, von lauter 
Meergras, welches man hier Tong nennet, erbauet. 
Dieſes Tong treibt mit der Fluch häufig ans Ufer, wird 
von den Einwohnern zufammen gehäuft, und fonft zur 
- Streu für die Schafe gebraucht, wenn es aber gedörret, 
und mit etwas Sand vermenget wird, giebtes den Stoff 
zu einem dauerhaften Warff, welcher von der Fluth niche 
fo leicht abgefpühlet wird, als ein von bloßer Erde aufges 
führter und gemeiner Warff. Diefes Dorf ift das volf. 
reichte auf unferer ganzen Inſel, und befteht aus 14. Woh⸗ 
nungen und einem Haufe, welches Die Gemeine für die 
Armen des Landes erbauet hat. Es ſind nad) genauer 
Ausrechnung 67. Menfchen in allem darauf befindlich. 
Es hat diefer Warff einen fonderbaren Brunnen, welcher 
ein ſchwaͤrzliches und braches Waſſer quillt, worinnen man 
den 
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den Kohl ganz muͤrbe kocht. Aus. dieſem Brunnen 
holen alle Einwohner unſerer Inſel das Waſſer, wenn ſie 

einen ſchmackhaften Kohl zubereiten wollen; ja es iſt dies 
fer Brunn wegen feiner vortrefflichen Eigenſchaft fo bes 

ruͤhmt, daß auch die Föhringer zumeilen herüber kom⸗ 
men, und Kohlwaſſer in Böthen aus demfelben hinüber 

holen. Sonſt ſteht diefer Warff ziemlich nahe am Ufer, 
und wird er vermuthlich wohl der erfte ſeyn, der nach 
einigen Jahren abſpuͤhlen wird. 


2) Mayens · Warff, iſt im Norden ber naͤchſte an dem 
hieſigen Kirchhofe. Er iſt, nach unſerer Art ziemlich 
groß und bevoͤlkert. Man findet auf demſelben 13. Woh⸗ 
nungen, und 62. Menſchen groß und klein mitgerechnet. 
Es hat dieſer Warff außer den gemeinen Waſſerbehaͤlt⸗ 
niſſen auch eine Außen⸗Feeding, ſelbige liegt ein Stuͤck 
Weges davon, an dem nordlichen Ufer, und ſieht faſt 
aus als eine kleine Schanze. Aus dieſem Feeding traͤn⸗ 
ket man zur Sommerszeit das Vieh, und iſt er um des⸗ 
willen ſo hoch aufgefuͤhret, damit die Fluth das friſche 
Regenwaſſer nicht verderbe. | 

3) Suͤder⸗-Hoͤrn. Diefer Warff liegt in der nordoftlis 
hen Ecke unferer Inſel, nahe an dem Riddfluſſe, und 
ifteben nicht fonderlich groß. Es fi ind darauf 7. Woh⸗ 
nungen, und 25. Menfchen. _ 


4) Treiburg. Bielleicht deswegen alfo genannt, weil 
er ſich als drey Haͤuſer praͤſentirt. Dieſer Warff liegt 
an dem Oſtende der Inſel, jenſeit des Ridds, dicht an 
dem großen Weelfluſſe, der durch Langeneß hindurch 
fließt. Er iſt einer von den Warffen, die ins Land ha. 
> ben ruͤcken müffen. Am füblichen Ufer fiehe man noch) 
eine kleine Höhe von dem alsen Treiburg, fo aber in 


Cam. Nachr. ILB. G den 


8 IJ. Nachricht 
den letztern Jahren, ſchon meiſt abgeſpuͤhlet iſt. Auf 
obigem Warff find 6. Wohnungen und 19. Menſchen, 

und iſt er alſo einer von den ae Dörfern auf uns 
ferer Inſel. 

5) Hilligen:Lei liege gleich diffeits am Munde des Dig 
fluffes. Er ift einer von den größten und volfreichften 
Warffen der ganzen Inſel; man findetdarauf 16. Wohns 
bäufer und 65. Seelen. Diefer Warff hat auch eine 
Außen⸗Feeding, welcher hart diffeit des Riddfluſſes zu 
fehen ift, wiewohl er ißo fehr in Verfall gerathen. 

6) Richts⸗Warff am füdoftlichen Theile des Eilandes, 
jenfeit am Munde des Heegfluffes, nahe am Kampp⸗ 
Bande gelegen. Dieſer Warff ift auch vor einigen 
Jahren weiter ins Land gerückt, und am füdoftlichen 
Ufer fieht man noch etwas von dem alten Richts-Warff, 
worauf die Käufer vor diefem geftanden. Im Dften 
von Richts⸗Warff war noch vor einigen Jahren ein 
ziemlich Stuͤck Landes außerhalb dem Ufer zu fehen, 

welches man Sandland nannte, felbiges ift von vielen 
noch lebenden geuten fo groß gefannt worden, daß bey ih« 
rem Gedenken viele Fuder Heu darauf geborgen worden ; 
itzo aber ift ſchon alles verfhmunden, und nichts mehr 
darauf zu fehen. Auf Nichts: Warff find 11. Wohnuns 
gen, und 49. Seelen. oo 

9 Halcke liege im Süden vom Kirchhofe, nahe an der 
erſten Bucht des Heegfluffes, ift ziemlich ftarf bebauer, 
und eine mit von den volfreichften Warffen. Diefes 
Dorf befteht aus 10.Wohnungen, und 53. Menfchen. 

8) Neu Peters: Marff im Suͤdweſtlichen Theile der Ins 
ſel. Diefer Warff ift erft vor kurzen Jahren neu aufs 
geführet, und bat ländwärts einruͤcken muͤſſen. Hier 
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iſt itzo das Wirchshaus von Mordmarfh, nachdem in 
vielen Jahren hier gar fein Wirthshaus auf dem Sande 
geweſen. Der Krüger: hat von den Landeseinwohnern 
wenig Beſuch, und gereichet ihnen folches zu einem 
Ruhme, daß fie Durchgehends dem Trunke nicht erge» 
ben find. Am meftlichen Ufer ift noch: ein groß Stuͤck 
von dem alten Peters. Warff zu fehen, wiewohl die Fluch 
doch auch ſchon ziemliche Söcher bineingehauen hat.’ Auf 
dem neuen Warff find 8. Wohnhäufer und 40. Menfchen, 


9) Hayens. Warff liegt nur einige Schritte davon im 
Werten, hart an der Fennſchlote. Diefer Warff iſt 
ebenfalls erft neulich erbauet von den Einwohnern des 
alten Kirchhofs oder Mommens-Warffs , welche ihre 

Haͤuſer davon haben abbrechen und ins Sand verfegen 
müffen., Auf obigem Warff ſind itzo 4. — 
und 10. Menſchen. 


Ein wenig hievon am weſtlichen Ufer iſt der alte Kirch⸗ 
hof zus ſehen, auf welchem noch ein kleines altes Haͤus— 
hen fleht, welches aber von feinen Einwohnern ver« 
loffen ift. Bor ein paar Jahren war ich dahin fpa« 
ziert, Diefe meine Geburtsftadt, oder vielmehr die Aus 
vera derfelben zu befehen, fand aber einen erbärmlichen 
Anblid. Die Fluth Hatte fchon das meifte von dem 
Warffe meggefpühlet, und überall enefeglich gehauſet. 
Die Todtenfiften waren großen Theils zum Borfcheine 
gefommen, viele davon zerbrochen , und die Gebeine 
allenthalben zerſtreuet. Hier fahe man auf 50. Schritte 
bas Feld mit Todtenföpfen gleichfam befäet, und die 
©erippe der Körper bin und her geworfen, und dachte 
ih damals an das Feld Ezechielis, welches voller Tod« 
tengebeine lag: haste auch in der folgenden Nacht einen 

G 2 Traum, 
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Traum, daß ich auf einen erhabenen Warff ſtehend, 
den im Felde Hegenden Todtengebeinen mit erhabener 
Stimme zurufte: Wer bringt euch alle her, ihe 
Todtenbeine, das that ein Mächtiger, denn ihre 

ſeyd feine. Nachgehends find diefe Gebeine aufge» 
fammelt, und auf dem igigen Kirchhofe im Armenbe- 
graͤbniſſe eingeſcharret worden. Es fpühlen aber noch 
von Zeit zu Zeit mehrere heraus. 

Außerhalb dem weſtlichen Ufer liegen hohe Watten, 
welche ſich faſt bis nach Amrom hinaus erſtrecken, man 
nennet fie Marſch⸗ Nack. Auf dieſem Nacken von 
Nordmarſch bleiben die Fahrzeuge oft ſitzen, wenn ſie 
nicht vorſichtig ſeegeln, ſonſt hat man weit vom Lande 
hinaus auf dieſem Nacken noch Rudera von einem Warff 
gefunden, der vor alten Zeiten daſelbſt geſtanden. 


10) Neuwarff liegt ebenfalls im ſuͤdweſtlichen Theile des 
Eilandes, ein wenig ſuͤdlicher, an dem weſtlichen Arme 
des Heegfluſſes. Auf dieſem Warff ſteht nur ein 
Haus, worin ſich itzo 4. Menſchen befinden. Er iſt 
auch einer von denen, die ins Land geruͤckt ſind. Suͤd⸗ 
waͤrts davon hat man bishero noch etwas von dem alten 
Neuwarff ſehen koͤnnen, doch itzo iſt meiſt alles wegge⸗ 
ſpuͤhlet. Und dieſes ſind alſo die Doͤrfer und Warffen 
alle, welche unſere Inſel zieren. Auf ganz Nordmarſch 
find aufs genauſte gerechnet, wenn wir ung ſelbſt mit» 
‚zählen, juft 400. Seelen. 


Bon den Warffen überhaupt ift zu merfen, daß öfters 
zur Erfparung bes Raumes 4. bis 5. Wohnungen unter einem 
Dache, undin einer Reihe an einander gebauet find. Auch) 
ftehen die Häufer fonft wegen des engen Raums gang 
dicht an einander, und entftehen die meiften Zwiftigfeiten 

Ä auf 
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auf den Halligen wegen der Graͤnzſcheidung des einen 
Haufes bon dem andern, da oft an einem Fuße breit Erbe 
‚fehr-vieles: gelegen ift, weil doch ein jeder auf ſolchem engen 
Wege ſeine Dachtraufe, einen Kirchſteig zwiſchen den 
Haͤuſern, eine Kuͤhtrifft, und einen Siel zum Ausfluſſe 
der Unreinigkeiten haben muß. Daher, wenn der Mache 
bar zu weit um ſich greift, kann man wegen der großen 
Unbequemlichkeit es dem Unterdruͤckten eben nicht verden⸗ 
fen, daß er ſich bey der Obrigkeit beklagt. In andern 
laͤndern wäre es Bosheit, wenn man um einen Fuß breit 

Erde ſtreiten wollte; allein hier verhält es ſich oft anders. 
Ein jeder Warff hat ferner feine eigene Wafferanftals 
ten, womit es fich alfo verhält: Tsedes Haus hat einen oder 
zwey Brunnen, auch ſind wohl viele Nachbarn, die zu eis 
nem Brunnen Gerechtigkeit haben. In diefe Brunnen 
koͤmmt fein anderes Wafler, als mas entweder von der 
Dachrinne hinein läuft, oder aus dem Feeden hineingegofe 
fen wird. Wenn ein folcher ordinaireer Brunn Waſſer 

quillt, fo ift es brach, und taugt zum Gebrauche nicht. 

Hieneben hat jeder Warff einen oder zwey Feedings. 
Ein eeding aber ift eine große Grube, mitten im Warff 
befindlih, um welche die Häufer rund herum gebauet find, 
und geht nur ein ſchmaler Fußfteig neben Hin. Durch den 
Warff gehe eine Röhre oder Pumpe bis in den Feeding 
hinein. Wenns numregnet, und fic) das Waſſer auf dem 
Felde, dicht am Warff, in einer niedrigen Stelle, welche 
man eine Scheetels nennet, fammelt, fo wird es von außen 
durch diefe Röhre in den Feeding hinein gegoffen. Hat 
aber eine Fluth das Land fähig gemacht, fo komme nichts 
hinein, als was von felbften herunter regnet. Da gefchieht 
es nun öfters, daß foldhe Feedings im Sommer austroc. 
nen, und auch in den Brunnen fein Waffer mehr vorhan- 
3 ben 
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den iſt, da haben denn einige in vorigen Zeiten-offene Ki. 
fen, Tonnen und dergleichen tief in den Feeding hineinge⸗ 
graben. Dieſe werden alsdenn zur, Zeit der Noth geöffnet, 
und. das Vieh daraus getraͤnket, fo lange in folchen Löchern 
etwas zufammet fieget. Oft werben aud) zur Winterszeit 
große Stüde Eis aus den Schlöten. heraus: gefchleppet, und 
unter Die. Dachrinnen gefeßt, damit es nachhero aufs 
thauen, und in ven Brunnen, hinein kaufen : möge. 

- Wenn aber die Feedings etwann voll Waſſers find, 
und die Brunnen zuweilen mitten im Fußfteige offen liegen, 
fo mag man fich zur Nachtszeit wohl fuͤrſehen, daß man 
nicht hinein falle. Und mangelt es nicht an Fläglichen 
° Erempeln von Kindern und alten $euten, die in — 
Brunnen und — ertrunken * 


Das 18, Capitel. 


Von den Einwohnern, ihrem Gewerbe 
und Handthierung auf der Inſel 
Nordmarſch. 

Yunmehro- wende ich mich in meiner Befchreibung zu 

‚den Einwohnern unferer Inſel felbft, und will zuerft 
yon: ihrem. Gewerbe und von ihrer Handthierung etwas 
melden, Da iſt nun zu mwiffen, daß alle Mannsperfonen 
auf Norbmarfch ſich von Jugend auf zur Schifftahrt an« 
gewöhnen, ,, Die Eleinen Kinder fpielen ſchon, fe bald fie 
nur geben Fönnen, mit gefchnigten Boͤthen, welche fie in 
den Sicken feegeln laffen, und: wenn fie ein wenig heran 
wachſen, haben fie einen folchen Trieb zur See zu geben, 
daß fie ihre Aeltern oft flehenslich bitten, fie je eher je lieber 
mit den andern auf die hehei zu laſſen. Doch nach einigen 
Jaahren 
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Zahren wird ihnen: ſolche Hitze oft dermaßen vertrieben, 
daß fie, wohl, lieben, zu Haufe. bleiben, möchten, und wuͤn 
fhen,daß fie ein Handwerk gelerner hätten: Schande hal⸗ 
ber aber, ‚und weil es nun zu fpät, läßt fich folches nie: 
mand leichtlich merken, Ind endlich wird ‚die Gewohnheit 
zu einer andern Natur. ,. Dit find unfere Seefahrende erſt 
um Weihnachten alle zu Haufe gefommen, wenn die Rolle 
ſchon wieber herum geht, ‚Damit ein jeder feinen Damen zur 
MWiedetusfahrt zeichne. Den Furzen Winter über haben 
"Die, mebreften eben nicht viel zu verrichten; fondern ver⸗ 
ehren alsvenn das Erworbene mit den Ihrigen in Ruhe; 
durchgehende ift das verdiente Geld im Frühjahr ausgelegt, 
und muß es dann wine: zum Seeloche hineus, aufs neue 
etwas zu erwerben, : 

Der Seegeltag ik auf den 1. März, ſeſtgeſtellt, bahe 
ben denn die zwey Befrachtere von der Inſel alsdenn ſchon 
ein Schmack in ſeegelfertigem Stande liegen, da man denn 
alsbald die mit Eßwaaren verſehene Kiſten und andere Sa⸗ 
chen einſchifft, und auf einen favorabeln Wind wartet. 
So bald der Wind ſich nun vom Oſten erhebt, wird mit 
der Flagge ein Zeichen vom Schiffe gegeben, da denn jeder⸗ 
mann: in ber Eile von feinen Freunden.und Verwandten 
mehrentheils mit naffen Augen; Abſchied nimmt, weil fie 
auf beyden Seiten nicht wiſſen, ob fie einander jemals 
wieder fehen werben. Hierauf ſieht man die ganze Mann⸗ 
fhaft unferer. Inſel von allen Warffen traurig nach dem 
Schiffegehen, wenn fie an Bord geftiegen, den Anker liche 
ten, und mit fliegendem Wimpel nad) Amfterdam fahren, 
da denn die Frauensleute ihnen mit thraͤnenden Augen nach. 
fehen, und jedermann fie mit einem guten Wunfche begleitet. 
Nach) einigen Tagen hoffet man bier auf Briefe über Hu- 
fum, welche ihre — nur zu Amfterbam berich« 
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‚ten, und nach 5. Wochen ift man: ben Bojert oder das 
Schmack vermuthen, welches ihre Handgelder und mie 
benoͤthigten Sachen angefuͤllete Kiſten er und ſchon 
rieder einige Freude verurfacher. Es iſt kaum zu bes 
fehreiben, wie traurig es läßt, Pr alle Mannsperſonen 
von unferer Inſel weggefahren find, " In den erſten Tagen 
nach ihrer Abreiſe iſt alles ganz ſtille, man ſieht faſt nie 
mand auf dem Felde gehen, und es ſcheint, als ob die Ein⸗ 
wohner faft gänzlich’ ausgeftorben waͤren. Geſchicht dieſe 
Reiſe am Sonntage, fo koͤmmt niemand zur Kirche,’ ind 
hernach den Sommer über ‚predigt. man mehrentheits vor 
lauter Frauensleute. 

Aber wieder auf unfere Eiifatiiben ju fommen * 
laſſen fie zwar bier zu Lande ihren Muth nicht merken, und 
find nur gewohnt, die Schollen auf unfern Warten zu 
fifchen: aber wenn fie außerhalb Landes kommen , ſo laſſen 
fie in verfchiedenen Gelegenheiten Blicken, daß ihr tapferes 
Herz ihnen an der rechten Stelle liege, weil fie nicht allein 
in Sturm und Ungemitter, mitten unter den brauſenden 
Wellen des Meeres, einen unerfchrodenen Much blicken 
kaffen; fondern auch, in Grönland und dee Straße David 
den ungeheuren Leviathan oder Wallſiſch beherzt an ſeinem 
Bart ergreifen dürfen, Um beswillen wird aud) urifere 
Mation von den Holländern io fehr geliebet, und zu vers 
fhiedenen Dfficierbedienungen befördert. WBor einigen 
Jahren find hier auf Morbmarfch 4. Commandeurs zus 
gleich geweſen, doch itzo haben wir feinen, wohl aber 3: 
Schmackſchiffer, 2. Schneggfahrer und 8. Boͤthe. Einige 
von unfern Seefahrenden fchiffen auch auf Norwegen, der 
Dftfee, Frankreich, Portugall ꝛc. und befehen alfo viele 
vortreffliche Laͤnder und Städte, fommen aber doch faft 
alle jährlich nieder nad) Haufe, und Br felten, daß 
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einer fih außerhalb Landes verheirathet, vermuthlich aber 
gefchieht folches deswegen, weil fie auf der ganzen Welt 
feinen beffern Ort finden fonnen, als Nordmarſch, wofelbft 

fie geboren und erzogen find. 
Wenn unfere Seefahrenden ihre Keife nun fo weit vol⸗ 
lendet haben, daß fie glücklich zu Amfterdam angelangee 
find, ſo freuet fich jedermann, als wenn fie ſchon Halb zu 
Haufe wären; allein da fteht ihnen bey der Weberfahre 
noch das gefährlichfte an unferer Küfte bevor, wie denn 
Anno 1744. ein Schmad, in welchen über 100. Seefah⸗ 
vende befindlich, im Angefichte des Baterlandes zu Grunde 
gegangen, und feine lebendige Seele davon gefommen ift. 
Bon Sangeneg find damals ır. Perfonen mit ertrunfen, von 
Mordmarfch aber 7. geblieben , und find die todten Körper 
nachhero mehrentheils gefunden worden; da fie denn, wenn 
man auf den Warten einige angetroffen, gleich angefangen 
haben, Häufig zu bluten, als wollten fie nach dem Tode 
Flagen, mie es ihnen ergangen, und um ein Begräbniß 
bitten. Wenn aber die Seefahrenden glücklich zu Haufe 
fommen , fo verurfachet ſolches bey den Einwohnern freye 
li größere Freude, als wenn fie ausfahren. Es ift aber 
felten ein Jahr, daß nicht einer ober der andere verunglückt, 
und durch feinen Tod die Machlebenden in Berrübniß fest; 
Da erzählen denn unfere Inſulaner diefe ſeltſame Gefpens 
ferhiftprie: Wenn einer von ihrer Berwandefchaft außers 
halb Landes ertrunfen iſt, fo folle fich derfelbe gleich dar⸗ 
nad), oder-auch wohl vorher beyihnen melden. ie nen« 
nen dieſes Gefpenft einen Gonger oder Wanderer, und wer⸗ 
den bey deffen Wahrnehmung nicht fo wohl erfchroden, als 
beteübe, weil fie ihn für die Seele des Berftorbenen halten, 
der ihnen die Poft von der Art feines Todes auf folche 
Weiſe uͤberbringt. Wenn es etwann mißlich um einen 
©; Vers 
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Verwandten ausſieht, und jedermann aus den Umſtaͤnden 
muthmaßt, daß er wohl verungluͤckt ſeyn duͤrfte, ſo koͤnnen 
Die Freunde ſich doch ſolches nicht einbilden, bis er einem 
oder, dem andern in der Geftalt eines Gongers erfhienen 
it. Es meldet fich aber, ihrem Vorgeben nach, diefer 
Gonger nicht in der nächften Blutsfreundſchaft; ‚fondern 
im zten ober sten Gliede hinaus. Von feiner Erfcheinung 
aber erzähten fie folgendes: Er läße fich in der Abenddaͤm⸗ 
merung ober. zu Machtszeit in eben der Kleidung fehen, 
worinn er ertrunfen ift; des Abends fieht derfelbe zur Hause 
thür hinein, und lehnesfich mit den Aemen darauf, geht auch 
‚fonft am Haufe herum, verſchwindet aber bald, und koͤmmt 
folgenden Abend um eben diefe Zeit wiever, Des Nachts 
oͤffnet diefer Gonger die Stubenthüre, Töfchet das Licht mit 
der Hand aus, und legt ſich aufdie Oberdecke, da ſie denn ein 
gewaltiges Drücken am Haupt, und auf dem garen Leibe 
eine ſchwere Saft fühlen. Des Morgends findet fic) in der 
Stube einfleiner Strohm falziges Waflers, welches dem Er⸗ 
trunfenen von feinen najfen Kleidern abgetröpfeltift. Wollen 
nun die Verwandten fich durch diefes Wahrzeichen noch nicht 
bereden laflen, daß ihr Freund ums Leben gefommen, fo er⸗ 
ſcheint diefer Gonger in der folgenden Nacht wieder, und fols 
ches folange, bis fie es glauben, dann aber bleibe er außen, 
und meldet fich nimmer wieder. 

Da nun alfo, wie oben gemeldet, die Seefahrt dag einzige 
Gewerbe ift, womit fich unfere Einwohner ernähren, fo ift 
leicht zu gedenken, daß wir auf Nordmarſch an Künftlern und 
benöthigten Handwerkern großen Mangel haben. And da 
fönnen wir erftlich in Krankheiten feinen Doctor confuliren, 
haben auch feinen Chirurgum oder Barbier auf dem Lande. 
Das befte ift, daß wir ordentlicher weife nicht vielen Kranfe 
beiten auf unferer Inſel unterworfen find, und ſich die Na- 
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tus beg den meiſten ſelbſt ducchhilft. Durchgehends find ouch 
unfere Inſulaner von fo ſtarker Complexion, daß die Frauens⸗ 
leute in März: ſchon barfuß zu gehen anfangen, und ſich eine 
rauhe $ufe nichts anfechten laſſen. Die Mannsperfonen 
aber ſi ind zur See guug abgehaͤrtet, und koͤnnen viel vertragen. 
gelung der Medicamente trinken die Kranken 
Buttermilch, und andere fühlende Getränfe, dabey fie fich 
durchgehends ziemlich wohl befinden, und nach gerade wieder 
geneſen. Indeſſen iſt doch nicht zuläugnen, daß auch wohl 
einige; infonderheit wegen Ermangelung einer Aderläße, cre⸗ 
piren müffen, "weilman den Chirurgum von Föhr nicht alles 
mal fo geſchwind Herüber holen kann. Hat jemand eine 
Wunde oder offenen Schaden; fo pflaftere er felbft fo gut, als 
es werben will, geväth es. aber übel, fo muß er fich vom Lande 
begeben und Rath fuchen. Weil wir nun an Aerzten und 
Barbierern auf den Halligen einen Mangel haben, fo kommen 
bie Duadfalber und anbere lüderliche Betrüger vom. feften 
tande herunter, geben fich fürgelehrte Doctores und Wund⸗ 
ärzte aus, und ſchwatzen unfern leichtgläubigen Einwohnern 
das Geld aus dem Beutel. 

Ferner haben wir auf Norbmarfch feinen Krämer, ber 
von benöthigten Sachen etwas zu Kaufe hielte, fondern wir 
müffen alles von Föhr bringen laffen. Des Sommers aber 
befuchen die Galanteriefrämer ums doch ziemlich fleißig. 
Auch Haben wir aufunfrer Inſel feinen Becker, und koͤnnen 
alſo felten etwas weiß Brodt-Friegen, doch bringenein paar 
Hufumer Frauensleute uns etlichemal im Sommer etwas zu 
Kaufe. Weiter ift fein Schmidt allhier zu finden, und muͤſ⸗ 
. fen wir, wenn ums auch nur einige Nägel mangeln, folche von 
Föhr befteflen. Einen Glafer Haben wir auch nicht, doch 
koͤmmt des Sommers vom feften ande einer herunter, und 
viſitiret unfere Fenſter; wenn demnach eine Scheibe zer⸗ 
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brochen iſt, fo muͤſſen wir auf ſeine Ankunft warten. Ferner 
findet man bier keinen Haus · Zjimmermann, Maͤurer, Böttger, 
Schuſter, Schneider, außer daß von den letztern ein Paar vom 
feften Lande ſich hier wohnhaft niedergelaſſen haben. Unſere 
Einwohner halten es durchgehends fuͤr eine große Schande, 
wenn ſich jemand auf ein Handwerk legen wollte, am allermei⸗ 
ſten aber wird das Schneider⸗Handwerk unter ihnen für eine 
fhimpfliche Profeßion gehalten, und ift, meines Willens, 
nie fein geborner Inſulaner geweſen, der ſolches erlernet 
hätte.. Im Fruͤhjahre fommen nun die nöthigen Hand⸗ 
werksleute vom feften Sande herunter, und arbeiten den 
Sommer: über um einen Tagelohn. Solches aber thun fie 
um defto lieber, weil man auf den Halligen gleic; mit baae - 
tem Gelbe bezahfet, und fich nicht mahnen läßt; denn fols 
ches wird hier für einen großen Schimpf gehalten ; daher ein 
jeder, mo immer möglih, das Geld fogleich darlegt. 
Man fieht hier alfo niemals einen Erequirer oder Soldaten: 
und find unfere Frauensleute vor einem rothen Rode fo 
bange, daß wohl ein Paar dergleichen Kerls, zur Soms 
merszeit alle unfere ae in Furcht und Schreden 
fegen fönnten. 


Doch ob ung wohl viele Handwerker auf unferer Inſel 
mangeln, fo haben noir doch zwey Künftler, nemlich einen 
Buchbinder, und einen Uhrmacher, welcher letztere aber 
auch des Sommers feine Nahrung zur See fucht, und 
unter den: Seefahrenden mangelt es auch nicht an folchen, 
die kuͤnſtlich ſchnitzen, und andere Bildhauerarbeit verfer- 
tigen ‚fönnen. Die Anzahl unferer Seefahrenden belief 
fich vor 30. Jahren über zoo. welche Anzahl aber * auf 
86. herunter geſtiegen. 


Das 
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Von der ſonderbaren Tracht und Kleidung, 
der Einwohner auf Nordmarſch. 


chdem ich alſo von der Handthierung der Einwohner 

auf Nordmarſch einige Nachricht gegeben habe, ſo 
muß id) itzo etwas von ihfer Kleidung erwaͤhnen. Da iſt 
nun, was die Mannsperfonen betrifft, überall ziemlich be= 
kannt, was Seefahrende insgemein für Kleider gebrauchen, 
und folcher bedienen fich auch unfere Infulaner. Die alle 
täglichen Seefleider beftehen aus ein Paar weiten Stiefeln, 
weiten Seegeltuchenen Pluberhofen, einem braunen kur⸗ 
zen Kollert, und hohem hollaͤndiſchen Huthe, mit einem zwey 
Finger breiten Fleinen Rande. Die Zeyerfleider werden, 
auf gemeine Art, von allerhand Couleuren aus hollaͤndi⸗ 
ſchen Lacken verfertiger, und die kleinen Cantorroͤcke igo 
häufig gebrauchet. 

Das Frauenzimmer auf den Halligen aber hat eine 
befondere, und von Alters her gebräuchliche Tracht, bey 
welcher keine Veränderung der Moden ftatt findet; fonbern 
die immer einerley bleibt. Von Reifenroͤcken, Aorienen, 
Eontufchen und dergleichen weiß man bier nichts; fondern 
die Kleider des hiefigen Frauenzimmers find fo artig nad) 
dem $eibe zugefchnitten, daß weniges überflüßiges daran 
zu finden. Der Kopfzierrath befteht bey den Mädgen aus 
einer feidenen Müge, mit einem zwey Finger breiten Ban« 
de, an ftatt eines Randes umher genehet, und einem an⸗ 
dern feidenen Bande, welches um den Kopf gefnüpfet ift, 
und forne eine Schleife hat. Die verheiratheten Frauens⸗ 
leute Haben eine weiße Haube, unter folder Müge, welche 
etwann "eines 5 Singers breit hervor raget, und find, durch) 

ſolches 
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ſolches Zeichen Yon den unverheiratheten zu unterfcheiden. 
Ueber ſolche Muͤtze binden fie. mehrentheils ein anderes 
Kopfzeug, welches fie cine Stifels nennen. Es iſt folches 
ohngefähr einer Hand breit, und befteht aus einigem ſchwar⸗ 
' zen Sammt, rund umher geneheten ſchwarzen Bändern, 
und einem Rande von Marberfell, Die. Weiber Haben 
fonft noch eine andere Arc ſchwarzer, aus etwas Sammt, 
Borten, und krauſen Baͤndern verfertigten Muͤtzen, welche 
hinten einen ſteifen Nacken mit einer Schleife haben, ſonſt 
aber fo genau nicht koͤnnen beſchrieben werden. Die Wan: 
mes, oder Zufterhembde liegen glatt am $eibe, und find 
Binten fpigig zugefchnitten, die Aermel davon gehen gang 
bis an bie Hand hinaus, und werden um. felbige zugefnü« 
pfet. Forne aber ftehen die Futterhembden weit offen, 
body ift die Bruft mit einem zierlichen Latze bedeckt. Anden 
Unterfleidern find viel filberne Mallien oder Hafen befes 
ſtiget, über welche eine 7. bis 8. Ellen lange filberne Kette 
vor der Bruft hin und wieder gezogen wird, woran ver⸗ 
ſchiedene Medallien und filberne Schauftüce hangen. 
Die Ueberröde aber beftehen durchgehende aus blauem 
Tuche, und einer gleichfarbigen Schütze, welches der ganze 
Staat eines Frauenzimmers iſt. 


Eine Braut aber wird auf den Haaren mit einem 
Kopfgefchmeide gezieret, welches aus einigen unächten 
Perlen und vergöldeten Slittern beſteht. Ihr Furtere 
hembd ift um den Hals und fornen mit handbreiten feinen 
Spigen gef hmüdt, die Mitte des; Leibes umgiebt ein mit 
Gold bordirtes Band, und an der linfen Seite hänge 
noch ein feidenes Band, einer Hand breit bis auf die - 


Füße Hinunter. | | 
Das 


von Nordmarſh. m 
Das 20. Capitel. 
Bon der Sprache auf Nordmarſch. 


ie Sprache, welche auf Nordmarſch und den umliegen⸗ 
den Halligen geredet wird, iſt diefriefifche, welche von 
allen Sprachen in der Welt weit unterfchieden ift, wie 
denn die Einwohner diefer Gegenden überhaupt von den 
okten Sriefen herſtammen, welche in Heinrichs Chronica 
wegen ihrer Tapferkeit fo berühme find. Es wird aber 
die friefifhe Sprache! auf unferer Inſel am veineften und 
netteften geredet, welches an der fimpelen Ausfprache der 
Wörter, und ben ungezwungenen Redensarten gnug abzus 
nehmen, Es ift diefe Sprache gefchickt, alle Sachen in 
geift- und weltlichen Dingen auszudrüden, und ift nur 
Schade, daß die Gelehrten ſich derfelben nicht angenom« 
men, und fie etwas ins Feine gebracht haben, daher denn 
nirgends friefifch geprebiget, und auch nie Feine Bücher in 
derfelben Sprache gebrudt worden. Gleichwohl mwirb 
ein jeder, der fie verfteht, befennen müffen, daß die Aus« 
druͤcke in derfelben rund, die Medensarten nett, und die 
Borftellungen überaus lebhaft feyn. Zur Probe will ich 
erftlich das friefifche Water Linfer herfegen. Es lautet dafs 
felbe nach) meiner Ueberfegung alfo : 


Öfen Baabe! die db beeft öhne Hemmel, 
Halligt waarde dann Nohme, 
Thokamme dinn Kenning: Ric 
Dann Walle fehien oͤfh da Eerde, allick d8 u daͤ 
Hemmel, 
Duͤhn 86 delling, ds daagliks Bruud, 
En 
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En verjeef ods oͤſe Schoͤll, allick de wie verjeefe dſe 
Scheelners, 
En feehr ds eech hanninn dhn Verſeeking 
Men help oͤs vohnt Eaͤvel en Eerg, 
Dirram datt dat Kenningrick dinn is, en dä Kraft, 
en da Huchheit öhn Jwigfeit. Amen. _ 


Es iſt aber auch die friefifche Sprache zu poetifchen 
Erfindungen fehr bequem, welches man aus folgendem 
tiede, das ein guter Freund, der die friefifche Poefie ver» 
ſteht, gemacht hat, wird erfehen koͤnnen. | 


Melod. Schwing dich auf zu deinem Bottx. 
| R | 
Good is juͤmmer arcken näy 
hiert all watt wie fpreege 
lieve Frönn! matt fait dann Hay? 
gong dach off da Weege, | 
da hie eech verdrege kohn, 
ſchrecklick is ſann Ihver, 
leet datt eehrg en bliffer fohn 
ſoͤ heet Good die liever! 
2. 
Och watt ſenn wie hard en koͤhl, 
dat wie oͤs erhaͤve, 
dat wie Good ſann Geiſt en Schoͤl, 
fd frech medder- fträve, 
uh! ich badde taanck ihns am 
watt fünn mie vermierfe, 
Good faid Menſk, laͤi dahl, en kamm 
glich fd möhn wie fleerfe. 
3. Herre 
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| Herre Good ich Zaard —* 7 
neddrig ſchinn wie weeſe, 
nöh wall arcken Hugh am hugh 
en hie kohn dach leeſe 
Datt Good waal tho Boͤhem ſchluhn 
da dirr lupe en Daade 
duͤhn en ünbarmhärtig luhn une” 
da fohn — kaabe. 


Good hih is —* liefde voll, 
hoock is dirrt ecech wonnert? en nn 
vofft ſo waard er fohn en Sn? : 
duͤhſend en feeche home 
ſtruhmme flichte dih vohn hamm 
voll: fohn Gaab en Gnaade/ 
hollt dirr bei die kronck is kamm 
ick curir daͤ — 


| is dirrt ſaie mößt, 
Good ſchiott liefes Strahler; 
115 dA Buhmme, oͤhf da Röht, 
wiſſaͤt allthomahle. 

loͤck ick eefer Geers en luhf, 
finn ich neiaͤ Weege, 

wirram dreit daͤ Eecker ſchuhf — 
datt mie naant vr. breege. 


Averft ach — blaaft die chent 
die wie Good ſchoͤhn — * 
fohlle leihe jamm oͤhnt — 
juͤmmer winn tie MEER 
Cam. Nachr. 1.2. — | Good 
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Good fan Gaave waard mißbroͤckt, 
Uh verkiehrde Dinge! i 
Am da Heehle Pinn fd plöckt, 
kohn doͤhrt Haͤrt — dringe· 


Kohnſt dd — ſpall en Spott, 
Haͤrtens Vaaer hiehre? — 
Naan datt gongt eech liefe Good, au. 
wie moͤhn os beckiehre. — 
Do haft duͤldet, teeft en ſoocht, 

wachtet Ihr en Deege. 
daͤ wie ſchaͤndlich hanne broocht, 
ohf EHER — | 


J 


Och ick waard * Haͤrten trong 
warn ick mih roocht preefe! — 
Pfui mih! datt ick noch ſoͤ long, 
klaam maͤ falſcke Breefe! 

Uhgenſchinn en Hoͤchelei, 
haͤhf ick maͤh tho luppen 
en troch all ſock Duͤflerei, 
Thogt ick watt = kuppen. 


Minn —— ſaͤht mie isn, 
datt kohn ſoͤ eech kamme, 
waͤhl dd wandle oͤs en Chroͤſt 
fd mothſt ock oͤhnnamme, 
watt en Chroͤſt ſinn öhfing is, 
oͤhrs hatt mohſt ham ſtalle, 
hatt fieng ſchliecke maͤ en Riß 
fohn da boͤſe Walle. 

| Ä : * io. Uhgne 
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„10% BT HEN. Be 
ligne gaale, gaale Harıd, 

Juͤſus jeefmie Snane, 7 
datt ick recht beckiehred waard, — 
help mie fohn man Schaae! "7 7" 
naagelt kam ick han tho dich, ..  _ 
Eerm en Bluth ick Röhm, N, 
heßlick FÖll, ei wafche mie | Be 
riehn fohn — en ſchoͤne. 


Nicks kohn beipe, oͤrs dinn ORBN, a) 
dat heet mie verwuͤrffen, 
watt mie maaget ſchmocken So — 
dirram beeſt doͤ ſtuͤrffen, ae 

un fd hiehr minn Zöfften dhn, 
* ick wall die Bringe, 
watt die braͤhckt, hirr is minn Hör; 
dd fchal Gnaa — 


Uhah! Pr bp "wait id bi - 
trauen Tienft verſpreege, 
datt ick bei man Juͤſus mei, 
noͤmmer nannt verbreege. 

En datt dat ſoͤ waarde mei, 
ſcheel dd ſchammſtien weeſe 
dirr ick oihn, daͤ rochte Way 
ſpiegle — en eng AR 


Watt mie fonften nohdig Ps 
datt wietſt doͤ will baher, 
wann do dhn minn Haͤrtens HÖR 
kammſt, ſoͤ brieng = Zherr 


> 
(er 


2 


tieckne 


vis Igaͤchticht 
tieckne diep dinn aͤhen Bild, ... .-; 
voll fohn Geiſtes Suhl, 
ap dhnt Hirt, en koſtlick Schild ** 
feet et weel tho rochthe. 


Hierauf folget noch eirt frieſiſch —8 wiſchen 
A. und B. wegen ber, 23 Davids 2 in gebundener 


Rede vorgeftellet. 2 


A," 
En goͤhen Ehn nb been ick kommen 
am datt ick woͤrcklick heef verndmmen 
datt dd dans diep dhn Toogte gongſt, 
tho freegen, watt DD heeft tho groͤnnen/ 
watt hierſt en ſiochſt, of watt heeſt folinen, 
dirr ddhe 02 eech feehr ſchnaacke a 
Bu GL: : | | af 
Ick harcke Ever 4 Dabies Jollen, 
hoͤh leit hih Öff finm Beed tho hollen, 
Un grauſahm loͤhck, ho deeht hih dacht" 
hih tiot, hie ſchteit, hie wraangt ſinn —8* 
hih baͤhvert datt hih knapp kohn ſtoͤhne, 
is kroͤm tho beid, uhah—⸗ Höhn ſchlag! 
' A, J + 
Uh Good bewahr, ick kohn naut bite, * 
watt weehl doͤ dach, vohn jaamern ice, 
dd bildtſt diet inn, leet ham betien!“ 
hoͤh grißlick kamſt dd dad) tho fpreegei, 
von Sollen , jammern, beien, breegen. 
dirr fohn ich datt geringft eech ſiehn. 


B. Hih 
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B. 


Hih kohn faͤhr Angſt des Nachts eech ſchleepe 
hih tiot bei dA, verlaͤhsne ſchege⸗ 
fan hals is huhs, Help God! hoͤhn Nuhd 
hih ſchreit, Good kamm, mie tho verbinnen, 
nicks ſoͤnners is oͤhn mie tho finnen 


minn Uhgne ſeen vohn gaalen ruhd . 
A, 


Watt thinckt jamm weehl, hock kohnt Begrippe 
dd ſchnaackeſt datt minn Thure drippe 
vohn Davids Nuhd, die Eerme Mohn. 

Iſt weehr datt hih ſoͤ is befoͤngen, 

en is ſinn Hart ohn ſtockcken fpröngen, 

ſo ſaid mie dach, wire Föhmt denn fohn? 


B, 


Kamm huhrt en hier, watt fahrt hieh Flangte 
pohn drücken en vohn tronge Naachte, 
finn ſeehne fentt daͤ quähle ham, 

hd batter Zier leit Hih tho gaalen, 

watt Färmet hih dad) vohn finn faalen 

en fofftet Good man Helper kamm. 


A. 


Noͤh datt mei Ihrſt en Elend weeſe, 
help Juͤſus David koͤh dad) leeſe, 

hih waas ja kloͤck, hoͤh komt denn fd 
wann ſinn Gewaͤhten ſchuhns haͤg Broͤcke 
von ſeene fuͤnn, ſoͤ waͤhr'ner, Proͤcke 
dirr David woſt, en beege koͤh. | 
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Datt is will weehr, dach watt kohns brienge, 
fö fol? ds ich mehn' Ohmer ſchlienge — 
dh ſuhe dirr nien Waeris, 
wann goodens Geift, wall Angſt verdriffe, 
en troch ſann gnaae Troſt verſchriffe 
ſoͤ is en ſproͤck will oͤhn ſann Priß. 


A. 


Ick bliffer bei watt Good verſpraͤgen, 
dat jeeft mie Troſt ja Lock en Seegen, 

doͤ maͤhſt denn fäne watt die thingr, 

wann ick fohn Härten ben bedrüffet, 

en mie daͤ Dühfel pocht en truͤffet, 

fo ift man Troft, wann en fpröcke klingt. 


B. 


Noͤh ja! daͤ Uehrde von Good ſchraͤffen, 
daͤ heefe mangen Angſt verdraͤffen, 

datt blafft thoen Groͤnn, en haalt beſtand, 
wann ick et man, oͤhnt leevent brienge 
en broͤcket rocht, fd Font erlienge, 

fin Miening, fd oͤs Good et ſaand. 


A, 


Dirr ſpraͤckſt will nett, ick leet mie neege 
dach möth ich noch, am David freege 
hoͤ giengt tho leeſt, ei bliever fo? 
Uhah! Good ſtarck, wirr Nuhd verhoͤhnen 
en jeef daͤch arcken tho verſtoͤhnen 
watt Iwig Elend brienge koͤh. 


B.uh 


ud — 19 
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uh Naan! hih ſoͤng, hih toonckt en loovet 

die dirr hih oͤhn daͤ Nuhd oͤff hoofet 

Good holp ham oͤth en ſpreeck ham frei, 

hih ſpellet Öff ſinn Harpen-Strienge, 

en ſaͤh, ich wall Jehova brienge, 

en Leed maͤ Haͤrt en Moͤh tho bei. 


— —— 


⸗ 
Das 21. Capitel. 
Bon den Gewohnheiten der Einwohner 
auf Hochzeiten. u 
{ ferner die Gewohnheiten und Sitten der Eiwoh⸗ 
ner auf unferer Inſel betrifft, fo will ich zuerft von _ 
ihren Gebräuchen auf Hochzeiten etwas erwähnen. 

Wenn eine Mannsperfon auf die Freyte gehen, und 
um eine Srauensperfon Anwerbung thun will, fo gefchieht 
ſolches mit Jedermanns Wiffen, und wird daraus fein Ge⸗ 
heimniß gemacht, weil unfere Inſulaner ganz gewiß glaus 
ben, daß fie in ihrem Gemwerbe nicht gluͤcklich feyn würden, 
wofern fie felbiges heimlich halten, und verheelen wollten. 
Es ift daher nichts neues, daß die Funggefellen am Abende, 
wenn fie auf die Freyte gehen, zu den Machbarn fagen : 
Itzo gehe ich da und da hin, bey diefem oder jenem Mägd« 
hen meinen Antrag zu thun, da ihm denn Glüdf aufden 
Meg gewuͤnſchet wird. | 

Es Haben aber die Freyer ihre gewiſſen Tage in der 
Woche, an welchen ſie auf die Freyte gehen, ſolche nun ſind 
der Dienſtag, der Freytag und Sonntag. Von dem 
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Montage und Donnerſtage iſt zu obſerviren, daß ſelbige 
beyde Tage, id) weiß nicht, aus was fuͤr einem alten Aber- 
glauben, fuͤr unaͤcht gehalten werden, und wird niemand 
von unſern Inſulanern an denſelben auf die Freyte gehen, 
Hochzeit machen, oder Kindtaufe halten, noch ſeinen Tod⸗ 
ten begraben laſſen. Dieſes voraus — ſo laſſen die 
Maͤgdchen den Freyer ſo vielmal kommen, als ſie Achtung 
vor ihn haben: und jedermann von unſerer Inſel weiß, 
wie vielmal er da geweſen. Achtet ein Maͤgdchen den Freyer 
nichts, ſo kriegt er gleich das erſte oder anderemal ſeinen 
Beſcheid, und ein ſolcher Korb wird einiger maßen ſchimpf⸗ 
lich gehalten, Hat fie aber einige Achtung vor ihn, und 
denkt ihn gleichwohl durch den Korb fallen zu laſſen, fo laͤßt 
fie ihn, nad) der Maaße, wie ſie ihn fchagt, 4.5. bis 6.mal 
fommen, und enblid) erhält er feinen Abfchied, bedankt fich 
aber noch zuvor gegen die Aeltern und Anverwandten aufs hof⸗ 
lichfte für alle erzeigte Gütigfeiten, und geht feines Weges. 
Kommt einer über 6. mal, fo hat er Hoffuung das große Ja⸗ 
wort zu erhalten, wiewohl.folches oft bis auf das zehente 
mal verfchoben wird. Nicht felten gefchieht es auch, "Daß 
der Freyer auf den andern Winter wieber zufommen, und 
die völlige Refolution zu holen beordert wird. Ueberhaupt 
dienet hier zu wiffen, daß auf unferer Inſel durchgehende 
nur Jungfrauen geheirathet werden, Ks ift eine feltene 
und oft in 30, Jahren nicht erhörte Sache, wenn eine Witwe 
wieder geheirathet wird, wie jung und reich fie auch im übrie 
gen nad) unferer Arc feyn möchte; daher feine Frau, wenn 
ihr Mann ftirbt, einen andern wieder zu kriegen Hoffnung 
haben kann. 

Eine wunderliche Ceremonie iſts, wenn etwann ein 
Freyer von andern herumliegenden Inſeln heruͤber kommt, 
und nun zum letztenmal das Jawort holet. Go verſam⸗ 
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meln ſich die Junggeſellen des Abends, und fchleppen ihm 
mit zufammengefegten Kräften, fein Both, worinn er her⸗ 
über gefahren, aus dem Fluſſe heraus, ‚und übers fand weg, 
bis auf ven Warff vor die Thuͤre des Haufes, worinn fich 
die Braut befindet, und laflen, felbiges mit: fpielenden Wim⸗ 
peln oder Flaggen fo lange figen, bis der Bräutigam ih⸗ 
nen verſpricht, eine Tonne Bierzu fpendieren, dabey fie fich 
bernach auf ihre Art Iuftig machen, und dann fchleppen fie 
den Both; wieder hinunter in den Fluß. Iſts ihnen aber - 
nicht möglich, das Fahrzeug ganz hinauf zu bringen, fo 
nehmen fie das Steuerruder hinweg, bis ihnen das begehrte 
verheißen worden. 


Wenn nun,: damit ich in meiner Erzählung weiter forts 
fahre, ver Hochzeit Tag, welches allemalim Winter ift, an« 
gefeßt worden, fo werben die Hochzeitbitter einige Tage vors 
ber ausgefchict, mit welchen es bey uns Inſulanern eine 
ganz andere Bewandtniß hat, als auf dem feften Lande, 
Zweene Sfunggefellen, mit Stäben in.den Händen, fome 
men mit eifertigen und gefchwinden Schritten zur Haus« 
thüre hinein, fo bald fie indie Außendiele,oder das Vorgemach 
berein getreten, rufen fie beyde zugleich aus vollem Halfe, 
und. gleihfam fingenden Ton Goͤh Day! Goͤh Day! 
welches fo viel heißt, als guten Tag! guten Tag! fo gleich 
eröffnen fie die Stubenthür, und fchreyen beyde zugleich mit 
erhabener Stimmedie Einladung baber ; in dieſem verwor⸗ 
renen Geplapper fpazieren fie ohngefähr bis mitten in die 
Stube hinein, fehren fich fogleich wieder um, und gehen fo ges 
ſchwind zur Thür hinaus,als fie hineingekommen, wo fich,nicht 
jemand hinter die Thür ftellet, diefelbe zumacht, und fie alfo 
zum Niederfigen nöthiget. Kein Menfch würde verftehen koͤn⸗ 
nen, was fie fagten, jaman würde fie leicht für Leute aus dem 
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Tollhauſe anfehen, wenn man es nicht vorher wüßte, was 
ihr Anbringen wäre. Wenn diefe Hochzeitbitter nun übers 
Feld von einem Warff zum andern gehen, fo gefchieht es oft, 
Daß ihnen zu Ehren eine Flinte gelöfet wird, worauf fie die Huͤ⸗ 
the einigemalum den Kopf herum ſchwingen, mit lauten Ge⸗ 
ſchrey Hoh! rufen, und ſich damit gleichfam vor den Schuß 
bedanken: in vorigen Zeiten fingen die Hochzeitbitter auf ges 
ſchehenen Knall mitten im Kley an zu tanzen, und zu fehreyen, 
als ob fie unfinnig wären. Ihr Compliment beym Eintrite 
in die Stube ift in folgenden Worten abgefaffet: Mans en 
Finn Jung: Breed leht Jamm badde, datt em ſoͤh wehl 
duͤhn en kamme en freidai en fuhn watt Deerds ma; 
Fahre wehl kaam flietig thoo oͤhs. Auf deutſch: 
Hans und ſeine junge Braut laſſen euch bitten, daß ihr ſo 
guͤtig ſeyd und kommt aufm Freytag, und nehmet das Mit⸗ 
tagsmahl mit ihnen. Gehabt euch wohl, und kommt fleißig 
zu uns. Dieſes iſt das Compliment, welches von beyden 
mit erhabener und gleichſam ſingender Stimme durch ein⸗ 
ander daher geplappert wird. | 
Wenn nun der Hochzeitmorgen endlich erfchienen, und 
die Braut befindet ſich auf einem andern Warffe, als wor⸗ 
aufder Bräutigam wohnhaft ift, fo macht fich diefer fertig, 
mit der ihn begleitenden Mannfchaft die Braut abzuhohlen. 
Wenn nun ber Bräntigam mit feinen $euten nahe an den 
Warff koͤmmt, fo gefchieht es zuweilen, daß diefelben Warffs« 
leute mit jenen ein recht albernes Kinderfpiel anfangen. Sie 
gehen des Bräutigams $euten mit Stoͤcken, Stangen,und Re⸗ 
henftiehlen entgegen, wollen fie nicht aufden Warfflaffen ; 
jene Hingegen fegen fich mit ihren Stäben zur Wehre, und ſu⸗ 
chen durch den Haufen ſich durchzudringen, und fechten eine 
Weile mit einander, bis fie es endlich aufs Bitten legen, und 


aus befonderer Gnade hinauf gelaffen werden ; alsdenn keh⸗ 
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ren ſie in dem Hauſe der Braut ein, dieſe aber wird eine Zeit⸗ 
lang in einer hintern Stube zuruͤck gehalten; indeß fragen ſie 
den Braͤutigam was ſein Begehren ſey? und warum er 
mit fo vieler Mannſchaft erſchienen; derſelbe antwortet nun, 
daß er gekommen, eine Braut aus dem Haufe abzuhohlen. 
Hier gehedasMarrenfpiel nun wieder an, und es gefchieht oft, 
daß fie einen alten Mann in Srauenzimmerkleidung in Häßlis 
chen fumpen, mit einem Steohband umden Leib auskleiden, 
dem Bräutigam folchen zuführen, und fagen: daß diefes die 
Braut fen, welche er nehmen und fortivandern koͤnne. Dies 
fer proteftirt dawider, und nach vielem albernen Wortwech⸗ 
fel wird endlich die rechte Braut in ihrem Gefchmeide herein 
geführt, worauf jener den Abzugzu nehmen gezwungen wird. 
Die rechte Braut verfüge ſich nicht gleich zu dem Bräutigam 
und feier Parten; fondern der Vater, Bormünder, oder 
fonft ein anderer Anverwandter nimmt diefelbe bey der Hand, 
ſtellet fich gegen den Bräutigam über, und fängt an, eine Rede 
zu halten, darauf er vorhero einige Tage lang ftubiret hat, 
und am Ende der Rede übergiebt er dem Bräutigam die 
Braut mit einem Segenswunfche, worauf einer von des 
Bräutigams Anverwandten eine kurze Dration hält, und 
ſich gegen jenen bedankt. So bald nun die Braut dem 
Bräutigam überliefert worden, gehen fie mitihrem Gefolge 
der Kirche zu unterwegens werden denn einige Piftolen gelöfet, 
welcheinfonderheit bey dem Ein» und Austritte der Braut aus 
der Kirche auf einmal losgefchoffen werden. Das Hochzeite 
mahl bei) ihrer Zurückfunft befteht, nach Halligmanier, aus 
drey Gerichten, Rofinen, Erbfen, Schinken und geſalzenFleiſch; 
eineauf Schaffleifch gefochte Suppe, und ein Reißbrey find 
die Tractamente, womit die Gäfte bewirthet werden, und dieje 
Gerichte ſind es auch, welche bey andern Gelegenheiten, als 
Taufmahlen und geichbegräbnifien aufgetragen werden, 
Nach 
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Nach der Mahlzeit geht auf Hochzeiten, wo geſpielet 
wird, das Tanzweſen an. Die Muſikanten ſind gemeine 
Bierfiedler, welche einige Stuͤckgen auf der Violine zu ſtrei⸗ 
chen wiſſen, andere Inſtrumente werden hier zu Lande nicht 
gebraucht; bey vornehmen Hochzeiten gehen die Spielleute 
vor dem Braͤutigam und der Braut her, und fiedeln ſie uͤber 
Feld nach der Kirche zu, woſelbſt ſie auch die Geſaͤnge auf 
ihren Violinen mitſpielen. Wenn nun, wie geſagt, die Mahl⸗ 
zeit vollendet, wird der Anfang des Tanzens damit gemacht, 
daß die Braut aus der Ecke getanzt werde. Dabey iſt zu 
wiſſen, daß es hier zu Lande für eine Ehre gehalten wird, 
wenn die Braut fich fein lange in der Ede halten, unddenen, 
die ihr zuseinfen, Befcheid thun kann. Anfänglich kommen 
drey Frauensleute mit Wein: und Branntweinſchaalen, und 
trinken der Braut unter feltfamen Auf und Niederhüpfen, 
wie auch den beyden Benfigerinnen zu, wobey fie zugleich die 
Schnupftüherum die Köpfe ſchwingen, und unter dem Hüs 
pfen mit lauter Stimme jauchzen, welches vom Frayenzime 
mer närrifch und lächerlich genug anzufehen. Hier machen 
fie fich mit Teinfen und Hüpfen eine Weile warm; will bie 
Braut nicht Beſcheid thun, und ſich doch lange in der Ecke 
halten, fo hat fie unserm Tifche ein Buttergeſaͤß fteben, in wel⸗ 
ches fie behend und unvermerft Bier ‚Wein, Branntwein, 
und alles durch einander hinein geußt, und alſo die Gaben 
Gottes luͤderlich verſchwendet; thut fie diefes nicht, fo fteigt 
ihr das Getraͤnk indenKopf, und muß, ehe es aar zu arg wird, 
gewonnen geben,‘ und aus der Ecke hinaus, Hält bie 
Braut ſich aber lange, fo fommen die Hochzeitbitter und 
Schaffner hinein, galliarten mic aller Macht vor der in der 
Ede figenden Braut, und wenn das alles nicht helfen will, 
fo fommen fie endlich gar aufden Tiſch hinauf, und ftrampfen 
mit den Süßen, als. wenn alles biegen oder brechen follte,.bis 
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‘fie endlich die Braut über den Tifch heruͤber fchleppen, und 
Darauf bie ordentlichen Tänze anfangen. Um Mitternacht 
Braut und ‚Bräutigam beyde mit: einer Scaale 
Blanntwein wvorinnen Roſinen an ſtatt der Brocken bes 
inötichj in dem Gelag herum, und geben jedem Anweſenden, 
erft die Braut, und gleich Darauf der Bräutigam, einen Löffel 
voll davon Inden Mund. Wenn die Nacht mit Tanzen zur 
gebracht, und die Morgenrörhe anzubrechen beginnt, fo bes 
ben fich alle hinaus aufs Feld, den Brauttanz zu halten, 
welcher in einem Kreiſe geſchieht, und woben von einigen 
—— Keonen nach ven Violiniſten geworfen worden ; 
der Bräutigam kugelt ein Bierglas im die $uft, und wenn fel» 
biges im Herunterfallen in Stücten fpringt, wird es vor eine 
gute Vorbedeutung gehalten. Wenn diefer Tanz, der oft. mit 
beftialifehern Schtehen verfnüpfe iſt, geendiget, ſo geht ein 
jeder nach Haufe. 
Es iſt aber wohl zu merken, daß ich itzo eine Hochzeit 
nach rechter Weltmanier befchriebenhabe. 360, da wider 
das heidniſche Tanz und Luſtweſen viel geprediget worden, 
werden Die Hochzeiten von vielen auf unferer Inſel abgefchafft, 
nichts deſtoweniger gefchieht es noch dann und wann, daß eine 
Hochzeit auf obbemeldete Art gehalten wird. 

Zwey Dinge habe ich oben bey den Hochzʒeiten zu melden 
vergeſſen, welche ich hier nachholen will, weil deren Erzaͤh⸗ 
lung dem Leſer nicht unangenehm fallen duͤrfte. 

Das erſte iſt das Compliment, mit welchem die Schaͤffner 
die Speiſen aufzutragen pflegen. Bey Hereintragung einer 
jedweden Schuͤſſel reden ſie die anweſenden Gaͤſte folgender 
maßen an: Lieven Froͤnne, weeſe weelkiehmen, Hans 
en fin Jung breed füte, Jam ſchinn alltomahle noog 
heefe. Auf deutſch: Leben Freunde! ſeyd willkommen, 
Hanß und ſeine junge Braut fagen, ihr ſollt allzumal genug 
kriegen. Das 








Das anbere betrifft bie: Braut felber, wenn ſie in der 
Kirche aus ihrem Geftühle-aufftehen, und vor den Altar. tres 
ten fol. Wenn der Bräutigam feinen Reverenz vor der 
Banf, worinn fie fißt, ‚gemacht hat, fo ftehe fie nicht alfo 
bald auf, und geht heraus, damit es nicht das Anfehen haben 
möchte, als ob fie gar zu gerne heirathen wollte; ſondern fie 
Bleibt vielmehr eine ziemliche Weile figen, und läßt den Braͤu⸗ 
tigam warten, bis fie dann endlich, als ob. ihr wenig daran 
‚gelegen, und fie ungerne zmau gienge, auffteht, und zu 
* heraus tritt. 

Von dem Tangen auf Hochzeiten ſind noch unterſchieden, 
bie ‚Krany-Bieren, und Gilden, jene werben von folchen an⸗ 
geftellet, die entweder einen Kranz auf ein neugebauetes Haus 
von den Maͤgdchen verehret befommen, ober die wegen fonft 
einer Urfache eine Tonne Bier zu geben verfprochen. Eine 
Gilde heißt eine Tänzerinn, wenn Die Matrofen aus eigener 
Bewegung ihr Geld zufammen legen, und ſich das Bier nebft 
den Fiedlern felbft anfchaffen. Wenn nun eine folche Gilde 
gehalten werden foll, fieht man des Nachmittags eine große 
Fahne an einer langen Stange auf dem Haufe ausgefteckt, 

durch welches Zeichen denn alle gleichfam eingeladen werden ; 
und das iff es, was ich Hiftorifcher weife von den Hochzeiten 
und andern Gelagen zu erzählen hatte, 


Das 22. Kapitel. 


Bon den Sitten und Gebraͤuchen der Ein- 
wohner bey den Leichbegaͤngniſſen. 

ift fchon oben gemeldet worben, daß vor diefem unfere 

Tobdten meiftens auf Föhr begraben worden, welches 


aber, itzo, nachdem der neue Kirchhof aufgeführet worden, 
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feliongefießt: In dieſem Falle nun verſammeln fich die 
des Nachts im Trauerhaufe, und die geiche wird 
von dem Prediger und Kuͤſter nach dem Ufer bis ans Both 
geſungen in welchem man des Nachts hinüber fährt, damit 
man auſm Morgen in Föhr feyn koͤnne. Wenn die Leiche 
eingefehiffe, begeben die Kirchbedienten fich wieder nach Haufe. 
Die meiften Todten werden igo auf dem neuen Kirchhofe 
beerbiget, wohin man bie $eichen eine Zeit lang vorher, ehe 
Ve Menſchen ſterben, Gefpenft- weife wandern fieht. Es 
wird von vielen befräftiger, daß fie zu Nachtspeit die Leichen. 
begleiter ordentlich heran kommen fehen;. in der Mitte er 
ſcheint der Sarg in feuriger Geſtalt, und die Gefpenfter 
wandern mit der $eiche über Feld nach der Kirche zu. Es 
iſt eine durchgaͤngige Meynung auf unferer Juſel, daß diefe 
Böreicen der Sterblichkeit ohnfehlbar eintreffen. 

Doch mir wollen ißo die Gebraͤuche unferer Inſulaner 
ben den wahrhaftigen Leichbegängniffen fehen. Wenn die 
geichbegleiter verfammelt, und etwann eine Parentation im 
Haufe gehalten worden, fo wird der Sarg hinaus getragen, 
die Dede abgenommen , und. der. Sarg mit ftarfen Kabel« 
hauen an zween langen Stöden feft gebunden, hernad) die 
Dede wieder übergezogen, und auf den beyden Stangen fort« 
getragen. Im Sommer, wenn Feine oder nicht fo viele 
Mannsperfonen verhanden, fragen die Frauensleute, ges 
ſchuͤrzt, und mit bloßen Füßen, die Leiche nach dem Kirchhofe. 
Es ift eben nichts neues, daß fie den Sarg unterwegens nies 
derfegen, und ihre Füße mwafchen, wenn fie etwann wegen . 
der viel kleinen Revieren auf dem Lande, ein Stuͤck Weges 
fürden Kirchenbedienten voraus gefommen. In der Fluth⸗ 
zeit, wenn mans nicht wagen darf, die Seiche über unfere 
Balkenbruͤcken zu tragen, wird der Sarg in ein Both gefegt, 
und die Ztüffe bis an.den Kirchhof hinein gezogen oder 
forts 
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fortgefchleppt ; In der Ehbezeit aber werben bie beichen über 
ven Fluß getragen, da man im Rley oft bis an die. Rnie wa⸗ 
ten, und mit großer Beſchwerlichkeit ven Sarg hinüber brin⸗ 
gen muß. Wenn man: trieben teiche unter. Weges einen 
andern: Warff vorben paßirt, ſo wird ein Wers-gefungen. 
Und wenn mat nun bis unten an den Kirchhof gelangt, fo 
wird allererſt die Todtenbahre herunter gebracht, der Sarg 
von ſeinen zween Stangen abgeloͤſet; auf bie Bahre geſetzt, 
und alſo dicht um die Kirche getragen. Wenn ein Vorneh⸗ 
mer in der Gemeine ſtirbt, ſo wird vor der Hausthuͤre paren⸗ 
tiret, beym Grabe eine Parentation gehalten, und darauf 
geprediget, wozu insgemein deep unterſchiedliche Prediger 
beſtellet werden. Das Trauren über die Todten geſchieht 
von den Halligleuten, wenns nahe Anverwandten geweſen, 
vielmals über die Gebühr, mit ſo lautem Weinen und Weh ⸗ 
klagen, daß manleiche in ver» Parentation oder Predigt ges 
ftöre werden koͤnnte. Es tft zuweilen bey Heraustragung 
bes Sarges dus. dem Haufe, und. Einfenfung deffelben im 
Grabe jämmerlich anzufehen, wie e. g. eine Frau, deren 
Mann geftorben, mit lauten Gefchrey auf den Sarg nie 
derfaͤllt, als wollte fie ihn halten, daß er nicht weggetragen 
würde, und babey folgende Klagworte fo laut ausruft, daß 
es jedermann hören kann: Ach mein lieber Bruder! 
ich kann Dich nicht miffen ! ich will dich nicht miſſen! is 
ach ich armes betrübtes Kind! xc, 

Wenn der Mann einer Grauen abgeftorben,, fo haben 
unfere Inſulanerinnen dieſe felrfame Gewohnheit, daß fie in 
der Kirche ein ganzes Jahr mic dem Haupt unterdem Singen 
niedergebückt liegen, und hernach Zeit Lebens in der Kirche 
nicht fingen noch aufitehen, wenn das Evangelium gelefen, 
oder ber Segen gefprochen wird, woran man alfo die Wit⸗ 
wen in der Kirche erkennen kann. 

An 
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An ſtatt des Gefanges Nun laßt uns den Eeib be⸗ 
graben ıc. welcher ſich nur allein vor wahre Chriſten ſchickt, 
wird hier bey dem Grabe ein andres vom Prediger verfertigres 
Ued gefungen, welches fich alfo anhebt: Nun ift ins Grab 

geleget der Körper, wie manpfleget 2c. Und diefes iſt 
es, mas ich von den Leichbegaͤngniſſen auf unferer Inſel zu 
mahlen patte - 


Das 23. Kapitel. 


Bon den Laftern und Tugenden der Ein- 
mwohner auf dieſer Inſel. 


sy Nationallafter unter den Einwohnern der Halligen 
D if ver Hochmuth. Aus diefer Duelle liefen nun ' 
faft durchgehende die Handlungen aller natürlichen Menfchen.: 
Hieraus entfteht die Verachtung und Geringſchaͤtzung der 
Geeſtleute, welche von den Inſulanern wenig aͤſtimiret wer⸗ 
den, imgleichen, daß man die Profeßionen und Handwerks⸗ 
Arbeiten fuͤr ein ſchimpfliches Gewerbe haͤlt. Aus dem 
Hochmuth entſtehen inſonderheit unter den Frauensleuten, 
welche im Sommer die Inſeln regieren, allerhand Zänfes 
reyen, Uneinigkeiten, Beurtheilung anderer, Erdichtung 
allerhand Zabeln, Klarfchereyen, und Verlaͤumdungen des 
Nächten. Hingegen verurfacher der Hochmuth, daß 
durchgehends viel Scheintugenden am unfern Inſulanern 
wahrgenommen werden, und-andere grobe after bier, ine 
fonderheit auf Mordmarfch, nicht zum Vorfcheine kommen: 
denn was die andern Infeln betrifft, fo haben diefe Einwohner 
in natürlichen Tugenden vieles vor denfelben voraus. 

Von eigentlic) fogenannten Trunkenbolden, die ausbem . 
Saufen eine Profeßion machen, weiß man aufunferer Inſel 
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feine. Hurereh und Ehebruch iftfaft unerhoͤrt. Schläger 
seyen kommen in vielen Jahren nicht vor. Durchgehends 
find unfere Einwohner honette und ehrbare Leute, Fleiden ſich 
gerne nach ihrer Art, in ſchoͤnen Kleidern. Sind nicht tuͤ⸗ 
eifch und betrügerifch, fondern vor vielen andern aufrichtig . 
und redlich, bezahlen.gerne was fie ſchuldig find, und halten 
es für einen großen Schimpf, wenn fie gemahnet werben. 
Sind durchgehends ziemlich befcheiden und gaftfrey, und 
eheilen gerne mit, was im Haufe if. Die Seefahrenden 
thun fic) des Winters etwas zu gute, und wiffen, nad) ihrer 
Art, ziemlich wohl zu leben, find aber aud) in der Schiffg« 
arbeit hurtig und unverdroffen, muthig, und ſcheuen, um efe 
mas zu erwerben feine Gefahr. Wiewohl alle diefe erzählte 
natürliche Tugenden aud) bey einzelnen, wiewohl fehr weni⸗ 
gen, ihre Ausnahmeleiden. Und dieſe äußerliche Tugenden, 
find vielen eine Hinderniß der wahren Befehrung ; weil man. 
durchgehends einmwirft, daß es auf unferer Inſel fange fo 
ſchlimm nicht daher gehe, als an andern Orten, und ſich 
alſo in der Vergleichung mit ſchlimmern ſchmeichelt. 


Das 24. Capitel. 


Von dem Zuſtande des Reichs Gottes 
| auf diefer Inſel. 
Kr Langeneß mit Nordmarſch, wie fchon einigemal 


erwähnet worden, eigentlich nur eine Inſel ausmacht, 
fo will ich in diefem Eapitel zum Beſchluß erzählen, was. in 
benden Gemeinen in Anfehung des Reichs Gottes vorges 
gangen ift; und da werbe ic) Hauptfächlich zu erzählen haben, 
was in Anfehung der u. Befchen Erweckung aufunferer In⸗ 
ſel paßiret iſt. Weil B. des itzigen Predigers auf Langeneß 
Frauen 


— 
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Frauen Bruder ift, fo geſchah es, daß L. mic bemfelben 
die Schweſter zu beſuchen einigemaf herunter reifete, und als 
diefe beyde Studioſi endlich felber von Sort erleuchtet murden, 
ipe eigen. Elend, und das Berberben der Kirche einzufehen, 
waren ſie Auch Darauf bedacht, nach allem Bermögen an andern 
zu arbeiten, und ihre Augen aufzuthun, daß fie fich ſammt 
ihnen befehrten bon der Sinfterniß zum Lichte, und von der Ges 
wals des Satans zu Gott; in melcher Abficht fie denn auch 
ſowohl auf Langeneß, als auf Nordmarfch predigeen, und die 
lbeute ernſtlich zur Buße ermahnten: und zwar mit ſolchem 
Nachdrucke, daß es dem Satan empfindlich wehe that in ſei⸗ 
nen Gliedern, underauf alle erfinnliche Rache bedacht war, 
weil er in feinem finftern Neſte, worinn er u ruhig ges 


Ion, alſo war geſtoͤhret worden. 
Doch Die erſte Gelegenheit zu den hieſigen Bewegun⸗ 


| * gab ein erweckter Schulmeiſter auf Norderhoͤrn, C. C. 


aus B. welcher von B. war recommandireeworben. Dies 
fer Schulmeifter, welcher ein gar ernftlicher und rechefchaffes 
ner. Ehrift war, um ſein und aller Menfchen Heil befümmert, 
pflegte nach geendigter Schule mit feinen Kindern Eramen 
zu halten, und ihnen das wahre Chriſtenthum nach beftem 
Vermögen einzufchärfen. >. Weil nun damals einigen Sees 
fen die Augen aufzugeben begonnten, fo Famen infonderheit 
einige Srauensperfonen auch wohl von andern Warffen, fein 
Eramen mit anzuhören, weil er die Gabe der Deutlichkeit 
hatte, und. mit befonderm Ernfte die göttlichen Wahrheiten 
den Menfchen ans Herz legen Fonnte. 

Weil nun diefes unter den Weltfindern ein großes Auf 
ſehen machte, auch die Erweckten gar eifrig in ihrem Chris 
ſtenthume wurden, ein ganz ander geben und Wefen anfingen, 
das fi) mit den andern ihrem gar nicht reimere, auch das 
Döfe an den rn zu beſtrafen anfingen, * fing die 
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alte Schlange mit erbitterter Wuth auf der andern Seite 
an, denen in die Ferſen zu ſtechen, die ihr den Kopf zertreten 
wollten. Ich will ſagen: Ueber den armen Schulmeiſter, 
und denen, die in ſein Examen giengen, wurden die aller⸗ 
gröbften · Laͤſterungen erdacht, und uͤberall öffentlich ausge⸗ 
ſtreuet. Bald ſagte man: der Schulmeiſter koͤnnte wie 
Petrus auf dem Waſſer gehen; bald, er predigte in einer Ton ⸗ 
ne, woraus er an ſtatt der Canzel lehrete. Baldr das 
Frauenzimmer ſaͤße halb nackend in der Verſammlung ꝛc. 
Dann harte man fie mit Leuchtern aufden Köpfen tanzen ger 
fehen; dann waren ihnen Sliegen und Pulver eingegeben ꝛtc. 
und wer kann alle abfurde und ungereimte Dinge: - 
Die damals herum getragen wurden. 

Als nun die Erweckten durch den Gegenſtand nur mehr 
angefeuert wurden, und die ſo genannte Lehre immer weiter 
um ſich zu greifen begonnte, ward dem Satan recht Angſt, 
und uͤbel zu Muthe. Einige Ehemaͤnner und Verwandte 
deren Weiber und Blutsfreunde ihre Seelen zu erretten ſuch⸗ 
ten, wurden mit Schlaͤgen von der Verſammlung abgehalten, 
ihnen die Bücher, als: das Tunderſche Geſangbuch, Herzens⸗ 
wecker, welchen man damals auf unſerer Inſel den Herzens⸗ 
ſchrecker nannte, genommen, und Leute auf ſie beſtellet, ge⸗ 
nau Achtung zu geben, damit ſie nicht etwann heimlich die an⸗ 
dern Erweckten zu ſprechen kriegen moͤchten; welche der Ordre 
nicht parirten, wurden mit Hauen, und Stechen, Meſſer 
und Beil bedrohet, und ihres Lebens faum ficher. 

Die andern Meßleute wollten den Schulmeifter mit Ges 
malt vom Sande haben; allein, weil vie Warffsleute, deren 
Kinder er unterrichtete, ihn nicht miſſen wollten, fonnten fie 
felbige ja nicht zwingen, daß fie ihren Schulmeifter abfchafe 
fen follten, weil fie mit ihnen nichts zuthum hatten. Sie vers 
fuchten alfo auf eine andere Weife zu ihrem Zwecke zu gelan⸗ 

gen, 
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gen, und den Schulmeiſter, mit Huͤlfe ihres Predigers, bey 
dem Superintendenten als einen Aufruͤhrer und Friedens⸗ 
ſtoͤhrer zu verklagen; allein, weil fie in Rendsburg feine 
fonderlihen Anflagungspuncte vorzubringen mußten, die 
einer Sandesperweifung werth waren, fo wurden fie mit if» 
rem Anbringen abgewieſen, bis fie wichtigere Puncte wis 
der den Schulmeifter anbringen koͤnnten. 


Nunmehro waren fie, nad) der Zurückunft von Rends- 
burg, mit allem Ernſte darauf bedacht, wider den unfchuldis 
gen E. etwas zufammen zu bringen, aufihn zu lauren, und 
ihniniprem Nee zu fangen, Zu dem Ende verfammelten 
fich die Schiffer ven Langeneß öfters in des Predigers Behaus 
fung, um fich zu berathfchlagen, ob etwann ein oder anderer 
etwas wider den Schulmeifter ausgefunden hätte. Wenn 
ſie nun eine Weile gerathfchlaget, und allerhand alberne Dinge 
vorgebrache hatten, fo ward doc) immer nichts Daraus, und 
fie fonnten Feine wichtige Anklagungspuncte finden. Diefe 
Berfammlungen, worinn fie lauerten, wie ein Loͤwe in feiner 
Hoͤhle, den Gerechten zu erhafchen, dauerten einige Wochen 
aneinander, Wenn der Prediger etwann auf Nordmarſch 
war, einen Beſuch bey uns abzuftatten, fo kam einigemaf 
ein Bothe, daß er eiligft zu Haufe fommen müßte, weil die 
Schiffer in feiner Behaufung wider den Schulmeiffer ver⸗ 
fammelt wären. So bald derfelbe nun gefommen, war die 
Stage: ob ſie etwas wider C. gefunden hätten? Diefe hin 
gegen fragten den Prediger wieder, ob ernichts hätte? Soll 
ih mich hinfegen, etwas erdenfen, und aus ber Luft zuſam⸗ 
mengreifen? war die Antwort. Und diefes währete fo lan⸗ 
ge, bis fie den Prediger unwillig machten, daß er es nicht 
mit ihnen mehr halten wollte, wodurch die Verſammlung 
RN: ward," und auseinander gieng. 
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Um dieſe Zeit truges fich zu, daß ein Schneider auf San- 
geneß, der es auch mit den Erweckten hielte, ohne Zweifel 
aus natürlichen Urfachen, im Kopfe verrückt ward, und aller« 
band feltfame Reden führte ; als diefer Schneider wieder auge 
gehen konnte, hatte er überall feine Bibel mit unter dem Arme, 
ftelfete fich einsmals mit feiner Kruͤcke, weiler hinkend ift, vor 
den Altar, und wollte predigen, bis ihn einige herunter fuͤh⸗ 
veten. (Es blieb alfo derfelbe eine geraume Zeit noch ver⸗ 
wirret im Kopfe. 

Diefes machte nun einen großen Laͤrmen. Da, hieß 
es, ſieht man die Früchte der neuen Lehre! Die Leute werden 
bobuch närrifch im Kopfe, und ihres Berftandes beraubt. 
Die übrigen Erweckten wurden befchuldiget, als mwenn* fie 
geroünfcht haͤtten, alle in ſolchem Bußkampfe zu ſtehen, wie 
der Schneider, und ſo zu werden, als wie er waͤre. 

Als dieſer Tumult einiger * geſtillet war blieb die 
Feindſchaft der Gottloſen gegen die Erweckten nach wie vor, 
jamard von Tage zu Tage größer. Ein vornehmer Schif⸗ 
fer fragte in Gegenwart anderer den Prediger, welchen ſie 
nunmehr gegen ſich hatten, ob Gottfried Arnold nicht eine 
neue Lehre aufgebracht, und ketzeriſche Buͤcher geſchrieben 
haͤtte, inſonderheit aber ein Buch, welches ſo gar den Titel 
von Ketzern führte? worauf ihm geantwortet wurde, daß 
Arnold freylich ein Buch unter dem Titel die Kirchen und 
Ketzerhiſtorie geſchrieben hätte. Dieſer zuckte hierauf den 
Huth; u. ſagte zu denAnweſenden: "Das laßt euch verdacht 
fenn, eın Ketzer! ein Keger! Als ihm aber deutlich 
gemacht worden, daß es eine Hiftorie von den Keßern ſey, 
ward er in feiner vermennten Klugheit beſchaͤnt. Ein ans 
derer Schiffer ward befragt, warum er fo fehr wider die 
Erweckten eifere? Seine Antwort war: Weil die alten 
— nicht * Macht bleiben koͤnnten, wenn die 

— neue 
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neue Lehre in Schwang fame. Man fragte ihn, was 
denn die alten Geſetze wären, und worinn fie beftünden ? 
Erantwortete: Krug gehen, ( ober indie Schenfe) Spie- 
len und Zangen wären die alten Öefege, welche unmoͤg⸗ 
lich aufrecht erhalten werden koͤnnten, woferne diefe Lehre 
weiter einriffe. Diemeil num diefes alles vorgienge, wur⸗ 
ben die Seute hier auf Nordmarſch auch rege, man hoͤrete die 
Predigten inder Kirche aufmerffamer an, als bishero gefches 
ben,und viele befräftigten,baß diefelben mit des Schulmeiſters 
Lehre genau überein fämen, und folglich ebenfalls eine neue 
Lehre feyn müßten, wozu noch diefes fam, daß der befchriene 
Schulmeiſter uns oft befuchte, und die Erwerften von fan« 
geneß hier fleißig in die Kirche giengen. Viele von den 
Unfrigen hielten des Schulmeifters Partey, und wurden zu 
mehrerm Ernft in ihrem Chriſtenthum erwecket, einige aber 
hielten es mit der Gegenpartey, welches zu vielen Diſpuͤten 
Gelegenheit gab, unter welchen gleichwohl manchen die Au⸗ 
gen aufgiengen, ihren Seelenzuftand beffer zu erfennen. 

Indeſſen kam der Hr. Superintendent Conradi hier 

auf den Halligen an, die Bifitation zu halten, welchen bee 
Hr. J. von H. begleitete. Diefer ftellete nun eine Unter» 
fuhung in des Schulmeifters Sache an. Weilich von allem, 
was dabey vorgefalfen, ein Augen und Obrenzeuge geweſen, 
fo will ich alles nach einander ordentlich erzählen, 

Gleich nach der Bifitationiwar: dem Schufmeifter und 
denen, die es mit ihm hielten, wie auch alles, die etwas wis 
der ihn einzubringen hatten ; angedeutet, in "der Kicche fo 
fange zu bleiben, bis die Mahlzeit geendiget. wäre, ba denn 
die Unterfuchung vor fich gehen ſollte. MNach geendigter 
Mahlzeit, machte der Superintendent ſich ſertig, nach dev 
Kirche hinüber zu gehen, der Hr. J. aber fagten apart zu 
ihm: Ey Hr. Superintendent, ſchaffen fie doch die Aud- 
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ckerey und Pietifterey ab, worauf Hr. Conrabi antwortete: 
Tu! Nu! wir mwollens erft unterfuchen. Als er in 
die Kirche kam, flunden die von des Schulmeifters Partey 
in den Güderbänfen, und zwo Zeugen wider fie faßen auf 
der Morderfeite. Als Hr. Conradi ſich vor den Altar ge⸗ 
ſtellet hatte, und die verfammelten Srauensleute weinen fabe, 
ſagie er fcherzend zum Prediger: Sehet wie die armen Wei⸗ 
berchen weinen, fie haben ihren Schulmeifter fo lieb, daß 
fie ihn nicht miffen fönnen. Fragteauc), ob diefes die Pes 
tertiften nun alle wären? Deun als er nach den Halligen 
herunter gefahren, hatte der Schiffer zu ihm gefagt, daß 
auf der Meß folche wunderliche Leute wären; auf Befragen 
aber, was es. denn eigentlich vor Leute feyn? hätte er ges 
antwortet, e8 wären Petertiften, weil das Wort Pietiften 
ihm nicht fo gleich beyfallen wollte; welches denn dem Hrn. 
Conradi zu folcher fcherzbaften Benennung Anlaß gab. 
Indeß ward der Schulmeifter vorgefodert, daß er vor 
ben Altar treten, und von feinem Glauben Red und Antwort 
geben follte; welcher ſich nicht ohne ziemliche Furcht, jedoch 
im Vertrauen auf Gott, herzumachte, und auf die Fragen 
bes Hrn. Superintendenten ein fchönes Bekenntniß ablegte, 
mit welchem auch der Hr. Conradi vollkommen zufrieden war. 
Nach geendigtem Eramine -follten nun auch die zwo 
Frauensleute, welche als Zeugen gegen. unfern Chriftian 
zugegen waren, abgehöret werben. "Die eine brachte vor, 
erſtlich: Der Schulmeifter habe alles Bethen, Eefen, 
Singen und: Sirchengehen verworfen. Seine Ant 
wort :war, daß, fo lange ber Menfch ſolche an fich gute 
Dinge mit unbefehrtem Herzen verrichte, hülfe ihm diefes 
alles nichtz, und damit mar diefes Zeugniß beantivortet. 
u Ihre andere Klage war: Der Schulmeifier habe ges 
lehretGott vergebe die Suͤnde nur einmal. Die 
u - Ant» 
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Antwort wars Er habe gelehret, wenn der Menſch ſich von 
ganzem Herzen zu Gott bekehrte, ſo vergebe er ihm alle 


feine vorigen Sünden auf einmal, und hernach taͤglich | 


feine Fehler und Schwachheiten. Diefe Zeuginn ‚ward 
nun von dem Herrn Conradi abgemwiefen, mit der Ermahe 
nung, ein andermal beffer zuzuhoͤren, weil fie den Schule 
meifter nicht vecht verſtanden hätte. 

Hierauf trat die andere Klägerinn auf, und jeugese, 
Ehriftian hätte gefagt: Die Prediger tröfteten und 
predigten fich mit fanımt ihren Zuhörern in die Hölle 
hinein. Worauf Hr. Conradi nicht mehr als feufzend dies 
fe Worte fagte: Das ift leider wahr genug. 

Inzwiſchen weil das Eramen nun bald zu Ende, harte 
der Hr. %. 3. die Vorfteher von der Gemeine ermahnet, daß 
menn fie wider den Schulmeifter etwas einzubringen hätten, 
fo ſollten fie jegt nach der Kirche gehen; denn nun mwäre es 
Zeit, die Klagen einzubringen. Indem trat der Gevoll⸗ 
maͤchtigte won Langeneß, ein alter greifer Mann, zur Kirche 
binein, und geht die Stiege hinunter zum Superintendens 
ten, redet felben im Eifer alfoan: Herr Superintendent 
hier find ja tee Glooven in de Gemeent! Eonradi 
fragte: Was find das für Glauben, mein Freund! ick heb 
een, und de Luͤde hebben een Gloov: mar die Antwort. 
Frage: Was habt denn ihr vor einen Slauben,mein Freund! 
Antwort: Datt weet ich nich; Ick glödo, wart er 
‚Int luͤtge Cakiſmus fteit. Frage: Was haben denn dies 
ſe Leute für einen Glauben? Antwort: Datt weet ick oock 
nich, datt is en wonnerlicker Gloov. Hierauf fagte 
der Herr Conradi mit großem Eifer: Wenn ihr nichts 
riffet, fo geht euren Gang! Damit 309 ber Alte ab, 
und das Eramen hatte ein Ende. | 
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Inʒzwiſchen hatte ein Mann von einem eigenen 
Eharafter, ver in feiner Naturhige die Erweckten verfechten 
wollte, den Zeddel zufehen gefriegt, auf welchem ihre Na⸗ 
men und Anzahl dem Superintendenten überreicht worden. 
Auf felbigem nun ftunden diefe Worte: Diejenigen wel⸗ 
che dem Schulmeifter nachgelaufen, find folgende: ꝛc. 
weil aber gedachter Mann über diefen anzüglichen Ausdruck 
auf dem Kirchhofe mit dem Küfter und andern einen Haber 
anfieng, von einem zum andern lief, und alle die für Schel⸗ 


me fehalt, die folches gefchrieben, fo lächelte B. im Fenfter 


des Paitorathaufes über das feltfame Betragen diefes Man« 
nes ein wenig, welches Hr. Conradi im Hereingehen aus 
der Kirche von ohngefähr erfieht, und daraus den Arg⸗ 
wohn fchöpfet, als wenn B. fein Plaifir daran hätte, wenn 
er die Leute an einander hegen koͤnnte, ja er legte ihm fol« 
ches foübel aus, daß es Mühe Foftete, ihn zu bedeuten. 

Wie Herr Conradi eingetreten, fragte ihn der Herr J. 
fahte: Ob er nun die Duackeren abgefchafft hätte? 
Hierauf hörete ich den Hrn. Superintendenten gar ernftlich 
antworten: Ich wollte mir licher die Zunge abbeißen, 
als ich den Menfchen (den Schulmeifter meynend) ver= 
laͤumden wollte. Kurz, der Schulmeifter Hielte mit 
Hrn. Conradi unterfhiedliche Privargefpräche, Er erlangte 
ein fchönes fehriftliches Zeugniß feiner Drehodorie. Hr. Con⸗ 
rabi verſprach ihm, daß er ihn felbft zu fich nehmen wollte, 
wenn er hier nicht länger fönnte geduldet werden, und alfa 
triumphirte damals die Wahrheit über alle ihre Feinde. 

Nach diefem vermehrete der Haß gegen den Schulmeifter 
ſich noch) immer mehr. Die Prediger auf andern Halligen 
predigeen wider die fo genannte neue Lehre, und wer fich auf 
unferer Inſel außerhalb Sandes nur ein Wort von göttlichen 
Dingen äußerte, ward alfobald für verdächtig gehalten, und 
| FJF als 
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als ein Scheuſal unter den Menſchen angefehen. Einige 
gottlofe Leute, damit fie nicht auch in Verdacht einer neuen 
Lehre fämen, fluchten und foffen abfcheulich, und machtens 
mit Fleiß recht grob, damit andere fehen follten, daß fie noch 
rechtgläubig wären. Am diefe Zeit funden fich ein paar bes 
nachbarte Prediger allhier ein, welche wider ben Schulmeis 
fter difputirten, und die alte Lehre unterftügen wollten, als fie 
aber wenig bey ihm ausrichteten, und nur etwas läfterten, gab 
einer derfelben unferm einfältigen E. den Spruch zu erflären 
auf: Iſaſchar it ein ‚beinern Efel, über welche Worte 
er ihm fcheiftlich feine Erklaͤrung zufenden follte,melches wahre 
lic) eine große und lächerliche Thorheit war, von einem eins 
fältigen Menſchen folches zu fodern.  Diefe beyde Prediger bes 
ſuchten auch den hiefigen Prediger auf Nordmarſch, und woll⸗ 
ten ihn bereden, wider die Erweckung zu predigen. Ihr ſtaͤrk⸗ 
ftes Argument war, dh edermann zu loͤſchen verbunden ſey, 
wenn des Nachbars Haus brenne ; allein, weil es anch ein goͤttl. 
Feuer giebt, welches man mehr zu unterhalten, als zu loͤſchen 
verbunden, ſo hatte ihre Apoſtelſchaft hier weiter keinen Nach⸗ 

druck, und zogen unverrichteter Sache wieder nach Hauſe. 
Nach dieſem reiſete C. in Begleitung eines andern recht⸗ 
ſchaffenen Mannes nach dem feſten Lande, fand aber uͤberall, 
als ein Streiter Jeſu Chriſti, den Satan in voller Bewegung 
gegen ſich. Auf dieſer Sieife begab es ſich, daß eine Frau den 
Schülmeifter probiren wollte, ob er auch alle verborgene Ge⸗ 
danfen errathen und weißagen fönnte, weiches damals eine 
gemeine Sage war. Sie gieng derohalben zu ihm bin, 
grüßete ihn von dem Prediger in. und fagte, daß felbiger ihn 
gernefprechen möchte. Diefe beyden giengen in ihrer Ein« 
falt zu demfelben hin, und fragten, was fein Begehren an fie 
wäre? Der Prediger antwortete ihnen mit Ungeflüm, und 
fagte: daß er fienicht beſtellet hätte, und fieihren Hang, 100 
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her fie gekommen, wieder gehen ſollten, weil er mit ihnen 
nichts zu ſchaffen haͤtte. Sie machten ſich uͤber dieſes unver⸗ 
muthete Compliment eilig wieder hinweg, daß auch C. in 
der Beſtuͤrzung feinen Huth · vergaß, und ſelbigen zuruͤck ho⸗ 
len mußte. Diefes ſoll der Prediger den kuͤnftigen Sonntag 
alles aufder Canzel erzählet, den E. einen Picelhering, und 
feinen Gefährten einen böfen Geift gefcholten Haben. 

Doc als fie nun wieder von Ockholm nad) Langeneß here 

unter reifen wollten, und zudem Ende ein wenig im Wirths⸗ 

hauſe warteten, bis das Fahrzeug angelanget, verfammelten 
fich bald ein gottlofer Haufe um ihn herum, wollten ihn zwin⸗ 
gen zum Kartenfpiel, hielten ihn fefte, und fegten ihn zwi⸗ 
ſchen fi, daß er nicht heraus Fonnte, fluchten und fcholten 
erſchrecklich auf ihn und feine Lehre, und ob er ihnen gleich 
nichts fagte, fchleppten fie ihn doch über den Tifch bey den 
Haaren herüber, fchlugen ihn erbärllich, und zertraten ihm 
feinen Leib mit Füßen, daßer ganz übel zugerichtet kaum mit 
dem $eben ihren gottlofen Händen entgehen fonnte, Sein 
Gefaͤhrte, welcher ihnen in Güte drein reden wollte, befam 
einen Schlag ins Geficht, und ward mit Ungeſtuͤm zuruͤckge⸗ 
ſtoßen. Es iſt wohl nichts gewiffers, als daß der arme Chri⸗ 
ftian von dieſen Schlägen kurz Darauf krank geworden, und 
geſtorben, wiewohl er andere Urſachen ſeiner Krankheit vor⸗ 
zuwenden pflegte, und fuͤr ſeine Feinde und Verfolger ernſtlich 
bethete. Ich habe gehoͤrt, daß alle, die ihn damals geſchla⸗ 
gen, bis auf einen, jetzo geſtorben ſind, und daß kein einziger ein 
natuͤrliches Ende genommen habe, ſondern daß augenſchein⸗ 
liche Gerichte uͤber ſie ergangen ſind. 

Als nun der Schulmeifter auf Langeneß wieder angelan- 
get war, und den Sonntag darauf zur Kirche gehen wollte, 
trat er in des Kuͤſters Stuhl ein, wo ſonſt die Schulmeiſter zu 
ſtehen pflegten; bald verſammelten ſich ein Stuͤck oder 6. 


von 
# 
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von den Großen aufSangeneß; giengen in des Prebigers Bes 
hauſung, und ftellten ihn zue Rede: ob der Schulmeifter ih⸗ 
nen da zum Yergerniß vor ihren. Augen :ftehen follte? und 
verlangten, daß er aus dem Stuhle hinaus gefchafft würde, 
Der Prediger gab zur Antwort: daß ihn folches nichts. an« 
gienge, weil es des Kuͤſters Stuhl waͤre, darauf beredeten fie 
den Küfter, daß er hingehen, und ihn mit harten Worten aus 
feinem Stuhle weifen müßte, Als nun Chriſtian "willig 
fortgieng, und in eine: andere Mannsbank eintrat, war bald. 
einer zugegen, welcher ihn grimmig beym Armenahm,und ſag⸗ 
te: Gehe heraus du biſt mir ärgerlich. Weil ihn nun 
niemand um und neben fich dulden wollte, fo feßte er fich unter 
die kleinen Kinder auf den Fuß des Alta:s, richtete feine Augen 
gen Himmel, faltete die Hände,und bethete für feine Berfolger 
zu Gott welches fo erbärmlich foll anzufehen gemefen ſeyn, 
daß, wer ein menfchlich Herz gehabt, ſich kaum des Weinens 
hat enthalten fönnen. Mach geendigtem Kirchendienſte follen 
die Böfen nod) auf dem Kirchhofe gedrohet haben, daß fieihn 
ſteinigen wollten. Dieſes war das legtemal, daß der Schul⸗ 
meifter zur Kirche kommen konnte, denn er ftarb kurz darauf, 
und der Herr felbft nahm denjenigen zu fich in fein himmliſches 
Keich, welcher auf Erden nicht mehr Fonnte geduldet werden. 


- Die gottlofen Menfchen nun freueten fich auf die Nach» 
richt von feinem Tode, und unterliegen nicht, ihn mit den ers 
ſchrecklichſten täfterungen bis ins Grab zu verfolgen, mit wel⸗ 
chen fie, jedoch unwiſſend, feine Kröne als mit Perlen und 
Edelgeſteinen ziereten und ſchmuͤckten. Endlich iſt diefer 
Gerechte in B. begraben, da ihm von B. die Leichenpredigt 
gehalten, die Perſonalia aber von & verfertiget worden, in 
welchen, dem Teufel zu Troge, fein geben und Leiden, als eines 
wahrhaftigen Zeugen Jeſu vorgeftellet und gerühmt ward. 


Nah: - 
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Nachdem diefer Aufruhr einigermaßen geſtillet — 
ſo kamen Hr.$., welcher ſchon damals in B. zum Prediger 
erwaͤhlt war, ſammt B. hier herunter, auf unſerer Juſel zu 
predigen. Es war aber zur Sommerszeit, da die Manns⸗ 
perſonen verreiſet, und allein die Frauensleute zu Hauſe wa⸗ 
ren. Die Weiber nun auf Langeneß hatten unter ſich verab⸗ 
redet, daß ſie die beyden Studenten auf dem Lande nicht dulden; 

ſondern fie abwehren wollten. Wie fie nun das Both, wel⸗ 
ches ſie fuͤhrete, nahe am Lande erblickten, gaben die Weiber 
ein Zeichen mit einem Piſtolenſchuß, und ließen eine Fahne 
zum Aufbruche wehen, welches etwas feltfames und von Frau⸗ 
ensleuten unerhoͤrtes iſt. Hierauf verſammelten ſich nun 

bie Weiber von allen Warffen, und verfügten ſich voller Bos⸗ 
heit und Grimm nach dem Fahrzeuge hin, in Meynung, die, 
beyden Studenten vom Lande abzuhalten, und ihren eine. 
Furcht einzujagen. Wie nun diefe folchen ungewöhnlichen: 
Aufzug fahen, dachten fie wohl, daß der Satan ihre Ankunft 
gerochen hätte, liefen fichaber im übrigen nichts anfechten. 
Als nun inzwifchen das Both angelandet war, fliegen fie 
heraus, und der rafende Haufe der Frauensleute ftellete fich 
in zwo Reihen, alfo daß die Studenten mitten durchhin ges 
ben mußten. Auf diefe Weife giengen fie unter unzähligen 
Schmaͤh · und Scheltworten bis ans Paſtorathaus hinauf, 
vor deffen Thüre die Weiber ftehen blieben, und mit Schmäs 
ben anhielten, auch den Prediger bedroheten, daß er fie am 
morgenden Tage, als gm Sonntage, nicht follte predigen 
laſſen. Als nun die Thüre endlich vor ihnen zugefchloffen 
worden, giengen fie mit bitterm Herzennach Haufe. 

‚Des andern Morgens famen fiefleifig zur Kirchen, und 
wollten fehen, ob der Prediger es auch wagen dürfte, einen - 
von den Studenten predigen zu laſſen. Als nun über ihr 
— Hr. L. die Canzel beſtiegen, und eben angefangen 

hatte 
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hatte vor ber Predigt zu bethen, da ſtand eine von den erbit · 
Bergen auf, und fing lautan, in der Kirche auszu« 
Preeſter! SPreefter! ‚watt dühn ih oͤhs en 

a auf deutſch: Prieftert Priefter! was gebt 
ihr ung ein Xergerniß! So bald diefe Stimmein der Kits 
che erfchollen , wurden aud) andere aufruͤhriſch, fiengen an 
laut in der Kirche zu reben, ftunden auf aus ihren Bänfen, 
und machten ein großes Getümmel; eine fing an, bie andere, 
die etwann fißen blieb, beym Arm .anzufaffen, und aus ber 
Kirche heraus zu ziehen. Unter andern kam bes obgedach⸗ 
ten Schneiders Schwefter, und wollte aud) ihn beym Arme 
heraus führen, welcher ihr aber eine derbe Dhrfeige gab, 
daß es über die ganze Kirche klatſchte. Es giengen. alfo 
unter vielem Gefchrey und Laͤrmen faft der halbe Theil ver 
Zuhörer ausder Kirche heraus, da waͤhrender Zeit der Hr. L. 
mit dem öffentl. Gebeth inne halten, und ſtillſchweigen mußte, 


Als der größefte Laͤrmen in der Kirche etwas geſtillet war, 
gieng der Prediger hin, und machte die Kirchthüre zu, da denn 
die davor ftehenden Frauensleute ihn zum Schlagen Heraus 
forderten, auch unter fic) verabredet hatten, daß fie den Stu⸗ 
denten von der Canzelreißen, und zur Kirche hinaus fchleifen 
wollten, welches ihnen aber die Vorſteher widerrathen haben. 
Indeſſen fchrien die Frauensleute draußen, fragten mit den 
Händen an die Fenfter, und ftelleten fich ganz ungebehrdig. 
Drey bis 4. Weiber fielen auf dem Kirchhofe aus Bosheit in 
Ohnmacht, und lagen halb todt danieder. Als fie denn ends 
lich eine Weile gerafet hatten, und die andern wieder zu ſich 
felbft gefommen waren, giengen fie nad) Haufe. Worauf 
Hr. Lfuͤr diefe elenden Leute zu bethen angefangen, und, wie 
alle fagten , die in der Kirche geblieben waren, eine unver« 


gleichliche Predigt gethan bat, 
: Dens 
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Denſelbigen Morgen kam B. hier nach Moͤrdmarſch 
heraus, und weil der Prediger eben vom Lande gereiſet war, 
und Ordre gegeben hatte, ihn, wenn er kaͤme, predigen zu laſ⸗ 
ſen, ſo ward eine Schaue aufgeſtellet, zum Zeichen, daß gepre⸗ 
digt werden ſollte. Hierauf kamen die Leute fleißig zur 
Kirche, wurden aber unterwegens durch einen Bothen vom 
Gevollmaͤchtigten bedrohet, daß ſie nicht zur Kirche gehen 
ſollten, weil er die Kirchthuͤre vor dem Studenten wollte. ver⸗ 
ſchließen, und ihn nicht predigen laſſen; worauf jene noch be⸗ 

dieriger nach der Kirche zueilten, und ſehen wollten, wie die Sa- 
| che ablaufen werde. Injzwiſchen, da ſich die Leute nun verſam⸗ 
melt Hatten, fchicfte ver Gevollmächtigte 3. Bothen nad) eins 
- ander, uns zu verbiethen, daß wir DB. nicht follten predigen 
laffen: weil aber die andern alle ihn hören wollten, fo ward 
der Bothe jedesmal mit abfchlägiger Antwort zurück gefandt, 
Hierauf machte der Gevollmächtigte fic) felbft auf den Weg, 
und wollte fich auf der Canzeltreppe gefegt haben, DB. das Auf 
fteigen und Predigen zu verwehren; alser aber unter wegens 
über eine Bruͤcke etwas eilfertig geben wollte, fiel er in den 
Schlot hinein, und mußte ſich wegen der naffen Kleider wieder 
nach Haufe verfügen ; alfo predigte DB. bier ohne Hinderung, 
und weil ihn einige Seute bathen, hielte er auch aufden Mach» 
mittag eine Privatverfammlung, Und diefes ift alfo Fürzlich 
die Befchreibung der Hiftorifchen Umſtaͤnde von demjenigen, 
was in Anfehung bes Reichs bes Lichts und. der Finfternig auf 
unſerer Inſel vor ſich segangen iſt. 


—— SUR 
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Zwote Nachricht 
in Abſicht einiger merkwuͤrdigen Gegenden 
der Herzogthuͤmer 


Schleßwig und Holſtein, 


und zwar 
Nachrichten von dem alten und anſehnlichen 
Geſtift und Fraͤuleinkloſter, 
ſammt dem Flecken 
Ueter len, 
gewidmet 


dem Herrn von N-fo-Ie 
in Br » fow. 
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II. 
Nachricht 


von dem 


Stifte und Stecken Utefen. 





Mein geliebter Freund. 





hngeachtet der grimmige Kriegesgott alle * Wuth, 
um ſie rund herum ausgeſtroͤmet hat, ſo haben Sie 
nie die fanften Muſen vergeſſen, und ich habe 
immer das Vergnügen gehabt, ihr Wohl zu vernehmen, und 
die freudigen Lieder ihres Friegerifchen Freundes, ber mit 
dem großen Friederich fieget und ſinget, zu lefen und zu 
bewundern; Fahren Sie fort, entfernt mein befter Freund 
zu bleiben. Sie follen nicht erröthen, wenn ich fo dreift 
bin, es ihnen öffentlich zu fagen, daß id) fie liebe und Hoch» 
ſchaͤtze. Werben fie aber nicht verdrieglich, wenn ich ihnen 
‚aus unfern Winterquartieren einen langen Brief fchreibe, 
Sie haben ben ee Theil meiner Nachrichten gelefen, 

8a leſen 
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leſen fi ie wenigftens diefen Brief um unferer Freundſchaft 


willen. Koͤnnen wir bald ſagen: 


Magnus ab integro ſæclorum naſcitur ordo. 
Jam redit & Virgo, redeunt Saturnia regna: 
Jam nova Progenies cœlo demittitur alto. 


Von der letzten Zeile will ich ihnen, ehe ich meinem 
Endzwecke näher komme, etwas erzählen, welches fie gewiß 
noch nicht wiffen, und welches ihnen gewiß gefallen wird. 
Das Braunfchweigifche Lüneburg Wolfenbüttelifhe Haus, 
war, ehe der ißige durchlauchtige Earl, der große Mufen- 
freund gebohren worden, ſchwach an Erben. Und er 
wurde 1713. gebohren. Nehmen fie das Jam von der 
letzten Zeile weg, und ziehen die Zahlbuchftaben aus, fie 
werden die Jahrzahl 1713. darinnen finden. War die Er: 
findung nicht weißagend? Faſt wollte ich einen propheti: 
ſchen Geift in ihr finden. Bewundern fie nicht dieſen 
Durchlauchtigen Regenten und feine heldenmäßigen Brüder 
und feinen Eben, der mit der ftrengften Tugend die feurige 
fte Tapferfeit, davor die Felder von Crevelt noch erftaus 
nen, verbindet? Bon ihm kann der Dichter fingen : 

Ille Deim vitam accipiet, Divisque videbit 
Permiftos heroas &ipfe videbitur illis; 
- - - reget patriis virtutibus - -. 

Dieg find Winfhe, welche mein Herz täglich vor 
dieſen theuren Prinzen, dem Himmel und der allgemalti- 
gen Borficht vorträgt. 

- Eie wollen wiffen, wie ic) meine Zeit, meine müßige 
Zeit, diefen Winter angewendet habe. Da, leſen fie eine 
Beſchreibung des Elofters und des Fleckens von Lieterfen, in 


welchem wir die traurigen Tage des Winters hingebracht 
und durchgelebet haben. 
Ich 
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Ich wit ihnen eine ganz Fleine Nachricht von dem 
Herzogthume Holftein geben. Ich will diefe voraus fegen, 
weil ich vielleicht mehr Städte und Merkwürdigkeiten aus 
diefem Herzogthume, als von Schleßwig in diefem Bande 


ihnen bekannt machen kann. Der Herr Prof. Buͤſching 


macht uns zwey Meynungen von dieſem Lande bekannt, 


nämlih daß der Name Holſtein von Holz, auf nieder⸗ 
ſachſiſch Holt hergeleitet, und man fagte, daß diejenigen, 
welche ſich in Hol zungen zu wohnen begeben, wären Holz 
faffen, oder Holfaten; diejenigen aber, fo ſich an den 
Seen, Fläffen und fumpfigten Oertern niedergelaffen, 
Meers: oder Marsleute genennet worden. ° Andere mey⸗ 
nen es habe das fand von Holz und Steinen, weil es fonft 
voller Waldung gewefen, die aber igt fehr abnimmt, und 
des Hrn. Profeffors rühmlichen Gedanken, noch mehr zu 
folgen, wirklich ſchon zu fehr abgenommen hat, davon 
ich aber die Urfachen nicht unterfuchen kann, und an eine 
gen Orten die großen Steine weit und breit liegen, als 
wenn fie gefäet wären. Dieſe Gegenden Habe ic) noch) 
nicht gefehen. | — 

Mein ehrlicher Dankwerth hat ſeine eigene Meynung. 


Ich will ihnen herſetzen, was dieſer mein Fuͤhrer fuͤr Mey⸗ 


nungen hat, was er in der Folge von Elmshorn und Leter» 
fen fagt, und was ich alsdenn von beyden fagen werde. 
Nehmen fie mit meinen Anmerkungen verlieb. Ich kann 
ihnen feine Lieder, feine wigigen Einfälle ſchicken. Sen ⸗ 
den ſie mir deſto mehr. Nun hoͤren ſie unſern ehrlichen 
alten Dankwerth. 3 u 2 


„Die Holſten oder Holſteiner, wollen die Scribenten 


insgemein, und unter ihnen der erſte M. Adamus Bte⸗ 


7242 


* 


menſis, daß ſie den Namen haben von dem Worte Holz. 
te a BE nn “un 
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auf niederfähfifh Holt, und daß anfangs diejenigen, fo 
zroifchen der Eider und Stör, fo dann zwifchen Ditmars 
ſchen und dem Wagerlande wohnten, diefen Namen gefüh- 
ret, dieweil fie im Gehölze oder waldigter Gegend faßen. 
Tranlälbianorum Saxonum tres fünt populi, primi 
ad Oceanum Thiatmarsgoi, fecundi Holfati, dicti 
a Iylvis quas accolunt, eo, Sturia Aumen inter 
Auit etc. wären demnach die Holſaſſen, Holften, wie 
Inſten (Eingefeffene) genannt, daraus denn Holftein ent⸗ 
fprungen, wie fonften die Oberlaͤnder für Steen (Lapi$) 
ein Stein, ausfprechen. Und endlich müßte diefer Name 
Holſtein, die andern, ols Stormarn und Wagern, gleich. 
Jam überfchattet oder verdunfelt haben, wie fonft oft ge⸗ 
nich Ich laffe diefen Urſprung des Namens Holftein 
n feinem Werthe, weil er nicht ungereime iſt, will aber 
dennoch den meinen Binzufügen.,, | 
„Gleich wie gemeiniglich die alten Deutfchen, ihreund 
ihrer Länder Namen, von den Waffern oder Auen an fich 
genommen, an welchen fie gewohnt haben, in maßen fol« 
ches mit unzähligen Erempeln zu ermweifen fteht, alfo Fönnte 
es wohl ſeyn, daß der Fluß Alfter unferm Vaterlande den 
Nanten ertheilet Hätte, denn er bey den Alten auch Halfter 
hieß / inmaßen Arnoldus Lubecenfis Lib. VI. cap. 14: 
ihn alſo nennet, indem er ſchreibt: Zu der Zeit, da Herzog 
Woldemar zu Schleswick, Graf Adolph zu Halſtein, im 
Winter, in dem heiligen: Chriſtfeſte, unvermuthlich belaͤ⸗ 
gerte, da fenidie Holfter zugefroren gewefen, dahero der 
Graf nicht habe entfommen fönnen. Tunc effugium 
- aon patebat (‚comiti) quia horrore hiemis tota 
Aldi & Halftera conftridta erat.,, 
Von /dieſer Halfter, fage ich, fo anfangs mag Hol⸗ 
fter oder Olſter geheißen haben, deſſen noch Anzeige geben, 
j ‚ bie 
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die Dörfer Olsdorp und Dldftede, fo daran belegen, konnte 
man den Namen Holdfaten oder Holften füglich herführen, 
wie die Elſaſſer von ihrem Fluß EN oder Ill, woran fie 
gefeffen, den Namen haben, von welchen hernach Holftein 
wie erwaͤhnet, entftanden. Und hieher gehöret auch was 
wir hier oben aus dem Reginone haben eingeführet, dag 
Kaifer Carl der Große, ſich habe an der Elbe aufgehalten, 
an dem Orte, ber da Holdaftein genennet wird, da er doch) 
in Stormarn fich befand. Machdem aber die vonder Stör 
umgebne Holfteiner, mit einem abfonderlihen Namen, 
Stormarn genennet worden, haben etwa die übrigen Hol⸗ 
fteiner, den ihnen zuvor gemeinen Namen behalten. Sa, 
es hat das Anfehen, daß der Mame Holftein jederzeit ge⸗ 
mein geblieben, und Stormarn unter fich begriffen habe, 
wie wir dann lefen, in den Privilegiis des Erzftiftes Ham⸗ 
Burg, daß Rihardis, Marggraf Rudolphs des erften zu 
Soltwedel, Grafen zu Ditmarfchen, hinterbliebene Wittib, 
ein Landgut, welches fie im Dorfe Elmenshorn in dem 
Gawe Holfag oder Holftein befaß, dem heiligen Vicelino _ 
und dem Clofter Neumünfter, gefchenkt Habe. Prædium 
fuum, quod habuit in pago Holiätia, in villa Ei» 
mensporn , Juxta Giefteram fluvium fita, perpetuo 
jure poffidendum tradidit anno 1144. Unb Anno 
1146. bat Adalbero, der Erzbifchoff zu Hamburg, den Mine 
chen oder dem Clofter zu Meumünfter, die Marfch um 
Bishorft gefchenft, paludem, quæ eft verfusBishorft, 
von deren Gränzen er alfo redet: In orientali plaga, 
palus fupra dicta terminum habet marcham Holf- 
torum. An der Marfch bey Bishorft, liege nad) dem 
Oſten die Mark der Holfaten. Nun ift aber befannt, da 
fo wohl Eimenshorn, als die an der Bishorfter oder Ha⸗ 
feldorper Marfch anſtoßende Geeft, in Stormarn belegen, 
R 4 Folget 
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Folget beromegen, daß der Name Holftein oder Höffaten, 
diefen beeven Gomwen der Stormarn und der Holften ges 
mein gemefen,,, . | Ä 

Die Meynung des ehrwuͤrdigen Dankwerths, dag 
Holftein von der Alfter hergenommen werben ſolle, ſcheint 
mir ein wenig zu weit hergeholt, zu ſeyn. Ich erinnere 
mic) zum Troſte der eifrigen Herren Wortforfcher ‚ Worte 
grübler und gelehrt zu fprechen der Herren Etymologiſten, 
einer Stelle des Herrn von Voltaire, wenn er über die 
Entdefung von America feine loſe Gedanken eroͤffnet. 
Er ſcherzet alſo: 

„Die Tartarn Mantchour find unſtreitig die Voräle 
tern der Peruvianer; den Mango-Capad ift der erfte Inca 
von Peru. Mango gleichet Manco-Manco- Mangu⸗ 
Mangu⸗Mantchu und folglich iſt Manthour nicht weit 
entfernet. Beſſer kann nichts erwieſen merden.,, 

„Was die Hunnen anbelangt, fo haben fie in Un— 
garn eine Stadt gebauer, welche man Cunadi nannte; 

wenn man Cu in Ca verwandelt, fo finder fich Canati, 
daher hat Canada offenbar ſeinen Namen erhalten, ,, 

Sollte der fonft fo ehrwuͤrdige Dankwerth nicht in 
diefen Meynungen ziemlich diefer Art nach die Na— i 
men vieler Provinzen hergeleitet haben, und Fann ein ver- 
drießlicher Schulmonarch nicht auf eben die Art, Dinge 
behaupten, die nie in der Natur der Dinge geweſen find ? 

Die Sachfen Haben diefe Provinzen lange Zeit befeifen. 
Das ift eine Wahrheit. Wenn nun diefe Provinzen, wo 
ber Palus, quæ eft verfüs Bishorft, voller Wälder ges 
weſen iſt, mie es faft aus den Benennungen der Gegenden 
von welchen ich ihnen allerley erzählen will, zu fchließen ift, 
von den Sachfen bewohnt worden, fo Eönnen diefe Einwoh⸗ 

ner erſtlich Holtz-Sachſen, endlich Holtſaſſen, Holſten, und 


wie 
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wie die Sprache natuͤrlicher Weiſe immer feiner wird, end⸗ 
lich Holſteiner benennet worden ſeyn. | | 


Daß aber das Wort Holften. auch in einem andern 
Verftande gebraucht werde, kann ich ihnen mit der Erfah⸗ 
rung beweiſen. Holſten heißen in der Gegend, wo ich 
fhreibe, Benfiger des Gerichts. Ich habe eben igo eine 
Gerichtsſache unter den Händen, in weldyer, man gezwun⸗ 
gen wurde, Zeugen bey der Obrigkeit des Dres abhören zu 
laffen. Die Herren Gerichtsbebiente maßen fich des Rechts 
der Leviten an, fo wie diefe von dem Fetten des Altars jes - 
derzeit verfuchten,, fehr wohl zu leben, fo müffen die uneie 
genmuͤtzigen NRechtsgelehrten, wenn fie ein Amt haben, von 
den Gebühren leben. ine große Frage, ob der Herr 
nicht reicher blicbe, wenn er alle Gelehrte nad) ihren Um⸗ 
> ftänden befolvete , und feine Nebenvortheile litt. Es iſt 
diefes eine Staatsfrage, welche ich nicht beantworten will. 
Es ift gar mein Endzweck nicht. Genung, ich muß hier 
aus einer gerichtlichen Rechnung beweifen, daß unter Hol- 
ften ißo benfigende Gerichtsmänner in hiefigen Gegenden 
verftanden werden. Hier ift mein Erweis. 


Den 15. Febr. Bor Beeidigung und Abhörung zweer 
Gezeugen mit Boge und Holften-Gebühr 4. rihlr. 


Daß nun das Wort Holften in diefem Verftande feinen 
Holfteiner bedente, werben fie vermuthlich bemerfen. In 
den Dänifchen Rechten finde ich feine Holften, ich überlaffe 
es alfo den Gejchichtsfundigen des Vaterlandes, woher es 
komme, daß in diefer Gegend, bie benfigenden Gerichts: 
männer, Holften genennet werden. Gie haben eben das 
ehrwürdige Anfehen, als an andern Orten die Herren Aſſeſ⸗ 
ſoren, welche öfters ſchon, ohne einen Bart zu haben, die 
85 ganze 
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ganze Welt der Nechtsgelahrten zu beurtheilen wiſſen. Und 
fie find Bauern. Bauern von denen Horaz fagt: 


Agricolam laudat juris legumque peritus 
Sub Galli cantum confultor ubi oftia pulfät. 


Ehe ich meinem Endzwecke näher fomme, will ich ih⸗ 
nen nur zwey Dinge fagen, Ich will ihnen erzählen, wie 
ohngefähr heute zu Tage das Herzogthum Holſtein nach dem 
Dankwerth angenommen wird. 

„Holſtein, ſagt er, wird genannt was mit der Eyder, 
Levensau, der Oſtſee, der Trave da ſie groß iſt, der Bille 
der Elbe, und den Graͤnzen des Landes Ditmarfchen bes 
ſchloſſen liege, denn die Ausländer mwiffen von Stormarn 
und Wagrien wenig zu fagen. 

Bon Elmshorn, Elmeshorn ſagt der ehrliche Dank. 
werth wenig, welchen Flecken ich wegen der genauen Bere 
bindung mit meinem Vorhaben, nicht unberührt laffen 
kann. Er fagt nichts mehr als: 

Eimeshorn Kirche, und Elmeshorn ein Flecken und 
Mühle. an dem Flüßlein Gefter oder Ceſter, anigo bie 
Krockau genannt. 


- Der Herr Profefler Büfching giebt uns etwas mehr 
Nachricht von diefem Flecken, wenn er fchreibt : 

Das Kirchfpiel Eimeshorn. Der Flecken Elmeshorn 
befteht eigentlich aus vier Theilen, nämlich Alt Eimeshorn, 
Wedenfamp, Sandberg und Flamweg, melche zufammen 
tngefähr anderthalbhundert Häufer ausmachen. An ber 
Kirche ſtehen zwey Prediger, wovon ber erfte Probft ber 
Graffchaft ift. In dem dafigen Präabenden- oder Armen⸗ 
baufe, welches einer der vorigen ranzauifchen Grafen ges 

ftiftet, 
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ftiftet, find 18. Perfonen, deren jede außer der freyen Woh⸗ 
nung, jährlich 40. Reichsthaler genießt. Es bar eine 
Capelle, und einen eigenen Prediger. 1750. brannten hie⸗ 
felbft einige 60. Häufer ab, welche aber reche ſchoͤn wieder 
aufgebauet worden. Die Einwohner haben viele Kleine 
Schiffe, mit welchen fie aufder neben dem Orte fließenden 
‚tiefen Aue in die Elbe fahren, und N: mit Torf 
handeln. , 


Diefer Flecten — ſel nachdem der lette Graf 
des Schauenburgifchen Stammes in feiner blühenden Ju⸗ 
gend 1640. mit Tode abgieng, in der Theilung zwifchen 
dem Königl. und Hochfürftl. Haufe, dem Hochfürftl. Haufe 
"zu, wie es ung ebenfalls en deutlich madjt, wenn 
er ſchreibt: 


„Nachdem Ihro Fürftl. Durchlaucht von der Graf⸗ 
ſchaft Holſtein «Pinneberg gegenwärtigen Antheil erlanget, 
haben ſie denſelben, durch dero geweſenen und itzigen 
Hof⸗Canzler, Herrn Anton von Wietersheim und Herrn 
Sohann Adolph Kielmann, als beftalt gewefene Drofte, 
und den nachgefegsen Amtfchreiber und Haus-Vögte guber⸗ 
niren laſſen, ‚bis fie ihn mit Ihro Hochgräfl. Ercellenz 
Graf Ranzowen, anno 1649. verhandelt haben, gegen dem 
adlichen Gute Ranzow, fo in Wagrien; dem Coelhofe 
Kucksbull, ſo im Gute Tundern belegen, und einer ges 
wiſſen Zulage an Gelde. Ihro Fürftl. Durchl. aber, ha« 
ben Ihro doch unter andern, den Schayenburgifchen Zoll 
in ihrer Stadt Hamburg, und ihre habende Jura über das 
Klofter Ueterfen, ausdrücklic) referviret und vorbehalten xc. 


Diefes habe ich ihnen ohngefähr von dem Flecken 
Elmeshorn ſagen muͤſſen, weil er, wenn ich erſt ſelbſt auf 
meinen 
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meinen Endzweck fomme, zu viel Verbindung mit demſel⸗ 
ben bat, als daß ich, ohne feiner zu gebenfen, fo gleich 
meinen Borfaß ihnen biefige Gegenden befannt zu machen, 
hätte in das Werk ftellen Fönnen. Und habe ich eben 
nichts weiter bey diefem Flecken zu erinnern, als daß fie, 
wenn fie mich einft in hiefigen Graͤnzen umarmen wollen, 
ihren Weg durch denfelben nehmen müffen. Er wird ih- 
nen alsdenn größer vorfommen, als ihn der Hr. Profeffor 
Büfhing macht. Denn, wenn fie das eigentliche Elmes« 
horn nehmen, ſo fommen mohl faum 150. Häufer heraus. 
Nehmen fie aber Wedenfamp, Sandberg, Flamweg und 
den Stegen, welcher über der Aue liegt, wie der Hr. Pros 
feffor thut, mit, ſo Fünnen fie gewiß mehr als vierhundert 
Haͤuſer zählen. Der Probft mit andern unter ihm ſouti⸗ 
renden Geiftlichen, machen unter dem Borfig Ihro Ercellenz 
des Herrn Geheimten Raths von Perfentin, das pinne 
bergifche Eonfiftorium aus. Der igige Herr Probft heißt 
Grüner, und ift ein Vater des Herrn Capitain Grüner, 
der als ein tiebhaber der Wiffenfchaften den Sag behauptet, 
welchen ihr fo wuͤrdiger Freund ung lehret, daß man ein 
Soldat und ein wigiger Kopf feyn koͤnne. Er hat unfern 
liebreichen Friederich in einem Gedichte befungen , welches 
fi) nennet, das Fönigliche dänifche Lager bey Schleswick. 
1754. Ihnen eine Fleine Probe von feinen Befchäfftiguns 
gen zu geben, fo lefen fie bey diefer Gelegenheit, eine aus 
des Herrn von Holberg Zabeln genommene Fabel, 


Sie heißt: 
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Die Geſandtſchaft des Loͤwen. 


Verſchmitzt der Secretair und praͤchtig der Geſandte, 

Die Staatsmarime iſt ja die bekannte, 

Bekannter noch als mancher wohl bisher gedacht. 
Man findet ſchon davon in denen Fluren 

Im Reich der Thiere, Spuren. | 

In einer Chronike, weiland vom Hirſch gemacht, 
Wird folgendes umftändlich beygebracht. | 
Im Schöpfen Mond, des Waldjahrs taufend fieben 
As Hinz der Kater, Pabſt, und Leo, Kaifer war. 
Droht unferm Lande viel Gefahr; | | 
Denn von den Gränzen war gefchrieben, 

Es breite ſich dort ein Gerüchte aus: 

Der Leopard ein alter Bundsgenoffe, 

Verſammle heimlich Wolf, und bis zur Eleinften Maus, 
Um, welches ſchwer genug, den Löten aus dem 
i Schloſſe | 
Bielleicht auch aus dem Reiche zu vertreiben. 

Das übrige kann hier wegbleiben. | 
Genug, der alte Fürft, ein unerfchrocfner Herr, 
Berfügt fo gleich die befte Gegenwehr. | 
Beruft den großen Rath und läßt den Pfau ver- 
| fchreiben 

ie auch den Fuchs. Sie famen hurtig an. 

Mit Ertrapoft, wie ihnen Fund gethan. — 
Ihr geht, ſprach der Monarch, mir beyde flugs nach 

Pohlen, 

Vom Baͤren uns Succurs zu holen. 

Prinz Pfau als mein Plenipotentiaͤr. 

Und Reinife du, wie fein Secretair. 

Hier ift Das Creditiv, der Himmel leit euch glücklich. 


Sie 
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Sie traten ab: Doch der geheime Rath. 
Traͤgt vor. Ein Wechfel ſey mit beyden wohl ſo 
ſchicklich. 
Man weiß, hieß es vom Pfau, wie viel Gehirn er hat 
Wie kuͤtzlich ſind anitzt die Conjuncturen; 
Um deſto mehr erwiedert der Regent, 
Wofern ihr anders nur den Hof des Bären kennt, 
So hat der Feind in jenen Fluren, 
Diel mächtge Ereaturen, 
Der fchöne Pfau gefällt den Damen, 
Gefchmweige, daß ung feine Pracht. 
Bey fremden Völkern Ehre macht, | 
Und Reinikens fein Kork erwecket nicht Verdacht, 
Der eine hat das Amt, der andere den Namen, 
Der Pfau ift, ich gefteh’8 an Einficht etwas ſtumpf, 
Doc) fest man Reinkens Kopf. auf feinen fchönen 
Rumpf, 
So fehlt es nicht, wir haben den Triumph. 
Der ganze Kath verſtummt und fagte lächelnd: Amen. 


Ihr Freund und fie, mögen gerne die ftrengften Kunſt⸗ 
tichter über dieſe Lleberfegung des Herrn von Holbergs fenn ; 
an der Erfindung hat der Herr Capitain feinen Theil, und 
alfo werden fie fo gütig feyn, und den Vers und feine Rich» 
tigkeit tadeln, wenn fie tadeln wollen. Sie fehen untere 
deſſen dennoch, eliebter von Meufville, dag wir auch 
Krieger haben, welche die Mufen lieben. Die artigen- 
Mägdchen! War Phocion nicht ein aflerliebfter Mann, 
wenn er fagte, daß Pericles, Ariftives und Solon ges 
freue Diener des Kriegsgottes und große Schmeichler 
der liebenswürdigen Mufen, gemefen. Können wir Dies 
fen vortrefflichen Geiftern nicht den wilden. Alerander, 

den 
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den großen Earl, und unfer igiges Wunder, ben fiegrei« 
hen Friedrich, an die Seite fegen? Denken fie über dieſen 
Einfall nach, und, wenn fie mit ihrem friegerifchen Freunde 
darüber geratbfchlagt Haben, fo fchreiben fie mir ihre Mey« 
nung, ober welches mir ungemein lieber feyn wird, fagen 
fie es mir diefen Fruͤhling in unfern nördlichen Provigen 
mündlih. Hab ich nun genug geplaudert? 


Als ich die Meynung des Herrn Profeffor Buͤſchings 
unterſuchte und Landeskundige fragte, ſo iſt mir dieſe 
Nachricht annoch, von dem Flecken Elmeshorn in die 
Haͤnde gerathen, die allerley merkwuͤrdige Nachrichten 
enthaͤlt. Sie lautet ſo: | 


Die beyden füderfeits der Elmshorner Aue liegen⸗ 
den Diftricte, namentlich vorm Stegen und Clofteraue 
liegen in der Herrfchaft Pinneberg unter einfeitiger Königl. 
Hoheit, und haben bishero mit dem Flecken Elmshorn, 
welcher in der Herrfchaft Pinneberg liegt, gar feine Ge« 
meinfchaft gehabt. Beyde Diftricte machen vollfommen 
hundert und fünfzig, und mithin eben fo viel —— 
als der Flecken Elmshorn ſelbſt aus. 


Vorm Stegen, ſteht quoad primam inſtantiam 
unter dem Landdroſt zu Pinneberg und Cloſteraue, wel⸗ 
ches dem Cloſter Ueterfen geböret, nimmt fein Recht in 
prima inftantia bey dem Klofter; alle bende Diftricte 
aber ftehen.quoad ecclefiaitica unter dem Königl. pin« 
nebergifchen Confiftorio. 


Im Jahre 1757. ift mit beregten beyden Diftricten 
eine Veränderung vorgenommen worden. Es war etwa 
um das Jahr 1742. als in dem Fleden! Elmshorn bie 
Aemter und Nahrung treibenden nicht geftatten wollten, 

daß 
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daß in den Diftricten vorm Stegen und Kiofteraue ſich 
einige Handwerker und Nahrungtreibende zu des Fleckeus 
Nachtheil aufhalten oder fernerweit niederlaffen follten. 
Die beyden Diftricte wurden daher genöthiget in Anno 
1745. fih immediate an Ihro König. Majeftät zu 
‘wenden, und nachdem faft 8. Jahre diefer Sache wegen, 
zroifchen dem Flecken und beyden Diftricten rechtlich ges 
ftritten worden, wurde endlich von Ihro Königl. Maje- 
ftät eine Combination diefer beyden Diftricte mit dem 
Flecken Elmshorn decretiret. 


Die Art und Weife der Combination verurfachte 
aber einen Streit, weil der Herr Geheimte Rath von 
Soͤlenthal als Adminiftrator der Graffchaft Ranzow über 
"die beyden vorbemeldten in der Herrfchaft Pinneberg bele- 
genen Diftricte, exiftente combinatione, omnimo- 
dam jurisdictionem verlangte; der Herr Landdroft 
von Perfentin zu Pinneberg aber nicht einmilligen wollte. 
Hieruͤber wurde ee fchriftlich gehandelt, bis end- 
lich im Jahre 1757. wirklich die Combination durch ein 
Königl. gedructes Patent zu Stande fam, worinn juris- 
dictio ordinaria refpedtive dem Herrn Sanddroft und 
dem Klofter Ueterfen verblieb, in Amtsſachen aber dem 
Herrn Adminiftrator zu Ranzow die Yurisdiction zugeftan« 
den wurde. Dieſe Combination zeiget folgendes Ne 
glement weitläuftiger. 


Regle⸗ 
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wegen der Combination der beyden Diſtricte 
vor dem Stegen und im Klofter:Sande mit dem Files 
een Elmshorn. D. d. Friedensburg, 
den sten Junii 1757. 


Gluͤckſtadt, gebruct bey Joh. Jacob Babſt, Bin. 
Buchdrucker. 





Wr Sriderich der Fünfte, von Gottes Gnaden 
König zu Dänemark, Norwegen, der Wen- 
den und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holfteit, 
Stormarn und der Dithmarfchen, Graf zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorft zc. ꝛc. Thun fund hiemit: daß 
wir auf das bey Uns abfeiten der Eingefeffenen vor dem 
Stegen und im Klofter: Sande, Pinnenbergifcher und Klös 
ſterlich » Ueterſer Jurisdiction, gethane allerunterthänigfte 
Anfuchen, daß die wegen der Handwerfer und Mahrungs- 
treibenden auf dem Lande ergangene Berordnungen an ih» 
nen nicht vollftrecfee, fondern fie den Einwohnern Unfers 
Fleckens Elmshorn in Anfehung der Befugniß, Handwerke 
und andere Handthierungen zu treiben, parificivet werden 
möchten, nach reifer der Sache Erwegung, und gnugfam 
vernommener allerfeitigen Nothdurft, auch eingezogenen _ 
Bedenken Unfers freundlich lieben Vetters, des Marfgra« 
fen Hrn. Friedrich Ernſt zu Brandenburg · Culmbach bb. 
als Statthalters in Unſern Herzogthuͤmern Schleswig, Hole 
ſtein ꝛtc. allergnädigft refolviret haben, dieſem Geſuche Lan 
desväterlich Statt zu geben, und die beyden Diftricte vor 
dem Stegen, und im Klofter-Sande, mit Unferm Flecken 
Elmshorn auf folgendem Fuße zu combiniren, 
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Sollen alle und jede Eingefeffene vor dem Stegen und 
im Klofter-Sande, jeßige und Fünftige, den Einwohnern 
Unſers Sledens Elmshorn hiemit parificiret, folglich, wie 
diefelben, nach: diefem berechtiget feyn, nicht nur ihre erlernte 
Handwerke und Profeßionen ungeftört zu treiben, und, mit 
Beybehaltung ihrer Wohnftatt, doch daß fie die in Unſern 
Eonftitutionen vorgefchriebenen Bedingungen erfülfen, in die 
zu Elmshorn errichtete, oder nach dieſem zu errichtende. 
Zünfte und Innungen zu treten, fondern auch überhaupf 
allerley bürgerliche Handthierung und Gewerbe, es beftehe, 
worinn es wolle, ungehindert vorzunehmen, und damit 
ihren und der Ihrigen Unterhalt nach befter Convenienz 
und Gelegenheit zu fuchen. 

2. 

Diejenigen Eingefeffenen vor dem Stegen und im Kloſter⸗ 
Sande, die ſich in die Eimshörner Zünfte, præſtitis præ- 
ftandis, begeben, werden aller Amt&Gerechtigkeiten, ſowol 
für ihre Perfonen, als auch für ihre Witwen und Kinder, 
nach Laut und Innhalt der Amts-Artifel, vollfommen 
theilhaftig, find aber auch dagegen gehalten, fich ven Vers 
faflungen der Zunft, mit ihren Gefellen und $ehrjungen, 
zu unterwerfen, und zu den dabey vorfallenden Ausgaben, 
die Bezahlung oder VBerzinfung der vor ihrer Zeit entftan« 
. denen Schulden nicht ausgenommen, mie andere Zunfte 
Genoffen, pro rata zu concurriren. Bon ben Benfigern 
oder $abemeiftern Fann einer aus dem D Tricte vor dem 
Stegen und den Klofter-Sande, nad) der desfalls herges 
brachten freyen Wahl, genommen werden, die Amtslade 
felbft aber muß zu Elmshorn, und die Yelterleute aus dem 
Mittel dafiger Amtsmeiſter feyn. 

| 3. Die 
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4. * F 3: | Zn n 
Die zu Elmshorn eingeführten Zahr- und Wochen 
Märkte bleiben dafelbft fernerhin, und, wie den Einges 
feffenen vor dem Stegen und im Klofter- Sande unveweh⸗ 
ret ift, daran mit Kaufen und Verkaufen Theilzunehmen, 
fo follen fie auch, wie die Eimshörner, ſchuldig feyn, ſich 
des zum Beſten der Wochen-Märfte verbotenen eigennuͤtzi 
gen Vor und Aufkaufs der Bictualien, womit der Sandmann 
"dahin auf dem Wege ift, bey Confiſcation derſelben, und 
anderer Strafe, zu enchalten. 


4. un 
Die Eingefeffenen vor dem Stegen und des Kloftere 

‚Sandes, ı welche wirflih Handwerfe und Profeßionen, 
‚oder andere bürgerliche Nahrung treiben, und nicht etwa 
‚bloß vom Aderbau leben, follen diejenigen ordentlichen und 
‚außerordentlichen herrfchaftlichen Onera, welche lediglich) in 
Abſicht auf das bürgerliche Gewerbe von Unferm Flecken 
Elmshorn abzuhalten find, infonderheit die Mahrungfteuer, 
‚und die Sieferung der Artillerie-Pferde, in Anfehung dieſes 
ihnen nunmehr auch vergönneten bürgerlichen Gewerbes, 
wie billig, mit zu.übernehmen, und nach Proportion zu 
tragen verbunden feyn, wobey jedoch, die Klofterfander 
betreffend, dem Klofter Ueterfen an beffen visperigen Eins 
fünften und Gefällen * — muß. 


5 . 
So viel num Inebefönbere die von — Eingeſeſſe⸗ 
nen vor dem Stegen und im Kloſter-Sande, zu erlegende 
Nahrungsfteuer angeht, To wird ſolche Steuer von den 
Pinnenbergifhen Officialibus in Anfehung der Handiver- 
»fer und Mahrungtreibenden- vor dem Stegen und im Klo⸗ 
fter «Sande, auf gleichen we , mit den Eimshörnern, 
alle 


. 
. 4 
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alfe Jahr auf Eid und Gewiſſen angefeget, und darüber 
die höhere Approbation eingeholet, nach deren Erfolge dann 
das Klofter Ueterfen die Mahrungsfteuer, wozu die Einge⸗ 
feffenen im Klofter- Sande angefeßet worden, von ihnen 
einzutreiben, und an bie —— Amts: Stube ab» 
zuliefern * 

| 6. 

Da von Seiten der Elmshörner über die Ungleichheit 
geflaget worden, welche aus dem Mühlenzivange, dem fie 
unterworfen find, zwifchen ihnen und den Eingefeifenen 
vor dem Stegen und des Klofter-Sandes entftehen würde: 
So wird, um folder Schwierigkeit abzubelftn, feftgeftel- 
let, daß die Beer, Brauer, und Brantitweinbrenner 
vor dem Stegen von num an auf der Liether Mühle, zu 
welcher diefer Diftrict geleget ift, tmegen des Korns, das 
fie zu ihrem Gewerbe, mithin außer ihrer Hauchaltung, 
verbrauchen, mit — Muͤhlenlaſten, und beſonders 
mit eben fo ſtarken Matten, als auf der Elmehoͤrner Muͤh⸗ 
le gebräuchlich find, beleget werden, auch diejehigen Eine 
mohner des Klofter-Sandes, die fi ich dafelbit mit Baden, 
Brauen und — — ferner zu ernähren ges 
denfen, fich gleichergeftalt als Mahlgaͤſte zu getachter 
tiether Mühle zu halten fehuldig, und wegen des zu ihrem 
Geœwerbe zu verbrauchenden Korns, den auf der Elms⸗ 

hoͤrner Mühle gebräuchlichen Matten, und fonftigen Muͤh—⸗ 
lenlaften unterworfen feyn ſollen: wesfalls denn die erfore 
derliche nähere Beſtimmung und Verfügung aus Unferer 
Rente-Cammer eheftens erfolgen wird, 


Zu den Unfoften, — in gemeinſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten des ganzen combinirten Fleckens kuͤnftig aufzu⸗ 
wenden 
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wenden feyn möchten, ſind die Eingefeffenen aller bieyen 

Diſtricte ohne Linterfcheid, fo weit fie bürgerliche Hand⸗ 
thierung treiben, pro rata zu concurriven ſchuldig. An 
den bisherigen Ausgaben und gegenwärtigen Schulden eis 
nes jeglichen Diftricts hingegen, wie aud) an denjenigen 
Koſten, die deffen Angehörige in Zukunft ihres befonderen 
Intereſſe wegen, zu verwenden haben möchten, nehmen bie 
benden andern Diftricte feinen Theil. 


| 8. 

Die Juris diction des p. t. Adminiſtratoris Unſerer 
Graſſcha Rantzau wird in Anſehung der Diſtricte vor 
dem Stegen und im Kloſter Sande, ausdrücklich dahin 
limitiret, daß folche nur in Anfehung der dafeldft für zünfs 
tig zu haltenden Perfonen, und zwar einzig und allein in 
Zunft. Sachen, fundiret feyn folle: wie dann auch) 


9. 

Ueberhaupt ein jeder von den breyen Diſtricten, wor⸗ 
aus nach dieſem der combinirte Flecken beftehen wird, feine 
bisherige Einrichtung und Verfaſſung, fo ferne nicht durch 
gegenwaͤrtiges Reglement darunter eine Aenderung gemacht 
ift, in altem nach wie vor behält. 


" Wie nun auf obige Weife die Combination der Derter 
nor dem Stegen und im Klofter- Sande mit Unferm Flecken 
Elmshorn, ohne Nachtheil deffeiben, und zu allerfeitigem: 
Beten ihre Wirklichkeit erreichen fann und wird: Go; 
iſt hieſelbſt Unſer allergnädigfter Wille und; Befehl, daß 
diefer Unferer Anordnung von Unferm p. t. Adminiftra-. 
tore der, Graffchaft Rangau, und Unferm p. t. Landdro⸗ 
fien in der Herrfchaft Pinneberg, mie auch von dem Klo⸗ 
ſter Ueterſen bis zu anderweitiger Verfügung nachgelebet, 

3 und 
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und Ein jeder bey den daraus: erlangten‘ Befugniffen bis an 
Uns gefchiget werde. Wornach ſich männiglich allerun⸗ 
thaͤnigſt zu achten. Urfundlich unter Unſerm Koͤniglichen 
Handzeichen, und vorgedruckten Inſiegel. Gegeben auf 
unſerm — Friedensburg, den 3. Jun. 1151. 


= „weteig Ro 
a 5.) 
er Pr € F. v. Sernforf 


Sie. wollen endlich wohl woiffen,, was ic) ihnen denn 
von den Gegenden Holſteins ſagen will. Nun ſollen ſie es 
gleich hoͤren. Ich will ihnen Ueterſen beſchreiben. VUeter⸗ 
ſen iſt nur ein Flecken, und hat ein Kloſter, aber gewiß ſie 
werden mir nicht boͤſe werden, wenn ich ihnen dieſen merk⸗ 
wuͤrdigen Flecken bekannter mache. Meine Führer fagen 
Diefes von ihnen, 

Der ehrliche Dankwerth fagt wenig ober faft garnichts 
Yon diefem, doch wirklich angenehmen Orte. Ich habe mir. 
porgenommen, deftomehr Davon zufagen. Er fagt: 

Nun folget die im Bezirke ‚ver. Graffchaft belegene 
Kirche Ueterfen, dazu gehörig. ) Ueterſen der Flecken, und 
eine Muͤhle dabey. 2) Das adeliche JungfernkloſterUeterſen. 
Zu welcher Zeit, und von wem dieſes Kloſter geſtiftet, habe ich 
keine gruͤndliche Nachricht, nur allein ſchreibt Spangenberg, 
daß Graf Adolph der Barfuͤßer, die Kirche zu Ueterſen geſtif⸗ 
tet habe, wie denn auch zu Herveſtehude, (dem Lieblingsorte 
unſers geprieſenen und verehrungswuͤrdigen von Hages 
dorn) nahe bey Hamburg an der Alſter, an welchem Orte 
auch ein Junfernkloſter geweſen. Dieß adeliche Jungfern⸗ 
kloſter iſt groß neun und zwanzig und einen halben Pflug, 
wird von einem Probſt und Priorinn regieret, gehoͤret ſon⸗ 
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(ken — zu der Herrſchaft Pinneberg ſondern unter die. 
Holſteiniſche Landesregierung mit. 3) Heiſt. 4)Um dem 
Mohr, 5) Kleverdick. 6) Niendid. 7) Schadendorp. 
8) Roſengarde. 9) Lohe und Norderende. 10) Heide und 
Kortemöhr. 11) Modien. 12) Bashoͤrn. 13) Roͤhms⸗ 
dahl. Und ferner beſchreibt er eben ſo kurz die Kirche zu 
der. Horſt. Von der ich fo nad) zu reden habe. 

» Der, Herr Profeffor Buͤſching ſagt von deſem mer—. | 

mürbigen Orte dieſes. 

Die Amtsvogtey Ueterſen, darinnen if: 

a) „Ueterfen Kirchfpiel, hat zwey Prediger, dazu Ueter- 
fen, ein Flecken und Klofter, gehört. Dieß Klofter, wel⸗ 
ches Heinrich von Bramſtedte 1235. geſtiftet, und die Kaiſer 
Maximilian II. und Rudolph II. in ihren und des Reichs 
Befondern Schutz genommen, iſt jederzeit für einen Lande 
fand des Herzogthums Holfteins gehalten worden; und hat 
unter der gemeinfchaftlichen Regierung geſtanden, ob es 
gleich) in der Herrſchaft Pinneberg belegen, welche mit Hole‘ 
flein niemals verbunden gewefen. Es hat einen Probſt, 
und eine Priorinn und 15. adeliche Fraͤuleins. In der lan⸗ 
des Matrikel ſteht es auf 20 Pfluge. 

b) Die Vogtey auf der Horft, von deren Funfjehn Dörr, 
fern ıı. unter dem Klofter Ueterfen ftehen, eines dem Kloſter 
Jjzehoe gehört, und zwey nach der Krempermärfch gehören, 
Das Kirchfpiel, fo zwey Prediger hat, fteht unter dem. 
münfterdorfifchen Eonfiftorio. 

Anmerkung. Hafeldorp, fo vorzeiten ein — — 
geweſen, wovon auch die Haſeldorper Marſch ven Nas, . 
men hat, und die nunmehrigen adelichen Güter Hafels, 
dorp, Hafelau, Seftermühe, Niendorp , und Colmar, 
nebſt dem vergangenen PER. in ſich begriffen, iſt 

auch 
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auch zu diefer Graffchaft gezäblet worden. Es lagen 
ſolche Gücher in einem von jeher, von Holftein abge⸗ 
ſondert gemwefenen Lande: Ihro Königl. Majeftät ſteht 
uͤber die in dieſen Guͤthern belegenen Kirchen das Jus 
epiſcopale zu, dahingegen ſie in allen uͤbrigen Stuͤcken 
wie andere adeliche Guͤther gemeinſchaftlich find. 

Das erſte Guth hat 28. das zweyte nebſt Laden 26. dag 

dritte 44: das vierte 45. Das fünfte auch 45. Pflüge. 

Die Kirchen Hafeldorp mit einem, Hafelau mit einem, 

Seeſter mit einem, Neuendorf mit zwey, und Colmar 
mit zwey Predigern, ftehen unter dem münfterdorfifchen 
Conſiſtorio. 

Der Herr Profeſſor Biſching wird nach der Liebe u 
der Wahrheit, welche er uns jederzeit in feinen Schriften 
angepriefen hat, meine Zweifel, und was ich vo; genau. 
unterrichteten Landesgelehrten, die er felbft ehemals mit ſei⸗ 
nen Briefen beehret, gehoͤrt habe, guͤtig aufnehmen, ſo 
wie ich gegen die Einwuͤrfe wider meine Schreiben, und 
vielleicht wider meine Nachrichten, wenn fie ohne Bittere 
feit gemacht find, mit Freuden annehmen werde. Der. 
Herr Profeffor fagt: Dieß Kiofter, welches Heinrich, von 
Bramſtedte 1235. geftifte. Es muß heißen Heinrich von 
Barmſtedte, denn in allen Urkunden, wie ich weiter unten 
zeigen werde, findet ſich der Name Heinrich von Barm⸗ 
ſtedte. Das Klofter hat fechzehn Fräulein, meil aber die 
Priorinn das Einfommen von zwey Fräulein hat, fo find 
in ber That nicht mehr als vierzehn Fräulein im Klofter. 
Die Vogtey auf der Horft, hat Feine funfzehn Dörfer, wie 
fie uns Dankwerth erzählet, und mit ihm der Herr Profeflor 
ennimme, fondern diefe vermennten Dörfer find einzelne 
Haͤuſer, bebaute Höfe und dergleichen, und find ehemals 
Eurien gewefen, und haben deswegen einen Namen erlangt. 

Das 
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Das Kirchfpie ſteht nicht unter dem münfteeborfifhen: 
Conſiſtorio, fondern unter dem DOber-Eonfiftorio zu Gluͤck⸗ 
ſtadt; fo wie .. Neuendorf und un ebenfalls da⸗ 
bin gehören. 

Diefes habe ich nur beyläufig fagen wollen, um zu 
jeigen, daß mian, fo lange man in biefer Welt ift, bey dem 
großen Fleiße, bey den äuferften Bemühungen wohl thut, 
wenn man glaubet, daß man nichts vollfommenes gemacht 
bat. Es bleibe immer etwas übrig, etwas verborgen, und 
wenn wir am weifeiten denken wollen, fo find mir Flug, 
menn wir jagen, quantum efl quod neſcimus. Ich 
will meinen Leſern nunmehro erzählen, mas ich vom Uetere ⸗ 


fen geſehen, gelefen und gehöret habe. | 


Dieſes adeliche Sräufeinffofter zu Ueterſen liegt in Store 
marn, in dem Herzogehume Holftein. Es pt ehemals zu 
dem Stifte Bremen gehört, und ſtammet von dem Bene: 
dictiner Örben her. Der Flecken Ueterſen liegt eine Meile 
von Elmshorn nad) Welten zu, noch auf der fogenannten 
Geeft. Gleich Hinter dem Flecken aber, und an den Sei 
ten gegen Süben und Welten, geht die fo genannse Marfch 
an. Bon den Marfchländern habe ich fchon in dem erften 
Theile meiner Nachrichten, fo viel Nachricht gegeben, daß 
ich vor das erfte nicht nöchig habe, zu erklären, mas eis 


gentlich Marfchland heiße. Bon dem Flecken und dem . 


Klofter werde ich bald mehrerwähnen. Ehe ich aber dieſem 
meinem Endzwecke nachgehe, muß ich nicht undanfbar feyn. 
Die Hiftorifchen Nachrichten, welche ich von Ueterfen bey: 
bringe, find mir von einem Manne gemein gemacht wor« 
den, der nicht wie der Pedant über feinen Schriften als der 
Harpar über feinem Goldkaſten fig. Ich werde meinem 
Freunde £ein zeige & tob von — Gelehrſamkeit beylegen 

95 koͤnnen, 
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fönnen, wenn ich auch vermögend wäre, Nebnerfünfte an⸗ 
zuivenden, Genug er hat ein fehönes Werk geſchrieben, 
welches er betitelt hat, Otia Jersbecenfia. . Was in dies 
fen Otiis Jersbecenfibus enthalten ift, kann diefer Vor⸗ 
Sänger, in etwas zeigen. Das Zrugniß aber eines großen 
Mannes, wird die beffere Nachricht geben Fönnen. Es 
iſt ein ‘Brief des berühmten Vogts, welcher eine Zierde fo 
vor Kiel als vor wahre Rechtegelehrte war. Diefen Brief 
gemein zu machen, halte ic) vor meine Schuldigfeit weil 
er von den Verdienſten des Buches, oder vielmehr der Hand⸗ 
ſchrift, welche gewiß werth iſt, der Nachwelt bekannt zu 
werden, ein großes Zeugniß ablegt. Ich werde unver⸗ 
merkt dahin gebracht, den Herrn Buchfuͤhrern eine kleine 
Wahrheit zu ſagen. Sie muͤſſen nicht boͤſe werden. Und 
werden ſie es denn. Ey! was denn weiter. Die Herren 
ſtudiren und wiſſen zu wenig. Wenn ein kleines Genie die 
Gedichte ſeiner Goͤttinn, ſo erbaͤrmlich ſie auch von Koͤr⸗ 
per, Sitten und Geſchmack iſt, mit niedlichen Vignetten 
und allen Buchdruckerkuͤnſten unter dem Namen einer la⸗ 
teiniſchen Schaͤferinn, Leſern uͤberlaͤßt, fo beſchweret er die 
Welt mit einem Buche, welches in einem Jahre ſchon dem 
Fluſſe der Vergeſſenheit übergeben wird. Aber, wenn ein 
Mann, der’inder Gefhichte erfahren, und die fchönen 
Wiffenfihaften fennet, ein Buch, welches der Landes Ge⸗ 
fhichte gewidmet, fehreibt, und mit Koſten und Mühe die 
Urfunden dazu fammelt, fo ift Eein Verleger da, weil dis 
Buch nicht nach dem Schäfergefhmade des dichterifchen 
Buchfuͤhrers iſt. So geht es mit diefem Werke, welches 
ich bier angepriefen anführe, fo geht es mir den Werfen 
des DBerfaffers einer ziemlich veränderten Weltgefchichte, 
Die Herren Buchführer drucken lieber zwanzig ſchlechte als 


ein gutes Buch, weil die erſten zwanzig nach ihrem Ge⸗ 
ſchmacke 
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fhmade find, fo mie es das leßtere, nicht iſt. Genug, 

ich will das Lob eines noch in der Handfchrift liegenden Bu⸗ 
es hiermit einfchalten. Der Brief des berühinten Vogts, 
an den Herrn Canzley⸗Rath und Regierungs⸗Advocaten 
Grube lite te ee ee a 


VIRO CONSULTISSIMO atque DOCTISSIMO 
BAVTORVM SVO MAXIME COLENDO 

- Domino GEORGIO GRUBE 
ee Dans SE 

J— F. H. C. VOIGT. 

Hiftoriam Uterfenfem a Te ſcite ac litterate 
confcriptam tibi, Vir confultifiime transmitto, ad- 
nexa fimül maxima gratiarum adtione. Si vero il- 
lam forte opinione tua tardius accipias, ‚ignöfcas 
quæſo huic negligentix mex & me bi purgem pa- 
tisris. Maxima cum voluptate legi-& perlegi 
eruditumi Hocce opus, quod patriz mex hiftoriam 
continet, & licet in evolvendo illo ſæpius fuerim 
occupätus, 'novum tameh me fernper-tenuit defi- 

derium denuo id perlegeridi. - Num ergo fim ex- 
cufandus nec ne? judices velim Vir dodifimet 
Interim non poffum, quin tibi gratuler de his 
pr&claris conatibus tuis. Gratulor tibi etiam fo- 
lidam eruditionem tuam atque hiftoricam cognitio- 
hem ſummam, quam in ifto opere contexendo 
adhibuifti, & de qua quzvis pagina teftimonium 
dat Juculentiffimum. ' Gratulor mihi, gratulor 
patriæ, qu& te virum Confültiffimum atque doctis- 
fimum primum eſt nadta, qui hujus loci ac cœ- 
nobii natales _feliciter- .exponere adgreflus eft. 
| | | Gra- 
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Gratulor denique univerfo litterarum orbi, qui a 
Te non nifi præclara & omnibus abtoluta numeris 
expectare debet, quique ut hoc prxclarum opus 
audtore ſuo dignum in publicum prodire permit- 
tas [ummo a Te jure poſtulat. Quod reliquum 
eft, valeas cum amica tua Dulciſſima & Familia 
zftumatiffima opto, & mihi homini Tui, Vircon- 
fultifime, atque Doctiflime! Audiofifimo & obe- 
dientiffiuro porro faveas obnixe rogo. Scrib. d. 
xıv. Cal. Maji cı9 10ccxuvir. | 


P. S. Schmaufii Corpus juris publici academi- 
cum quod a te commodatum accepi, Tibi 
quoque propediem remittam. 


Diefe Lobrede von den Otiis Jersbecenfibus habe ich 
voraus fegen wollen, um die verborgenen Verdienſte 'deg 
Herrn Regierungs » Advocat Grubens durch das Zeugniß 
eines verewigten Voigts, glaͤnzend zu machen. Ich will 
nun nach den mir gemachten Nachrichten von 
fortfahren. | 
Der Herr Grube macht erweislich, daß Ueterſen erftlich 
ein Benedictinerkloſter geweſen. Der Benedictiner⸗Orden iſt 
um das Jahr 534. auf dem Berge Caßino von dem heil, 
Benedictus geftiftet worden. Bon diefem Benedictus fagt man, 
regna potius quam Coenobia reliquit Benedidtus. 
Die Benedictiner haben Reichthuͤmer erworben, und 
ide Orten iſt noch ehrrürdig. Er pranget mit Gelehrten 
und erhabenen Seelen, und ihre Bemühungen find edel, 
In ihrem Urſprunge haben fie fihon viel gelieten. Im Sabre 
595. ift das Klofter ſchon wieder von den wilden $ongo« 
barden verbrannt worden. Ein frommer Bürger erine 
uerte ſich im Jahre 713. dieſer gemeinnuͤtzig geweſenen Stif⸗ 
tung. 
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tung und baute das erſte Kloſter auf dem Berge Caßino 
wieder auf, Bon dieſem Benedictiner⸗Orden entſtanden 
zehen Zweige, und unter andern errichteten zwey Moͤnche 
Ardingus Namens und Robertus Molis im Jahre 1008. 
den Ciſtercienſer Orden in Burgund. 

Dieſer Orden breitete ſich weit in Europa aus, und 
der Geruch ſeiner Froͤmmigkeit lief bis nach Holſtein. Die 
meiſten Kloͤſter in Holſtein haben von ihm ihren Urſprung 
erhalten. Der Nordalbingiſche Koͤnig Albion ſetzte in die⸗ 
ſen nordiſchen Gegenden die Lehren des Chriſtenthums auf 
den Thron, und ihr Licht erleuchtete den verfinſterten Nor⸗ 
den. Auf diefen Eiftercienfer Diden ift endlich unfer Klo» 
fter Ueterfen errichtet und gebauet worden. Der Ermeis 
iſt noch heut zu Tage das Siegel deffelben, um welches mit 
mie Mönchslettern deutlich fteht: 


S. Conventus Coenobii in Ueterften ordinis Ci- 
ftercienfis. 


Das übrige des Siegels wird noch befchrieben werben, 

Die wahre Zeit, wenn das Klofter zu Ueterſen geftifter wor» 
den, ift eben nicht eigentlich und völlig bis auf den Tag 
oder auch das uhr auszumachen, Go viel ift unterdeffen 
gewiß, daß es von den Kappen, Herren, oder nad) igie 
gem Berftande Edlen von Barmftedt und nicht von Bram⸗ 
ftede, wie ſchon oben erinnert iſt, geftiftet worden. Wenn 
ein Gelehrter: die Gefchichtsfunde mit der Sittenlehre ver» 
bindet, und die Sitten der heutigen Welt mit den Sitten 
der Altern vergleicht, fo kommt es ihm wunderlich vor, daß 
der igige Adel, öfters mehr. von dem eiteln Namen, als 
von dem wahren Wefen des Adels macht. Diefe Herren von 
Barmſtedt werden allein beweifen fönnen, wie groß fie gewe⸗ 
fen, und fie find zu ihrer Zeit.nur Knappen genannt worden. 
Un 
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Und ein folher Knappe hat das Kloſter Ueterfen mit adelis 
chen Laͤndereyen beſchenken können. Diefe Edle waren in 
der That groß, da mancher in der igigen Welt ſich groß 
bünfer, ohne einem Knappen von Barmſtedt gleich kom⸗ 
men zu fönnen. Go.veränderlich find die Zeiten... Diefe 
Edlen haben laut eines Documents, welches die Zeit noch 
nicht verwuͤſtet hat, aber one den Tag anzuzeigen, an wel⸗ 
chem es gefchrieben worden, bie ganze Gegend des Flecken 
Ueterfen dem Klofter von ihren Gütern, gefchenfe. Nach 
biefem Documente aber ift Convent und Kirche fchon vorber 
gewefen, und alfo folge der Erweis nicht aus demfelben, 
daß das Klofter bey diefer Schenfung erft geftiftet worden 
ſey. So viel ift nad) allen diefen zu fchließen, daß das 
Klofter, doc) ohne Sand und Sand und Präbenden, etwa 
mit einer Kirche geftanden haben mag. 

Es find einige Gefchichtsfundige da, welche die Stife 
tung unfers Klofters in Die Zeiten der Sunfern ober Doini- 
cellorum von Pinneberg bringen. Allein, alle die, wel⸗ 
che diefe Meynung annehmen, koͤnnen nichts gewiffes, von 
ber Zeit felbften anführen, und bleibe alfo immer einerley 
Dunfeleit in der Beftimmung, der wahren Zeit, wenn 
das Klofter zu Ueterſen oder nad) dem Siegel zu reden, 
‚Ueterften geftiftet worden. Und kann folglich auch dieſe 
Partey nichts gewiſſes von der Zeit der wahren Stiftung 
anführen. Die Urkunden, die Wahrheit in ein völliges 
Licht zu bringen, fehlen, weil die Urfunden felbft fehlen. 
Wahrfcheinlich bleibt es immer , daß das Klofter eher ges 
wefen fen, als diefe Domicelli von Pinneberg in ber Ges 
fchichtstunde genannt werben. 

Unterbefien fann der Sag außer allen Streit anges 
nommen werden, daß Ueterfen eines der älteften Klöfter in 
Holſtein fey., ‚Denn ‚ unter. Ansgario oder Anfchario iſt 

im 
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im Jahre 826. unter Ludewig dem Fommen, das erſte Klo⸗ 
ſter zu. Hamburg erbauet worden. Natuͤrlich iſt es, daß 
ſo gleich keine Kloͤſter weiter in dem Lande geſtiftet werden 
konnten, weil die Dänen und Normaͤnner die Chriſten 
noch auf das aͤußerſte verfolgten. Ansgarius erfuhr dieſes 
345. mehr als zu viel in Hamburg. Sie verbrannten ſein 
Kloſtet, und zerſtoͤrten alle ſeine Stiftungen an der Elbe. 
Heinrich der Löwe ſetzte, wie ein Held der Wuth des Hei⸗ 
denthums, Gränzen, und bezwang mit Hülfe Abolpb des 
aten von Schaumburg: Holftein, die Heiden in diefen Gegen⸗ 
ben völlig. Und in allen diefen Zeiten war der Ciſtercien⸗ 
fer- Orden noch) nicht, weil er erfilich im 11. Jahrhunderte 
geftiftet worden ift. | Ä 
Die. Geburtsjahre unfers Klofters koͤnnen alſo am 
füglichften die Mitte des ı2. Jahrhunderts gefeget werden. 
Um diefe Zeit ift die Provinz Stormarn von dem Herzog: 
thume Holftein in Ruhe gebracht worden. Daher ift es 
glaublich, daß um diefe Zeit hin und her von dem Bifchoffe 
Bicellinus etwas mag angebauet worden ſeyn. Es iſt um 
diefe Zeit eine Veränderung mit den Klöftern vorgegangen. 
Es find derfelben einige verlegte worden. Segeberg naͤmlich 
nad Cuͤzlin, und Wippendorf nad) Faldera (oder Neu⸗ 
münfter). Ueterfen fann um diefe Zeit vielleicht ein vicellis 
nifches nach Faldera gehöriges Dratorium geweſen feyn, 
und etwas von dieſer Wahrheit beweifet der Anony⸗ 
mus Helmoldi, wenn er fagt: Szpe a fide cœpta 
Slavi apoftarunt & aliquando etiam novum mona- 
fterium in Faldera defolabant, quorum furorem 
Sandtus cum fuis declinare volens ad refervandum 
perſonas notabiliores & ornamenta ecclefiz & li- 
beros, habuit Ecclefiam in Bishorft in palude 
Hafeldorp in afylum & refugium, ubi etiam habe- 
a bat 
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bat oratorium ad exorandum auxilium divinum. 
Aus diefer Stelle läßt ſich ohngefähr die Ausficht der Ge- 
gend von Lieterfen um diefe Zeiten beftimmen. Man fiebt, 
dag mehr Holz und Moraft als io in diefen Gegenden 
geweſen; denn die igige Gegend giebt feinen Drt her, wel- 
cher eine Zuflucht, wenn ein Feind das tand uͤberſchwemm⸗ 
te, werden koͤnnte. Unterdeſſen ift fie gefegneter. an fchönen 
Menden und Kornlande, und zeiget den Anfang von der 
fruchtbaren Marſch. Ich werde noch mehr von der Ge⸗ 
gend zu fagen, Gelegenheit finden. Genug, die oben an« 
geführte Stelle zeiget deutlich, daß fie in diefen Zeiten 
waldig, moraftig und wenig bebauet gemefen. 
Ich will in der Gefchichte meines Ortes fortfahren. 
In der Mitte des zwölften Jahrhunderts kamen die hier 
‚umliegenden Gegenden befonders Haſeldorp, theils durch 
sehen, und theils durch Kauf an die Herren von Barmſtedt. 
Daher fam es, daß die Hafeldorper Marfch von dem Klo- 
fter zu Neumünfter abfam. Hier wird es nun eine Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß diefe mächtigen Herren, das viceflinifche 
‚Dratorium von Hafeldorp, als einem damals faft unbe: 
wohnten und unwegbaren Orte, nach Ueterfen und alfo von 
einem Guthe in das andere verlegt haben, Es mag ſeyn, 
daß das Klofter ſchon geftanden Habe; Es Fönnen viefe 
mächtigen Herren daffelbe dennoch um das Jahr 1154. erft 
recht geftiftet Haben. Und daß es von diefen Herren ges 
. fliftet worden, erheflet aus der Herren Grafen von Holftein 
‘* &onfirmations-Briefen, und eines Bermächtnijfes, welches 
einer derer Herren von Barmftäde an das Klofter gefchen« 
ket, und zwar im Jahre 1285. Diefer Henricus wird miles 
in Barmftedt genannt. under nennet das Klofter in feinem 
Scenfungsbriefe: Monafterium Sandtimonialium in 
Uterften a meis Progenitoribus fundatum. 
u Die ſer 
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Dieſer reiche Soldat oder gutthaͤtige Edrimann deſ⸗ 

ſen Gamer Titel miles war, ſchenkte dem Rtöfter::ob ſalu⸗ 
tem animæ omniumque parentum fuörüntj'confenfu 
Dominorum' Comitum Hoölftix, wieder mach. einigen 
Jahren eine fehöne Strecke Landes, welches Stuͤch Land er 

agros in Rvenwiſche nennet/ Zweyerley Betrachtun⸗ 

gen habe ich bey dieſen Nachrichten gemacht. Die erſte 
wie reich an Guͤthern, und wie arm an Titeln der alte 
Adel um dieſe Zeiten geweſen iſt Was: ige zehen und 
mehrere von Adel, die alle noch reich geſchaͤtzt· werden, be⸗ 
figen, hat um dieſe Zeiten einzeinziger milo beſeſſen Und 
dieſer miles a Barmſtedt hat um das Heil ſeiner und-feined 
Vorfahren Seelen willen, dem: Klofter dte-fchönften' Felt 
der und’ Wiefen gefchenft: - ‚Eine Kunſt der frommen 
Geifttichfeie mit dem Schweiße der Layen zu) wuchern! 
Eine Kunſt, die noch heuk zu Tage nicht vertilget; fondern 
nur durch eine ſtrenge Gerechtigkeit in etwas durch das: 
Sicht der gefunden Vernunft gedämpfer worden iſt. 

Alte dieſe Schenkungen muͤſſen ohngefaͤhr zu Ende des 
zwoͤlften Jahrhunderts geſchehen ſeyn. Es iſt ein Dos 
cument da, welches mit ber: Zeit in den obenbenannten 
Otiis Jersbecenſibus das sicht ſehen wird; dieſes Do⸗ 
cument beweiſet, daß das Kloſter ſchon im: Jahre 1220. ges 
ſtanden habe, und erheller noch mehr, daß im Jahre 12034 _ 
von dem Grafen Albrecht‘ zu Orlemuͤnde dem Eonvente des. 
Kiofters Meumünfter Moͤnke Recht, welches die Gegend: 
an der Seeſter ift, eingethan und überlaffen worden, 

"Nach allerley wahrfcheinfichen Umjtänden wird alfo' 
das Klofter zu Ueterſen unter Gebhard dem I. oder 11. "ins! 
geweihet worden ſeyn, und faͤllt die Meynung , daß dieſes 
Koſter von Adolph ven Vierten zu Holſtein geſtiftet wor⸗ 
den, gänzlich weg); denn da Adolph von dem Könige Wol⸗ 

Cam. YIacbr. 1.3. M demar 


8 II Nachricht vom dem Stifte 


demar zu Schleswic gefangen worden, mußte er ſich der 

Nordalbingifchen kaͤndereyen und Provinzen begeben... 
Dieſem Adolph dem Vierten, oder wieSpangenbergwill, 
bem. Fuͤnften, biefem geiftlich gewordenen Grafen, wurden 
mach dem blutigen Treffen von Bornhövet 1227. von dem 
Biſchoffe zu Bremen und dem Grafen Johann noch: mehr 
Ouͤther und. ‚Präbenden confirmiret und beftättiget, und 
nad) Spangenbergs Berichte hat dieſer Graf im Jahre 1240, 
die, Kirche zu; Ueterſen bauen laſſen, und der Biſchoff Ger: 
hard hat in den Jahren 1240. 42. 58. dem Klofter Die Ze 
benten in. Tangſtedt, Krempe und Horft confirmiret und 
beftätiget; Und fo weit gehe ohngefähr die Se des 
Klofters. bis: auf das Jahr 1258. 

340. Syahre:nahm das Klofter an Reichthum und An 
feben zu, dieſe Zeiten-aber waren für daffelbe ungluͤcklich. 
Es verbrannte daſſelbe mit aller Pracht, und was das Feuer 
nicht geraubet, raubte das gefährliche Waffer. Die Teiche, 
Damme, ‘Felder und alle tändereyen wurden um diefe Zei⸗ 
ten völlig vertilget und vernichtet. Die Kloſter⸗Jungfern 
wutden ſo arm, daß fie das Handwerk der Bettler, ergreie 
fen mußten, und ihre Nahrung durch das Mitleiden der 
Umliegenden erhalten. Ich meyne aber das Betteln trug 
in dieſen Zeiten mehr als itzo ein. Es iſt endlich nicht zu 
verwundern, denn ich glaube, daß. fihöne junge. bettelnde 
Kloſter · Jungſern noch heut zu Tage das Mitleiden guethäs 
tiger Herzen erregten. Wer weiß, wile gluͤcklich noch in 
unſern Zeiten ein abgebranntes Kloſter ſeyn und werden 
könnte, Genug. Um dieſe Zeiten haben die Kloſter-Jung⸗ 
feun: gebettelt, und dieſe Wahrheit bezeuget * Incorpo⸗ 
rations Document. bey Elmshorn. 

Daß ſich aber das Kloſter Ueterſen wieder erholet, und 
— un BORN wieder rn: und ar don dieſen 

Zeiren 
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Deiten an erworbene und ihm uͤberlaſſene Guͤter werde ich 
nunmehro zeigen. Ich werde mich einer gewiſſen Ordnung 
‚In dem Verzeichniſſe dieſer Guͤter bedienen, and meine Le⸗ 
ſer werden ſie in alphabetiſcher Ordnung kennen — 
—— beſitzt heut zu Tage: 

Appen und Brunsbuttel. In dieſen Dörfern set 

"das .Rlofler Ueterſen die Zehenten durch das Recht der 

‚Schenkung. von: Otto von- Barmiftedt erhalten. Dieſe 
Schenkung iſt von Gerhard von’ Holftein 1269. beftätiget 

worden. Das en von — iſt * 
— 1 

ZIm Buch⸗Lande/ Bue Sande ober Wodetüter hat 
das Riofter:van. — Heeſten im Jahre 1361. zwey 

Süd Landes bekommen, und im Jahre 1308. hat es an 

jaͤhrlichem Einkommen noch 15. Mark erhalten. Die Dos 

cumente von dieſen Schenkungen find alle noch da. Dies 
fes Bude-Sand, ein vortrefflich Stück Landes, hat Graf 

Adolph zu Holſtein Stormarn für 300. Hamburger Pfen- 

nige an den obgedachten Heinrich von Barmſtedt kaͤuflich 

überlaffen. Und davor bat diefer miles’ als Befiger 15. 

Mark Rente gegeben. Diefe Abgabe nun iſt im Jahre 

1308. an: das Klofter überlaffen worden, und im Jahre 

1360. iſt alles diefes Sand Fäuflich dem Kloſter überlaffen 

worden. Die Verfaſſung des Kloſters litte wieder nutürs 
licher Weife nicht, diefe Laͤndereyen fo zu nutzen, als fie 
genuge werden fonnten, und folglich ergriff das Kloſter den 
beften Enefchluß, und überließ es wieder den Unterthaa 
nen. Dieſe hiſtoriſchen Wahrheiten koͤnnen uns allein uͤber⸗ 
zeugen, welch eine Veraͤnderung die Welt erlitten, feit dem 
die Schäge von Peru und.Mepico und überhaupt der In⸗ 
dier uns Europäern zu Theil geworden find. Laͤnder wel⸗ 
che igo Taufende einbringen, find vor dreyhundert Pfennis 
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‚ge an andere uͤbetlaſſen worden. Welche Länder muͤſſn 
die beſeſſen haben, welche: fo große Strecken Laͤnder Haben 
verkaufen koͤnnen. Eine Frage bleibt immer uͤbrig, welche 
Nationen gluͤcklicher ſind? Dieſe, in welchen der Reich 
thum tyronniſch herſchet, oder jene, welche noch den 
Jahrhunderten gleichen, in welchen das Eiſen das koſtbarſte 
Metall war. Wenn wir die Geſchichte Roms genau be⸗ 
‚achten, fo koͤnnte ein Moralift; alleriey Einfälle: haben. 
Ich Habe einen andern Endzweck und aus diefem Grunde 
‚werde ich dieſe Alrtheile andern und ſcharfſinnigern Staats. 
leuten uͤberlaſſen. Genug, daß ich ihnen erzählet habe, 
daß vortreffliche Laͤnder vor ein wenig Geld verkauft wor⸗ 

‚ben, und das etliche Morgen dandes itzo ſo viel gelten, als 
dieſes oben benannte Land feinen erſten Kaufberen gekoſtet 
bat. Eine Wahrheit, welche die Geſchichte bewaͤhret uid 
ehrwuͤrdig mache. Syn der That finden. ſich in unſern 
hieſigen Nachrichten noch andere Wahrheiten, welche 
beweiſen, daß der Werth der Sachen in dieſen Zei-⸗ 
sen ungemein. klein gewefen, und berfelbe in den Unſrigen 
‚ungleich :geftiegen fey. Es find Schriften in unfernt Klbs 
‚fer befindlih,, aus welchen man bemeifen kann, daß im 
Jahre 1395. ein, Himte Weizen 2, Schillinge, ein Himte 
Gerſten 1. Schilling 8. Pf. und eine ganze Tonne Butter 
etwa 4. Marfgefofter habe. Das Denkmaal von.der Er⸗ 
bauung des Thurms zu St. Andreas in Braunſchweig giebt 
uns eben Diefes Zeugniß, und wie wäre «8 auch moͤglich, 
ſolche ungeheure Thuͤrme und Schlöffer, mie die Alten ge 
bauet haben, zu errichten, wenn der Preiß der Lebensmit⸗ 
sel nicht fo, wie es die Schriften unſers Kloſters erweifen, 

gewefen wäre 

Im Jahr 1737. ift über bie jehen Marf, welche de 
Föniglidyen Unterthanen beym Mohr geben ſollen, and wel 
a‘ | he 
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——* nicht bezahlet worden find, ein Proceß 
ehtflanden:. Dieſe Rechts · Streitigkeit hat niche fange gest 
daueik;tfondern im Jahre 740. ift fehon das Urtheil ge⸗ 
(heöhen'toorben, und zwar, daß das Kloſter dieſer He⸗ 
bung verkuftig Bon folle: Jedoch bat fich: die Gefegenheikt. 
ebener maßen gezeiget, daß daſſelbe zwar die zehen Mark 
verloren, aber durch einen andern Umſtand ſchadlos gen 
per worden. 

‚Eorten: Mohr, beſitzt das Kloſter durch bas Reche 

des Kaufes. Wenn man iztzo Laͤndereyen für die Sum⸗ 
men kaufen koͤnnte, als fie das Kloſter Ueterſen an ſich ges 
handelt hat, ſo koͤnnte man ſein Geld ſehr wohl anwenden. 
Dieſe aͤndereyen koſten dem Kloſter 650. Mrf.!b. Unddie 
Bewohner dieſer Laͤndereyen haben den Kaufbrief noch, 
und haben zu dem Kirchſpiel Elmshorn in dieſen Zeiten 
gehört. Der Kaufbrief iſt von dem Jahre 1386. Das 
Kloſter hat über dieſes Corten-Mohr die völlige Herrſchaft 
oder juriſtiſch ausgedruͤckt; plenum dominium mit hoͤch⸗ 
ſten und niedrigen Gerichten an Hals und Hand. Das 
Dorf liege in zwey Reihen von Haͤuſern auf dem Wege 
zwiſchen Elmshorn und Seeſter. Der Kaufbrief ift auch 
noch wohlbehalten in dem kloſterlichen Archive. 

Crempdorf. In dieſes Dorfes Laͤndereyen beſitzt 
das Kloſter Ueterſen drey Pfluͤge. Das Dorf ſelbſt aber 
mie feinen Einwohnern iſt der gemeinfchaftlich holſteiniſchen 
Regierung unterworfen. Wie dieſe Pfluͤge an das Kloſter 
gekommen ſind, iſt nicht gewiß zu behaupten; ſo viel aber kann 
man gewiß ſagen, daß das Documentuin Confirmation 5 von 
1210. fich mit noch einem von 1324. wirflic) da befinden, und 
in diefen Zeugen der Wahrheit wird die Grundhoͤuer von 
Erempdorf richtig beſtimmt. Nunmehro aber hat das Kloſter 
auch fein Einkommen zu fordern/ von der Stadt | 
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Crempe. Dieſe Stadt Crempe iſt itzo im Sande nicht 
ſonderlich befannt.(*) Man kennt fie nur, wenn man von 
Rendsburg und jenen Gegenden herunter, Gluͤckſtadt be= 
ſuchen will. So viel ich davon in der Geſchwindigkeit 
meiner Durchreiſe habe bemerken koͤnnen, iſt ſie einem Fle⸗ 
cken nicht unaͤhnlich, und zeiget in ihrer itzigen Stellung die 
Vergaͤnglichkeit deſſen, was. Menſchen machen, und Thos: 
ren vor ewig halten, Die holfteinifche Gefchichte des dreyſ⸗ 
figjährigen Krieges giebt uns ein ander Bild von ihr, und 
Dankwerth hat ihre Damalige Sage der neugierigen Mache‘ 
welt noch aufbehalten. Ein Gerüchte, doch was " das 


an Maro jagt es uns: 
Ko 


. Fama, malum, quo non raliud velochıs ullum: 
. Mobilitate viget, viresque acquirit eundo, 
Parva metu primo, mox fefe attoliit in auras: 
. Ingrediturque folo, & caput inter nubila — 
Illam terra parens, ira irritata deorum, 


Extreimam (ut perhibent) Cxo,Enceladoque fororem 
Pro genuit, pedibus celerein, & pernicibus alis: 
NMonſtrum horrendum, i ingens: cui quot funt corpore 

plumæ, 
Tot vigiles oeuli fubter, ( mirabile didtu), 
Tot lingux, totidem ora fonant, tot fubrigit aures. 
"Node volat celi medio, terrzque per umbram 
Stridens, nec dulci declinat lumina fomno: 
Luce feder cuftos, aut fummi culmine tedi, 


nee Tıri. 
c Sieift ehemals bekannter geweſen. Wie det Vers jeiget: 


Urbs ego eimbrigenz non infima gloria terræ 
Velifero Crempa Aumine, Creinpa:vocor.'; 
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Turribus aut altis, »& magnas territat urhes 

Tam ficti pravique tenax, quium nuntia veri. 9; 

Nee tum multĩplici populos ſermone replebat, 
Gaudens, & pariter facla atque infecta ceanebat. I 


Die legte Zeile dieſer vortrefflichen Beſchreihung wird 
mir die Vergebung bey allen vernünftigen Leſern zu wege 
bringen fönnen. Es ift ein Gerüchte, ‚was ic igo ſage. 
Ein Gerüchte ift es, das Crempe wieder befeftiget werden 
ſolle, und folglich wieder in ben Stand gefegt werden, ‚in 
welchem es geweſen it. Ich höre die Gelehrten, die Klu— 
gen und die Narren ſtreiten. Und ich belache. fie alle, 
denn wer kann es wiſſen, ob und warum ein Monarch 
etwas beſchließt. Es fen. alfo ein Gerüchte. Genug, 
unfer Kloſter Ueterfen genießt, vermoͤge des Mechts der, 
Schenkung von Otto von Barmftädt, die Zehenten, und bie 
Beftätigung oder Confirmation diefer Schenkung ift an⸗ 
noch im Originale da, von dem Jahre 1258. — 
Dauenhof. Dieſer Hof hat im Anfange des ſieben⸗ 
zehenten Jahrhunderts dem Kloſter noch eigenthuͤmlich zu⸗ 
gehoͤret. In dieſen Zeiten aber iſt er für, saoo.Rthl. am 
die Herren Grafen von Rantzow verkauft worden. Nach 
dem bekannten Schickſale der regierenden Grafen, iſt dieſer 
Hof zu den koͤniglichen Guͤtern geſchlagen worden. 


Dannenwiſch zur Horſt. Bon dieſem Orte iſt 
pichts weiter anzumerken, als daß es in fo weit angeführt, 
werden muß, weil das Kloſter bey. denſelben ein Capital, 
weiches unablöslich iſt, von 4000. Mrk. ſtehen hat. Das 


iſt die Merkwuͤrdigkeit. eye 


* 


nett N, a 1 
, Ersfleht oder Aßflehte an der Elbe. Von dieſem 
Orte hat das Kloſter, vermoͤge bes Kaufrechts und Fraft eines; 
Documents von dem Jahre 1362, drey Huſen Landes. In 
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Elskop aber Hat das Kloſter die Zehenten, vermoͤge 
des Rechts des Kaufes von dem Erzbifchoffe in Bremer im 
Jahre 1302. erhalten. Das Document von dieſem Kaufe 
briefe iſt noch vorhanden. Außer einem Pfluge gehören dem 
Klofter noch fechs Morgen Sandes zu, und haben fie die 

at einen gar geringen Canon. Und bier kann 
man noch immer das Sprüchwort brauchen, inter deng 
Krumſtab iſt gut wohnen. Denn ſo viel ich von dieſen 
Guͤtern bemerkt habe, ſo kann man klaͤrlich beweiſen, daß 
die Flöfterlichen Unterthanen vor allen andern, ihre Laͤnde⸗ 
reyen gegen wenig Abgaben befigen, | Be 


Eſing oder Ehfing ohngefähr eine Stunde von Ueter⸗ 
fen, ein ziemlich großes Dorf, ‘an deffen Seite ein Fleiner 
aber gefährlicher Fluß, welcher die Aue genannt wird, hin⸗ 
fließt; deſſen tiefes Ufer dieſen Winter zwey Menſchen, die 
fich ohnfehlbar von dem klein ſcheinenden Waſſer verblen⸗ 
den laſſen, geraubet hat; die Einwohner find verbunden 
dem Kloſter gewiffe Hofdienfte zu thun; zu dieſer Berbinde 
lichkeit hat fie die Freygebigkeit Henrich von Bartnftebe ges 
dracht. Das: Kiofter hat noch ferner die Freyheit auf der 
Dorfes Grund zuwenden und’ Holz zu hauen. Das Holz⸗ 
hauen wird ſich aber wohl nach und nach von ſelbſt verbie⸗ 
chen, weil ich in feinen Gegenden wenig Holz bemerket ha⸗ 
be. Und die Efinger nicht geneigt ſcheinen, den Holzan⸗ 
bau, dem Kloſter zu gefallen, zu befördern. Das Vers 
mächtniß ift gefchehen im Jahre 1285. Und die Beſtaͤti⸗ 
gung dieſer Schenkung‘ von dem Yähre 1315, find noch 
bene ba Ä — 
Elmshorn. Bon der] Sage und politiſchen Umftänden 
dieſes anfehnlichen Fleckens habe ich oben ſchon das mehre⸗ 
ſte angefuͤhret. Hier habe ich nur das noch zu ſagen, was 
eigentlich “ünferm Kloſter don diefem Flecken Pass 
e 


Die Güte: bes Kloſters hat daſſelbe durch das Recht des 
Raufs von Claus Kohövet empfangen. Der Driginals 
Kaufbrief ift von dem Jahre 1345. annoch in feiner Nature 
da. Die Kirche zu Elmshorn, eben wie die Kirche zu 
Seefter, find vor dem Jahre. 1428. nur Capellen geweſen. 
Det Probft zu Hamburg Graf Dtto to der Hoye veraͤn⸗ 
derte aber ihre Berfaffung 1428: - Er überließ alles Recht 
und Gerechtigkeit diefer Kirchen, welches die Pröbfte an bey» 
de Kirchen hatten, dem Klofter. zu Meterfen über. Und 
von diefen Zeiten hat das Kiofter das Patronat über dieſe 
Kirchen beftandig ausgeuͤbet, bis es das Patronat. über die 
Kicche zu Elmshorn verloren, davon wohl noch ein meh» 
vers; Das Documentum incorporationis ift von 
dem Pabſte Martins, und er giebt es deutlich, daß das 
Kofler unter einem beläftigenden aber vollfommen rechtlie 
hen Titel, feine Gerechtfameerhaltenhabe. Das Incor⸗ 
porationg- Document ift noch da, und in einer andern Abe 
ficht fehr merkwuͤrdig. Folgende Anmerkung ſteht auf 
‚feinem Rüden: 
s belanget auch diefer Brief die Vicariam in Ham» 
burg in der Kirche St. Petri ad Altare Domini Bartho- 
lomzi & Wenceslai, deren Eollator der Dohmprobft in 
‚Hamburg. iſt. Der Confenfus aber füper hanc Vica- 
| riam iſt noch beym Probſte in Ueterſen. Verzeichnet 
den 16. Jul. Yo: 97. 
. Der berühmte Staphorft meldet von diefen Vicarien 


—** und ſollte das Kloſter, und die, welche die Ge⸗ 


rechtſame des Kloſters erhalten muͤſſeny billig viel Achtung 
fuͤr dieſe Nachrichten haben. Der obige Schriſtſteller ſagt 
ausdruͤcklich, daß dem Kloſter uͤber dieſe Vicarie als Vicaria 
ſecunda ad AltareS.S. Bartholomzi& Wenceslai in 
——— Jus pätronatus & eollationis dem Kloſter oder 
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vielmehr dem zeitigen Probfte des Kfofters mit beykomme. 
Ihro Ercellenz der ruhmwuͤrdige fel. Hr. Geheimte Rath 
von Ahlefeld auf Jersbeck hat nach feiner edlen Begierde die 
Gerechtfame des Klofters alle zu behaupten, und zu exer⸗ 
ciren, diefe Handlung im Jahre 1735. mwirflich ausgeüber, 
und fchedulam præſentationis eingeſchickt. “Allein, 
wenn Gerechtſame einiger maßen verjähret find, fo fällt es 
überaus ſchwer, diefelben wieder in ihre ordentliche Rich⸗ 
tung zu bringen. Und auch diefes gefchah in diefem Falle, 
Das Eapitel verftand nicht mehr, was ehemals Recht ges - 
wefen war, und achtete nicht auf die Ausübung der Ge⸗ 
rechtfame bes Probftes zu Ueterfen, fondern wählte, wie 
es zu thun gewohnt war. Sonſten ermweifet auch beyges 
brachtes Document, daß der Domprobft allein Collator 
von der Vicarie fey, im Gegentheil aber follte der Con- 
-fenfus ſuper Vicariam dem Probfte in dem Klofter zu 
Meterfen verblieben feyn. Mach den Gütern von Elms⸗ 
horn genießt das Klofter von ——— 
Eoenwiſch gewiſſe Aecker, welche daſſelbe durch das 
Recht der Schenkung erhalten hat. Es hat dieſe Aecker 
von Henrico a Barmſtedt 1285. bekommen, und dieſe Schen⸗ 
fung 1285. und 1305. von den Grafen zu Holſtein beſtaͤtiget 
worden. Das Original des Schenfungsbriefes. ift noch 
vorhanden und mit Mönchslettern gefchrieben. : Das Klo⸗ 
fter hat diefe Güter mit Dber- und Untergerichten und afa 
len nur möglichen Mugen befommen, Der Beftätigungse 
brief ift auch da von 1335. Nun fümmte, | 
Over⸗ und Nedder: Flottbef. Hermann von 
Ham hat im Fahre 1305. mit Benftimmung feiner Söhne 
bem Klofter für 130. Mrk. die Decimas, fc. duos.cho- 
ros Siliginis, 80. Himten Haber, ı. Mark. Geld: und 
viginti choros lini verfauf. Das Document iſt da, 
a ‚ wie 
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wie auch der beftätigte Kaufbrief vom Jahre 1305. Ihn 
bat der Erzbifchoff von Bremen Gifelbertus beftätiget. - 
Meine $cfer werden mir vergeben müjfen, wenn ich hier 
eine kleine Ausſchweifung mache, und allhier eine Nach⸗ 
richt mit einſchalte, welche ihnen, ohnmoͤglich unangenehm 
ſeyn kann. Ich habe oben angeführt, daß das Klofter 
Has Bue Buckeland vor dreyhundert hamburgifche Pfen« 
nige an ſich erhandelt hätte: Es ſcheint nicht, daß es 
föndertich wichtig fen, den Preiß des alten Geldes zu fennen. 
Ich will aber die Fälle fegen. Das dänifche Geſetz zum 
Erempel gebierhet feine Strafen zu Loth Silber. Es ift 
mir felbften ein Fall vorgefommen, in welchem man zur Res 


gel des Urtheils annehmen mußte, die Geſetzſtelle des ſechſten 
Buches, das 9. Capitel $.6. welcher alſo lautet, 
Hauet ‚ober ſticht man. in eines andern ch, Wand, 
Txxkuͤre, Beyſchlag, Fenſter, Fenſterſchlaͤge, oder Haus⸗ 
gerath, oder ſchlaͤgt man ihm die Fenſter aus oder ein, 
fo ſoll er den Schaden gelten, und noch darzu um viete 
zig och Silbers wetten. | 
.. Was hat nunum die Zeit als diefe Gefegftelle gegeben. 
worden, ein Loth Silber gegolten? Ich befenne gerne meine 
Unwiſſenheit, Zeit und Gelegenheit haben mir noch beftän« 
dig geſehlet, mich weiter um ben. Werth eines Loths Silbers 
um diefe Zeig zu befümmern. ' = 
Der uneigennuͤtzige Hr. Canztey: Rath und Regierungs⸗ 
Advocat Grube, hat mir ein Verzeichniß uͤberlaſſen, nad) 
welchem man den Werth des Geldes von 1227. an, betrach⸗ 
ten kann. Man ſieht, daß um dieſe Zeit 300. Hambur⸗ 
ger Pfennige keine. Kleinigkeit geweſen. Den siebhabern, 
dieſer Kenntniß gefällig. zu werden, will ich dieſes Ver⸗ 
zeichniß bey dieſer Gelegenheit einſchalten. 
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Naͤhricht 


Was es in vorigen Zeiten fuͤr eine Beſchaffenheit mit 

der Muͤnze zu Hamburg gehabt, auch wann die erſten Reichs⸗ 

thaler gemuͤnzt, und wie ſelbige nach) und nach geſtiegen 
ſeyn, bis auf dieſe Zeit. 

1227. war bie Münze fo gut, daß 12. Pfennige beffen 100» 

ren den .Mrf. Silber. 

1325. wurde der Stadt Hamburg von den [öbl. ‚Herren Gras 
fen von Holftein. auch das Jus cudendz monetz 
verliehen, von welcher Zeit an die — ch in, 
folgendem Valeur gewefen. 

1325. Sechzehn Schillinge find gegangen auf eine Mark, 
aber 1. Mark hat am Gewichte gehabt 5. foth, 1. Gran. 
Der Luͤbiſche Gulden galt 10. ßl. 

1350. haben 16. fl. gübifch ober 1. Mrk. am Gerichte ges 
habt 4.toth 1. Gran. "Der eübifche Gulden hat ges 
golten u. fl. 

1390. haben 16. fl, Luͤbiſch ober 1. Mrk. am BEN ge⸗ 
halten 4. Loth 1. Gran. 

1403. ſeyn in Luͤbeck, Hamburg, Sndbueg und Wismar 
‚Schillinge gemünzt , davon 70. Stuͤck gewogen 
12 z8oth. 

1411. haben 100. Schlilinge gewogen 10. Loth, und ber für 
bifche Gulden galt 17. Bl: der Rheinifcherz. fl. 6. pf. 

14355 find von den wendifchen Städten Witten deſchlagen 
von 1. Loth. 

16. $l. vor 1. Mrk. ‚haben gewogen 2. Loth 3Gr⸗. 

| ‚Der sübifhe Gulden galt, 12. fl, Ä 
1445. haben 16, gl. Lübifch oder 1. Mrk. gewogen 2u Gran. 
". 3», Graͤn. Der Lübfche&ulden galt 28. ßl. | 
Der Rheiniſche z1.ÄL, | 

1468. 
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a haben 16. Bf. vor 1. Mrk. gewogen 1. Loth # Gran. - 
Der Luͤbſche Gulden galt 2. Mrk. Der Rheiniſche 
gift, Damit die Gülden:$ahre ſich begunten zu 

a en, und nahmen die Reichsthater einen Anfang. 

u: “Ti der Erzherzog von Oeſterreich ‚Sigismund 
dicke ſilberne Pfennige ſchlagen laſſen von 2. Loth, 
welchen bie Fuͤrſten am meiſten gefoiget. — 

1505 Hat der Rheiniſche Gulden 2i. I. gegoiten. 

Ist — Joachimsthale ſich · das Bergwerk hervorge⸗ 

Athan, allda die Grafen von Schlick Reichs thaler 

muͤnzen laſſen von 2. Loth, und Haben die Relche tha⸗ 

ler von dieſem Joachimsthale den Namen, daß fie 
Thaler genennet worden. Von der Zeit feyn die 
| Reichsthaler in Hamburg BR zu 


‚0 Iſt der erſte Reichsthaler in Hambirg mi “ ” 








;gefchlagen,, und hat gegolten . 1. 

1339. bis 15360 = —W 0® 1. 
1574. bis 1580. ⸗ — 2. 
1580%. bis 1609, ⸗ — —— 2. I. 
1609; bis im May.» . 2. !2. 9. 
im Junio Se — ⸗ 2. 3. 
im Julio ⸗ ⸗ a 2. 3. 6. 

im October . æ. 

1610, .°:.. im Februar⸗ . 12.15. 
1614... dm December zw 2.15. 16. 
1615. im Auguſt re. . & 2.16. |9. 
1616, im Januar + 02 232. 8. 
1617, im pri -.. 000 +0 2; |8. 16.2 
im Auguſt ⸗ ar. ar 42. 19. | 
im September ⸗ 2. 19. 6. 
‚rim Movember .. : =... 12 ol 4 


190 I Rachricht von dem Stifte 


— | m ßl. 

1618. im September u — 2. In. - 
1619. im Day a. 2. 12. 

im October ⸗13. .. 
16ꝛ230o... Pr 143. 14. 


16. imho 513. 5. 
1622. im May 13. 8. 

Im Jahre 1673. ward im römifchen Reiche eine neue 
| Münzordnung gemacht, und mar man bemühet, die Reichs⸗ 
thaler wieder in guten Gang zu bringen alſo, daß: felbige 
Zeit der Keichsthaler gegolten. 3.Nıf, 
Und im Jahre 1683, im Januar. 3. Mrk. Ißl. 
Seit der Zeit ſind die Reichsthaler von Jahren zu Jahren 
immer hoͤher geſtiegen, alſo, daß nunmehro der Reichs⸗ 
thaler gekommen auf 3. Mrk. 7. ßl. 
Wie auch nah. advenant — 3. Mrk. gl, 

Dieſes iſt die merkwuͤrdige Nachricht von dem verſchie⸗ 
denen Werthe der Muͤnzen bis auf das Jahr 1683. Wie 
weit der Gewinnſt mit den Muͤnzen itzo geht, darf ich 
nicht ſagen. Es werden es die Wechsler am beſten wiſſen. 
NMunmehro will ich wieder von den Gütern unſers Kloſters 
zu reden, fortfahren. Und findet ſich nach der alphabeti⸗ 
ſchen Ordnung ferner: 

Finkenburg. Wenn man der Fabel von Heinrich 
dem Vogelſteller, welche ſo gar in einer Oper ehemals den 
Braunſchweigern, natuͤrlich gezeiget worden iſt, Beyfall 
geben wollte, ſo kaͤme es nur darauf an, zu erweiſen, daß 
dieſer große Prinz, auf ſeinem Heerzuge in hieſigen Pro⸗ 
vinzen etwa in dieſer Gegend ein Stilllager gehalten hätte, 
wie natürlich würde man ſchließen fonnen, daß er allhier 
einen Finkenheerd angelegt, Finken hierfelbft gefangen, und 
dem Dree | in der Folgezeit den Namen von feiner edlen Bes 

ſchaͤf 
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ſchaͤfftigung, Finfenburg zugeeignet. Eine fehöne Erfin⸗ 
dung! Genug unſer Finkenburg liege vor Korten Mohr. 
Und hat feinen, Namen von ihren erſten Beſitzern, die Fin⸗ 
fen geheißen haben, welche dem Kloſter eine fogenannte Hu- 
ram, Heuer, haben erlegen müffen. Im Sabre 1343. ift 
abet. dieſes Finkenburg mit; allen‘ Rechten‘ wieder an das 
Kloſter gefommen. Der Eonfirmationsbrief ift * noch 
da. Nunmehro kommen wir zu — 


Glinde. Ein unanſehnliches Dorſ von —* zer⸗ 
ſtreueten Häufern, unter welchen ein Hof liegt, welcher 
eine Ziegelörenneren hat. Etwa im Jahre 1340. oder we⸗ 
nigftene i in diefen Jahren, hat Heinrich von Barmſtedt in 
ſalutem animz von dieſem Blinde zwey Molgen Butter 
an das Kloſter geſchenkt. Es kann dieſes Glinde eine 
curia oder Nitterfig, oder, mie noch igo, ein Hof gewe⸗ 
ſen ſeyn. Daß es ein Kitterfi i6 gewefen, ijt faum glaub» 
lich, weil doch wenigſtens etwa der Schein von Ruinen, 
oder die Sage, etwas würde zu einem fichern Eriveife 
aufbehalten haben, Der Eonfirmationebrief über diefe 
zwey Molgen Butter, iſt von dem Jahre: 1343. 


Hallenbeck und Schiphorſt. Nunmehro wuͤnſchte 
ich ebener maßen ein Muͤnzverzeichniß von dem Werthe der 
Luͤbiſchen Muͤnzen zu haben. Dieſe beyde Doͤrſer ſind im 
Jahre 1344. vor 310. Luͤbiſche Pfennige kaͤuflich an das Klo⸗ 
ſter gebracht worden. Im Jahre 1531. muß das Kloſter 
ſeine Urſachen gehabt haben, ſie wieder zu veraͤußern. 
Denn dieſe beyden Doͤrfer wurden im angefuͤhrten Jahre 
von dem Probſte Joſt Ingenhauſen und der Priorinn 
Caͤcilia Ranzauen und ganzer Verſammlung des Kloſters 
an Johann Ranzau wieder ‚für 300. Mrk. verkauft und 
ERBEN Rinklen oder. Ricklinge liegt, wie, diefe Güter, 

by 
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„ben Nenmuͤnſter, und iſt affer Vermuthung nach um dieſe 
‚Zeit mit verkauft worden. Von dem Dorfe 

Hole hat das Kloſter in unfern Tagen nichts mehe 
als einen Theil von dem in biefer — — Glindes⸗ 
Mohr. Die Doͤrfer 

Heiſt und Bathop, oder das Dorf Heeſt, Heiſt 
«um curia Bathop ad unam partem protendens ad 
decurſum aquæ, dictum Haverbeck, hat das Kloſter 
ebenfalls ſich vermoͤge des Kaufrechts bemaͤchtiget, das 
Dorf muß dem Kloſter angenehm geweſen ſeyn, denn der 
Kaufbrief, welcher noch im Originale da iſt, iſt mit nicht 
mehr als 11. Siegeln behaͤngt; Eine wuͤrdige Zierrath! 
Der damalige Beſitzer, welcher ſein Eigenthum dem Klo⸗ 
er für 700. Mrk. uͤberlaſſen hat, hat es im Jahre 1361. 
verfauft. Er nennet ſich Hartwig von Heeſt, und hat den 
Kauf mit Beyftimmung feiner Erben gefchloffen. Ein 
Hecht, welches mir nicht natürlich fchein., Denn welche 
Verbindlichfeie ift mir von der Natur vorgefchrieben, Das, 
was ic) erworben habe, einem andern nothwendig zu übers 
laſſen, der vielleicht um die Zeit, als ich das Gut erwors 
ben, noch in ben finftern Armen des Dafeyns war und 
ſchlief. Soll er ein Recht über mich im Alter erhalten, 
er, der durch meine Leidenfchaften, durch meine Begierden 
da iit? Soll ich gezwungen feyn, meine Gebanfen bloß 
dahin zu richten, einen Undanfbaren glücklicher zu machen, 
als ic) felber bin? Ya, foll ich der Unterthan deſſen wer⸗ 
den, der durch mich, aus dem Stande eines Thieres er⸗ 
haben worden, und follich dem vielleicht unterthan werden, 
der, wenn id) fren denfen will, eben fo gut aus den genden 
eines andern, als außen mehtigen, entfproffen iſt? Unge 
recht ift es den Gefegen der Natur nach, daß Aeltern nicht 
die Rechte mehr —— welche der Pater familias in 

Rom 
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Rom hatte. Doch, ich muß fehmeigen! Hartwig von 
Heeſt hat alfo feine Güter an das Klofter Ueterfen verkauft; 
Das Kiofter hat alle Rechte, allen Mugen von diefen Döra 
fern. Es bat ferner noch eine Curia, welche i im Kauf⸗ 
brieſe genannt wird Curia juxta villam Heeſt & locum 
a ſitu cum campis Hogerath, Syderath und Schrefa 
lingen. Dieſe Curia heißt auch Niehof. Das Kloſter 
hat fie vor 250. Mrk. an ſich gekauft. Der Confirma⸗ 
tionsbrief ift von dem Jahre 1362. Bon 

Grönland, gehören dem Klofter ohngefähr 60. Mora 
gentandes. Nahe an der Horft, wird es durch die Bea 
wohner diefer Gegenden noch gezeiget, wo die Curia ges 
fanden, und heiße nunmehr Lüningehof, Wer mehr 
von diefen Länderenen wiffen wollte, müßte die Documente 
zu der Horft nachfehen, wozu mir Feine Belrgenpeit geges 
ben worden. Diefen Sändereyen folge 


Heynholt. Bon diefer Gegend Hat der gutthaͤtige 
Heinrich a Barmſtedt 1228. dem Kloſter einen Ader Ras 
merfampe gefchenft. Das Kiofter befißt noch einen Con⸗ 
fensbrief über Heynholt von 1375. in diefen find die Zee 
henten deſſelben gegründet; Allein, ich weiß nicht, warum ? 
Das Kiofter Hat außer einer jährlichen Abgift nichts in 
diefen Gegenden. Bon | 

Horſt erhält Das Kloſter die Zehenten, welche vemfele 
ben, als die Kirche 1240. gebauet worden, von dieſer Ge⸗ 
gend geſchenkt worden ſind. Gerardus IL von Bremen 
hat diefe Schenkung in diefem Jahre beftätiget, und iſt das 
Original des Schenkungsbriefes noch da. Von 

Harzhorn beſitzt das Kloſter zu Leiſchfeld einen gan⸗ 
sen Pflug Landes. Das Document iſt von dem Jahra 
139. Und von 

Cam. Nachr. 1.23. N Könige. 
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Koͤnigsholz iſt dem Klofter von Claus Kohoͤvet ber 
Zehente im Jahre 1345. bey den Gütern von Elmshorn 
mit verkauft worden. Die Documente beweifen diefes 
von 1439, und won 1609, Wie nun von 


Kummerland das Klofter ebenfalls etwas beſitt, 
welches daffelbe erhalten Hat, von Margaretha einer Tod). 
ter Johannis von Schulenburg. Diefe fromme Chriſtinn 
hat im Jahre 1369. die Zehenten an das Klofter verehret; 
und Adolph Graf von Holftein hat diefe Schenkung in 
eben dem Jahre beftätige. Das Document ift auch noch 
Davon da. 

Lohe, macht einen Theil von dem Flecken Ueterſen 
aus, und werde ich mehr davon fagen, wenn ich meine 
Bemerkungen von Ueterfen ebenfalls dem Lichte anver 
trauen werde. | 

Eyzwede, ift eine Curia gemwefen, und von einem 
Namens Tylo von Deftorf im Yahre 1315. mit allen Rech⸗ 
ten und Gerechtigfeiten an das Klofter verfauft worden, 
Johannes Graf zu Holftein hat den Kauf in eben dem 
Jahre beftätiget. Nunmehro fommen wir an die Gegend 
von Seefter, und zwar 7 

Mönckerecht und Wickslaͤge. Dieſe Länderenen 
werden igo Sonnen-Teich, oder Sübteich genennet. Im 
Jahre 1223. ift diefe Gegend von Alberto von Orlamuͤnde, 
dem damaligen Adminiftrator von Holftein, dem Kiofter 
Ueterfen beftätiget worden. _ Das Document iſt noch vor⸗ 
‚handen, :Die alten Mönchsverfe bezeugen auch etwas, 
Ich will fie mit anführen. 

Ecclefiam Bishorft illi fubjecit & Ishorft. 

-: Bishorft cum bannis, bannos cum parochianis 
Cum Wickfletenfi decima bannum dedit illi 

| Ä . — ee 
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Et decimas Gefire (Flavii Cefter) retinet quas 
littus utrumque 
Ishorft cum bannis, bannos cum parochiänis etc, 


Diefe $änderenen find aber wieder von dem Klofter 
abaefommen, Wie und auf welche Art, iſt ungewiß. 
Die Gefchichte ſchweigt hier gänzlich ſtille. Vielleicht iſt 

die Schenfung des Graf Albrechts von Orlamünde, als 
der nur Adminiftrator war, nicht vor gültig erfanntworbden, 
Es hat diefer gute Haushälter auch fein Recht, oder viele 
mehr das Recht der Grafen von Holſtein an die Hambure 
ger verfauft. Allein, hat er die Rechte feiner Pupillen 
verkaufen Eönnen? Gewiß nicht, und dadurch hat Ham⸗ 
burg fein Recht erhalten. Unter deffen will ich diefe Saite 
nicht berühren, Im Jahre 1542. find dennoch diefe Güte 
ter wieder an das Klofter, und zwar durch das Recht des 
Kaufs, gekommen. Clement von der Wifch verfaufte fie 
mit noch) mehrern wieder an Das Klofter vor 8000. Mark, 
erb» und eigenehümlih. Bon dieſem Verkaufe ift der Ä 

Kaufbrief annoch vorhanden. In 2 

Marlo hat das Klofter einige Servitia und bie Stege 

heit zu wenden. So mie es von 

Nordende den Zehenten zu genießen hat; und 
Nienhof, oder die Curia bey Heeft, ift wie wir es 

oben ſchon angezeiget haben, mit bey Heeſt eingezogen, und 
‚ melden von diefem Orte die Documenta von Hole ein 
mehreres. Wegen 

Neuen⸗Land finder fih ein ‘Brief von Johannes zu 
Holftein, von dem Jahre 1335. in welchem er die Zehen⸗ 
ten von diefem Neuen ande dem Kiofter ſchenkt. Aber 

hier waltet eine Schwierigkeit, 00. Man fann es nicht 
—n finden, noch weniger beftimmen, welches Sand, 
Na | biefeg 
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diefes Neue⸗Land eigentlich fen. Nunmehro folget im der 
Drdnung . 

Rehling ⸗Rickling. Einige Güter hat das Kloſter 
ſchon im Jahre 1315, in diefer Gegend gehabt, Im Jahre 
1536. find von Syohann Ranzau dem Klofter wieder etliche 
Hufen verfauft worden. Sonften aber finder fich viel 
von biefen Ländereyen in dem möndelaifchen Vergleiche, von 
dem wir noch zu reden Gelegenheit haben werden. Nun 
folget 

. Seefter oder Izeeſtere. Don dieſen Sändereyen 
find die Schenfungsbriefe des Grafen von Holftein Schaum» 
burg von dem Jahre 1397. ebenfalls noch da. Clement 
von der Wifch.hat im Jahre 1542. dem Klofter noch mehr 
Sand an diefer Seite verfauft. Die Kirche zu Seefter ift 
1428. der Kirche zu Ueterfen einverleibet worden. Bon 
dieſer Zeit an, hat das Klofter das fogenannte Jus patro- 
natus. Die Herren Landvoͤgte in Pinneberg haben diefe 
Gerechtigkeit öfters in Zweifel ziehen wollen, allein Ihro 
Majejtät die Könige haben das Klofter in.feinem Befigungss 
rechte jederzeit geſchuͤtzet. In | 

Schön: Mohr hat das Klofter die Zehenten, und fine 
bet fich wegen der Scheide zwiſchen dem Flecken Ueterſen 

ein Document. Don 
| Schwelling ift ſchon bey Efingen etwas geſagt more 
den. Und von dem 

Sommerland ift ebenfalls nichts mehr zu fagen, als 
daß es den Zehenten giebt, und daß diefe Zehenten dem 
Klofter im Fahre 1339. geſchenket worden find, Go bat 
das Klofter in 

Süder- Au acht Stuͤck und wohl nod) etwas darüber 
Marfch.Land, und den Zehenten von 40. Mrk. welches daffelbe 
durch das Recht des Kaufs erhalten hat im Jahre 1346. Bon 

Langen⸗ 
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Fangen-Tangftedt iſt diefes ohngefähr anzumerken. 
Graf Johann zu Holftein, Adolphs des vierten Sohn, hat 
2242, die von dem Bifchoffe zu Bremen, Gerhard, zu Sehen 
gehabte Zehenten in ufum ecclefix beatz virginis in 
Uterlen in manus refigniret.' Im Jahre 1244. find 
Diefe Schenfungen vermöge des dafeyenden Original-Dos 
cuments wirklich beftätiget und befräftiget worden. Bon 

Ueterſen felbft werden wir Fünftig noch mehr zu reden - 
haben. Itzo will ich nur dieß fagen. Als das Klofter 
von depn alten Heren von Barmftedte erft von Hafeldorf 
hieher verſetzet worden, fo fönnen,nur wenige Häufer bier 
geweſen ſeyn. Das Klofter mag einem Berh-Haufe, und 
ber Flecen einem wuͤſten Felde ähnlich gefchienen haben, 
So bald als das Klofter aber geftanden, ift es natürlich 
daß es nach und nach angebauet worden. Dieſes bewog 
endlich Graf Adolph den vierten von Holftein 1239. und 
40. dem Convent und den Einwohnern zum Beſten bie 
Marienkirche aufrichten und bauen zu laſſen. Diefe Er⸗ 
bauung der Kirche zog vermuthlich neue Einwohner dahin, 
und die Zahl der Feuerftähte nahm zu. Die Herren von 
Barmftedte müffen das Klofter lieb gehabt haben, und da 
es, wie es Gerhard in dem Beftätigungsbriefe arm nennet, 
nämlich, damit ich mic) recht ausdrüdfe, und fein märrie 
ſcher Schulmeifter, der auch glaubet ein Gefchichtfchreiber 
zu ſeyn, weil er weiß, daß die Alten geglaubt haben, Dan, 
der ehrliche Dan, ein Enfel des Noah, ſey der erfte König 
in Dänemarf gewefen, etwa Noten und geimmige Anmer- 
merfungen über meine Nachrichten mache, in den Confir⸗ 
mationsbriefe über die Zehenten in Crempe 1258. da, in 
eben diefem Briefe, hat er das Klofter arm genennet. Nun 
wird es einem blödfinnigen Kunftrichter vermuthlich deutlich) 
werden, Das habe ic) in meinem geben bemerfet, daß 
N 3 e die 
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die mehreften Kunftrichter Eleine Geifter find, und in der 
That fo wenig von Wiffenfchaften mwiffen, daß wenn man 
fie nur erft perfönlich Fennet, man erftaunen muß, wie fehr 
ſich die fogenannte. gelehrte Welt betriegen läßt, und ſich 
betriegen zu laſſen gezwungen iſt. Ich werde vielleicht. 
über diefe Säge Gelegenheit nehmen, ein mehreres in einer 
andern Schrift zu fagen. Ich fol hier von dem Kloſter 
Veterfen reden. Arm war alfo das Klofter, und reich und 
gottesfürchtig, wenigftens nach dem Sinne der damaligen 
Seelenhirten, denn die ißigen wiffen von der Kung, Geld 
zu machen, nichts mehr, mar der Befte Heinrih a Barm⸗ 
ſtedt. Diefer Fromme Mann fchenkte von feinen $ändes 
reyen alles, mas er in und um Ueterfen befeffen, mit al- 
len Gerechtigfeiten an das Klofter. Das Original.Doca- 
ment habe ich nicht vorbey gehen laffen wollen. Hier ift es: 
Henricus de Barmftede, omnibus ad quos præſens 
pagina pervenit, falutem in vero Salutari. No- 
tum fit tam pr=(entibus quam futuris, quod cum 
confenfu uxoris mexz Adelheidis & filiorum 
meorum Heinrici & Godofcalki ad honorem 
Dei & ejus genetricis beatz Mariz Virginis nec 
non omnium facrorum fuorum contuli eccle- 
fix in Uterfen in eadem villa quam habui pro- 
prietatem in pratis, palcuis & campis & molendi- 
num aquarum juxta eandem villam & viginti tres 
Steder, Seepel Siliginis in Horft & quinqua- 
ginta duos Steder, Scepel avenz de Grund Hure 
in Crempa & duos Melenbü butyri in Glinde 
annuatim &,loci caftri cum Copple proprietatem 
& pifcationen in agris circumjacentibus, qui 
etiam ad Conventus utilitatem. 
(L.S.) 
Eines 
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Eines iſt bey dieſer Schrift zu bemerken. Sie fuͤhret 
keine Tagesunterſchrift. Dieſes zeiget ſie aber dennoch ge⸗ 
wiß an, daß dieſe Schenkung gleich nach der Erbauung 
der Kirche, und alſo erſt nach dem Jahre 1239. oder 40. 
um welche Zeit nach Spangenbergs Berichte die Kirche er⸗ 
bauet worden iſt, geſchehen. Die Schenkung von diefen 
handerehen hat der Erzbiſchoff Giſelbertus in allen im Jahr 
1300. burch feine Beftätigung, vergewiſſert. 

Ueterſen ift auch wegen einer blutigen Schlacht bes 
kannt, welche ohngefähr im Jahre 1306. in diefer Gegend 
vorgefallen, und zwar zwiſchen dem Grafen Heinrich von 
Holftein, und den Holfteinifchen von Abel , die fich gegen 
ihn aufgelegt hatten; von biefer Schlacht giebt ung die 
Chronike oder Zeitbuch der Lande zu Holften und fo weiter, 
befchrieben durch Johann Peterfen 1599. die befte Nach- 
richt. Ich will fie mit einfchalten. Unſer Schriftfteller 
ſchreibt alfo : | | 

Im Jahre 1300. hat Bonifacius der Achte das erfte 
Guͤldenjahr angefege zu halten, von welchen bie Chriften. . 
bis zu dieſer Zeit nichts gewußt. 

Nicht lange hernacher haben die Grafen Gerhardus 
und Heinricus zu Holften und Stormarn, und Johannes 
mit feinen Brüdern im Wagerlande, eintraͤchtiglich bie 
Ungehorfamen ihres Adels aus dem Sande verweiſet. Die 
Berjagten des Adels zogen zu Albertum Herzogen zu Sad. 
fen über die Elbe, und brachten durch Huͤlfe des Herzogen 
aus dem Sande zu Sachfen und Medlenburg 800. Pferde 
zuſammen, mit denfelben zog Herzog Albrecht fammt den 
Berjagten über die Billen ins Sand zu Holften, beraubten - 
und verhrannten alles mas, zwifchen der Traven und ber 

Billen gelegen. war , zogen darnach weiter fort über bie 


Traven, das Sand ferner zu beſchaͤdigen. Die Grafen’ 
NA bes 
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des Fuͤrſtenthums Holften, brachten in ber Eil ihre Land⸗ 
faffen. zufammen, zogen mit denfelben, da wo die Feinde 
waren, und wieder über das Wafler mußten; wie nun bie 
Feinde mit vielem Raub beladen, in das fand zu Sachfen 
famen, griffen die Grafen die Feinde an, erfchlugen dere 
felbigen viel, alſo, daß die Feinde genöthiget wurden zurück 
zumeichen. Zum legten haben fich die von Lübeck zwifchen 
dem SHerzugen zur $auenburg, der damals Albertus ges 
nannt, und auch den Grafen zu Holſten und ihren Vers 
wandten, gefchlagen, und ein Anftand zwifchen dem Her⸗ 
zogen und Grafen gemacht, doch mit dem Beſcheid, daß 
die Grafen von den Herzogen und den feinen (bie fie num 
ſchier in ihrer Gewalt hatten) alle Beute, famt dem Raub 
und Öefangenen wieder nehmen, und Den Herzogen mit 
dem verjagten Adel davon ziehen laffen follten. Alſo ift 
der Herzog Albrecht mit großen erlittenen Schaden wieder 
in fein Sand kommen, 

Dieweil nun die gübifchen diefen Vertrag zwiſchen dem 
. Herzogen zu Sachſen und dem Grafen zu Holften machten, 
und den Holften eine große Beute ſchadeten, war der Adel 
im Lande zu Holften den tübifchen heimlich feind, und has 
ben wegen diefer Unterhandlung der Buͤrger von Lübed 
viel erfehlagen, ben Stubbendörpe, wie wohl fi ie eine andere 
Urfache fürmenden, 

Der fromme und friebfame König Ericus zu Däne 
marfen hat zulegt den Herzogen zu Sachfen und die $übifchen 
mit den Grafen zu Holften ganz vereiniget, und die von 
Luͤbeck haben den König Ericum auf zehen Jahre lang zu 
“ einem Schußherrn ermähler. 

Aber der verjagte Adel aus den Fürftenthumen Holften, 
wollte fich noch nicht zufrieden geben, zogen in Ditmarfchen, 
“machten mit demfelben Verbündnig und verfammelten fie 

aus 


und Sieden Ueterſen. 20: 


aus der Wilftermarfch und Ditmarfchen eine große Mache 
von Volk, und Ffamen zu Ueterfte zufammen, der Meys 
nung die Grafen zu überziehen. Aber die Grafen brachten: 
den gehorfamen vom Adel und ihre andere Unterthanen zus 
ſammen, ruftert auch etliche ihrer Machbarn um Hülfe an, 
zogen ven Aufrührifchen entgegen, fchlugen fich heftig mie 
einander, die Grafen behielten dag Feld, ‚griffen den Obri⸗ 
fien der Aufrührifchen, Peltz genannt, derfelbige ward in 
vier Theile getheilet, wie es einem Landes Berräther eignet, 
amd den Raben zur Speife gegeben. 

So viel von diefer Schlacht. Zu wuͤnſchen wäre es, 
zu wiffen, wer dieſer Pelg geivefen, ob er ein Ausländer, 
oder, wie zu vermuthen fteht, ein Eingebohrner geweſen fen. 
Es muß aller Wahrfcheinlichkeit nach, dennoch ein ver» 
dienter Mann gewefen ſeyn, weil ihm der widerfpänftige 
Adel, welcher die rechtmäßigen Grafen verachtete, zu ge⸗ 
borchen Fein Bedenken trug. Ich bin nicht übereinftime 
mig mit denen, welche feinen Tod gerecht nennen. So 
viel weiß ich, daß noch ein Gefchlecht von eben diefem Nas 
men in Schlefien und zwar in tiegnig, da if. Ob fie 
diefen Mann für ihren Stammvater erfennen wollen, will 
ic) ihrem Gutbünfen überlaffen. | 

Sonft ift noch von diefer Schlacht zu bemerfen, daß 
in derfelben- Graf Woldemar, Graf Gerhard des Blinden 
zu Holftein- Schaumburg dritter Sohn, fein eben einges 
büßt hat. Um aber unfere zum Klofter gehörige Güter 
nicht zu vergeſſen, fo folget nunmehro 

Wiſche. Bon diefen $ändereyen iſt das noͤthigſte 
fhon bey Elmshorn gefagt worden. In der 

Wildniß, die bey Gluͤckſtadt liege, hat das Kloſter 
einige Marfchländereyen, und zwar 30. Morgen, In 
dem Archive des Klofters befindet fich ein Hauerbrief von 

| | N 5 dem 
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dem Jahre 1566. Diefer bezeuget daß drey Hufen Landes 
an Claus Ranzau, damaligen Amtmann zu Crempe vers 
Bauert geweſen. Annoch bat das Klofter zu 

Wilſter. Ein anfehnliches Capital, von welchem 
jährlich die Renten erhoben und getheilet werben, 


So viel habe ich nun von denen Gütern des Klofters 
zu Ueterſen fagen fönnen. Bon denen Perfonen, welche 
diefe Güter bejtätiget, und von denen Rechten, welche dafr 
felbe durch diefe Beftätigungen erhalten hat, geben bie oft 
angeführten Otia‘Jersbecenfia eine weit nähere Kenntniß. 
Eben diefe Otia führen jeden. Namen derer, welche beftüs 
tiget haben, an. Mein Endzweck ift es nicht, alle diefe 
Nachrichten herzufchreiben. Genug. Ich vermeife meine 
$efer auf diefe gepriefene Handſchrift. Wenn die Herren 
Buchfuͤhrer ihr Handwerk recht verftehen wollten, fo 
würden fie Schriften, melche zu der genauen Geſchich— 
te des Landes etwas beytragen, eher auflegen, als wenn 
ein jeber kleiner Geift einige Dden und Amouretten 
auf etliche Bogen zufammen gerafet hat. Allein, auch 
der Buchführer handelt nach der Mobe. | 

Diejenigen Herren, welche das Kiofter zuerft befchüge 
ten und feine Güter beftätigten, waren die Herrn Grafen 
von Holftein- Schaumburg. In der Folgezeit wurden es 
bie. glorreichen Könige des Oldenburgiſchen Stammes, und 
je berühmter das Klofter wurde, je mehr Befchüger erhielt 
daffelbe, fogar würdigte es Kaifer Maximilianus der zweyte 
feines Schuges. Won diefem Schuge ift noch ein großer 
Brief vorhanden, er ift gefchrieben zu Regensburg ben. 
zten Sept. 1576. 

Als Graf Otto der dritte ohne Erben verftarb, wurden 


feine Güter, als die drey Aemter Pinneberg, Barmftebt 
und 


und glecken Ueterſen. 203 


und Hatzburg zwiſchen Ihro Majeſtaͤten Chriſtian dem vierten, 
Koͤnige zu Daͤnemark, und Friederich Herzogen zu Holſtein, 
getheilet. Pinneberg und Hatzburg bekam der Koͤnig, und 
Barmſtedt der Herzog von Holſtein. In dieſer Theilung 
kam es zur Frage, ob das Kloſter Ueterſen mit allen ange⸗ 
Fauften Gütern der Herrfchaft Pinneberg einfeitig oder nicht 
vielmehr unter Holfteins gemeinfamer Hoheit ftünden? 
Diefer Streitigfeit wegen ift deshalb unter. diefen Herren im 
Jahre 1647. ein ordentlicher Transadt errichtet worden fo daß 
das Klofter mit feinen Gebäuden der gemeinen bolfteinifchen 
Regierung zwar unterthänig verbleibt, die Elöfterlichen Guͤ⸗ 
ter aber verbleiben, weil fie einfeitig der Herrſchaft Pinnes 
berg zuffändig find, der Königl. Majeft. einfeitiger Hoheit 
unterwürfig. Dieſes ift der kurze Inhalt diefes an fich merk⸗ 
würbigen Transacts, Unterbeffen hat Friedrich der dritte, 
als er fich in diefen Gegenden huldigen laffen, in Jahre 1652, 
eben diefe Erklärung gethan. Ein gnäbiger Fürft, welcher - 
der Borfahren Gutbünfen, auch gut heißt! 
Der, den Wiffenfehaften ergebene Kaifer Rudolph, 
war dem Klofter Lieterfen ebenfalls nicht ungnädig. Er folgte 
feinem großen Borfahren Marimilian dem IL. Er nahm 
das Klofter ebenfalts in feinen Schuß und beftätigte alle Frey⸗ 
heiten deſſelben. Diefer Schugbrief, der in unfern Zeiten 
nur zu bemierfen, iſt gefchrieben Wien den 16. Aug. 1577. Ihro 
König. Majeft. als rechtmäßiger Erbherr über Diefe Länder, 
Ehriftian IV. waren im Jahre 1593. ebenfalls fo gnädig, alle 
Privilegien, Freyheiten und Gerechtfame des Klofters zu bes 
fätigen. Es gefchah diefe Beitätigung Flensburg den 2.Sept, 
3593. Eine gütige Regierung, weiche alte ‚reiche Ders 
foffungen feyn läßt, wie fie find! 
Das Kiofter befigt alle Beftätigungen bis auf die Ber 
flätigung Ihro Majeftät des ige a regierenden 
Königs, 
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Königs, der in dem entfeglichen Brande von dem nordifchen 
Europa noch vermögend geweſen, ſeinen Landen den fügen 
Frieden zu erhalten, und ganzen Laͤndern den Frieden an 
zutragen. 
Von dem Kloſter zu Ueterſen ſind noch mehrere Dinge, 
wie es natuͤrlich iſt, zu bemerken. Ein Geſchichtskundiger 
wird vermuthlich wiſſen wollen, und ich kann es ihm nicht 
verdenken, zu fragen: Ob das Kloſter Ueterſen anfaͤnglich 
aus Moͤnchen oder Nonnen beſtanden habe? Ich muß die⸗ 
ſem Wiſſensbegierigen ſo gut antworten, als ich kann. Er 
mag meine Meynungen unterſuchen, und findet er ſie nicht 
der Wahrheit gemaͤß, ſo laſſe ich es mir herzlich gerne gefallen, 
daß er mir widerſpreche. Nur nicht in dem Tone eines un⸗ 
hoͤflichen Kunſtrichters, der, wenn er glaubt, recht witzig zu 
ſchreiben, groͤber als der Bauer ſpricht. Ich kann auf dieſe 
Frage ohngefaͤhr dieſes antworten: Die Meynungen ſind 
verſchieden. Einiger Meynung iſt es, daß im allererſten An⸗ 
fange Mönche alhier geweſen waren. Andere glauben, es waͤ⸗ 
ven Nonnen bürgerlichen Standes alhier gervefen. Wenn man 
ben rechten Urſprung des Klofters betrachtet, fo ift es glaubs 
lich, daß Lleterfen, feinen natalibus nach, ein bloßes Dratos 
rium zu Hafeldorp geweſen ift, und fein rechtes Klofter, wel⸗ 
ches mit Regeln und Präbenden verfehen ſeyn muß. Es 
fann alfo vermuthlidy aus einigen Mönchen des Auguftiner 
Ordens, welche aus dem Klofter zu Meumünfter hieher ges 
fchickt worden, beftanden haben. Als es aber endlich wirklich 
in ein Klofter verwandelt worden, kann es dahin gefommen 
feyn, daß es zu einem Jungfernkloſter eingeweihet worden iſt. 
So viel ift indeffen gewiß, daß 1240. ein Probft, einePriorinn 
und ein Cönventus Sandtimonialium der geiftlichen 
Jungfrauen allhier geweſen. Es ift ferner wahrſcheinlich und 
zu vermuthen, daß es gejtiftee worden, nicht eben gewiſſe 
Standes 
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Standesperfonen, ſondern nur Gore ergebene Jungfrauen, 
ohneaufden Stand zu fehen, fo, daß weder die adelichen aus, 
gefhloffen, noch die bürgerlichen Jungfern abgemiefen, 
aufjunehmen, . Denn es ift eine Wahrheit, daß die Klöfter 
in alten Zeiten zu dem Ende von unfern frommen Borältern 
angeordnet worden, - ehrlicher Leute Kinder, in denfelben zur , 
Qugend und zu einer guten Hausbaltung anzubalten, vw. 
Chytr. inSax, Es iſt noch ein altes Document da, welches 
uns auch bezeuget, daß, alsdie Mönche das Klofter verlaffen, 
indemfelben lauter bürgerliche Sungfern fich aufgehalten, und 
daß in diefen Zeiten eines Bürgers Tochter aus Erempe, dem 
Kiofter zuerft einige Hundert Mark vermacht hat. Denen 
umliegenden reichen von Adel gefiel vermuthlich die Gegend 
und die Stiftung, und fie befchjenften das Klofter, wie wir 
oben gefehen haben, herrlich. Als es zu mebrern Kräften 
durch diefe Schenfungen fam, erhielt es mehreren Glanz, und 
einen Probft, Als. es nun im 15. Jahrhundert in feiner voͤlli⸗ 
gen Herrlichkeit rar, fo vergaß man die Gefchenfe der Bürs 
ger, welche durch die großen und anfehnlichen Schenkungen 
der Adelichen verdunfelt worden, und mages alfoum dieſe 
Zeiten in ein ganz adeliches Klofter verroandele worden ſeyn. 
Genug, esift ein völlig adeliches Klofter in unſern Zeiten, und: 
wir fonnen. ohne Bebenfen, es ein reiches Klofter nennen. 
Unterdefien will ich ito fortfahren, und das mehrefte von ben 
Gebräuchen und Regeln unfers Klofters anführen. 3. 
Daß von den alten Gebräuchen wenig oder gar feinevore 
handen find, werden mir wohl meine $efer zuglauben, weil 

die proteftantifche Lehre auch die Kloͤſter und ihre Gebräuche 
verbeffert Hat. So viel wir gezeigt haben, ift das Kiofter ſon⸗ 
ften dem Eiftercienferorden geweihet worden, und hat fich folge 
lic auch nach deffen Kegeln richten müflen. Wie ich aber 
eben sefast babe, fo find nach Aenderung der Glaubenslehren 
auch 
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auch die meiften Gebräuche, bis auf wenige abgefchaft worden. 
Was annoc) beobachtet wird, will ich Fürzlich erzählen. 

Die Aufnahme der Fräulein gefchieht entweber per 

| privilegia recipiendarum Sandtimonialium, oder per 
‚ preces primarias der hoͤchſten Landes Herefchaft. 

- + Die Aufnahme per privilegium geſchieht alfo: Eine 
Einheimifche von Adel läßt fih nach vorgängiger Anfuchung 
bey der Frau Priorinn einfchreiben, davor bezahlet fie an 
das Klofter 125. Rthlr. Diefe 125. Kehle. werden unter die 
Fraͤulein, welche das Klofter wirklich genießen, getheilet. 
Der Klofterfehreiber und Syndieus erhält davor 1. Rthlr. 
Die eingefchriebene Fräulein erhält ein Recipiſſe, daß diefe 
Einſchreibung wirklich geſchehen ſey. Und fann diefes 
einer einheimifchen Fräulein nicht wohl, ohne ganz wich⸗ 
tige Urfachen, abgefchlagen werben. - 

Ein ausländifches Fräulein kann per primarias pre- 
ces ebenfalls in das Klofter fommen. Hiervon haben wir 
noch hier ein Benfpiel vor wenig verfloßnen jahren, an der 
Fräulein von Sparre gehabt. Sie war aus Schweden. 
Unten ein mehreresbavon. Die tandesherrfchaft, oder auch 
der Rron» und Erbprins, die erftere bey dem Antritt der Re⸗ 
gierung, und der andere im voraus, fönnen eine Fräulein 

einbitten. Diefes Recht behaͤlt fich der Landtages Schluß 
von dem Jahre 1712. zuvor. - Doc) ift dabey zu bemerken, 
Daß, wenn diefes Recht im voraus ausgeübet wird, fo giebt 
derjenige, welcher bittet, eine DBerficherung von fich, diefes 
Hecht bey ihm anfallender Regierung nicht weiter zu gebrau⸗ 
hen, fondern mit dem ſchon gebrauchten vor fich und feine 
Lebens Zeit zu frieben zu ſeyn. 

Wie nun diefes Recht in feine Kraft gefegt und ausges 
übe wird, will ich annoch erzählen. Der Landesherr fchlägt 
die zu erwählende Fraͤulein durch einen Panis-‘Brief oder 

durch 
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durch ein Reſeript vor. Das Kloſter antwortet alsdenn, wie 
es auch der Natur der Sache nach, glaublich iſt, mit einem 
foͤrmlichen Ja, und giebt feine unterthaͤnige Bereitwilligkeit 

dem Sandesheren gefällig zu fenn, ju erfennen. Die Fräus 
lein, welche alfo eingeberhen worden , bezahlet - nunmehro 
125. Rthl. fpecies, und empfängt ein Recipiffe darüber 
vonder zeitigen Frau Priorinn. Esifteine Streitigkeit ent⸗ 
fanden, und die. Frage aufgerorfen worden, ob eine eingebea 
thene Fräulein die 125. Rthl. bezahlen folle, weil in dem Präs 
ſentations⸗Reſcripte fo wohl, als der Reſolution des Land⸗ 
tages vom 25, Jun. 1712. ad num. 6. mit klaren Worten 
ſteht, ohne Entgeld, und ohne Erlegung einiger Ein: 
ſchreibungsgebuͤhr. Allein. Eine eingebethene Fräulein 
wegert fich nie, diefe 125. Rthl. zu bezahlen, und Dadurch dem 
Kloſter fo gleich gefällig zumerden. Und ich denfe, daß diefer 
erfte Gehorſam mit zu den Regeln der Elöfterlichen Srömmig« 
keit gehöre, weil auch eine foldye eingebethene Fräulein for 
* zu der Hebung koͤmmt, das Landeskind aber, wel· 
ches zu ſeiner Zeit Ängefihricben worden, muß warten; ı bis 
die Reihe an daflelbe koͤmmt. | 
In denen Klöftern zu Izehoe, Schleswick, u und Preg 
wird eine Fräulein mit einer Rede eingeführet, welche ein Vers 
wandter oder ein befannter Edelmann vor dem verfammelten 
Eonvent Hält ‚welches Amt der Hr. Obriſtlieutenant v. Bluͤcher, 
unter dem löbl. Bornholmifchen Regiment, mit meinem Wife 
fen ſchon etlichemal verwaltet hat. In unfern Klöftern, aus 
welchen eine Erlöfung zu hoffen, iſt es noch eine angenehme 
Pflicht, aber follte man diefelbe da übernehmen, wo öfters ein 
Engel der Weltdurch Geiz u. andere Abfichten geraubet wird, 
fo wäre es eine barbarifche Pflicht. Und weiß ich wirklich 
nicht, ob die Gewohnheit der Indianer zwanzig junge Weis 
ber mit ihrem gejtorbenen Manne zu verbrennen grauſamer 
| fen, 
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fey, oder die Gewohnheit, hundert und mehr junge Frauenzim⸗ 
mer in ein Haus einzufperren, und fieder Zugend,dem Muͤßig⸗ 
gange und ber erfchreklichen Begierde, als Henkerinnen der 
Menfchlichkeit zu überloffen. Mein tefer mag meinen Sag 
beurtheilen. Wenn unfere Fräulein frey feyn wollen, fo find fie 
frey, und feine Sclavinnen des Aberglaubens und der Gelübes 
gierde. Ein Vortheil der vernünftigen Glaubenstehren. Siehe 
die neueSchrift, welche an die Gr. v. Pompadour gerichtet iſt. 
In dem Klofter Ueterſen ift aber der Gebrauch niche ein» 
geführet, daß ein Edelmann die aufgenommene Fräulein mit 
feinem Segen feyerlich begleitet. Diefe Schuldigkeit liege 
der Frau Priorinn ob. Und die Handlung gefchieht alfo: 
Die Frau Priorinn präfentiret die aufzunehmende Fräulein, 
weiche noch mit einem ehrmürbigen alten ſchwarzen Nonnen⸗ 
habit angethan feyn muß, dem ganzen zu diefer Feyerlichkeit 
verfammelten Eonvente. Sie fängt hierauf ihre Rede nach 
Gewohnheit an, und vermahnet diefelbe zu allem dem, was 
gut heißt. Eine Regel, Die zwar jedem in das Herz gefchries 
ben ift, aber feit dem Falle verſchwunden. Genug, die Fraͤu⸗ 
lein foll nichts als Gutes thun. ft nun diefe Vermah/⸗ 
nungsrede von der Frau Priorinn gehalten, fo begeuget die 
Fräulein ihren Gehorfam, und legt den Eid des Gehorſams 
ab, nämlich, daß fieden Verordnungen des Kiofters nachleben 
wolle. Diefes Gefeg gebierhet auch der vierte $. der Klaſter⸗ 
ordnung, Wenn diefe Feyerlichfeiten gefchehen find, fe 
hat diefe große Handlung auch ihre Endfchaftgrreicht. 
Meine tefer werben nunmehro ohnfehlbar neugierig feyn, 
und wiflen wollen, worinnen eigentlich Die Zucht und die Ord⸗ 
mung der Fräulein unfers Klofters beftehen. Diefe Regeln 
will ich fo kurz als möglich ihnen befannt machen. Ich will 
fie auch dahin verweifen, mo fie noch vielmehr von den 
Kegeln der Zräuleins fehen koͤnnen. Das vornehmite, 
| was 
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was noch in Dbacht genommen wird, iſt dieſes: 

i) Muß ein Klofterfräulein der Frau Priorinn, in bilfigen 
Dingen und bey Erinnerung guter Zucht, gehorchen und 
ohne: Affecten fepni „2. Alan. : 

. Dieſer legtere Punct, wenn er nicht unmöglich iſt, ifter 

gewiß ſehr ſchwer zu halten,befonders von einem Frauetizüiner, 

2) Die Fraͤuleins follen ihre Regulas und Horas welche 
vormittags von 9. bis 10. Uhr, und nachmittags von 2 
bis 4, Uhr gehalten werden, wohl abwarten. 

Eine Sache, die bloß auf das nöthige Bewerkſtelligen | 
anfömmt, und die fein Fiſcal unterſucht, weil die Klöfter 
denfelben vermuthlich nicht bezahlen wirden, 
3) Siefollen, nehmlich die Fräuleins, nur grün und ſchwarz 

und oͤhne Edelſtein gekleidet gehen. Allein dieſe gezwun⸗ 
gene Regel iſt abgekommen, und haben die Ftaͤuleins, daß 
de) juriſtiſch ſpreche, poſſeſſionem immemorialem, 
anders zu thun. Fe a 

Während meines Aufenthalts habe ich Feine Fräulein 
grün oder ſchwarz gehen fehen, aber einmal habe ich eine Ca. 
pltains Frau aus Mecklenburg, welche mit ihrem Ehcherrn 
ſich bey ihren Verwandten, wegen der Mecklen burgifchen Un: 
ruben, bier aufbielt, ganz ſchwarz, und noch mit einem fhwar: 
zen Schleyer überhängt, gefehen; warum diefe Sthöne fich fo 
geiſtlich gezeiget, weiß ich nücht, noch weniger ob Ihe ſchwar⸗ 
zer Habit, dem Habite der Fräulein geglichen Habe, 
4) Ohne Eonfens der Frau Priorinn follfein Fräulein ſpazie⸗ 

ren fahren. Dieſe ſtrenge Regel gilt nicht mehr, und iſt 
aufgehoben. Aber dieſe Regel iſt geblieben, daß ſich eine 

Fraͤulein, wenn fie verreiſen mill, bey der Frau Priorinn 
meldet. Von ihrer Hebung wird, ſo lange ſie wegbleibt, 

etwas abgejogen, welches denen, welche im Kloſter bleiben, 
zuwaͤchſt. Aber, bleibt ein ſolch verreiſtes Fräulein über die 

Cam. Nachr. 11.23. O Zeit 
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Zeit aus, ſo kann ſie, wenn die Frau Priorinn und das 
Convent arg will, ſuſpendiret werden. 
5) Können die Fraͤuleins nicht weiter Fuhren erhalten, als es 
die Frau Priorinn habenwill. Diefe Fuhren muͤſſen bey 
Ablegung der Klofter Rechnung 9.6. mit vorgezeiger wer⸗ 
den. Aber auch diefes hat die Zeitäufgehoben. 
6) Bon Oftern bis zu Michael ſoll das Klofter um 9. Uhr, und 
von Michael bis Oſtern um 8. Uhr gefchloffen werden, 
Sch Habe nicht unterſuchen fönnen, ob diefe Regel noch 
An ihrer Strenge beobachtet wird, denn, meinem Beduͤncken 
nach, würden die Fraͤuleins, welche wirflich im Klofter wohnten, 
fehr viel gegen die, welche Bürgerinnen des Fleckens find, vers 
dieren.. : Denn die im Flecken koͤnnen doch nicht verfchloffen 
werden. Bor Zeiten ſoll aber die. Regel wirflich firenge be 
‚obachtet feyn, fo daß mir ein guter Freund erzählt, daß er un« 
ſchuldiger weife fich einmal hat muͤſſen gefallen laſſen, die Macht 
in dem Kloftergange zuzubringen, weil er verfchloffen war, und 
feine Hülfe hatte, heraus zu fommen. Ohne Geſellſchaft im 
Kloftergange zuzubringen, muß ziemlich unangenehm ſeyn, 
denn er führt denSig der Melancholey ſchon beyTage ben fich. 
Wie mag dem guten Mañe zu Muthe gewefen ſeyn. Ich glaube 
die Haare werden ihm oft zu Berge geftanden haben, wenn er 
ein Geräufche vermerkt, und an die Nachtgefpenfter gedacht 
hat. Dem Borwig gluͤckt es nicht immer. Eine Lehre für die 
Nachkommen, nicht in Die Klöfter zu gehen, wenn fie verfchlofs 
fen werden follen, Mein Freund! fühle noch die Angft, wenn 
er diefes lieſt, die er bey feinem nächtl. Spaziergange empfuns 
ben haben mag. «Mag er nicht wieder Alte gedacht haben. Ich 
. muß nad) meiner Gefinnung dieß Liedgen herfegen, um die 
Fraͤuleins zu uͤberzeugen, daß in ihrem Kloſter auch) Gefpenfter 
ſo wie in der Kammer von der Tochter meines Alten, Gefpene 
fter feyn können, Die Anrede it an meinen Sreund Q 
. AR Ta "NE 
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a fen o Boöhaft ie, 
Be laͤugne die,Gefpenfter. ie 

Ich fah eins ſelbſt beym Mondenlicht 
Aus meinem Sammerfenfter ; va BR 
Das lag auf. einem Leichenftein:.., * 
—— möfen wohl Geſpenſter jan. 
0 Der Jüngling. — 
ee. ch wende nichts daw der N F 
Es Zr mol, Setpenfet: Im 


— Der Alte. 
* Fans Als Schweſter Sr 
Das ſind a zehn Jahre, 
Re: ik. d,. Die trefflich ſieht, 
bend eine aller, =... 
Und oben d uf En Todlenbei · 
* — müffen wohl Geſpenſter 


BEREIT ‚Der Juͤngling. 

36 wende nichts dawider arg Eier 
Es eg * —5 

Br Der Alte. Hr 
35 a mein n Fromm in —— blieb 
Das Frankreich jüngft verlohren, 
Hort feine Frau; wie fie mir ſchrieb,⸗ 
Mt ihren eignen Ohren; us ans ha. Hin 
Zu Nacht zwey Hund und Koben ſchreyn; 
Drum muͤſſen wohl Geſpenſter ſeyn. © 
O 2 Der 
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Der Zingling. > 


Ich wende nichts dawider ein; 
Es muͤſſen wohl Geſpenſter ſeyn. 


Der Alte. 
In meinem Seller ſebbſt gehts um; 
Ich hoͤr oft ein Geſauſe: 
Doch werden die Geſpenſter ſtumm; 
Iſt mir mein Sohn zu Haiuſe. * 
Hoͤr nur, ſie ſaufen meinen Wein: 
Das müuüͤſſen wohl Geſpenſter ſeyn. > 


Der Juͤngling. 2 
Ich wende nichts Damider ein; 
— ich eins devegau ſeyn. 


Der Alte." 
Noch ind ch weiß nicht mag bie Nacht 
In meiner Tochter Kammer, f 
Das ſchuͤtternde Geröfe macht, u 
Oft bringt michs Angit und Jammer. 
Sch weiß, DIE Mädgen ſchlaͤft allein: 
Drum — ein Geſpenſte ſeyn. 
Der Jũngling3 
Ich wende nichts dawider ein; 
Doch rap ie ir Sehen, zu ſeyn. 
| III | 
Ben nahe Bart’ ‚cin —** ** „daß ich ein 
wenig ausſchweifend denke, weil ich mich, da er Die Ge⸗ 
fpenfter kennen vwoill‘, "und: gewiß bey Fürchtfameh Seelen 


fie wirklich zu fine gehen Vortheile macht, unterſtehe, 
EN, ER. jo 
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fo kuͤhn unterftche, bey Gelegenheit eines ungluͤcklichen 
Freundes, ein muntres Lied des Hrn. Leßings anjufuͤhren. 
Ich habe es nun gethan. Was wird es weiter ſeynẽ 
Das Kloſter und mein Freund haben mir Gelegenheit ge⸗ 
geben, von Geſpenſtern zu reden. — — | 
der — die — Regen m N 


PEeTY 


aussi 


Man hat fein Benfpie, daß uber diefen —— 
ſeiner etwannigen Uebertretung eine Hebung verlohren ge⸗ 
gangen waͤre. Es iſt auch nunmehro dieſe Regel nicht 
mehr in Obacht zu nehmen, weil bey nahe die Haͤlfte der 
Fräulein in eigenen Häufern in den Flecken wohnen, und 
wer kann denen dieſe Regel gebiehen. 

8) Den Fräulein. ift aller. Zanf und alles Simpfen Det 
bothen, 9 
9) Sündiget ein Fräufein wider bie Regeln, welche noch, zu 
beobachten find, fo hat die erfte Beftrafung die Fray, 
. Priorinn, und die jweyte das Judicium Coenobiale. 
* In andern gerichtlichen Sachen, welche bey dem Klon 
ſter abzubandeln-find, hat der Probft allein alles zu ver; 
richten, befonders in Leib⸗ Leben · und Ehren- Sachen. - .; 
u) Die Fräulein. müffen den Probft- allein, doch mit der 
Cognition des Holkeinifchen Landesgerichts wählen. $4 13. 

Wenn die großen Fefttage einfallen, ſo gehen die: 
Feaulein des Abends fpät zur. Kitche, und fingen bis in bie 
Nacht. Dieſe Feyerlichkeit hab ih am: Weihnachts ; 
Abende felbft mitangefehen. Der Chor, welchen ich, wenn 
ich von der Kirche reden werde, befchreiben will, iſt als⸗ 
denn ftarf erleuchtet, die Frau Priorinn fit in iprem Stuhle, 
und die Fraͤuleins denn auch nach ihren: Aemtern. Eine 

| | 3 | | Fräur 
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Freaͤulein iſt Borfängerinn. Bor diefes Jahr war es die 
Fraͤulein von Kaas. Das übrige Theil der Kirche bleibt 
verſchloſſen und finfter, bis auf die Orgel, welche der Or⸗ 
ganiſt mit zwey Wachsferzen erbellet, und den Anfang mit 
ihrem Spiel macht. Hierauf wird erftlich Gloria in ex- 
celfis angeftimme, und alsdenn wechfelsweife ein Gefang 
mit der Orgel, und. einer ohne Orgel gefungen, und drey 
Palmen. Diefe werden allein von denen Fräuleins abge⸗ 
fungen, und wenn Diefe Gefänge vörbey find, welche der 
eitige Rector der Schule mit intoniret, fo- ft ‚auch dieſe 
Smertihtet, welche den neugierigen Magdchens beſonders 
angenehm iſt, welche ſich häufig in der Kirche mit den 
Kindern ihrer. ‚Herren einfinden, zu Ende. 

Ehemals ift noch eine befondere Handlung bey diefer 
Seyerlichkeit vorgegangen, welche noch) ziemlich nach den 
Lehren der römifchen ‚Kirche geſchmeckt hart fie ift in unfes 
rer Kirche aber abgefchafft und nicht mehr im Gebrauche. 
Ben diefer geiftlichen Feyer hat die Frau Priorinn noch ein 
neues Amt zu verwalten gehabt, fie hat namlich ein wohl⸗ 
gepußtes Chriftfindlein vor fich in einer prächtigen Wiege 
legen gehabt; und: diefes geputzte Kindlein hat ſie waͤhren⸗ 
dem Gefange fein gewieget. In dem Fräuleinfloftet zu 
N reg foll dieſer Gebrauch noch völlig benbehalten ſeyn. 
Doch verfichern- mich Freunde, daß er auch dorten, abge: 
ſchafft worden fey. In welche Gebräuche Fann der Menfch 
sicht verfallen. Seine Einbildungsfraft ift zu mehrern 
Thorheiten fähig. Und diefe ift dennoch nicht Bösartig, 
fördern fromm; 

Wenn ein Fräulein ftirbt, fo erhalten bie Erben, welche 
fie ohne Teftament erben, noch darzu Die Hebung ihres Ein« 
fommens von vier Wochen. Eine Gewohnheit ,. welche 
in bir —— Kirche nicht wird nachgeahmt werden. Ich 


ver⸗ 


Nund gleclen Lietenfe. 1 mis: 
verwuthe bie Gerwiffensräche in biefer Kicche, wuͤrden ehe. 
denen reichen Sräulein’rachen, wegen des Heils ihrer Seelen: 
alle ihre Verlaſſenſchaſt dem Kloſter zu vermachen. Und: 


das Einkommen unſers Kloſters wuͤrde in den itzigen Zei⸗ 
ten keinen Schaden leiden, wenn einige Fraͤulein ihre Got⸗ 


tesfurcht ſo weit treiben wollten. Wer weiß was geſchicht. 
In dem RKloſter Ueterſen find auch Feine Schuljahre, 


ob fie. ſchon immer etliche Schul · Fraͤuleins haben... Und 


Schul· Fraͤulein heißen die, welche noch nicht zu der ganzen 


Hebung gelanget ſind. Dieſe Nachricht wird unten deut⸗ 
licher werden, wenn ich den itzigen Zuſtand des Kiefer: 
naͤher beſchreiben werde. 

Wo iſt eine Fraͤulein von Oſten in — Kofker, 
welche ‚auf. Bitte des Hofes beſondere Freyheiten erhalten . 
hat, welche in dem Jersbecenſiſchen Müßiggange angetrofs 
fen werden. Ich will fie nur vorläufig befanne machen. 
Diefe Fräulein von Oſten iſt eingebethen worden, und fi ind 
ihr mit Beyſtimmung des Klofters, erſtlich die beftändige-, 
Abmefenheit, wenn es ihr bequem fällt, und auch die völe 
lige Hebung. von dem Sabre 1756. in welchem ſie aufge⸗ 
nommen worden, jedoch ohne alle Folgen, zugeſtanden 
und, etlaubt worden. Und iſt dieſelbe noch bis itzo am 
Hofe,-und hat nicht einmal drey Jahre warten duͤrfen, 
zu der Hebung zu gelangen. 

Sonſten ſind die Fraͤuleins auch verpflichtet, gewiſſe 
Stunden abzuwarten, welche Chorſtunden genannt wer« 
den. „Die Orgel wird in denſelben geruͤhrt, und die Fraͤu⸗ 
leins ſingen allerley Lieder, welche ihnen vermuthlich vorges 
ſchrieben ſind. In den Thum ⸗Capiteln Habe ich wohl ge⸗ 
ſehen, daß die Thumherren Vicarien, und dieſe Vicarien 
wieder Sänger haben. Wie es hier beſchaſfen iſt, weiß 
ich nicht. Etlichemal bin ich mit guten Freunden in der 

ri 4 Kirche, 


— 
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Kirche „zu. Zeiten dieſer Chorftunden geweſen, wir haben 
auch Frauenzimmer fingen. hören, ;und nothwendig ſind die⸗ 
fes die Fräulein gewefen. ::Wenn aud nun einmal: eine 
Chorftunde vergeffen wird, fo leben wir nicht mehr in den 
barbarifchen Zeiten, in welchen Ceremonie ; Gottesdienſt 
war. Und es ift ja glaublich, daß die Fräuleins ihre Ne 
geln genau beobachten. "Davor find fie Kloſter Fraͤuleins. 
Wir haben nun gefehen, wie es um die Fräulein bes 
ſchaffen iſt. Ich werde meinen Leſern hoffentlich niche mis⸗ 
fallen, wenn ich ihnen auch ihre Obrigkeit und Unterbe⸗ 
dienten bekannt mache. Das Kloſter wird beherrſchet durch 
eine Priorinn, und wegen des weltlichen Arms, durch 
einen Probſt. Die vornehmſten Unterbedienten heißen 
Kloſter Syndicus, oder Kloſterſchreiber und Kloſter⸗Hof⸗ 
meiſter, von dieſen und allen: — wollen wir u reden, 
— 

Die Wahl, wie eine Pelorinn gewaͤhlet werden ſoll, 
ſiht vornehmlich und ausfuͤhrlich in der Kloſter⸗Ordnung. 
$. 4. und die Art zu wählen ift alſo. Wenn fich eine 
Priorinn- zu ihren Müttern gefammlet hat, fo wird mit 
dem nächften Kirchtage um eine gute Fünftige Wahl auf 
das fenerlichfte geberthen. Diefes ift bey allen Wahlen ges 
bräuchlich , und habe ich wohl ehe bey der Verfegung der 
Schulfnaben von einer Claſſe in die andere, das Veni 
Sandte Spiritus anftimmen hören. Genug, das Klofter 
bittet den Himmel eine würbige Priorinn ermählen zu Fön« 
nen. Go bald als die verftorbene Priorinn nun der Erbe 
zur Bewahrung übergeben worden, wird von dem Convent 
Anftale zu*einer neuen Wahl gemacht; diefe Wahl muß 
aber :auf eine von ben fhon im Beſi tz ſeyenden Conven⸗ 
tüalimen fallen. 


Der 


sand: Slecken Lieterfe Tanz. 


‚Der. zeitige Probft ‚ruft das Convent oder alle Fraͤu⸗ 
an ‚welche ihre. Stimmen geben müffen, zufammen. Ce. 
hält darauf, wenn fie verfammelt find, eine Eleine Anrede. 
an diefelben , und erfläret ihnen, was ein Eid ſey, mit ei⸗ 
ner Berwarmung feinen Meineid zu. begehen, fondern nad). 
Wiſſen und Gewiffen zum Beſten des Kloſters zu waͤhlen. 
Hierauf, ſ. Kloſterordn. $. 2. ſchwoͤret eine jede Fräulein 
nad) ihrer Ordnung den Eid, wie er in der Klofterordnung: 
enthalsen:ift. Würde diefes nicht:gefchehen, fo würde die 
ganze Wahl null und nichtig ſeyn. Wie diefer Ermeis 
durch ein allerhoͤchſtes Königl. Reſcript an den Probft zu 
Pretz von dem Jahre 1717. wegen der Frau Priorinn 
von,:Seheftedt, Klar geführet werden fanı Wenn 
nun der Eid zu der Wahl geleiftet worden, fo geben die 
Zräulein ihre Stimme entweder laut, und fagen fie alſo 
bald dem Kiofterfchreiber oder geben fie ihm, wenn fie ihre. 
Urfache dazu haben, auch wohl fhriftlih. Dieſer nimmt 
nun die. Stimmen fogleih ad protocollum, und der ’ 
Probit hat zu aflerlegt ebenfalls noch.eine Stimme, Die 
fo genannten Schul-Sräulein, oder Die, welche noch nicht zu. 
einer völligen Hebung gelanget find, haben gar Feine Stim⸗ 
me. Sie find auch felten ehe in dem Klofter, als bis fie » 
erftlich ihr völliges Einbommen genießen koͤnnen. Ein 
Fräulein Hat auch die Freyheit, fich felber die Stimmegeben 
zu fönnen. Es ift. auch‘ Diefer Fall wirklich in der Gefchich« - 
te des Kloſters vorhanden. Im Jahre 1713. wurde gewaͤh⸗ 
let, und Fraͤulein Anna Emerentia von Reventlau ges 
brauchte ihrer ‚und bes Klofters Freyheit, und. wählte fich 
felber, und iſt von der hohen Landes Herrfchaft ihr dieſer⸗ 
wegen nicht allein fein Vorwurf gemacht, fondern fie ift 
auch fogleich beftätiget worden... Iſt die Feyerlichkeit der 
Wahl vorbey, fo leget die neue Frau Priorinn den ſchuldi⸗ 
J 5. gen 
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gen Eid ab, und wird darauf. vondem ſaͤmmtlichen Eofidente 


in das Amthaus, als ihre Wohnung, geführet, und folglich 
eingefeßt. Nunmehro wird der beyderfeitigen Landes Herr 
ſchaft durch eine Bittſchrift die Wahl kund gethan, und er⸗ 

bittet ſich das Convent die allergnaͤdigſte und gnaͤdigſte Be⸗ 
ſtaͤtigung aus. Daß dieſe Bittſchrift ſogleich eingeſandt 
werden muß, beweiſet der Landſchluß von 1712. und wer⸗ 
den weiter feine Gebühren davon bezahle, ſondern derſelbe 
wird dem Klofter frey eingefchict. Diefes ift in Altern. 
Zeiten nicht gefcheben, | 

Auch die Wahl eines Probftes wird nicht in — 
lichkeiten begangen. Dieſe ſtellet die zeitige Frau Priorinn 
ſo an, wie der Probſt die ihrige. Wenn ſie denen Fraͤu⸗ 
leins wegen des zu leiſtenden Eides ihre Gedanken geſagt, 
macht ſie den Anfang und legt ihren Eid in die Haͤnde der 
aͤlteſten Fraͤulein ab; iſt dieſes geſchehen, fo ſchwoͤren die 
Fraͤuleins eine nach der andern, wieder vor ihr. Das 
ganze Convent hat das Jus præſentandi in Abſicht des 
Probſts, aber die Homagialpflichten werden dem Landes⸗ 
herrn von dem Probſte geleiſtet, und von dieſem empfaͤngt 
er auch die Beſtaͤtigung ſeines zu fuͤhrenden Amtes. 

Außer dieſen zwey hohen Bedienungen leidet das Klo⸗ 
ſter annoch zweyerley andere, welche ich Mittel: und Unter⸗ 
bedienungen nennen will. Bon: ben erften ift die Bedies 
nung. eines Klofterfchreibers, eine Bedienung, vor welcher 
fein ehrlicher Mann weglaufen darf. Sie ernähret ihren 
Mann angenehm, wenn ich niche überflüßig fagen Bann. 
‚ Denn die Welt will und foll feine Verſchwender nähren, 
und der Staat ift immer der glücklichfte, in welchem ein je⸗ 
der Bedienter feinem Stande gemäß, wirthſchaftlich Ieben 
fan. Klagen Staatsfundige Srangofen ge ‚genug über 
J Finanzen Paͤchter? 


Einen 


— 
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Einen ſolchen Binanzier des Staats diirfen wir an dem 
Kloſterſchreiber nicht fürchten, ich. kann aber das ſagen, 
daß ihm das Kloſter ſo viel Einkommen zugetheilet, ob er 
ſchon, wie wir weiter unten hoͤren werden, nur alle Jahre 
einen · halben Thaler zu Stiefeln erhält, daß er, wenn er ein 
Haus haͤlter und fein Verſchwender ſeyn will, feine Tage 
angenehm verrauſchen laſſen kann. Sonft ift ervonje her 
bloß von dem Klofterprobfte, jedoch mit Bewilligung und 
borgängigerBerathfchlagung mit der Frau Priorinn, ohne 
weiteres Zuthun der Klofter-Sräufeins berufen und beftellet 
worden. Diefes bezeuget das Wahldocument, welches 
dem fel: Heren geheimten Kath Gofche von Buchwalde im 
Jahre 1657... von dem Klofter gegeben worden. Diefe 
geben das völlige Zeugniß:.. | 
» Die Dienere vom Klofter: ben abermaliger Ba: 
cance mit Rath und Zuthun der Frau Priorian 
beftellen. 

"Das Klofter hat in vorigen Zeiten einen Sondieum 
gehabt, dieſer hat davor 50. Reishsshaler- befommen. Die« 
fen Titeffmis den 50. Thalern bat der Doctor Corvey zuletzt 
gehabt. Nach biefes Mannes Tode aber ift dem Kofter« - 

ſchreiber feine, Verrichtung und fein Titel, aber nicht feine 
| 50. ‚Thaler. gelafien worden. Diefe Befoldung ift eingezo⸗ 
gen worden, Die Beftallung wird dem Klofter-Synbi» 
us von dem Probft allein für fih und im Namen der 
Fran Priorinn und des Convents gegeben, Und verpflich- 
tet fich Der Kloſterſchreiber alſo eidlich. Wie ic) oprgen 
fähr folgende Verpflichtung gefunden habe. 

„Nachdem ich Joachim Friedrich Pflug vom Herrn 
Probft Gofche von Buchwaldt, und Frau Priorinn Anna 
Aucia Leyels, wie auch ſaͤmmtlichen Conventualinnen bes 
Kloſters Ueterſen, zu einem Schreiber —— und einge⸗ 

ſetzt 


» 
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ſetzt worden; als lobe und ſchwoͤre ich hiermit, daß ich denen 
in meiner aufgefegten: Beftallung enthaltenen Puncten, allen 
und jeden (ob wären fie wirklich hieher geſetzt) gehorſam 
und getreu nachleben, und.in folchem meinem Dienſte des 
Klofters Befte wiffen und befördern, das: Arge nad) mei⸗ 
nem beften Bermögen und Berftande abwenden, und Dero 
Hoc. und Gerechtigkeit beobachten, und meiner: Obrigkeit 
Geboth und Verboth gehorfamlich nachkommen, auch alle 
dasjenige, was einem redlichen Kloſterſchreiber wohl ans 
ſteht, mit getreuem Ernſt und Fleiß zu des Kloſters Beſten 
verrichten will; So wahr mir Gott bee und feine hei⸗ 
ligen Eugel. 

Daß dieſer Eyd den I. April 1687. in: Ueterfen von dem 
Hrn. Pflug, wie er allhier fteht, abgelegt und ſolches in 
Praͤſens meiner, der Frau Priorinn, und Jungfer Eleonora 
Sophia Schadin, wie auch Jungfer Merten Schroolen ges 
ſchehen, ſolches atteſtire ut ſupra. 

G. v. Buchwaldt. 
Vorſtehende Abſchrift iſt dem mir vorgewieſenen Hriginale 


woͤrtlichen Einhalts gleichlautend, welches hierdurch 
atteſtire 


(L. 5) — Chriſtian Herfurth 
No.i. Not, Czf. Publ. jur. 
| J (L.S.) 


Die Beftallung ſebſt, mid. etwas zu weitlaͤuftig ſeyn, 
ſie hieher zu ſetzen, genug daß der Kloſterſyndicus beſonders 
die Pflege der Gerechtigkeit in Obacht zu nehmen und dieſer⸗ 
wegen in allen gerichtlichen Handlungen das Protocoll zu 
fuͤhren hat. Aus obigem Documente erhellet auch nicht, 
daß das ganze Kloſter den Kloſterſchreiber erwaͤhlt habe, 
welches aber itzo geſchieht, welches wir bald ſehen werden. 

Sonſt 
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Sonſt zeiget auch diefes Document, daß in diefen Zeiten die 
Fraͤuleins noch Jungfern genennet worden. Billig follte 
der Probſt bey der Wahl eines Kloſterſchreibers das mehr⸗ 
ſte zu ſagen haben, weil er am beſten wiſſen kann, wer 
einem ſolchen Dienſte am geſchickteſten worſtehen fönnte, 
Daß der. ganze Eonvent ſich aber einer -forhen Wahl ars 
—— oe . * zu BR mir BR: die Gelegen⸗ 
VIER: 
Ebenen: * a⸗ mit Qeyrätßen * Höhn Priorinn 
ber Kloſter· Hoſmeiſter von dem Herrn Probſt angenom̃⸗ 
men und beſtellet werden. Daß ſich aber‘ auch: — 
Be: beweiſetꝰ folgendes Document: ; in in“ 
en ich zʒum Hofmeiſter ernennet und bei Con 
ven pröfentiret Waren zufarkimens I om 
"n Kant Priorinn von Reventlau 
Fraulein don Crammen. — 
ga) Fräulein, von Shaden. ei 
4) Fräulein; ‚Sophia von Ahlefeldt. | 
5) Frank; Chriftina Hedwig von Stichelberg, 
6) Geäul:Zohanne Erneftinavon Michelbergen. 
7) Fraͤul. Catharina Eleonora von Deßien. X 
8) Frau: Sophia von Deßien. an 
9) Frau. Maria Dorothea von der Vuch. 
10)F raͤul Anna von Sparren. | 
u) rauf. Anna Mar garetha von Ahlfeidt. 
12)Se. Excell. der. Ar, Pr obſt von Reventlan. 
geil dieſe Kloſter · Hoſmeiſterbedienung beſonders in 
die Haushaltung einfhlägt, fo. hat das Klofter auch feine 
Pflichten beſonders fürgefehrieben. Ich babe von dieſer 
— ſolgendes gefunden. 
| Dem 


ur 
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Demnach auf toͤdtlichen Hintritt weyland Johann 
Hayfgito; geweſenen /Kloſterhofmeiſters zu Ueterfen , von 
„dem; Hochmwürdigen und. Hochwohlgebohrnen Hetrn Frie⸗ 
drich von Reventlau, Rittern, dero zu Dinemarf, gen 
gen, Koͤnigl. Majeſtaͤt hochberrauten geheimten Rath, als 
Probſten deſſelben Klofters, mit Beliebung der Hochwuͤr⸗ 
digen und Hochwohlgebohrnen Frauen Anna Emerentia Re⸗ 
ventlauen Priorinn und ſaͤmtlichen Convents daſelbſten ſol⸗ 
che Hofmeiſtersbedienung dem. Ehrfamen. Hanß Jacob 
Voigt wiederum verliehen worden, jedoch daß ſolche Ver⸗ 
leihung auf beyderſeits cyntinuirten Beliebung ſtehen, und 
einer dem andern ein halb Jahr vorhero aufzuſagen Macht 
haben ſolle: ¶So iſt darüber. nachfolgende, — * 
gerichtet und beliebet worden. ihre 

Daß vors erfte Hanß Jacob Voigt, s ‚in Polchem Finest 
Hofmeifteramte auf alle Kioftergebäudr ,. wie die Namen 
haben, und wo ſie gelegen ſeyn, gute Acht ‚geben, auch 
allen daran befundenen‘ Schaden und Gefhr ſuühreitis 
andeuten, und derſelben Verbeſſerung befordern ſcu 

Zum andern, da er auf der Klofter- Wiſchen, Aecker 
und Gruͤnde gleichfalls. ein fleißig Auge habe/ damit die 
Graͤnze nicht verruͤckt, das Land aus der Baare nücht ge⸗ 
bracht, oder ſonſten mit Unkraut nicht verderbet werde, und 
was er deſſen erfahren, wird, früßzeitig anfagen ‚foll, 

Drittens, auf alle kloͤſterliche Gerechtigkeit der Jahr⸗ 
Maͤrkte, Hoheit und Furigdigtion, fo wol aufm Waffer als 
zu Sande, fleißig Achtung geben, daß deran, ‚au an ben 
Sifgeren Fein Eintrag gefchehe. 

Viertens, die Kruͤge und'andbre Häufer Uikeiiber Pre 
digt, fo oft es die Norhdurft erfordert, viſitiren, und da⸗ 
durch verwehren, daß zu ungebuͤhrlicher Zat baricnen Diet,‘ 
Wein und Branntewein.nicht gefehenfer werde, wit.'s.c 
Zum 
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Zum: Fünfeen auf die Bäcker, vorhin geweſener Ge⸗ 
wohnheit nach, gute Achtung geben, damit diefelben unfträf- 
lich Brodt backen müffen,; zu den auf.die Maag und Ges 
wicht, damit niemand in Kaufen und ———— Fun 
— möge ‚, gute Achtung: haben, - 

Sechſtens die Gerechtigfeiten, welche das Kloſter und 
Klofter Sräuleins i in dem Amte Pinnenberg und Barmftede 

haben, .:fomohl an Holzungen.:zu Baus und; Brennholz, 
Schweinmaft, als Korn und Zehenten: in-fletüige Acht 
halten, und daß alles: wohl eingebracht, auch die Gerechtig« 
keit vermehret und nicht vermindert werde, fleißig befoͤrdern. 
Zum Siebenten, auf alle des Kloſters vorfallende Arbeit, 
ſo wohl auch was taͤglich bey und in den Vorwerken und im 
Kloſter zu thun iſt, ein fleißig Auge zu haben, und der Ars 
beitsleute Tagloͤhner, auch: ſonſten täglich) Volks Dienfte, 
ſo wohl ad der Hofdienfte, wenn die angefager — 
nach allem moͤglichen Fleiße befoͤrdern. 

Achtens, auf Teiche und Daͤmme, die — Kloſter 
zu ſchauen gebuͤhren, gute Acht geben, den Holzhammer 
nach des Kloſters Befehl und nicht anders gebrauchen, auch 
von allen bruchfaͤlligen Sachen und Schlaͤgereyen davon 
er weiß und hoͤren wuͤrde, obnverhalten referiren, 

Wenn er in kloͤſterlichen Bedienungen ausgeſandt wird, 
die Unkoſten ſo viel moͤglich einziehen, gleich, ſo wohl in 
Dienſten als andern vorfallenden Sachen/ des Klofters 
Beſte ſuchen, des Hr, Probſts/ Priorinn uud; ſaͤmmtlichen 
Convents zu Ueterſen Geboth und Verboth fleißig nach⸗ 
kommen, und ihnen. in alte Wege treu und Hold ſeyn, ihr 
Beſtes :möglichft befordern und Schaden abwenden. 

Dagegen foll ihm gefolget werden vors Erſte, die ger 
woͤhnliche Jahrbeſtallung, nach Ausmweifung der; Megifter 
als hundert und dreyßig am. iten alles Fall⸗ und Polk 
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Hof; , welches ‘von alten: Gebaͤuden zu. neuem Zünmern 
nicht mehr tauglich, das Stättegeld.ben den Jahrmaͤrkten 
zu feinem Theil zwey Kühe in der Kloſterweide ju treiben, 
die Gebühr von den Gefangenen, wie auch bey vorfallenden 
Erecutionen und Einweiſung von dem auf der Horft aus 
gewieſenen Holze, nach des Klojters Ermäßigung, -Ham- 
mergeld ind Pollholz, das Wallgras, in den Wieſen und 
Nachgras in der Koppel und die gewöhnliche Schweinmaft 
in den pinnebergifchen und barmftedeifchen Hölzungen, auch 
"Die Gerechtigkeit , einen Klofterfächner zu beftenen , gleich 
andern Dienern, Wie auch Probft und Priorinn, ihme 
din ſolchem Dienfte Schuß und Schirm: zugeſaget, fo hat 
er ſich dagegen verpflichtet, diefem allem getreulich nachzu- 
kommen, und des: gemeinen Kiofters Beſte in allem nach 
Möglichkeit zu beobachten, auch Schaden zu verhüten; wie 
er folches mit ausgeftredten Fingern zu Gott und feinem 

heiligen Worte ſchwoͤrend, mir zugefagt und verheißen. « 
Zur Urkund find hierüber zwey Receſſus, welche mit 
des Probften Hand und Siegel, ſowohl auch des Klofters 
Secret befräftiget; So gefcheben Ueterſen 
auf AT: de | >, 
- — — Reventlau. 

— 5) ° 


— war die Beſtallung des Hrn. Vaters des itzt 
tebenden Hrn. Kloſierhofmeiſters Hrn. Voigts. Da ich 
noch einmal von dieſem Amte reden muß, ſo will ich ſeine 
Beſtallung und mehrere Dienſte nicht anfuͤhren, ſondern 
bis dahin warten. So viel iſt aber wahr, daß der Dienſt 
nicht in dieſen Zeiten verbeſſert, ſondern verſchlimmert wor⸗ 
den. Ich muß doch ſo kurz als moͤglich annoch eine große 
Streitigkeit erzaͤhlen, welche zwiſchen dem verſtorbenen 
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Herrn Probſt von Ahlefeldt Excellenz und der noch lebenden 
Frau Priorinn, Graͤfinn von Ahlefeld, gefuͤhret worden. 
Die Streitigkeiten entſtanden bey der Wahl und der Ein⸗ 
ſetzung verſchiedener Kloſterbedienten, die große Streitigkeit 
aber nahm beſonders bey der Wahl des itztlebenden Hrn. 
Klofter-Syndici Wiebel ihren Anfang. Im Jahre 1754. 
erhielt der Herr Probft folgenden Befcheid. 

„Auf Die Abfeiten des Koͤnigl. Geheimen und Landes⸗ 
raths, Heren Benedict von Ahlefeld, Rittern auf Jersbeck 
und Stegen, als Probften des adelichen Klofters Ueter⸗ 
fen, wegen Beftellung eines Boigts zur Horft, und des 
folherhalben von denen von ihm conftituirten vier Ges 
vollmächtigeen der Gemeine daſelbſt, bey gemeinfchaftlicher 
Regierung pro interimiftico.decreto übergebenen Sup⸗ 
plicati, eingereichte hierbey abfchriftlich angefchloffene alfera 
und unterthänigfte Erflärung und Bericht, nach gleicher 
Geſtalt desfalls vonder Priorinn Frau Gräfinn Maria Ans 
foinetta von Ahlefeld eingebrachter Erflärung und Anzeige; 

Wird von Ihro Königl. Majeftät sc. und Ihro Kaiſerl. 
Hoheit ꝛc. Hiermit der Befcheid ertheilet: daß der Herr 
Geheimerath von Ahlefeld als Probft in pofleffione 
vel quafi des Rechts, Flöfterliche Bediente und Voigte 
alleine zu beftellen, im Fall Probft und Priorinn fich über 
ein gewiffes Subjectum nicht vereinbaren koͤnnen, fo lange 
zu ſchuͤtzen, bis diefe zu Folge der refpective unter dem 
sten und 26. Febr. 1729, wegen der, der Zeit zwifchen 
Probft und Priorinn zu Leterfen ebgemwalteten Irrungen er= 
theilten aller und gnädiaften Refolution in foro competenti 
ein anderes ausgemacht und erftritten, und dannenhero eg 
bey der von demfelben gefchehenen alleinigen Beftallung 
des Vogts Johann von Leeſen zur Haft gänzlich zu laſſen, 
mithin die von der Priorinn Frau Gräfinn von Ahlefeld 
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dem Johann Wulf ertheilte |nterims-Beftallung bintvies 
derum zu caßiren, geftalt denn felbige Kraft diefes annule 
firet, und dagegen ermeldfer Priorinn aller und gnädigft 
anbefohlen wird, die zum Boatdienfte gehörige Brieffchafe 
ten, infonderheit die vorenthaltenen Schaubücher and Regie 
fter innerhalb 8. Tagen ab infinuato hujus .zu ertradiren, 
und ſich Fünftighin, ‚aller Turbationen bey Vermeidung 
nachdrüclicher Ahndung zu enthalten. Und wird übrigens 
diefelbe mit der vorbehaltenen Refervation ihre gegen ben 
von Leeſen habende Caufas recufationis allenfalls an» und 
auszuführen, ad forum competens hiermit verwiefen. 
Decretum unter Ihro Kaiferl. Hoheit des Großfürften und 
Herzogs, als diefes Fahr regierenden Herrn, vorgebruckten 
Regierungscanzeleyinſiegel. Geben in dero Stadt Kiel 
den sten Sept. 1754 

L.S.N 

D.M. C.H. d’ Arbemönt. 


Diefer Streit wurde aber weit hitziger, als das Com» 
vent gewiffer maaßen, wider Willen des Hrn. Probfts von 
Ahlefeldt Ercellenz den igigen Hrn. Klofterfondicus Wiebel 
wählte und einfegte. Die deshalb gewechfelten Schriften 
- find in jedermanns Händen, und will ic) nur ihre Titel 
anzeigen. Von Seiten der Frau Priorinn erfchien in einer 
Schrift von funfjehn Bogen ; 

Abdruck einer abfeiten der Hochwuͤrdigen und Hochs 
gebornen Frauen, Frauen Maria Antoinetta Gräfinn von 
Ahlefeld, als Priorinn des Hochadelichen Kiofters zu Ueterfen, 
cum Domino curatore, für fid) und Namens der Fräu« 
Sein Conventualinnen dafelbft, wider Ihro Ercellenz den 
Königl. Geheimenratd, Herrn DBenedict von Ahlefeldt, 
Kittern auf Jersbeck und Stegen Erbherrn, als Probften 
des gemeldten en an gemeinſchaftl. Holſtein. Regie⸗ 

rungs⸗ 
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rungscanzeley, unter dem 31. May 1756. abgelaſſener al. 
ler und demüchigften Borftellung und Bitte betreffend die 
. am zten May d. a. vollenzogene Wahl eines neuen Klo 
fterfchreibers zu Weterfen hine pro. mandato poenali 
S. Cl. an den Herrn Probften de non amplius turban- 
do poflefionem conventus, nec non de -reftituen- 
dis protocollis ſammt w. d. w. a. nebft einem noͤthigen 
Vorbericht an ben Leſer. Gluͤckſtadt, gedruckt ben Johann 
Jacob Bapft, Koͤnigl. Buchdrucker. 

Dieſer an ſich heftig aufgeſetzten Schrift folgte die 
nicht weniger heftige Beantwortung des damaligen Herrn 
Probſtes, welche alſo betitelt iſt: 

Aller und unterthaͤnigſte Gegenvorſtellung und Bitte, 
welche abſeiten Ihro Erceflenz des Koͤnigl. Geheimen: und 
Landraths, Herrn DBenedict von Ahlefeldt, ‚Nittern auf 
Jersbeck und Stegen xc. als Probften des adelichen Klo⸗ 
fters zu Ueterfen, wider die Hochwürdige und Hochgeborne 
Fran, Fran Maria Antoinetta Gräfinn von Ahlefeldt, als 
Privrinn des gemeldeten Klofters cum domino curatore 
für fih) und in angebliher Vollmacht ver Sräulein Con» 
ventualinnen dafelbft an gemeinfchaftl. Holfteinifche Regie⸗ 
rungscanzley, unterm 2ten Yug. 1756. um aller und gnäs 
digfte Wiederaufbebung des unterm 2ten Sun, d. a. an 
erftern abgegebenen bie am 7ten May ej. an. vermeyntlich 
vollzogene Wahl eines neuen Klofterfchreibers zu Ueterſen 
berreffenden aller und höchften Befehls hinc pro clemen- 
tiffimo remifforio ad judieium provinciale abge— 
laſſen worden. Gluͤckſtadt, gedruckt bey Johann Sun 
Bapft, Königt. Buchdrucker. 

Diefe heftige Schriften bier mit rinjuſchalten, waͤre 
dem Endzwecke meiner Arbeiten entgegen. Genug. Ich 
habe meinen Leſern die Quellen eines geiſtlichen Streites 
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entſchieden. Er mar nicht fo gering als der Luͤtrin bes 
Defpreaur, aber auch nicht wichtig genug, fich zu erhigen, 
als die Schriften felbft ausmeifen. 

Unterbeffen zeigen doch eben dieſe Streitigkeiten, die 
Wahl eines Klofterfihreibers. Man fieht fo viel daraus, 
daß bey derfelben entweder der Klofterhofmeifter, oder we⸗ 
nigftens ein Notarius publicus S. R. I. das Protocoll 
führen muß. Da fich) bey der Wahl des igigen Herrn 
Syndicus Wiebel der Herr. Klofterhofmeifter Voigt, aus 
bewegenden Urfachen, welche in den Streitfchriften anges 
führet werden, einer plöglic) eingefallenen Krankheit wegen 
nicht geſchickt befunden hat, diefes ihm beyfommende Amt 
ordentlich zu führen, fo hat es der in Ueterfen wohnhafte 
berühmte KHandelsmann und Notarius Cæſ. publ. & 
juratus Herr Matthias Mohrdieck verrichtet. Es iſt dieſe 
Handlung nad) der Notariats Schreibefunft, vollbracht 
worben. I. N. D. Ueterfen in Conventu coenobiali 
20. 1756. indictione IV. bey Herrfch: und Regierung 
des allerdurchlauchtigften ꝛc. Fürften und Herren, Herrn 
Francifei des Erſten, ermählten römifchen Kaiſers, zu alfen 
Zeiten Mehrern des Reihe ıc. Die Namen fämntlicher 
anmefenden Fräulein, find fleißig angezeichnet, und nach⸗ 
dem fie ſich gefegt, find die Memorialien derer Compe« 
tenten deutlich und laut verlefen worden. Bey diefer Wahl 
waren nicht mehr als 6, Competenten, Der fiebente hatte 
fein Memorial wieder zurück genommen, und vielleicht iſt 
der achte auch noch) da gewefen. Man fieht ziemlicher 
maßen gewiß, ‚daß der Dienft eines Klofterfchreibers noch 
annehmlich feyn mag. Nachdem die Memorialien vera 
fefen worden, ift fogleich zum votiren gefchritten worden ; 
da denn die Majora 9. gegen 5. den Ausfchlag gegeben 
haben. Wer von diefen Streitigkeiten, die nicht unan« 
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genehm zu leſen ſind, ſich mehr unterrichten will, wenn es 
ihn etwa naͤher als mich, angeht, den verweiſe ich auf die 
angefuͤhrten Schriften. Der Streit iſt unterdeſſen nicht 
gerichtlich ausgemacht, ſondern nad) dem Federkriege ha⸗ 
ben ſich die ſtreitigen Parteyen verglichen, und durch den 
bald darauf erfolgten Tod des Hrn. Probſts hat alle Fehde 
ein Ende genommen, 
So viel von der neuen Gefchichte unfers Klofters, 
Die Unterbedienten des Klofters find ferner ihrer drey, 
welche auch bey der Gerechtigkeit und ihrer Handhabung 
gebraucht werden. Diefe Handlangeg der löblichen Ges 
vechtigfeit werben KHofbiether genennet, von dem zeitigen 
Probft ernennet, und ihren Sold erhalten fie von dem Klo« 
fir. Wenn der Probft allhier ift, fo warten fie ihn auf, 
fie überbringen die Citationes und andere Geborhsbriefe, fie 
pfänden die Leute nothwendigen Falles aus, und haben mit 
einem Worte alle ſolche gerichtliche Handlungen in Dbacht zu 
nehmen. Der dritte von diefen Hofbiethern hat noch ein 
ander Amt, und fehlet ihm nur noch das Amt eines Kochs, 
fo koͤnnte er, in den verfchiedenen Geftalten, einen neuen 
Proteus ausmachen. Mein Leſer wird mir vergeben, wenn 
ih ihn etwas zu lange aufgehalten habe, folche wichtige 
Aemter zu befehreiben. Ich Hoffe ihm feinen übeln Dienfk 
zu thun, wenn ich denfelben noch eine einzige Fleine Ges 
fhichte von dieſen Hofbiethern erzähle, und ‚deshalb eine 
wichtige Streitigfeit zwiſchen dem Klofter und dem Herrn 
Amtsvogt Armbſter ermähne, Diefe Hofbiether muͤſſen 
zu gewiſſen Zeiten von allen Hauerlingen eine Art Schuß, 
welches hier Verbittel- Geld genennt wird, eintreiben. Es 
betraͤgt ſich diefes Geld nach Auflage der Einwohner ohne 
geführ des Jahrs auf einen Reichsthaler. Es ift nicht 
viel, Wenn aber der Flecken fo zunimmt, als er zugenoms 
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men bat, ‚fo wird e8 allerdings mit der Zeit ein artiges 
Einfommen. Der erwähnte Here Amtsvoigt Armbfter 
bat an dem Flecken fand und Sand, aber fein Haus. Ich 
babe fein Haus mehr als einmal gefehen. Es liegt unge 
mein ſchoͤn, und ein Haushaltungsverftändiger würde troß 
einem Eroberer,vergnügt dorten leben fönnen. Er fann aber 
das Haus nicht bauen, weil es feine Erben nicht behalten, und 
nicht bewohnen, weiles ein Erbtheil der Winde iſt. Er hat 
fi) alfo bey dem Herrn Commerzrath Willig, welcher in 
dem Flecken das prächtigfte Haus im Beſitz hat, einges 
miethet. Er war hlfo ein Hauerling. Und dag Klofter 
ließ durch den Hofbiether Werbittelsgeld fordern. Aber, 
ih meyne das Klofter griff an. Ich kann mich über 
beyliegende Schriften nicht weiter erflären., Mein lieber 
Horaz mag es hun, 


- = - .-. Quinon moderabitur iræ, 
Infectum volet eſſe, dolor quod fualerit, & mens, 
- Dum poenas odio per vim feftinat in ullo. 
Ira furer ' zvis efl ;animum rege: quinifi paret, 
Imperat: „unc ftenis, hunctu compefce catena. 


Hier, liebreicher Leſer, ſind die Schriften welche dir 
dieſen Streit erläutern werden. Weiter weiß ich nichts, 


ME EROPE Großmächtigfer 
König, 


Alfergnadigfter Erb König und Herr! 


Der feltfamfte Einfall, woraufjemalen, ein mit aller. 
Hand gefährlichen Neuerungen ſchwanger gehendes Gemuͤth 
gerarhen Fönnen, die impertinentefte empfindlichfte und gro» 
befte Chicane fo jemalen erdacht werden fönnen, verans 
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faffet mich, gegenwärtige „allerunterthänigfte Borftellung 
zu Eurer Königl. Majeſtaͤt Füßen zu legen, 
Eurer Königl. Majeſtaͤt ift Allergnädigft bekannt, 
daß, weil die Gebaͤude auf der Koͤnigl. Amtsvogtey Ueter- 
fen beym Antritte dieſer mir allerhuldreichſt conferirten Be⸗ 
dienung, nicht in wohnbarem Stande gefunden, ich da⸗ 
hero gemuͤſſiget worden, meine Wohnung in dem ganz ein⸗ 
ſeitig Koͤnigl. zu meiner Amtsbedienung mit gehoͤrendem 
Flecken Ueterſen, zu meinem faſt unerwindlichen Schaden 
und Verluſt zu ſuchen und aufzuſchlagen. Vor einigen 
Tagen wurde mir hinterbracht, daß der kloͤſterl. ſogenannte 
Hofbiether oder Gerichtsbothe in allen Wirthshaͤuſern ſich 
mit einer Ordre herumſchleppte, daß ich an das Kloſter 
gleich ein geringer, und gemeiner Hauerling Schuß. oder 
Berbittel- Geld bezahlen follte. Da ich nicht glaubte, daß 
das felbiten, Königl. Allerhoͤchſten Schuges hoͤchſtbeduͤrfti⸗ 
ge Klofter, befugt wäre, von irgend’ einem Königl. Unter 
thanen Berbittel- oder Schußgeld zu nehmen, vielneniger 
alfo mir einbilden Fonnte, daß daflelbe fich erfrechen würde, 
von einem wirklichen Königl. Bedienten dergleichen zu fore 
dern, und dadurch in deſſen Perfon Eurer Königlichen 
Majeſtaͤt felbften, die Dero Bediente zu ſchuͤtzen wiffen, 
zu befeidigen ; fo hielt ich diefes für ein Gedichte, und eine 
Erfindung eines boshaften müßigen Kopfes, Wie fehr 
mußte ich aber nicht erftaunen, als am vermichenen Dons 
nerstage diefer unmöglich in einem vernünftigen Gehirne 
reifgeworbene Einfall zur Wirklichkeit gelangte, der Flofterl, 
Hofbiether fich bey mir in meiner Wohnung einftellere, 
und diecopeylich ſub A, angefchloffene Andeutung mit vie⸗ 
ter Furchtſamkeit zuftellen wollte. Ich gerieth über diefe 
grobe Chicane und unverfejämte Dreiſtigkeit, daß das 
Kloſter, fo fich felber nicht zu ſchuͤtzen vermögend, vielweni· 
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ger alfo berechtiger ift, von irgend einem Koͤnigl. Unterthar 
nen Schuß. und Verbittelgetd zu fordern, fich unterftes 
ben wollte, fogar von einem wirklichen über die Kloſter⸗ 
Bogtey mit beftelleten Königl. Bedienten Schuggeld zu 
verlangen, und ihn alfo nicht nur felbften zu proftituiren, 
beſondern auch in deffen Perfon Eure Königl. Majeft. 
deren Bediente Feines fremden, geſchweige dann fo efenden 
Schuges bedürfen, öffentlich zu beleidigen, in nicht ges 
‚ringen, Eifer, nöthigte dahero nach genommener Copen, 
nicht nur den furchtfamen Hofbiether , feine ſchriftliche, 
nicht anerkennende Andeutung wieder mit ſich zuruͤck zu 
nehmen, beſondern aͤußerte mich auch, wie ich unmoͤglich 
glauben koͤnnte, daß der Herr Geheimerath und Kloſter⸗ 
probſt, Herr von Qualen, Ritter, eine ſolche Andeutung, 
worinnen mit der Execution ſo gar gedrohet werden wollte, 
wiſſentlich unterſchrieben haͤtte, vielmehr uͤberzeugt waͤre, 
daß dieſelben dazu von einem Chicane ur und wenigſtens 
bey einen ſolchen Einfalle außer ſich geweſenen Menſchen, 
unter falſchem Vorbringen, verleitet, oder fonften auf eini⸗ 
ge andere Weife von Ihnen erfchlichen fern müßte, wenn 
anders die Unterfchrife wirklich von dieſem Herrn berrührete, 
und mweshalben ein folcher von Klofter wegen empfindlich 
gezüchtiget zu werben , wohl verdienete. Ich konnte nicht 
begreifen, wie das Kloſter ſich anzumaßen vermoͤge, 
von einem Koͤnigl. Bedienten Schutzgeld zu fordern, der 
keines andern Schutzes, als von ſeinem Allergnaͤdigſten 
Herrn beduͤrfe und erkenne; dieſes waͤre ein offenbarer Ein⸗ 
geiff in die niemanden als Ihro Koͤnigl. Majeftät über 
Dero Unterthanen zuftehende Schutzgerechtigkeit, Souves 
rainität und $andesherrliche Hoheit, ich würde mir zwar 
ein wahres Vergnuͤgen daraus machen ‚ wenn das Kloſter 
einer Kleinigkeit von einigen Marks, zu Nadeln bevürftig 
 Ö wäre, 
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waͤre, dergleichen zufchenfen, nimmermehraber ipren Schug - 
anerkennen, noch mic) zu Erlegung des Verbittel. oder 
Schutzgeldes jemalen verſtehen. 

Ich ſchmeichle mir demnach zwar, daß dieſe — 
druͤckliche Bedeutung das Kloſter, oder. vielmehr Diejenie 
‚gen, fo auf einen folchen verkehrten Einfall gerathen, auf 
beffere Gedanken gebracht haben werde. Weil aber gleich« 
‚wohl diefes ftrafbare Unternehmen eine Ahndung gar. wohl 
‚verdienet, ich auch ohne folcher für Fünftigen Anfällen diefer 
Art nicht gefichert bin, nichts natürlicher aber ift, als daß 
ich in meiner Wohnung zu Ausrichtung der mir obliegen« 
den Königlichen allerunterthänigften Dienften und Amts« 
verrichtungen Ruhe und Frieden haben. müffe. Go habe 
ich mich gemüßiget geſehen, diefen Vorfall Er. Könige 
Majeftär nicht nur alferunterthänigft anzuzeigen, befondern 
auch allergehorfamft zu bitten, daß Eure Koͤnigl. Majeſt. 
diefen offenbaren Eingriff in die niemanden als Allerhoͤchſt 
Denenfelben in Dero Reichen und Landen zuftehende Schuß« 
gerechtigkeit und Sandesherrliche Hoheit, Allergerechteft zu 
ahnden, wegen des mir dadurch ermwiefenen empfindlichen 
Torts Satisfaction Allergnädigft zu verfchaffen, nnd zu 
Vorbeugung fünftiger ähnlichen Vorfällen die erforderliche 
Allerhöchfte Verfügung ergehen zu laffen, Allermildeft ges 
ruhen wollen. Ich zweifle nicht an Allergnädigfter Des 

ferirung, und erfterbe mit allerunterthänigftpflichefchuldig« 
ſtem Refpect und Gehorſam ee 


Eurer Königlichen Majeſut 


Ueterſen, den 13. Junii | 
8 - allerunterthänigfter treu und pflicht / 
ſchuldigſter Diener 
Armbſter. 


N 5 Frie⸗ 
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Friederich der Fünfte, von Gorted Gnaden, 
‚König zu Dänemark, Norwegen, der Wenden und 
Gothen, Herzog zu Schleswig, Holftein, Stormarn, 
“ind der Dithmarſchen, Graf zu Oldenburg und 
‚Dellmenhorit ꝛe. Ehrſamer, Lieber Getreuer! Ob Wir 
Uns zwar immediate allergnädigft bewogen gefunden haben, 
"auf dein allerunterthänigites Anfuchen, nach Ausweiſe des 
abfchriftlichen Anfchluffes dem adelichen Klofter zu Ueterfen 
aufzugeben, einiges Schuß: und Verbittelgeld dir nicht ab« 
zufordern; fo wollen Wir jedoch zugleich, daß allen Irrun⸗ 
‚gen mit dem: Klofter hinführo beften Fleißes vorgebeuget 
‚werde. Du haft ſolchemnach alles zu vermeiden, mas zu einem 
Mis verſtaͤndniß mit / dem Klofter Anlaß geben fonnte, und 
Dagegen beftens angewandt zu feyn, baß ein gufes und 
freundſchaftliches Bernehmen mit demſelben obwalten möge. 
Wornach du did) zu achten. ° Gegeben in Gluͤcksſtadt, 
den 13. Januar. Anno 1759. . 


G. G. v. Dernath G. v. Horn. 
te ! H. C, Gude, 


Friederich der Fünfte ıc. x. 

| Tit, confuet. 

E⸗ ſind Uns immediate die Beſchwerden Unſers Anuevoigee 
Armbſter, daß ihm von Seiten des adelichen Kloſters zu 
Ueterſen, gewiſſe Schug- und Verbittelsgelder haben abge⸗ 
fordert werden wollen, vorgetragen worden. 

Wann nun gleich beſagter Amtsvoigt itzo ein Haus be⸗ 
wohnet, das unter kloͤſterlicher Jurisdiction belegen iſt, ſo 
mag gleichwohl demſelben, als Unſerm Officiali, nicht zu⸗ 
gemuthet werden, aus dieſer Urfache ‚einiges Schuß. und 
— Ver⸗ 
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Verbittelsgeld an das Kloſter zu entrichten, und Wir wol⸗ 
fen ſolchemnach, daß das Kloſter zu Ueterſen von dieſer 
Forderung abftehe. i | 


Wornach ıc. Gegeben in Gluͤckſtadt den 13. Januar. 


Anno 1759. | | 
G. G. v.Dernath. G. F. v.Horn, 
Anden Hrn. Geh. Rath und Ober⸗ 


Praͤſidenten von Qualen als Probs | 
ſten zu Ueterſen, Ritter. — H. C. Gude. 


Ich kann nichts mehr von dieſem großen Kriege ſa⸗ 


gen, als: | 
=. at nunc horrentia Martis 
Arma virumque can. - ” - - 


Bon diefen wichtigen Begebenheiten komme ih auf 
die Gerichtsbarfeiten des Klofters Ueterſen. Und diefe 
Materie wird meinen Leſern hoffentlich nicht ganz unanges 
nehm feyn. Dasim fiebenten Jahrhundert ohngefähr 810. 


Holftein unter dem damals errichteten Bifchoffthume Dre 


men geftanden habe, ift eine Hiftorifche Wahrheit. Die 
Sitten diefer Zeiten befchreibt Helmoldus alfo: Tres ſunt 
Nordalbingorum populi , Sturmarii, Holzati, 
Thermarzi, nec habitu nec lingua multum difcre= 
pantes, tenentes Saxonum jura &  Chriftianum, 
nomen, nifi quod propter barbarorum viciniam, 
furtis‘ & latrociniis operam dare confueverint. 


Hofpitalitatis gratiam fedtantur. Nam furari & | 


largiri .apud Holfätos oftentatio eft, qui vero præ- 
dari nefcit hebes & inglorius eſt. Ueber diefe Nache 
richten werde id) vielleicht in einer andern Schrift handeln, 
in mie weit fie richtig, und in wie weit etwas wahres au 

“ biefen 


r 
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| biefen falfchen Nachrichten des Priefters zu Boſow find, 
Die Sitten ändern fid) alle Jahrhunderte, und die glüds 
lichfte Zeit genießt ein Volk, wenn es fagen kann: 


Aurea prima fata eft ztas, quæ, vindice nullo, 
Sponte fua fine lege fideın redtumque colebat, 
Pœna metusque aberant; nec vincla minantia fixo 
Acre ligabantur: nec fupplex turba timebat 
Judicis ora fui; fed erant fine judice tuti. etc. 


Genug! Unſer Klofter Leterfen ift dem Biſchoffe von 
Bremen, wie das ganze Holſtein, um dieſe Zeiten unter⸗ 
wuͤrfig geweſen. Ein großes Reich fuͤr einen einzigen 
Geiſtlichen. Wenn derſelbe in der Ewigkeit eben ſo viele 
zu regieren erhalten muß, wird er viele Welten zu beſchuͤ⸗ 
tzen haben. Daß aber die Biſchoͤffe dieſer Zeiten dennoch 
nicht von aller weltlichen Macht gänzlich frey geweſen find, 
bezeuget das Benfpiel mit $udolf dem vierten, Grafen von 
Holftein, welcher in dem Jahre 848. bey dem Könige Lu⸗ 
dewig in Deurfchland verklagt, und die Sache auch der⸗ 
maßen getrieben, daß derfelbe feines Amtes entfegt worden 
iſt; der Biſchoff muß vermuchlich ein Miethling geweſen 
ſeyn. Man fieht aber, daß bie Klöfter auch, indem die 
Geiftlichfeit unter den bejammernswürdigen Heyden, den 
Meifter fpielte, dennoch nicht gerne allein ihre Herrſchaſt 
annahmen, Daher waren des Klofters Ueterfen Advoca⸗ 
ten und Befchüger die Grafen von Schaumburg-Holftein, 
und durch diefe Verbindungen genoß es auch den Schug 
bes Reichs. - 


Dem Klofter koͤmmt nunmehro vermöge ber Unterges 
richtsbarfeit ebenfalls allerley zu. Und auch diefe inter, 
gerichtebarfeit will ich nicht vorbey gehen. 


Das 
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Das Kloſter, namlich Probſt, Priorinn und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Conventualinnen, machen den ganzen Koͤrper aus, 
und durch ihren Probſten bringen fie den dritten Praͤlaten⸗ 
ftand in das Herzogthum Holſtein. Diefer Probft hat 
fonft in comitiis provincialibus Votum & Seflionem 
gehabt. Er hat zwey Diftricte, den von Izehoe und dem 
von Hamburg, und ift alfo noch auf diefe Stunde ein vor« 
nehmer Sandftand.. Und diefen vornehmen Landſtand mas 
chen fechzehn Fräulein. Der Probft zur Ueterfen ift nad) 
dem Vergleiche von 1647. der gemeinfamen holfteinifchen 
Regierung unterworfen, er hat aber, wie alle Kloſterproͤb⸗ 
fie, in dem Klofter, und auf dem Klofterhofe und in feis 
nen Gütern die völlige Gerichtsbarkeit, welche er aud) über 
Horft ausüber. . 

Hingegen hat es mit dem Flecken Leterfen eine ganz 
‚andere Bewandtniß. Es leidet mit den Dörfern Heift, 
Kortenmohr, Sonnenteih, Seefter, Wifche, Borm Ste: 
gen, Königsholz und Schlikburg ebenfalls cine Berändes 
rung. Die Gerichtsbarfeiten find hier etwas eingefchränfe 
ter. Ehe fich die Könige mit den Herzogen verglichen, 
find alle diefe Güter ats adeliche Güter betrachfet worden, 
und hat daher das Klofter Die Gerichtsbarfeit völlig ausge⸗ 
übe. Nach dem benannten Vergleiche aber find diefe ange» 
zeigten Güter dem Amte Pinneberg, als einfeitig Königliche 
Güter einverleibet worden, und haben die Flöfterlichen Guͤ— 
ter und Dörfer im Jahre 1652. Ihro Königl. Majeſtaͤt 
gehuldiger. 

In der bürgerlichen Gerichtsbarkeit hat das Klofter 
über die befagten Elöfterlichen Güter die Unter: und Erbge— 
richtsbarkeit behalten, und über fie beftändig darüber aus. 
Aber fo viel bleibt gewiß, daß Ihro Könige. Majeftät 
1647. durch den, damals geftifteten Vergleich jurisdictio- 
| nem 
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nem .privativam fuperterritorialem erlanget haben. 
Denn eben diefelte hat Graf Otto IH. über Pinneberg, 
Hasburg und Barmftedte gehabt. Unterdeſſen bleiben 
zroifchen dem Klofter und Pinneberg noch immer Streitig« 
Feiten genug übrig. Von denen unten, hoch bin und wieder 
einige vorfommen ſollen. Im Jahre 1722. iſt eine Commiſ⸗ 
fion diefer Streitigkeiten wegen, gehalten worden, und ift 
die von Ihro Majeftät ertheilte Enefchliegung dahin ge 
gangen? 

„Daß in Amtsſachen die immediate Verfuͤgungen, 
Citationen und Executionen uͤber oben bemeldte kloͤſterliche, 
von.dem Landdroſten geſchehen ſollten. 

Allein, wie ſelten ein Geſetz fo pünctlich gegeben wer⸗ 
den Fann, daß alle Streitigkeiten auf einmal dadurch ges 
hoben werden Fönnten, fo iftes auch hier gefchehen. Selbſt 
diefe allerhoͤchſte Kefolution hat noch immer neue Streitigs 
Feiten verurfaches Im Syahre 1737. ift durch ein Game: 
ralfchreiben vom 9. April ebener maaßen befohlen worden, 
daß die Contribution nach Pinneberg bezahler werden folle, 

Homagialpflichten Fann das Kloſter nicht fordern. 
Aber wohlder König. Wie esim Jahre 1652. gefcheben. 

Die Gerechtigkeit Märkte zu halten, bat das Kloſter 
ex conceflione Superioris nothivendig und ohnftreitig ; 
dieſe Märkte werden an den Tagen, welche Jatob und 
Felicianus in dem Talender bezeichnen, gehalten. Die 
Verbrechen, welche allenfalls in der Zeit diefer Jahrmaͤrkte 
begangen und fund werden, denn heimliche Fehler, weiß 
Die geldgierige Gerechtigkeit nicht leicht zu öffentlichen zu 
machen, werben von dem Klofter gerichtlich beftraft. In 
Criminalſachen kann aber das Klofter nicht fo weit gehen. 
Den Angriff und die Beneralinquifition hates, fo bald diefe 
aber vollendet ift, geht der Proceß nach Pinneberg. 
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Es ift möglich, daß das Klofter auch das Recht, 
Mühlen zu erbauen, ehemals ‘gehabt haben, mag. In 
den igigen Zeiten wuͤrde es aber allerdings eine nähere Er⸗ 
laubniß von dem höchften Ort erhalten müffen, wenn es 
ihn nüglich Halten würde, eine neue Mühle zu erbauen, 
Das Klofter Hat aber igo den Mühlenfchau, und würden die 
Muller Handeln, wie ihnen die Medifance nachfaget, oder 
wenn fie fonften etwas ftrafbares auf Flöfterlichem Boden 
begehen, fo hat das Klofter die Beſtrafung. 

Nahe an dem Flecken liegt, doch auf Fönigl. Grund 
und Boden, eine Mühle. Das Klofter hat gegenüber 
ebenfalls eine Mühle. Beyde Müller Haben einige Zeit 
ihr Mehl in den Flecken gebracht, fo wie der Flöfterliche 
Muller fein Mehl in koͤnigliche Dörfer geliefert. In diefen 
Zeiten hat es aber dem Klofter unrecht gefchienen, daß der 
koͤnigl. Müller Mehl in den Flecken brachte, und daher ift 
e8 gefcheben, daß man demfelben Wagen, Pferde und Mehl 
auf einmal weggenommen hat. Ich habe viel von diefen 
Streitigkeiten gelefen und gehöret. Die koͤnigl. Bedienten 
meynen in ihren Gerechtſamen beſonders beleidiger zu feyn, 
daß das Kloſter, als ihre Muͤhle eingefallen, und wieder 
neu aufgebauet worden, deewegen den Fönigl, Gerechtſamen 
einen wirklichen Eingriff gethan, daß eg einen fogenannten 
Braupengang, welchen die alte Mühle nicht gehabt, in der 
neuen, ohne vorhero Conceßion zu haben, anlegen laſſen. 
Gar zu wichtig ift diefer Streit nicht, folglich will ich. 
meinen $efern nur dieß Bedenken fagen, ob das Klofter, 
wenn es einen nahen Müller, welcher fich nicht beflagt, daß 
fein Nachbar in die koͤnigl. Dörfer fein Mehl bringe, 
fein Intereſſe nicht zu genau und dem wahren Bor 
eheile der hoͤchſten Herrſchaft zu wider, in Acht nehme, 
wenn es dadurch einen kleinen, — noͤthigen Handel 

aufhebt, 
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aufhebt, der zulege nur die Armuth und feinen andern 
drückt. Ich bin immer davor, daß ein Land nicht eher 
glücklich fen, als nur, wenn einjalfgemeiner Handel in Deme 
felben geduldet und befeſtiget wird. Wenn aber eine Ge« 
meinfchaft die andere, welche beyde unter einem Herrn fte= 
ben, von dem Handel aus ihren Gränzen ausſchließen will, 
fo entftehen Staaten in Staaten, und der Staat wird uns 
merflich entfräftee. Ich weiß wohl, daß die Herren Klo⸗ 
fterbedienten mit diefen Begriffen nicht zufrieden feyn wer⸗ 
den. Jh will auch ſchweigen. Genug von dem Streite 
ſelbſt kann ich igo, da ich fchreibe, fagen, ob ich es fagen 
kann, wenn diefe Nachrichten gedruckt werden, weiß ich nicht : 


Et !adhuc ſub judice lis eft. 


Die Gerechtigkeit, Gewicht, Ellen und anderes Maaß 
zu fegen, hat allein der Monarch, dennoch hat das Klofter 
vermöge der BogteylichFeit die Aufficht und die Nachfehung 
deffelben.. Und hat der Herr Klofterhofmeifter diefes Ge— 
ſchaͤffte. Die Verbrechen in diefer Art, werden bey dem 
Kiofter unterfucht, die Beftrafung iftzu Pinneberg. 

Mark und Güterfteine fann das Klofter für fich fegen, 
naͤmlich die, welche die Flöfterlichen Flecken und Dorfs:Uns 
terthanen wegen ihrer Felder, Wiefen, Wenden, und Aecker 
auseinander zu fegen vermögend find. Ueber alles dieſes 
hat das Klofter allein die Erkaͤnntniß. 

Das Recht alleriey Verbrechen und Mifferhaten zu bes 
ftrafen gehöret zur Vogteylichkeit und Niedergerichtsbarfeit, 
und gehöret alfo dem Klofter, und diefe Gerechtigkeit ift im 
Ssahre 1575. in dem Mönfelifchen Vergleiche noch mehr bes 
ftätiget worden. Die Verbrechen aber welche ad judi- 
cia publica gehören, werden davon auegenommen. Die 
Strafen wegen Ehebruch, Hurerey und folcher Fleiſchesluͤſte, 

werden 
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werden nach dem Erweiſe des Svetonius, weil fie öfters 
nicht libidine, fed ſæpius ratione geſchehen, unter die : 
Kleinen Berbrechen gerechnet, und find Deswegen bey dem 
Kiofter geblieben. Und ift diefe Gerechtigkeit im Jahre 
1639. annoch von dem Könige beſtaͤtiget worden. 


Weiter übet das Klofter, wegen feiner Untergerichts⸗ 
barkeit, über feine Unterthanen das Recht aus, Bormün« 
der zu beftellen. Es. fordere die gerichtliche Uebergabe der 
Teftamente , errichtet die Inventur, verfiegele, ordnet die 
Erbtheilungen, Hat die Inſpection über das Schuld und 
Dfand Protocoll, und auch die Errichtung von allerhand 
Art Tauf und Geburtsbriefen, Ausmweifungen, Ehepacten, 
Iransactionen, Hausfuchungen und aller a a der 
Untergerichtsbarfeit. 


Was das Klofter nicht kann, iſt — Es kann 
keine neue Zuͤnfte und Handwerker errichten, und ſolche 
confirmiren. Denn alle Policeyſachen gehören, wie bes 
kanntlich, ad fuperioritatem territorialem. ee 
fter Hat nur die Unter⸗Inſpection. 


Die Affigir- und Pubficirung Koͤnigl. Edicten, Placa⸗ 
ten, Conſtitutionen und Proclamatum iſt dem Kloſter je⸗ 
derzeit gelaſſen worden. Im Jahre 1736. entſtand eine 
Streitigkeit daruͤber. Man kann dieſelbe aus einem Re⸗ 
ſcripte, welches an den Paſtor zu Seeſter, ergangen iſt, 
mehr erſehen. Die Sachen, welche auf Erfordern einer 
Partey von den Canzeln publiciret werden ſollen, werden dee 
kloͤſterlichen Obrigkeit zugeſandt. Dieß geſchah im Jahre 
1738. Es wurde das mandatum edictale, welches die 
Schowliſchen Glaͤubiger ausgebracht hatten, von Gluͤck⸗ 
ſtadt aus, dem Kloſter zugeſandt. 

Cam. Nachr. II. B. 2 Bey 
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j Ben der Aufnahme der Kirchenrechnungen concurriret 
das Klofter allerdings mit, weil es das Patronat über die 
Kirchen in Ueterfen und Seefter hat. 


Aus Gewohnheit über auch das Klofter das Abzugs⸗ 
recht bey denen Unterthanen aus, welche feinen Boden 
verlaffen wollen, und wird das Geld, welches von dergleis 
chen abziehenden Unterthanen einlauft, zwiſchen dem Probft 
und der Priorinn getheilet, und macht einen Theil ihrer Bes 
ſoldungen aus. 

Das Jus aſſiſæ Hat das Klofter nicht, fondern das Amt. 
Doch müflen die. Krugmwirthe dem Klofter eine jährliche 
Hauer geben. Und das Recht, unbewohnte und wüfte 
Pläge zu vergeben, hat das Klofter auf feinem Grund und 
Boden. Wie folches die Beftätigungsbriefe deſſelben bes 
weifen. Erlaubnißweiſe und wegen bes Befiges von un- 
benflichen Zeiten und auch gewiffermaßen nach den Monfes 
foifchen Vergleiche hat das Klofter das Jus colledtandi 
& venandi, 


In Kriegeszeiten und was fonft für Einquartierung 
dem Klofter zugetheilet wird, muß daffelbe die Trouppen 
des Landesherrn in feine Sänderepen einnehmen. Und eben 
diefer Fall hat diefe Nachrichten an das Tageslicht gebracht. 
Weil ich mit dem Stabe des feibregiments Dragoner den 
ganzen Winter zwifchen den Jahren 1758. und 1759. bis 
1760. und 1761. gelegen habe. Da dieſer Einquartierung 
wegen der Streit erneuert worden, fo will ich auch meinen 
$efern mit diefen Nachrichten, fo viel ic) davon habe er⸗ 
halten Fonnen, aufwarten. Die ganze Welt lebet in Streit 
und Wiederftreit, und ich weiß nicht, ob man Hobbes feinen 
Sag, weil er wirklich da ift, bellum contra omnes, 
überzeugend widerlegen kann. 


Um 
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Um nun diefen Streit deutlicher zu machen, fo will ich 
feine Geſchichte Fürzlich befchreiben, und-mit ven gehörigen 
Beweiſen beitätigen. Das Amt Pinneberg maßet fich die 
Kegulirung der Duartiere an, und hat ſich deffelben von je her 
angemaßt. Um das Jahr 1701. bat der damalige Amt- 
mann alfo an das Klofter gefchrieben : | 


Hochwohlgeborner, Wohlgeborne, 
| Hochoechrteſter Herr geheimter Rath und Probſt, 


wie auch 
Hoch zu ehrende Frau Priorinn. 


Wann Ihro Konigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt entſchloſſen, 
daß von dem Regiment Curaßiers über die eine Compagnie, 
fo bishero in der Herrfchaft Pinneberg gelegen, annoch 
zwey Compagnien dafelbft ihre Quartiere haben ſollen, und 
dann von fothanen drey Compagnien den Flöfterlichen Ueter⸗ 
fen auf 36. Pflüge ber Gleichheit nach 31 Portion zuges 
eheilet worden; fo habe davon Eurer Hochwohlgebornen 
und meiner bochzuehrenden Frau Priorinn die Nachriche 
biermittelft geben wollen, und zweifle nicht, diefelben 
werden -vorbefagte 315 Portion ferner fpecialiter zu verles 
gen die Anftalt machen, weil heute oder morgen die Eins 
ruͤckung gefchehen wird. ch bin übrigens und verharre 


Eurer Ercellenz und der hochzuehrenden 


Frau Priorinn 
Pinneberg, 
10. Jul. 1708, gehorfamfter und dienftergebenfter 
| Diener | 
Borchard von Suhm. 


9Q | Aus 
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Aus diefem Driginalfchreiben kann man Elärlich fehen, 
daß der Amtmann von Pinneberg die Anruͤckung derer zu 
‚bequartierenden Völker an das Klofter gemeldet, und das 
Klofter alsdenn vor die Eintheilung derer Duartiere durch 
feine Bedienten Sorge fragen laffen. 

Allein die Streitigkeiten hatten einen weitern Fortgang. 
Das Amt Pinneberg maßte fi die Regulierung derer 
Duartiere noch mehr und diftincter an, Allein, aus den 
Mefcripten, welshe von. den Jahren 1714. 1734. und 1736. 


vorhanden find, iſt die Regulierung und Eintheilung dem 


damaligen Hn. Probft von Ahlefeld und dem Ober: Rriegs« 
Commiffarius Hn. vonGäpler, *) nunmehrigem Conferenz« 
rath, und Ritter vom weißen Bande, aufgetragen worden. 
Im Jahre 1737. ift aber diefe Drbnung wieder umgeftoßen 
und dem Klofter auf das neue angedeutet worden, daß 
alles von Pinneberg aus gefchehen ſollte. | 


Diefe Streitigkeiten haben von dem Jahre 1737. an 
ruhiger als das große Europa gelegen. Dieſes brennte in 
Flammen, undleider! dem, der ein Deutfcher ift, preffet 
das Unheil feines Baterlandes, die Verwuͤſtung feiner Eine 
wohner und die Graufamfeit derer, welche die Schuld 
von Millionen Seelen tragen, Thränen aus. Meine 
Thraͤnen ſiad gerecht. 

Unterdeſſen eben dieſer verderbliche Krieg, welcher 
mein armes Vaterland geißelt, hat in den ruhigen Provin⸗ 
zen Daͤnemarks und Holſtein dennoch bis itzo Unruhe her⸗ 
vorgebracht. Die Voͤlker mußten eine andre Stellung neh⸗ 
men, und auch wir kamen nach dem Kloſter Ueterſen. Und 
dieſe Zeiten machten den Streit lebhafter, als er je geweſen war. 
Dieſe Irrungen wurden endlich folgendermaßen beygelegt: 


Hoch⸗ 


*) Iſt 1760, geſtorben. 
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Kr er Geheimterrath 
und Land⸗D | 
Wenn Ihro Königl, — wegen der zwiſchen dem 

Amte Pinneberg und dem Kloſter Ueterſen entſtandenen 

Irrungen, in puncto ſubrepartitionis der dem kloͤſterl. 

Ueterſer Diſtrict zugelegten Einquartierung unterm 7. dieſes 

folgender Geſtalt zu reſcribiren allergnaͤdigſt geruhet haben. 
Nun find zwar die kloͤſterl. Eingeſeſſene einſeitige pri⸗ 

vative, und unter pinnebergiſcher Hoheit ſtehende Unter⸗ 
thanen, und es gebuͤhret alſo die Regulirung der Einquar⸗ 
tierung in beſagtem Diſtricte dem Amte Pinneberg unſtrei⸗ 
tig. Indeſſen haben wir für dieſesmal aus beſondern Gna⸗ 
ben bewilliget, daß bem Kloſter Ueterſen, ‘fo lange die ger 
genwaͤrtige außerordentliche Einquartierung dauert, die 

Subrepartition ber von dem Amte zu beſtimmenden Mann« 

ſchaft citra confequentiam, und ohne einige Präjudiz des 

Amtes Pinneberg, unter dem Bedinge zugeftanden werden 

folle, daß weil fonft diefe fpeciale Regulirung der Eine‘ 

quartierung an und für fich von dem Amte Pinneberg befchafe 
fet werden mußte, die etrdannige, wegen der Subrepartition’ 
entftandene Klagen; auch rn unferfucht und enefchier 
den werben follen, 

So babe diefe Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte Wil⸗ 
lensmeynung dem Hn. Geheimtenrathe hiermit zur Befolgung 
bekannt machen wollen, und verbleibe mit vielem Eſtime 


Des Herrn Geheimtenvarhe und 


ad Land — 
—— dieuſtwilliger Diener 
| Friedrich Ernft 
Au beh.en Seh. Don 0... My Brandenbutg. 
Perlentin in Pinneber gg. Mottelmann. 
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Als unter deffen Ihro Könige. Majeftät dero Holſtei⸗ 
nifche und Schleswigifche Länder in dieſem 1759. Jahre aller« 
hoͤchſt beglückten, und den friedfertigen Helden in feinen 
Lagern zeigte, fo erforderte e8 die Noth, den Flecken Ueterſen 
mit mehrern Bölfern zu belegen, in dem zwey Compagnien 
nordifcher Trouppen wegen des Exercirens bieher gelegt 
wurden, Sin diefen Tagen erhub fich wieder ein neuer Streit, 
indem die Frage war, ob der Landdroſt zu Pinneberg feine 
Befehle nur an den biefigen Amtsvogt zu ihrer fernern Voll⸗ 
ſtreckung überfenden,, oder, wie dennoch, das oben ange« 
geführte Document anzeiget, von feinetwegen diefes. dem. 
Klofter andeutenmüßte. Unter deſſen wurden nad) einigen. 
Unterredungen der verwickelten Parteyen Die Sache in das 
Beine gebracht, die Völker eingenommen und Ruhe und 
Friede, ehe als in Deutfchland, wieder bergeiiellet, So viel 
von diefen Gefchichten. 

- Dem Klofter müffen die elöfterlichen Untertanen jahr⸗ 
lich das Rauchhun theils in Natur, theils in Geld geben. 
Und die Haͤuſer im Flecken, welche nicht auf Kloſtergrunde 
ſind, dem Koͤnige. Aus dieſem Grunde hat der zeitige 
Amtsvogt dem neuen Kloſterſchreiber oder Syndicus das 
Rauchhuhn abfobern laſſen. Auch dieſes war eine Strei⸗ 
es eit 
Altera jam teritur bellis civilibus ætas 


guis & ipfa Roma viribus ruit. 
HORAT. 


Kraft der Kaufbriefe, und des Befiges von undenkli-⸗ 
chen Zeiten, genießt das Klofter die Frohndienfte feiner .Lns 
terthanen an Fuhren, Hofdienften und Handarbeit, Mad) 
den Kaufbriefen hat das Klofter die Ober: und Niederge⸗ 
richtebarfeit, da es aber zu einer Vogtey geworden, fo find 
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dieſe Gerechtſame etwas zweifelhaft, doch behält es wohl 
immer eine vermiſchte Gerichtsbarkeit. 

Mit den Appellationen in gerichtlichen Sachen, wird 
es nach den bisherigen Gewohnheiten und dem Monkeloi⸗ 
ſchen Vergleiche gehalten. Wenn das Landgericht, von 
welchem unten ein mehrers geſagt werden ſoll, nicht eben 
nach dem Willen beyder Parteyen ſpricht, welches der Rich⸗ 

‚ter fo felten thun kann, fo appellivet diefelbe, welche fich 
durch das Urtheil befchwert befindet, nach dem fogenannten 
Gödingsgerichte nach Pinneberg, von da kann wieder an 
das pinnebergifche Dberappellationsgericht, und von ba 
nach Gluͤckſtadt appellivet werden. In Srevel- und Buß⸗ 
fachen, wird von den Pröbften der Bericht mit dem Pro« 
tocoll an das Dbergericht geſchickt, oder auch yon demfel- 
«ben begehret. | 

In Abſicht der verfchiedenen Gerichte in den hieſi igen 
— und der Verſchiedenheit der Untergerichte, bis 
die Sachen an das letzte Gericht gelangen, wuͤnſchte ich 
Zeit und Gelegenheit, eine naͤhere Sammlung davon zu 
‚machen, Bishero wird es aber, feine Moͤglichkeit vor mich 
ſeyn. Ich will diefe Materie einem andern Gelehrten nur 
‚anpreifen, welcher ein Vergnügen findet, die Landesge⸗ 
ſchichte ferner aufzuheitern. 

Die Zollfreyheit iſt ſeit den Jahren 1726. und 36. 
‚verloren gegangen. : Das Reſecript von bem Jahre 1662, 
zeiget, wie weit, das Jus fignandi eingefchränft fey. 

In Leib⸗ und $ebensfachen hat das Klofter die Erfännt- 
ng, und hernach überliefert es die Thäter nach, Pinneberg. 
Barum das Spruͤchwort von Pinneberg entftandenz 


"Mer wilfftehlen und nicht bangen, 
Laſſe ſich zu Pinneberg fangen. 
24 kann 
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kann ich nicht fagen, denn meines Bebünfens nach, wer⸗ 
den Diebe dorten fo feft als allerwärts. gehalten. Daß 
das Sprüchmwort aber da ift, iſt eine Wahrheit, und: wenn 
ich nicht irre, ſchon in einer Schrift gedrudt, und fann 
mir es alfo vergeben werben ‚ wenn ich daſſelbe — 
anfuͤhre. 

In denen mittlern Zeiten hat das Kloſter die Seäufen 
und Türfenfteuer geben müffen, In den itzigen Zeiten ftreitet 
das deutfhe eich nicht mehr mit den Tuͤrcken, ſondern 
leider mit fich ſelbſt; das Haus Defterreid) ift auch maͤch⸗ 
tig genug, den Tuͤrcken zu mwiberftehen, und folglich werden 
nordlihe Provinzen Fünftig ihre Münze nicht‘ anwenden 
dürfen, Türken zu verjagen.: Uebrigens giebt das Kiofte 
das feinige bey allen-Landes Abgaben. 

Geringe Verbrechen, welche feine Leibes⸗ oder Sprenfo 
chen anbetreffen, hat das Klofter die Gerechtigfeit Zwangs⸗ 
mittel anzuwenden; Die Geloftrafen vermehren das Ein 
kommen der Frau Priorinn und des Herrn Probfts. Diefe 
bende Perſonen theilen diefelben unter fih. In Eonfiftorials 
fachen hat das Klofter feine Erfenntniß, ſondern das pin 
nebergifche Confiftorium hat alle Sachen abzuthun. Der 
Landdroſt und. Kirchenprobft in Altona haben in dem⸗ 
felben ven Vorſitz. Wie denn igo ein junger Handelsmann 
von bier einen Proceß, feine Ehe zu vollführen, vor dem- 
felben hat. Ob er noch mit der Braut, trotz derer, bie fie 
in Striten haben, zum Tanze gehen wird, weiß ich nicht. 
Das weiß ich, daß ich um fein Mägdchen einen Proceß 
anfienge. Doc, heirathet die igige Welt nichtmehr aus Liebe, 
fondern, Geld! Maͤgdchen ich habe dich lieb: ift itzo der 
Ruf der verborbenen Welt, und folglich wird ber 
nicht um die Perfon, fondern um Das ihr, gehörige Gelb 
geführet. Es ſeyl 

Noch 
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Noch etwas weniges habe ich von der ganz beſondern 
Gerichtsbarkeit des Probſtes und der Priorinn anzumerken. 
In Sachen, was die Gerechtigkeit anlanget, ſtellet der 
Probſt das ganze Kloſter vor, und hat das erſte Verhoͤr 
uͤber alle Sachen. Bey Handhabung der Gerechtigkeit 
werden zum Ausſpruche gebraucht, die ſchaumburgiſche 
Hoſgerichtsverordnung, die dem Sande gegebene koͤnigliche 
allerhoͤchſte Berorbnungen, die der ſchaumburgiſchen Hofges 
richtsordnung angefuͤgte Conſtitution von Adminiſtration 
der Gerechtigkeit. Lind wegen der Conſtitution MR | 
iſt die koͤnigl. Refolution ebenermaßen erfolget. 
Die Pflichten. der Frau Priorinn fünnen:m der Kloftere * 
ordnung von ‘den Meugierigen gefunden werben, Gie 
hat feinen eigenmöchtigen Willen. Bauet fie ohne des 
‚Eonvents Einwilligung , fo muß fie daſſelbe wieder niebers 
reißen. Doc) glaube ich eben nicht, daß die Baufuche fo 
‚groß werden kann, denn eine Frau Priorinn hat ihre be⸗ 
queme Wohnung, und welcher Hat esnöthig, auf neue Ge⸗ 


baͤude zu finnen, wenn er bequem wohnet; vor dem Wet⸗ 


ter gefichert,, Mad vor dem Winde befchüget if. Daß die 
Frau Priorinn eigenmächtig nichts bauen darf, beweiſet 


das Landesgerichtsurtheil von dem Jahre 1724. Sie hat 
annoch gewiſſe Pflichten in Obacht zu nehmen, wenn ſie 


ausreiſet. Die vornehmſte iſt dieſe, daß ſie der aͤlteſten 


"Fräulein ven Schluͤſſel zu der Conventſtube laſſen muß 


Diefes zeiget das Bieigl, bergoglice — von dem 
„sobre 1727.  - 

. Bon ben Sräuleins und — Pflichten weiß ich 
eben nicht viel zu ſagen, daß ſi ſie in ihre Chorſtunde gehen, 
theils im Flecken, theils im Kloſter wohnen, und faſt zu 
wenig geſellſchaftlich leben, oder ſoll ich dieſe ſchwermuͤthige 
Einſamkeit zu fromm nennen, iſt alles was ich ſagen kann. 


25 Ihre 
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Ihre Pflichten ftehen in der Kloſterordnung vorgefchrieben. 
Die Namen der Fräuleins, welche itzo das Sicht fehen , will 
ich weiter unten befanne machen. Noch einige Worte von 
dem Kiofterfchreiber, Klofterhofmeifter, und anderer Be⸗ 
dienten Amte. 

Der erftere heiße Klofterfyndicns oder Klofterfi chreiber. 
Er verſieht die Juſtiz und hat allerley Einkünfte davor zu 
‚genießen. Die beftimmten und gemwiffen Einkünfte find 

ohngefähr diefe: Er erhält aus denen von den Marfch« 
laͤndereyen kommenden Hauergeldern 150. Mrk. und. ah 
Koſtgelde eben fo viel, nämlich 150. Mrk. Zu Pas 
pier befümme er 6. Mrk. und zu Stiefeln 1. Mrk. 8. tl. 
"Als der erfte Klofterfchreiber eingefegt worben, muß das 
Leder wohlfeiler als igo gewefen feyn. Denn die Stiefefh 
vor einen halben Thaler möchte ic) wohl ſehen. Man fieht 
‘aber, wie der Werth der Dinge: in unſern Tagen ges 
ſtiegen ift, und Regenten der Staaten nothwendig dahin 
fehen müffen,, daß die Einkünfte mittelmäßiger Bedienten 
verbeffere würden. Ich fanın mich nicht weiter über Diefe 
"Materie einfaffen, weil fie nicht zu der Befchreibung von 
Ueterſen fich ſchickt. Daß aber Bebienungen bey dem 
"alten Einfommen gelaffen werben, welche vor 300. Jahren 
den Mann nothdürftig haben nähren koͤnnen, ift offenbar 
eine unrechte Denfungsart, Denn igo kann ein Mann 
von diefem Einfommen das nicht erhalten, was er um diefe 
‘Zeiten davor erhalten Eonnte. . Man fieht diefes augen⸗ 
ſcheinlich hier. 80 koſten ein paar Stiefeln wenigſtens 
vier Thaler. Diefe fehlen aber nun dem Kiofterfchreiber. 
Mothwendig müßte fein Einfommen verbeffert werden. 
AUnd diefer Fall finder fich faft in allen Bedienungen. Die 
Folgen davon will ich nicht ausfündig machen, fie find aber 
einem Staate gewiß nicht nüglich, Der Klofterfchreiber / 
F Hat 
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Hat ferner auf zwey Kuͤhe, und einen Ochſen freye 
Weyde, ben Martini oder Koͤnigspfennig, die Proto⸗ 
coll und andere rechtliche Sporteln. Und beyderfeitig koͤn⸗ 
nen das Klofter ihm, und er dem Klofter den Dienft aufs 
fündigen. Allein, fo * wird dieſer Sail nicht zu be⸗ 
fuͤrchten ſeyn. 

Der Riofterhofmeifter verſieht alles, was zu ber Hause 
haltung nöthig ift, und. er genießt davor das jährliche firum 
230. Mıf. Alles Falle und Pollholz, welches von alten 
‚Kloftergebäuden zu neuen zu zimmern nicht mehr tauglich iſt. 
Er genieße bey den Yahrmärkten das Stättegeld, und has 
zwey Kühe auf der Weyde. Von den Geſangenen erhaͤlt 
er die Gebuͤhren, ſo wie auch bey Immißionen und Execu⸗ 
tionen, das Hammergeld und Pollholz zur Horſt. So 
weit ſich die Senſe zweymal erſtreckt, hat er das Wallgras 
in den Wieſen, und das Nachgras in der Koppel, Im 
Nintebergifchen und Barmftedtifchen hat er die Schweing« 
maft in den Holzungen, "und die Gerechtigkeit einen Klo⸗ 
fterfärhner. zu befreyen. Ws Dingvogt hat er auch die 
Sporteln, ſo wie er fie bey Inventirungen, Berfiegelungen, 
DBefichtigungen und vormundfchaftlichen Rechnungen ger 
nießt. Bon den pemubegijggen Holzgeldern erhaͤlt er 
vier Thaler. 

Noch hat das Kloſter drey ſogenannte Hofbiethers, 
welche citiren, und was dem fonft anhängig ift, verſehen. 
Einer von ihnen verfieht auch das Amt eines Kutſchers bey 
Der rau Priorinn. Diefe Leute wohnen auf dem af 
bofe, auf dem fogenannsen Borwerfe. 

Das Cönobialgerichte. befteht aus dem Probſte, der 
Priorinn, und den zwölf älteften Fräulein. Bey den 
Predigerwahlen, da zwey Prediger, welche fehr wohl die⸗ 
ven, bier find, wie auch bey andern Kirchen und Schule 

‚bienern 
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dienern In Ueterſen, und ihrer Beförderung hat bas Klofter 
das Patronatrecht und folglich die Wahl, und diefes von 
undenflichen Zeiten. Und zwar alfo: Es werden drey 
Eandidaten vorgeftellet. Erſtlich von dem Probft einer, 
einer von der Priorinn, und einer von dem Eonvente. 
Wenn aber diefe drey Körper nicht einig werben fönnen, 
fo tritt die Landesobrigkeit zu, und fegt einan Prediger de 
facto, welches wit dem noch ige lebenden Hauptprebiger, 
Herrn Achates Ludewig Ballhorn, zu ermeifen ſteht. Das 
Klofter Fonnte , als fein Vorweſer den Weg alles Fleiſches 
gegangen war, nicht einig uͤber die Wahl weiden. Und 
ie Sandesperofchaf fügte: Ä 
- - - & tantas audetis tollere moles 
5 Quös ego. sed motos præſtat componere fluctu 


Sn Bee | regique 'hre dicite veſtro 
Non illi i imperium, * r - - - 
Sed mihi forte datum. - | 
und ſetzte den. obgedachten Hra. Paftor Ballhorn zum Haupte 
prediger en. Und mie leicht hätte das Klofter fo garfeine 
MWahlgerechtigkeit verlieren koͤnnen? . Die Uneinigfeit 
bringe niemalen etwas gutes hervor. Sie ift wiedas Kind 
der Minerva, und har Drachen Füße. Der Eonvent wird 
fich Hoffenslich in der Zukunft nicht mehr von dem Geiſte ver 
Uneinigkeit dahin reißen laffen. Die Folge hat auch diefe an 
genommenen Gründe ſchon gezeiget, und zwar bey der Wahl 
eines Irganiften. Denn Rector, Kuͤſter, Drganiften, alle 
diefe Pläge werden von dem Klöfter entweder Durch bie 
Wahl, oder durd) eine genaue Bereinigung des Convents, 
wieder bey einem Abgange beſetzt. Beyde Fälle erweiſen 
die Documame, welche ich. zu ‚mehrerer Gewißheit anfuͤh⸗ 
—— 
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von will. Die Wahl des itzigen Herrn Kloſterhofmeiſters 
iſt auf die erfte Art ohne Wahl befchaffet worden, Davon 
lautet das Document alfo: 

Nachdem Se. Excellenz der Hr. Geheimterath ‘und 
Probft, Hr. Benedict von Ahlefeldt, Ritter ꝛc. den 25. May 
h.a. Ihro Hochwuͤrden der Frau Priorinn von Reventlau, 
durch mich die Borftellung thun laffen, mas maßen. 

Der junge Voigt bey hochgedachter Seiner Excellenz 
gervefen,, und hoch derofelben erfuchet, ihm die Klofterhofe 
meifterftelle wiederum zu conferiren, und fo viel fie von dem⸗ 

felben vernommen, deßfalls nicht nur bey Ihro Hochwürden, 
fondern auch denen Fräuleinen feine Aufwartung gemacht 
haben follte: von welchen legtern er die Verfprechung ihres 
guten Gefinnens gegen ihn befommen hatte; Seine Ercels 
len; auch wohl des Dafürhaltens, daß feinem Gefuche defe⸗ 
riret würde, meil eines theils deffen Vater dem Kiofter fo 
lange gedienet, andern theils aber diefer Menfch mit Mugen 
ſowohl bey gerichtlichen Borfällen, als andern kloſterlichen 
Geſchaͤfften gebraucht werden koͤnnte; 

Als habe mit dieſer Vorſtellung mich alſofort zu hochge⸗ 
dachter Ihro Hochwuͤrden der Frau Priorinn verfuͤget, und 
in Gegenantwort zuruͤck erhalten, wie ſie mit Sr. Excellenz 
gleicher Meynung: und daß dem jungen Voigte die Klo⸗ 
fterhofmeifterftelfe wohl wiederum conferiret werben koͤnnte. 
Mur möchte ich daben nachfolgendes, welches in Gegen« 
wart Ihro Hochwürden auffchreiben müffen, Seine Excel⸗ 
lenz zu erfennen geben, um damit folches bey Ausfertigung 
der neuen Beftallung in Confideration gezogen werden 
möchte. Naͤmlich: 

VDaß die Hoftage, welche beym Heuen in jeber Wiefe 
erfordert werben , reguliret, und wie viel Perfonen 
der — befreyen koͤnne. 
- 2) Täglich 
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2) Täglich beym Heuen Mannzahl zu halten. 
9) Selbft die Abtheilung des Heuens zu machen und ab: 
zufreten. 
4) In den Feſttagen die Krüge felbft mie zu vifitiren 
und die Contravenienten zur Brüche zu fegen. 
5) Wenn Auspfändungen gefchehen follen, felbft mit 
denen Bedienten zu geben, 
6) Das Nachgras nicht ehender zu betreiben, als nad) 
Michaelis. 
 D Wegen des Wallgraſes eine gewiſſe Ordnung zu machen. 
8) Daß die trocknen Graben nicht follen unter das Walls 
gras, als bey der hohen Brücke und Schweinwieſe, 
gerechnet werden. 
Diefe Adnotation habe darauf von Ihro Ercelleng 
dem Hrn. Geheimtenrath und Probften mit 
einer Anecdote: 
9) Ratione des Klofterhofmeifters Pferd : wieder zuruͤck 
befommen und bis weiter ad adta gelegt. 
C. R. Völker. 


Daß aber eine Wahl, ſtatt haben koͤnne, wenn die 
Stimmen nicht alle einſtimmig ſind, zeiget das Document 
an, welches ich annoch zu meinem Erweis anfuͤhren will. 
Es iſt die Wahl des itzigen Hrn. Organiſten und lautet alſo: 


Hochwuͤrdiger ꝛc. ꝛtc. 

Aus Eurer Excellenz unter dem 23. hujus an mich und 
ben Convent abgelaſſenen Schreiben und deſſen Anſchluß 
habe ich mehrern Inhalts erſehen, mas geſtalt Otto Hey« 
dorn, nachdem die Translocirung des Organiſten Tiedes 
manns, durch den am 12. dieſes Monats abgefaßten Con⸗ 
venssfhluß, feftgefegt worden, ‚um Conferirung des da⸗ 

durch 
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durch hieſelbſt erledigten Organiſtendienſtes, mittelſt einer 
an den Hochadelichen Convent gerichteten Bittſchrift Anſu⸗ 
chung gethan; und wie Eure Excellenz zugleich dero Mey⸗ 
nung dahin geaͤußert, daß des Supplicantis Geſuch, in 
Betracht der in ſeinem Supplicato angefuͤhrten Gruͤnde, 
wohl deſeriret werden koͤnnte; jedoch, daß dadurch pro 
futuro einer Wahl aus dreyen Subjectis nicht praͤjudiciret 
ſeyn ſollte. | 

Was ich dieferwegen am 26. hujus dem verfammels 
ten Convente proponiret habe, folches werden diefelben aug 
dem beygelegten Conventsprotocolle zu bemerken geruben. 

Wann nundaraufper majora befchloffen worden, daß 
esben vorfeyender Wiederbefegung des biefigen Organiſten⸗ 
dienftes eben fo, sie Anno 1733. gehalten, mithin drey Sub⸗ 
jecta vorgeftelfet, und nach vorgängiger abgelegten Probe ihrer 
Geſchicklichkeit, einer aus denfelben ordentlich erwaͤhlet werben 
folle. So erfuche ich Eure Excellenz hierdurch ergebenft, 
fie geneigen,, einem Hochadelichen Eonvente drey wohlfaͤ⸗ 
bige Subjecta zu präfentiren, und daneben die Verfügung 
zu treffen, daß felbige an einem, mir vorhero befannt zu 
machenden Sonntage nacheinander in der hiefigen Kirche 
die Orgel zur Probe fpielen mögen, bmit, wenn dieſes ges 
fchehen, fo dann ohne weitern ET zur Wahl geſchritten 
werden koͤnne. 
Ich verharre indeſſen mit ganz beſonderer Conſideration 


Eurer Excellenz 
denr Mad 1755 
129. May 1755. — Dienerinn 


M. A. ©. v. Ahlefeldt, 


Priorinn, 
Wenn 
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Wenn wir das Kloftergericht verlaffen, fo haben wir 
noch von einem andern, und zwar von dem Leterfen Landge⸗ 
richt zu reden. Dieſes Gericht ift in der Eonftitution von 
dem Jahre 1696. von der Adminiſtrirung der Juſtij 
vom neuen beftätiget worden. Diefes Gericht wird in des 
Hrn. Probſts Haufe, und unter feiner Aufficht gehalten. 
Der Hr. Probft aber hat feine Stimme, fondern er höret 
die Parteyen an, und überläßt den Spruch des Gerichts de⸗ 
nen Zwölfmännern , welche deswegen beeidiget find; diefe 
haben annoch ihren Abfinder, und ber zeitige Kloſterhof⸗ 
meifter ftellet den Dingvogt daben vor. Dabey find zmey 
und mehr Advocaten, und die Verhandlung gefchieht muͤnd⸗ 
fih.. Ich Habe diefem Gerichte felbft verfchiedenemal mit 
beygemohnt, und annoc) folgendes bemerfer. 

Dieſes Landgericht wied, wenn Parteyen genug da 
find, alle Jahre, und zwar den 21. April gehalten. Sind 
nicht genug Parteyen da, fo bleibt es bis zu einem andern 
Jahre ausgefegt. Ehemals in den ältern Zeiten haben die 
Frau Priorinn und zwey der älteften Fräufein mit in dem 
Gerichte gefeffen, und bat es alfo in diefem Klofter nicht Heiß 
fen fönnen, mulier tacet in ecclefia. Diefer Gebrauch 
ift aber abgefommen, und zwar bey den ſchwaͤchlichen öftern 
$eibesumftänden des Herrn Geheimtenrachs von Ahlefeldts, 
Diefer Herr ließ bey feinen Krankheiten öfters den igigen 
Heren Juſtizrath und Landſyndicus, den Hrn. Zirzopius, 
ober den Herrn Advocat Meilere den Vorſitz ftatt feiner in 
diefem Gerichte verwalten. ‘Daher kam der erftere Ges 
brauch ab, im Gegentheile hält aber die Frau Priorinn, wenn 
fie gefund ift, in ihree Wohnung wöchentlich zweymal Ges 
richt, der Klofterfpndicus macht den Vortrag, und wenn 
denfelben die Frau Priorinn mit ihrem Benfall begünftiger, 
faſſet er das Urcheil ab, und publicives daffelbe, Nehmen 
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die Parteyen daffelbe an, foiftes gut, und die Streitigfei« 
ten haben ein Ende. Sind fieaber, ihrer Meynung nad), 
gefährdet, fo koͤnnen fie von diefem Niedergerichte an das 
oben befchriebene Sandgericht appelliren. 
Diefes Landgericht wird indes Hrn. Probftes Haufe im 

einem großen Saale gehalten. Der‘ Herr Probft, itzo, 
Ihro Ercellenz der Hr. Geheimterath und Ritter, Henning 
von Qualen, fißt an einem Tifche mit einem faubern grünen 
Teppich belegt, und ihm gegenüber ver Klofterfyndicus, als 
Actuarius und Protocoflhalter. Auf beyden Seiten figen 
12, Richter, auf jeder Seite 6, mit dem dreyzehnten der 
fhreiben Fann, und ber Abfindermann genennet wird. 
Diefe Richter hören nunmehro emfig zu, und die anhero 
berufenen Herren Advocaten verhandeln alsdenn ihre Streis 
tigfeiten oder vielmehr die Gerechtfamenihrer Parteyen. Als 
ic) die Ehre hatte diefem Gerichte beyzumohnen, ftritten 
drey von diefen Männern, von welchen Horaz fage 

Agricolam laudat juris legumque peritus 

Sub Galli: cantum confultor ubi oftia pulfät. 


Es ift freylich wahr, wenn der Sandmann vollfommen 
betrachtet wird, fo will ich lieber in feiner Stelle feyn, als in 
der Stelle des Rechtsgelehrten. Der erftere fieht die gan⸗ 
je Natur und alle ihre Schönheit in ihren unzähligen 
Veränderungen, wenn der andere, will er fein tägliches 
Brodt genießen, alte Gefegbücher durchwuͤhlen, und dunfle 
Geſetze erklären foll. Allein fieht man ein folches Gericht 
und die Parteyen, in welcher Gefichte, Furcht, Schreden, 
Hoffnung, und noch mehr geidenfchaften erfcheinen, fo, mie 
ein Advocat vor oder wider fie ftreitet, fo erfennet man 
dennoch den Preiß der Wiflenfchaften, und ich dachte ofe 
an bie glückfeligen Zeiten : 
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nec fupplex turba timebat 
Judicis ora fui; fed erant fine judice tuti. 
Aber nicht einmal fo glücklich find die Erquimaur, ges 
ſchweige unfere Länder, in welchen mit den Wiffenfchaften, 
die Bernunft, und mit der Vernunft alle geidenfchaften ges 
wachſen find. Es ift alfo auch eine Nothwendigkeit, dag 
bie Menfchen, welche die Gefege hindern, ihre eigene Rich: 


ter zu ſeyn, Menſchen ernähren, welche vor fie, mit ver 


Zunge, wie die Canalisfer des Herrn von Holberg ftreiten, 
Und drey von diefen Männern habe ichgehört. Ein jeder 
‚ unter ihnen redete gut. Der Juͤngſte unter ihnen redete 
ſehr leicht, und ob er fehon bey feiner Sache die berühmte 
Nechtsregel anbringen mußte, fi fecifti, nega, fo machte 
er doch feinem Gegner fo viele Ausflüchte vor, daß es fchien, 
baß diefem das Denken und der geſchwinde Begriff, welcher 
einem Advocaten am nothwendigſten fcheint, weit ſchwerer 
als feinem Gegner wurde. Der dritte, war ohnerachtet 
feines Alters fehr hitzig, hatte aber einen ftarfen durchdrin« 
genden catonifchen Vortrag, er überredete, und wenn er 
nicht völlig überreden fonnte, fo fegte er dennoch den Kiche 
ter in eine Verlegenheit, daß kaum ein richtiges Urtheil 
heraus kam, und ſprachen die ehrlichen Richter einmal ein 
artiges Urtheil. Eine Partey war in puncto debiti 
verklagt, ſie glaubten alſo eine Partey muͤßte einen Eid 
thun, und wenn dieſe nicht ſchwoͤren wollte, ſo koͤnnte die 
andere die Finger aufheben. Die ehrlichen Leute. Sie 
mennten au), daß die Partey des obigen Herrn Advoca⸗ 
ten entweder erweiſen ober ſchwoͤren follte, daß fie das Geld 
bezahlet Hätte, und würde fie diefes thun, fo follte fie ohne 
die Koften mit zu tragen völlig frengeforochen feyn. Allein, 
auch diefes Urtheil ftand der andern Partey nicht an, diefe 
fand ſich beſchweret, und appellirte alfo vor die Gebühr 
- | flanto 
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ftante — viva voce & in continenti an das Si 
Dingsgericht nach Pinneberg. — 


In dem hieſigen Landgerichte traͤgt der Advocat ei 
mehrentheits feine Nothdurft ad Protocollum, welches 
der Kloſterſyndicus oder Schreiber führer, vor. Wentt 
diefes gefchehen, trägt er das Factum wieder mit allen 
Erceptionen feinen bäurifchen Richtern gruͤndlich und deut: 
fich vor; und ſchmuͤckt feinen Vortrag auf das befte mit 
Erempeln und andern einnehmenden Reden, aus. Das 
habe ichgemerfet, daß die Partey, welche den legten Vor⸗ 
trag hat, mehrentheils die Kichter zu dem Urtheile bewegt, 
unterdeſſen will ich die Faͤhigkeit der Richter eben nicht ta⸗ 
deln. Ich will nur zeigen, was die Beredſamkeit wirken 
koͤnne. Die Anrede an das Gericht iſt, meine guͤnſtige 
und gute Freunde! Der Hr. Probſt hoͤret allein, bey al⸗ 
Ten Berhandlungen zu, er hat aber Feine Stimme, fondern 
das Urtheil wird allein von den zwölf Männern mit ihrem 
Abfinder verfertiget, und wenn es verfertiget ift, dem Hrn. 
Kloſterſyndicus überbracht, welcher es denn in ten gewöhn« 
lichen Ausbrücen fchreibt und fogleich publiciret. 


Die Ceremonien, wenn das Urteil gemacht — 
ſoll, find ohngefaͤhr dieſe: Wenn die Sachen, wie oben ges 
fagt worden, verhandelt worden find, fo treten die zwölf 
Männer oder Richter in eine Nebenſtube mit ihrem Abfin- 
der, und machen fie hinter fihzu. Dieſe Stube wird die 
Acht genennet, Woher der, Name Acht entfprungen fey, 
will ich den Kunftrichtern auszumachen überlaffen. - Hier 
nun rathfchlagen fie nach ihrem Gewiſſen, bis fie einig find, 
Iſt diefes, fo fagen fie ihrem Abfinder, welcher iso Goſche 
Vogt Heißt, und ein Tifcher if, ihre Meynung, Diefer 
ſchreibt fie auf, und. es wird mit den Urtheil verfahren, 
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wie fchon gezeiget worden. Glaubet nun eine Parten, daß 
fie beleidiget ſey, ſo appelliret diefelbe an das Goͤddingsge⸗ 
richt nach Pinneberg, in welchem wieder zwey Männer aus 
jeder Vogtey ſitzen. Es wäre Feine unnüge Arbeit, wenn 
ein junger Gelehrter hiefiger Gegenden, ftatt er etwa einen 
elenden Reim fchreibt, oder fonft unnuͤtze Arbeiten unters 
nimmt, die Untergerichte biefiger Gegenden nad) ihrem Ur⸗ 
fprunge unterfuchte, und fie den Ausländern bekannter machte, 
Er würde mehr Dank als für eine erbärmlidhe Schmaͤh⸗ 
ſchrift verdienen. 

So böfe als die Herren Advocaten fchienen, wenn fie 
bie Gerechtfame ihrer Parteyen vertheidigten,, fo freund« 
fchaftlich gieng der Abend in ihrer Gefellfchaft Hin. Des 
Tages fah ich) Bürger, welche für das Wohl ihrer Mit 
bürger ftritten, und des Abends fah ich Freunde, welche 
niche wußten, wie fie genug einer dem andern feine Freund⸗ 
fchaft bezeugen Fonnten. Es hieß unter ihnen: Der er 
Feind, der Perfon Freund. 

So viel habe ich von den Gerichten i in Ueterfen —— 
ken koͤnnen. Nunmehro will ich auf den Flecken und ſeine 
Einrichtung ſelbſt kommen. Verſchiedene Dinge werden 
mir das Andenken von Ueterſen jederzeit ſchaͤtzbar machen, 
und ich Fann fagen, daß ich mir feinen angenehmern Dre 
als ihn, auf meine übrige Lebenszeit wuͤnſchen wollte, 
Vergeblicher Wunfh! Der Flecken Ueterfen wird in vier 
Duartiereeingetheilet, und zwar 1) Klofterhof und Katzhagen, 
2) großen Wolfshagen, 3) kohe, und 4) großen und fleis 
nen Sand. Ein Stüd nad) Often von den Fleden, heißt 
auch Bashorn. Die Gemeine giebt ihre Contribution 
von 294 Pflug mit vier Thaler. Der Flecken hat zwey 
Auartiermeifter, zwölf Gaſſenſchauer, drey Nachtwächter, 
davon einer im Klofter, und zwey im Flecken rufen, und 
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auch zwey Baffenvögte. Im Jahre 1695. ift auch wegen! 
der Müller ein Commißionsſchluß gefaffet worden. a 
In dem Flecken felbften find artige Wohnungen, weil: 
fi) viele Leute in denfelben geſetzt haben, welche nicht ohne: 
allen Gefchmac find. Unter die artigen Häufer koͤnnen 
gerechnet werden, des Hrn. Commerzrath von der Willig,; 
des. Hrn. Advocat Grube, des Hrn. Kloſterſyndicus Wibel; 
ohne an das Haus des Hrn, Probften und verfchiedener 
Fraͤulein zu gebenfen, fo zieren des Hrn. Hauſchild Haus, 
als das Haus eines reichen Mannes, und das Haus des 
Hen. Knop eines Handelsmanns den Flecken. Ich würde 
zu ausfchweifenb werben, wenn ich noch mehrere angeben 
würde. Die übrigen Annehmlichkeiten des Fleckens werde 
ich Fünftig noch anzugeben, mich bemuͤhen. Ich werde itzo 
ein wenig von der Kirche und ihrem Baue reden. 
Die erſte Kirche zu Ueterſen iſt wahrfcheinlicher Weiſe 
im Jahre 1239. zu bauen angefangen, und im Jahre 1240. 
vollendet worden, Graf Adolph der Vierte iſt ihr Stifter. 
Die Klofterjungfern haben lange nicht Lutheriſch werden: 
wollen ; und mußte König Chriftian den legten roͤmiſchen 
Priefter mit Gewalt wegjagen.. Diefe befondere' Rach⸗ 
richten enthält annoch das alte Kirchenbuch. Wie ich ſchon 
oben geſagt, iſt der. itzige erſte Paſtor der Herr Ballhorn 
ohne Praͤſentation und ohne Wahl von dem Convente, aus 
allerhoͤchſter Macht beſtellet und in das. Amt geſetzt worden. 
Doch hat das Kloſter ein Salvatoriiım erhalten. Im 
Jahre 1648. ift der alte Kirchthurm, zugleich mis dem We⸗ 
deler, Rellinger, und vielen. andern Thuͤrmen herunter ge⸗ 
wehet worden. Der Sturm, welcher in diefen, Gegenden 
um dieſe Jeit gewuͤthet, fol viel von einem Erdbeben ar 
ſich gehabt Haben, wenn es den aufgezeichneten Machrichten, 
a a Witte, welche noch vor» 
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handen Find ;': zuzutrauen ſteht. Der neue Kiechenbau 
nahm unserdeffen erft im Jahre 1738. ‚durch ‚die unermuͤ⸗ 
dete Sorgfalt des Hrn. Geheimtenraths von Ahlefeld feinen 
Anfang. . Die Verdienfte diefes. Mannes um das Klofter 
find unendlich groß, und id) werde fie mehr und mehr meis 
nen Leſern bekannt: zu machen / ſuchen. Genug, er ermüs 
dete nicht, Anftalten vorzufehren, Damit Diefe Kirche eine 
ber: fchönften in-Diefen Gegenden werden möchte. ' Und es: 
ift ihm auch gelüngen. : Der Einheimifche preifet alſo noch 
die Sorgfalt ihres -Stifters ; "und der Fremde: wird fich je⸗ 
derzeit: ein Vergnuͤgen machen, fie zu ſehen, und die ver⸗ 
fchiedenen Schönheiten: in derfelben zu bewundern. Sie 
iſt nicht wohlfeil gebauet worden, aber auch nicht allzus 
theuer vor die Gemeine. Im Jahre 1747. iſt der Bau 
geendiget worden. Ks koſtet Die Kirche in allem, wenn 
alles gleich haͤtte bezahlt werden koͤnnen, 33000. Rthrl. 

Vor die Kirchenſtaͤnde find von den Einwohnern 25000, Rthl. 
wieder bezahlet worden, und glaube ich nicht, daß eine 
einzige Kirche im Lande iſt, in welcher die Einwohner ihre 
Stände ſo theuer bezahlen muͤſſen, und ſagt manınicht une: 
vecht, wenn man von Ueterſen ſagt, daß die heiligen Reden 
theuer find; Ein /kleiner Stand, in welchem ohngefaͤhr drey, 
hoͤchſtens vier Perſonen ſitzen koͤnnen, koſtet 8, 900. bis: 
3000. Mek;;."Aklein dieſe Theurung hat den Nutzen, daß: 
Die, Gemeine iso noch etwa 15000. Rthlr. auf-die Kirche: 
ſchaldig. if: Und kann auch: diefe Schuld: bald bezahlt 
werden, wenn das Klofter etwas won derſelben übernehmen, 
und Die Einwohner des: Biedens — — — 
zu mache anreijen wird. 

Den Ptoſpect dev Kirche kann man in dem Eihgäebichte 
ſehen, welthes der itzige Hr» Director Ludewig Wilhelm 
Ballhorn, ein in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Spra⸗ 
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chen wohlverdienter Mann, noch als ein, auf dem Ham⸗ 
burgiſchen Gymnaſio der Wiſſenſchaften Befliſſener 
entworfen hat, und welches Gedichte bey der Einweihung 
am zweyten Advent Sonntage 1749. in der Kirche abge⸗ 
fungen worden ift. Ich werde diefes Gedicht unten meis 
ner Sammlung einverleiben. Die Kirche ift von rohen 
Ziegelfteinen aufgeführet, und ungemein vegulair gebauet. 
Der Thurm ift nicht zu hoch, und folglich den Winden 
nicht fo fehr ausgefeget. Sie hat drey Haupt» und zwey 
etwas Fleinere Mebenthüren. Ueber der großen Haupt 
thiire gegen Norden, welche fehr zierlich angelegt ift, hal— 
ten zwey fißende oder halb liegende Engel eine Vaſe mic 
zwey großen Schlangenföpfen, ftatt der Henkel. Unter 
ihnen in dem Dache fteht in einem runden Schilde im blauen 
Felde der geheiligte Name Friederich der Fünfte in einem 
Zuge. Und weiter unten die Jahrzahl 1748. Ueber dem 
Namen ftrahlet eine goldene Krone. in einer halben 
Rundung fteht mit goldenen lateinifchen Buchſtaben, 
Genef.28.0.17. Wie heilig ift diefe Stätte, Hie ift 
nichts anders denn Gottes Haus, und hier ift die 
Pforte des Himmels. Auf diefer Seite hat die Kirche 
8. große Fenſter, und über ver Thuͤre ein halbes. Auf 
dem Dache geben noch vier Fenfter der Kirche das Licht, 
Gegen Dften fteht der Thurm, und aus dem Zeiger der 
Uhr ſieht man, daß der Thurm erft im Jehre 1749. = 
tig geworden fy. 

Gegen Suͤden ſtoͤßt das Klofter an die Kirche ‚und 
Fonnen die in dem Klofter wohnenden Fräulein trocken in die 
Kirche, weil bis an diefelbe verdeckte Gaͤnge geführet wor« 
den, fommen. Wenn man nad) der Treppe geht, welche: 
die Fraͤuleins auf den Chor fuͤhret, fieht man ein Bild: 
uß welches ziemlich gemalt iſt. Und ſtellet daſſelbe vor 
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Hr. Mag. Claufenius, geboren im Jahre 1640. den 20. 
Der. Eriftgemefen 4. Jahre Rector in Izehoe, 14. Jahre 
Paſtor zu Meuendorf, und 31, Jahre Paftor bey dem hoch. 
adelichen Klofter und der Gemeine zu Ueterfen, und ift als 
Senior des Pinnebergifchen Eonfiftorii geftorben 1716. ben 
15. Decemb. feines Alters 76. Jahre. Der teichentert ift 
1Corinth. 15. 9.3. Sein, vermuthlich felbft erfundenes 
Wappen führee drey Todtenföpfe, der mittelfte hat drey 
Blumen, und der Helm auf dem Wappen führet. eben diefe 
drey Blumen. Das Geficht diefes geiftlichen Mannes 
ſieht ziemlich cholerifch aus. Ob er es gemwefen, weiß ich 
nicht. 

Der Chor, auf welchem die Fräuleins ihre Andacht 
alle Tage pflegen follen, fteht dem Altare gegen über, und 
befteht aus dreyerley Art Ständen. Die erſten find in 
17. Fenſter abgetheilet, von außen fehr zierlic) gemalt, und 
mit goldenen Schilden gezieret. In der Mitte diefer Stuͤh⸗ 
fe, etwas vor ihnen nach Weften zu, fteht igo ein Tifch, 
welcher vormals ein Altar gewefen. Ihn zieret ein ver- 
goldetes Erucifir und zwey mit Wachslichtern befegte Leuch⸗ 
ter. : An den Seiten diefer Stühle, welche die Fräuleins 
am Sonntage zieren, find zu beyden Seiten wieder gemalte 
Stühle mit grünen Vorhaͤngen, in welchen die Fräuleins 
figen, wenn fie fich nicht wollen fehen laffen. In der Mitte 
durch find lange Stühle, vor die Bedienten der Fräuleing, 
und ift diefer Chor ungemein artig und zierlid) , und hier 
iſt die Stätte, wo die Fräulein ihre Chorftunden Halten. 
Die Fräuleins müffen drey Pfalmen fingen. Sonnabends 
und Sonntags geht die Orgel mit unter. Sind die drey 
Pfalmen am Sonntage ausgefungen, fo werben annoch, 
mit Zuftimmung der Orgel, zwey Gefänge, welche der Nee 
or vorfinge, nachgeholet. Iſt dieſes gefchehen, fo lieft 
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ein Knabe die Epiſtel, und der Rector ſchleßt die Andacht 
mit einem kleinen Geſange. 

Ueber dieſe Chorſtunden habe ich meiye Betrachtun⸗ 
gen gehabt. Man ſieht den Eifer ver Alten, daß fie dera 
gleichen reiche Stiftungen gemacht, die Gottesfurcht gläne - 
jend zu machen. Aber die Gewohnheit und die Zeit ver⸗ 

derben wirklich das befte Vornehmen. Bey unfern ges 
reinigten Lehren verfchreinden die Ceremonien, fo, mie fie 
in der römifchen Kirche taufend Misbraͤuche verurfachet 
haben. Die Ehorftunden find überflüßig und es fteht dem 
Fraͤuleins eben nicht fo fehr zu verdenfen, wenn fie glaus 
ben, daß es den Weg der Seligfeit nicht leichter mache, 
wenn fie mandjesmal, bey Eränflichen Umftänden, lieber zu 
Haufe bleiben. Alle Fräuleins habe ich nie gefehen, untere 
deſſen gefchehen die Ceremonien wie gewoͤhnlich. Nur iſt 
es ber Vorſaͤngerinn gar zu laftig, wenn fie nicht genug 
Mirfängerinnen hat, unterdeffen iſt der Mangelnicht häufig. 

Auf der Seite nad) Süden hat die Kirche, welche ohne 
gefähr 54. Schritte lang und 25. Schritte breit ift, ſieben 
Fenſter, die Weftfeite, wo der Chor fteht, hat drey, die 
Seite nach Oſten befchüget der Thurm und die Orgel, 
und die Seite nach Norden, hat 8. und ein halbes Fenſter, 
modurch fo viel Licht in die Kirche fält, daß diefelbe ungen. 
mein helle wird, 

Das fchönfte, Stück, welches einem malerifchen Yuge, 
ein befonderes Vergnügen erwecken wird, und welches ich 
einem jeben Fremden anpreifen will, ift wohl ohnfehlbar 
der Plafond des obern Theiles der Kirche, Sennor Colom⸗ 
bo, deſſen fünftlicher Pinfel im Anfange den Schauplag 
des Herrn Nicolini prächtig gemacht hat, hat ihn gemalt, 
und 800. Mrk. ift feine Belohnung gewefen. ch will 
diefes vortreffliche Stüd, in Kalk gemalt, ‚fo gut ich immer 
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kann, befchreiben. Ob ich fehon begreife, daß meine Wors 
te ohnmöglich die Schönheiten diefer Malerey meinen Leſern 
fverden vollfommen machen. Im Borgrunde fehmebet 
unter dunflen Wolfen ein großer Engel mit einer Heerpaus 
fe. Ueber ihn tragen zwey große Engel eine große Paß— 
geige, welche berjenigen, welche fonft die Sammlung von 
Geigen in Merfeburg gezieret hat, an Größe wenig nad) 
zugeben fcheint; Ein Engel von diefen zweyen, mache ein 
böfes Geficht, und feine ganze Geſtalt iſt verwegen gezeich- 
net. Neben diefem figt ein andrer Engel, welcher wirklich 
fhon auf der Violine fpiele, auf der linfen Selte fällt ein 
Fleinerer Bacchus Engel, über die Einfaffung des Plafonds, 
welche ganz erhaben ift, in einer dunfeln Wolfe mit vier 
fer Kunſt herunter... Er reitet auffeinem großen Waldhorne 
und bläßt anbey mit vollen Backen. Ob nun diefes Meise 
den ein Fehler oder eine Kunft des Malers fen, will ich meis 
nen Leſern überlaffen. Leber diefem Engel bringen zwey andere 
fliegend Moten. Hier figt ein faſt nackender Engel, oder 
nach der Sage der Einwohner, müßte e8 wohl eine Enges 
finn feyn, denn, fie fagen Sennor Colombo hätte das Ans 
gedenken der damals ihrer Schönheit wegen, berühmten 
Donna Micolini, auch in Morden vererigen wollen. Daß 
ein Maler einer folchen Erfindung vermögend fey, beweifen 
taufend folche Gefchichte, welche in Italien gefchehen. Une 
terdeffen muß ich von diefem fehönen Engel meinen $efern 
nur diefes fagen, daß Donna Nicolini weit fehöner aufder 
Erde als im Himmel, wenigftens ausgefehen hat. Ich 
Babe diefe Sage der Einwohner nicht vorbey geben wollen. 
Vor die Wahrheit derfelben ftehe ich aber nicht, Sennor 
Eolombo wird es wiffen, was an diefer Gefchichte wahr fey. 
Ich will alfo in der Befchreibung unfers Plafonds forte 


fahren. Hinter. diefem fchönen Engel bläft ein Fleiner Lie⸗ 
2 bes⸗ 
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besengel auf der Flöte, und ein anderer und größerer Engel 
accompagnirt auf einer Theorbe. Neben diefem fliegen 
vier kleine Engel, biefe halten. mit Reten Cantate Can- 
ticum novum. . 

"Ueber dieſen Engeln, legen auf beybön Seiten andere 
Ehge auf den Knien, welche anberhen. "Auf der linken 
Seite fälle wieder ein’ Engel aus der Einfaffung Funftreich 
herunter; zwey Engel tragen als eine Innſchriſt, Go 
Patri, Filio & Spiritui'Sando. Ä 


EIER 


| Nunmehro ſieht man in einem weitern Perſpective bie 
Weitkugel, Die der igigen Dichtkunſt nach vermuthlich von 
* Seraphims getragen wird. Aus der Hoͤhe oder am 
ande der Weltkugel ſind zwey Engelskoͤpfe angebracht, 
welche mir wenigſtens bey aller übrigen Kunſt übel anges 
bracht ſcheinen. Sie machen gar keinen Effect, denn ſie 
erfcheinen obne alle Handlung, und ein jeder Kenner wird 
mit es jugeben, dag ein Gemälde ohnmöglich fehön ſeyn 
kann, wenn es keine Handlung hat, und der, welcher es 
betrachtet, etwas ſicht, welches ihm keinen Endʒweck zeiget. 


Auf, einer Seite ber Weltkugel fi ſitzt nun ein alter Mantt, 

auf der. andern ein. etwas jüngerer; die Einfalt weiß es, 
daß hier Gott der Vater, und dort Gott der Sohn (is 
ob aber mit ſolchen ‚Kleinen Vorſtellungen der Religion viel 
geholfen wird, will ich meinem Leſern uͤberlaſſen. So 
piel kann ich (eben, daß. der große juͤdiſche Geſetzgebel 
gemein wider ‚alles, was Bild war, geeifert hat, und 
ber, Begriff pon Gott den mir bie abur lehret, iſt un⸗ 
gemein größer ,. ‚als den mir der Maler in feinen Bora 
ſtelungen mas. Ich will es nicht Abgoͤtterey nennen 
aber eine Schwaͤchung des Begriffs von Gott, der nie 
genug. ſeyn kann, iſt es ‚offenbar, a 
" ehe 
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Ueber diefen beyden göttlichen Perfonen nun, ſchw 
in einer hellen Mitte und Sonnenftrahlen, die Tar 
womit der Maler den heiligen Geift.bezeichnet. An 
Seite von Ehrifto tragen Fleinere Engel das Kreuz, 9 
gel, Krone, Peitfche, Ruthe, Spieß, Kelch, Hamn 
An der Mebenfeite rechter Hand ſchwebet ein ftarfer ( 
gel, fein Fuß iſt ungemein ftarf gemalt, er führer in 
Hand, Gloria in excelfis Deo, Ueber diefem fehm 
ein anderer Engel, der fo furchtfam feine Blicke auf! 
MWeltgebäude wendet, als der gefallene Seraph Ababı 
bey dem Herrn Klopftok. In der That werden Eı 
über die Weisheit des Schöpfers mehr erftaunen müf 
wenn fie mit einem fharffichtigern Auge die Schönbei 
deffelben betrachten, als leider der Sterbliche kann. Ur 
der. übrigen Menge von Fleinen und fpielenden Eng 
bat ein einziger Engel Flügel der Nachtgeiſter, voll 
die Flügel eines Schmetterlings und mit runden Pun« 
bunt, Alle andere Engel haben Flügel wie ordentlic 
Weiſe. - Um die Taube ſchweben hundert und miehr ( 
gelsköpfgen im Profpecte. Die Einwohner berichteten n 
daß diefer Profpect von Kennern wäre bewundert wort 
ch weiß nicht, warum ich die größern Figuren bi 
[häge, als aus dem Grunde, "welchen ich oben ſchon 
gegeben, mit ſcheint da mehr Vollkommenheit zu ſe 
wo viel Handlung iſt, als wo ich alles einerley und 
fach finde, Sonſt hat der Maler forn im Vorgrunde ei 
Gedanken angebracht, welcher wirklich etwas fagen n 
ob es fehon zu verwegen wäre, wirklich zu urrheilen, | 
er diefen ober jenen. Gedanken gehabt hätte. Ich will 
Gedanken erzählen, und den Leſern dag Urrheil überlaf 
An der Heerpaufe verliert Ein armer Engel feine Vio 
mit {amt den Noten, hr noch an ihr hängen. "Diegri 

Su 


und Flecken Ueterſen. 269 


Furcht liegt dem kleinen Dickbacken in dem Geſichte, er 
flieget heftig nach ihr, und die Violine fällt gerade nach 
der Canzel hin. Man fönnte vielleicht denfen, daß Sens 
nor Colombo einen Fleinen fchelmifchen Gedanken von un⸗ 
ferer Kirche hätte anbringen wollen. Andere mögen glaus 
ben was fie wollen, und - | 
Eris mihi magnus Apollo, 

mer es errathen kann. Die Schönheit ver Wolfen, bes 
fonders in dem Borgrunde, ift wundernswuͤrdig fhön. In 
der Mitte find meiner Meynung nad), die Wolfen zu 
matt, und in den äußerften Profpecte wieder zu ftarf, und 
der Zufchauer verliert auf einmal wegen ber Leichtigkeit 
der Farben fein Vergnügen, und die Schönheit des Gan« 
zen. Wo diegrößte Handlung ift, verliert der Zufchauer 
auf einmal und plöglich, fi) in den Wolfen, und fo (chön 
der Eontraft im Anfange ift, fo leicht wird er in der Aus» 
führung, und id) glaube der Maler hat an der Zeit ver- 
foren, feinen Vorwurf fo auszuführen, als ihn die erfte 
Einbildung ſchoͤn gemacht hatte. Ich wollte meine Meys 
nung faft Daher beweifen, daß ich fo gar zwey Engel ges 
funden, welche Feine Flügel Haben, und nad) unferer ißle 
gen Fantaſie läßt fih Faum ein Engel ohne Flügel geben. 
fen. Die Flügel follen vermurhlich die Gefchwindigfeit 
diefer beſſern Wefen anzeigen, und folglich hat der Maler 
an ihrer Vollkommenheit etwas ausgelaffen. Webrigens 
iſt es höchft bedaurenswürdig, daß diefer fehone Plafond 
ſchon den Wechfel der Welt erfährt. Er fängt an bie 
Vergänglichfeit zu zeigen; der Engel welcher die Paufe 
fhläge, ift halb weggefallen, und wenn diefem Schaden 
nicht bald geholfen wird, fo find noch wenige Jahre bis zu 
— voͤlligen Untergange nöthig. 


Die 
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Die übrige Koppel. der Kirche ift weiß mit’ güfdenen 
Sternen befämet, und an der Seite mit Fenſtern verheller, 
ihr Umfang ift mit Önpsarbeit, gelb und weiß, und ins 
wendig blaulig kuͤnſtlich bearbeitet und gezieret.. 

Nach dem Plafond ift der Altar ein Föftliches Stuͤck 
der Kirche. Ueber demfelben und der Orgel ftehen an der 
Dede zwey Engel auf blauen Wolfen in Gypsarbeit; 
Hierauf koͤmmt die Drgel welche fehr fhön ift, und alle 
Kegifter hat. Sie koſtet, nad) glaubwürdigen Berichten, 
4000, Mrk. Der igige Drganift, welcher auch zugleich 
das Küfterame verwaltet, beige Heydorn, ein Schuler des 
berühmten Telemans. Der Orgel iff zum Gebrauche von 
der Frau Priorinn, die neue Auflage des Gefangbuchs von 
Gluͤckſtadt, und zwar dievierte Auflage von 1755. in dieſem 
Sabre gefchenft worden. 

Berner befigt die Drgel, durch die Freygebigkeit des 
ganzen Eonvents, ein Choralbuch, welches mit allen Melos 
dien des fchleswic: holfteinifchen Öefangbuchs componiret, 
und cum privilegio exclufivo heraus gegeben worden 
von Johaun Balthafar Nein, Altona 1755. Diefes Buch) 
ift prächtig eingebunden, und zum Gebrauche auf der Or⸗ 
gel dem Organiften verehret worden. Einen Fleinen Fehs 
fer hat der Buchbinder mit den goldenen Buchftaben bes 
gangen, Er hat den Titel fo gemacht: Diefes Chorals 
buch ift von dem Hochabelihen Covent, Convent foll 
es heißen, zu Ueterfen an die hiefige K Kirche zum Gebraude 
auf die Drgel gefchenfee worden, im Jahre 1755. 

Unter der Orgel fiellet fic) der Altar folgendermaßen 
dar: Aufeinem Stuhleliegt das Lamm mit der Fahne auf 
dem Buche mit ı2. Siegeln, ganz vergoldet. Neben ihm 
ftehe die Hoffnung und die Froͤmmigkeit, zwey Statuen in 


Menfchengröße, gold und weiß. In der Mitte präfene 
tiret 
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tiret ſich die artige Canzel mit dem Stundenglaſe. An 
beyden Seiten ſtehen zwiſchen einer Verzierung von Saͤu⸗ 
len ganz vergoldet und uͤber Menſchengroͤße, Moſes und 
Aaron. Die Canzel ſelbſt ziert in der Thuͤre die Taube, 
und um das Geſtelle fliegen gleichſam vier Engel. Unter 
dee Canzel ſieht man in Gyps über dem Altare das Abend« 
mahl Chriſti. So ſchoͤn der Maler feinen Himmel gemalt, 
fo grob Hat hier der Gypſer feine Bilder gebildet. Man 
weiß es, daß in Paderborn, ftatt des Oſterlamms ein gus 
tee weftphälifcher Schinken ſich in einem geiftlichen Ges 
mälde darſtellet; der Mann melcher diefe Gypsfiguren ges 
bildet, hat ftatt des Ofterlamms ein natürliches Spanfer⸗ 
kel in die Schuͤſſel gelegt. Wider das Alterthum, und 
ſeinen Gebrauch, hat er die Apoſtel auf Baͤnke geſetzt, 
daß man ehe ein Wirthohaus, als eine fo heilige Verſamm⸗ 
fung, ſich alhier denken kann. Ein paar Salzfaͤſſer, ein 
Meſſer und einige halbe Semmeln, zieren, wunderlich ges 
nug gebildet, den Tifch: Genug! fo [hön der Plafond 
ift, fo fehön der ganze Altar angelegt ift, fo ſehr et 
denfelben dieſes Abendmahl. 

Zu dem Altare gehöret die Sacriftey, in ihr iſt nichts 
merfwürdiges, als daß dem Beichtftühle von Ihro Hoch« 
würdigen Gnaden der igtlebenden Frau Priorinn, Gräfinn 
von Ahlefeld zum beften, und zur Meditation den 6. an. 
1751. gefchenfe worden ift March. Pfaffens koſtbares 
Bibelwerk. Gedruckt 1730. in Tuͤbingen. 

Noch etwas weniges will ic) von dem Chore hinzuthun, 
auf welchem die Kloſter Fraͤulein ihre Stellen haben. Er 
durchſchneidet nach Weſten die Kirche, und ſteht gerade dem 
Altare gegenuͤber. Forn hat in der Mitte die Frau Priorinn 
ihren Platz, und fo zur rechten und zur linken die Fraͤuleins 
nad) ihrem Alter, Hinter der Frau Priorinn ſteht ein 

Ze Tiſch, 
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Tiſch, welcher ehemals ein Altar geweſen, auf demfelben 
ſteht ein vergoldetes Erucifir und zwey meßingene $euchter, 
Vor diefem Tifche find Bänfe vor die Bedientinnen ver 
Fraͤuleins, und an der Geite find andere Stühle mit grünen 
Borhängen, welche die Fräuleins manchesmal einnehmen, 
wenn fie vermurhlich nicht gerne wollen gefehen feyn. 

Ehe ich diefen wohlgebauten Chor der Fräulein ver, 
laffe, fo muß ich annod) einer Ceremonie Meldung tun, . 
welche den Weihnachtsabend vor ſich geht: Es ift diefes 
die fogenannte Chriſtmette. Den heiligen Weihnacht⸗ 
abend verfammeln fich unter Anführung der Frau Priorinn 
Gnaden, alle gegenwärtige gefunde Fräulein. Der Chor 
wird auf das herrlichfte ausgeſchmuͤcket und mit Wachslich. 
tern erleuchtet. Die Frau Priorinn fol ehemals, wie es 
auch noch in dem adelichen Klofter Preg wirklich gefchehen 
ſoll, ein artig ausgepugtes Ehriftfindlein in einer ſchoͤnen 
Wiege vor fich liegend zu wiegen gehabt haben. Eine 
andächtige Pflicht, Die Borfängerinn fängt an, in ex- 
celfis Gloria. Hierauf werden drey Pfalmen und ende 
fich zwölf Gefänge, welche einer um den andern mit ber 
Orgel begleitet wird, von den verfammelten Fraͤuleins abs 
gefungen. 

VUebrigens ijt die Kirche ungemein zierlich mit Stühlen 
verfehen. Die größte Thüre ift ebenfalls mit Geſchmack 
angelegt worden. Zwey Engel halten einen bildhauerifchen 
Krug, der mit zwey großen Schlangen gezieret ift. Unter 
dieſem Kruge fteht im blauen Felde der geheiligte Name 
Friederich der Fünfte, mit einer Krone; und weiter hers 
unter mit goldenen Buchftaben, ebenfalls im blauen Felde, 
ſtehen die Worte Genef. 28. v.17. Wie heilig iſt die Stätte, 
hie ift nichts anders denn Gottes Haus, und bier iſt bie 


Pforte bes Himmels, 


und glecen ueterſen⸗ 273 


Die Kirche iſt 54. Schritte lang, und ohngefaͤhr 25. 
Schritte breit. Sie iſt ungemein helle gebauet, und hat 
auf der Seite nach Suͤden, ohne die in die Kuppel einge⸗ 
brochenen 7. lange Fenſter, die Weſtſeite erhellet den Chor⸗ 
der Fraͤuleins, und hat drey Fenſter, Oſten beſchuͤtzet der 
Thurm, und die Seite nach Norden hat acht, und ein hal⸗ 
bes Fenſter uͤber der Thuͤre. Der Thurm iſt, wie die Kir⸗ 
chen, von gebrannten Ziegelſteinen aufgefuͤhret, und iſt nach 
der hieſigen Gegend, da Ueterſen der Marſch ſo nahe liegt, 
nicht zu hoch aufgeſetzt. Es iſt auch in hieſigen Gegenden 
nicht rathſam, hohe Thuͤrme zu errichten, weil die Gegenden 
allenthalben den Winden ausgeſetzt ſind, und man dſere | 
hier von ihnen fagen kann: 

- - Maria, ac terras, calumque profundum ' 
Quippe ferant rapidi fecum. verrantque er 
auras. 

Die Uhr auf dem Thurme ift in dem Yahre 179: 
gefegt worden, und der Thurm bat auch, Feuersgefahe 
anzufinbigen, eine Sturmglode, welche unten auf der Erbe 
gleich gezogen werden kann. Die Kirche felbft Hat unges 
mein große Grundſteine, und diefe Grundfteine follen dee 
Eingebornen Erzählung nad), alle von einem Steine ger 
hauen ſeyn. Dieſer Stein foll nad) Glinde zu auf dem 
Felde gelegen haben, und der Riefenftein genennet worden 
ſeyn. Es kann biefer Stein ein Denkmaal eines alten 
Helden geroefen ſeyn. Und das Denkmaal iſt nun ver 
wüfte, Wird das Denfmaal des unfterblichen Generaf 
Volfs länger dauern, als fein Ruhm in dem Andenken 
des Patrioten? 

Die Kiechenftühle find alle wohl geordnet, und artig 
angemalt, ‚die prächtigften und an der Canzel die nächiten, 
iſt der fogenannte Königeftuhl, — jedoch der Kirche 

Cam. Nachr. 1.2, wie 
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nieder geſchenkt worden iſt, und der Stuhl eines reichen 
Eimwohners namens Hauſchild. Uebrigens find die Stuͤh⸗ 
le. ungemein sheuer, und müffen außerorbentlich bezahle 
werden, fo Daß, wie ic) oben ſchon geſagt habe, 25000, 
Rthlr. allein aus den Kirchenftühlen gelöfet worben find, 
und fagt man daher nicht unrecht, daß Gottes Wort in 
Ueterſen fehr heuer fey. | Ä 
©. Bey der Einweihung der Kirche ift ein artiges Sing, 
gebichte ven 2. Adventfonntag 1749. von dem ißt in Han⸗ 
nover lebenden Hrn. Rector Ludewig Wilhelm Ballhorn 
entworfen und abgefungen worden. Ich werde daffelbe 
unten wenn ich von den Gelehrren, und der Gelehrfam- 
feit diefes Fleckens handle, den Liebhabern der geifktlichen 
Dichtkunſt zum Beſten, mit einruͤcken. 


Von der Kirche will ich zum Kloſter uͤbergehen, das 
Kloſter hat außer dem ehrwuͤrdigen Alterthume nicht viel 
reizendes. Von der Kirche koͤmmt man in einen dunkeln 
Kreuzgang, in welchem noch etliche Leichenſteine zu ſehen 
ſind, welche Moͤnchsſchrift haben, und alſo ſehr alt ſeyn 

muͤſſen, ic) habe es aber nicht der Mühe werch geachtet, 
mich mit einer undeutlichen Schrift zu peinigen. In dies 
ſem dunfeln Kreuzgange wohnen nun die Fräuleing welche 
nicht beſondere Wohnungen in dem Flecken ſelber ſich ans 
gekauft haben. Da fie endlich gleich hinter ihren Woh—⸗ 
nungen artige Gärten und eine vortreffliche Ausficht in die 
Marſch bis nach Stadezu haben, fo Fönnen fie im Soms 
mer endlich ihre traurige Wohnungen einiger maßen vers 
geſſen. | 

Ob es nun fehon der Frau Priorinn Hochgräflichen 
Gnaden von dem Convent und dem ehemaligen Herrn 
Probfte von Ahleſeldt angeboshen worden, fich ein neues 
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Haus bauen zu laffen, fo bat es die Großmuthsvolle 
Gräfinn dennoch nicht annehmen wollen, fondern es dahin 
beantwortet, daß fie, wo ihre Borgängerinnen gewohnt. 
hätten, ebenfalls wohnen fönnte. Die Wohnung der Fran 
Priorinn ift nicht ganz unbequem, aber- fie hat, wegen 
ihrer gothifchen Bauart nicht das Helle und das Glaͤnzende, 
welches die neuen Architecten an den Käufern a 
wiſſen. | 
Und dieſer äußerliche Glanz zieret beſonders das Haus 

des Hrn. Probftes, von dem ich etwas m zu fagen ha⸗ 
be. Und zwar: 

Inm Jahre 1732. wurden Ge. Excellenz der verehrens⸗ 
wuͤrdige und um Ueterſen ungemein verdiente Hr. Benediet 
von Ahleſeldt, Hr. von Jersbeck ıc. als Praͤlat und Probſt 
des Kloſters erwaͤhlt; wie man nun aus dem Bau der 
Kirche, ven er angegeben, und aus allen Handlungen des 
fel. Heren fehen kann, daß er einen ungemeinen Geſchmack 
gehabt hat, fo wird es bald begreiflich, da er Ueterfen bes 
fonders geliebt und gerne feinen Aufenthalt dafelbft genome | 
men, er auch) ungerne in einem altväterifchen Haufe, wel⸗ 
ches feinem Geſchmacke fo fehr entgegen war, hat wohnen 
wollen. Das Haus des Probftes war baufällig, und was 
mar gerechter, als daß das Convent feinem Begehren nicht 
zuwider war. Es entſchloß ſich alſo daſſelbe dem Herrn 
Probſte mit 2000. Rthl. unter die Arme zu greifen, und 
im Jahre 1734. ſtand ein Haus da, welches den Hrn. Gen 
heimtenrath wohl. 5000. Rthl. koſtete — aber eine 
Zierde vor Ueterſen bleibt. 


Das Haus iſt an ſich nicht groß, aber — 
gebauet, und zeiget voͤllig den Geſchmack des Bauherrn. 
In dem unterſten Stockwerke ſind vier ſchoͤne Zimmer. 

Sa Eine 
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Eine Stube für die Seute, welche das Haus in Abweſenhei 
der Herren Proͤbſte bewehren Oben iſt wieder eine Kam⸗ 
mer zu Bedienten, eine große Stube, welche die Achtsſtube 
genannt wird, wo naͤmlich die zwoͤlf Maͤnner ihre Urtheile 
verfertigen, uni nod) eine größere Stube, auf welcherdas 


Landgerichte gehalten: wird. 


In der Manfarde find außer zwey Fleinen Kammern 
noch 5. gute Zimmer. Unten in dem Haufe ift ein Keller, 
und in dieſem die Küche, die Speifefammer, der Wein 
keller, und ein Keller zu Gefangenen. Die Zimmer, 
welche ich gleich näher befchreiben werde, find nad) dem. 
Geſchmacke des Bauherrn zierlich und wohl meubliret. 
In dem Speifezimmer zur linfen Hand, find über einen 
Camin von Marmor das große Siegel des Kloſters, die 
angebornen Wappen und Namen derer Fräulein Convens 
tualinnen, welche zu der Zeit des Baues im Kiofter fid) 
befunden haben, mit dem Namen der damalig lebenden 
Frau Priorinn, und auch feinem, als des damaligen Klo. 
fterprobfts, mit der lateinifchen Uinterfchrift: Sumtibus & 
conſenſu Coenobii hac fupra notati, Dominus 
Benedidtus ab Ahlefeldt, in Jersbeck has zdes 
‚exftruendi curam in fe fufcepit 1734. Ueber diefer 
Inſchrift ſteht oben das Klofterfiegel mie der Umfchrift: 
S. Conventus Uterften Ordinis Ciftercienfis. 
Unter diefem Siegel folgen die Wappen in gefchlungenem 
Laubwerke derdamaligen Frau Priorinn und der Fräuleins, 
alle in Gyps mit goldenem ande, inner eines gegen bas 
andere überftehend, und ohne mid) bey der Befchreibung 
der Wappen, aufzuhalten, den Namen nach, in folgen 
der Ordnung: 
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Priorinn 
Anna Emerentia von Reventlau. 
Sophia Oelgand von Ahlefeldt. 
Catharina Eleonora von Deßihn. 
Anna Margaretha von Vieregg. 
Anna Dorothea von Reichelin. 
Dorothea Chriſtina von Roſcha. 
Catharina Dorothea von Thienen. 
Auquſta Eleonora von Thienen. 
Johanna Erneſtina von Eichelberg. 
Anna Catharina von Sparren. 
Charlotta Amalia von Rheder. 
Anna Catharina von Ahlefeldt. 
Benñnedicta von Ahlefeldt. 
Benedieta Eliſabeth von Thienen. 
Agneta Dorothea von Zeplin. 
Anna Suſanna von der Oſten. 

Alſo war das Kloſter beſetzt, wie das probſtliche 
Haus Anno 1734. eingeweihet worden. Unter dieſen Na⸗ 
men ſteht, ſo wie vor dem Hauſe, das Ahlefeldiſche Wappen, 
mit zwey rothen Queerbalken im blauen Felde, und einen 
weißen Flügel im blauen Felde. Der Hund und die obern 
Helmzierachen follen von biefem Wappen Fünftig beſchries 
ben werben. 

Es iſt natürlich, das die Einwohner eines Ortes, 
einen Neugierigen bey dergleichen Gelegenheiten mit aller— 
ln Erzählungen unterhalten. , Und auch diefe habe ich 
nicht gaͤnzlich vergeflen wollen. 

Bon der Fräulein von Sparre erzäblten fie mir folr 
gendes. Bekanntlich iſt dieſes Gefchlecht, eines der vor⸗ 

nehmſten, angefehenften und wohlverdienteften des Koͤ⸗ 
ji | .6&3 nigreichs 
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nigreihs Schweden. Die Schlacht bey Bergen hat noch 
den Anführer eines franzöfifchen deutſchen Regiments, 
Royal Svedois befannt gemacht. Dieſe ſchwediſche 
Fräulein von Sparre ift mit dem, in hieſigen Gegenden 
mehr als zu befannten Graf Steinbock nicht allein fehr vers 
fraut geweſen, fondern fo gar find fie mit einander inihrer 
Jugend in die Schule gegangen, Wie Steinbock den Ans 
fang feiner feurigen Drohungen an Altona machte, fo er⸗ 
hielt Ueterfen, als der nächfte wohlhabende Dre, mit den 
. flreifenden Parteyen, die traurige Nachricht, fich eines 
gleichen Scicfals zu gewärtigen. Die Fraͤulein von 
Sparre beherzigte als eine andere Elelia, das Wohl eines 
Hrtes, in welchem fie ihr Leben angenehm vollbrachte. Gie 
fuhr in das Quartier des drohenden Feldherens, machte 
ihm ihre Aufmartung, und erhielt, als der Feldherr feine 
alte und längft vergeffene Schuffreundinn wieder erfannte, 
den Willfommen eines Soldaten: Wo führt di de Tüfel 
her. Die Fräulein verrichtete unterdefien ihr Gewerbe 
weit glücklicher, als einige Jahre vorher die Gräfinn Au 
rora von Königsmarf. Ueterfen Fam mit einer mäßigen 
Brandfhagung ab, und die Einquartierung war nicht 
allein mäßig, fondern allezeit mit der ſtrengſten Manns⸗ 
zucht begleitet. Nur einige Marodeurs haben in diefen bes 
frübten Zeiten einige Ausſchweifungen, befonders gegen ben 
fehr alten Hauptprediger, und einen andern alten Mann, 
namens Hendorn, begangen. Sie find aber fehr bald 
von ben dänifchen Voͤlkern vertrieben, und das Gebierhe 
des Klofters dadurch von aller Ungelegenheit befreyet more 
den. Diefe Fräulein Sparre war alfo fo glücklich als Fund, 
welche den Aeolus bath. Er antwortete: 
- - Tuus, o regina, quid optes, 
Explorare labor: mihi juffa capeflere fas er 
’ \ ie 
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Die Fräulein Anna Catharina von Ahlefeldt iſt durch 
den oben. benannten: Proceß - bekannt ‚geworben, welche 
Schrift fie beynahe zu einer Freygeiſtinn macht. Allein, 
weit wichtigere und koͤrperlichere Umſtaͤnde zwingen ſie, das 
Zimmer zu huͤten, und iſt fie wohl etwas uͤhereilt, in bes. 
fagter Schrift angegriffen worden. nn 

Die Fräulein von. Zeplin, wird für ſehr reich ges 
hälten, und legen ihr die Einwohner ein goldenes Th 
geug,' welches einer ihrer Vorfahren, in den ungariſchen 
Kriegen vermuthlich bey dem Entſatze zu Wien, erobert 
haben ſoll, bey. Ich habe dieſe Koſtbarkeiten nicht ges 
fehen. Bey meinem Aufenthalte wurde fehr viel von ber 
Enterbung ihrer legten Schweſter geſprochen. Diefe:uns 
gerathene Schweſter Hatte ihren Adel entheiliget, und ſtatt 
in das Kloſter zu gehen, hat fie einen reichen Apothefer 
in das Chebette aufgenommen. Ich laſſe allem jungen 
Frauengimmer über, das Urctheil über dieſe Helrath zu 
ſprechen. Ich verehre die Siebe zu ſehr, als daß ich glau⸗ 
ben fönnte, ein undarteyiſches Urtheil zu fällen, ee 

Da ich die Namen der Fräulein angeführet, . welchq 
das Kloſter bewohnt haben,, als das probſtliche Haus eine 
geweihet worben, fo, halte.ich es aud) vor eine Schuldigkeit, 
die Namen anzuführen, welche Zeit meines Aufenthalts dag 
Kiofter bewohnet und gezieret Haben. Sie find: , 

Frau Maria Antoinetta, Graͤfinn von Ahlefeldt 
| tele .n dba lt Priotinn. en : 
M Fraͤulein Anna Catharina don Ahlefeldt, 
Fran; Agneſe Dordthea von Zeplin. 
Fraͤul. Anna Sufarma- vonder Often, Hof« 
+ en geifterinn bey Ihro Koͤnigl. Hoheit Prinjeſſinn 
er ot mia 
—84 HFraͤul. 
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Fraͤul. Hedwig Albertina von Rumor. 
Fraͤul. Magdalena von Wohnoflethen. 

G6) Fraul Helena von Kai; 

7 Fraͤul. Margaretha Hedwig von Buchwald. 

8)) Fräul. Catharina von Keventlan. 

O Fraͤul. Chriftina Ulrica von Dewiß, 

. 10) Fraͤul. Maria Efifaberh von Ahlefeldt. 

. 2) Fraͤul. Margaretha Eliſabeth von Wedderkopp. 

2) Fraͤul. Sophia Hedwig von Dewitz. | 

23) Fraͤul. Eliſabeth Catharina Friderica Zögen 
| 3 von Mannteufel, 

: 14) Fraͤul. Baronin Anna Sophia Amalia 
er | von Reichenbach. | 

15) Fraͤul. Agatha Wilhelmina von Lewezow. 
Unter dieſen lebenden Fraͤuleins, iſt die Fraͤulein Anna 
Suſanna von der Oſten noch immer bey Hfe. 


* ⸗ 4 
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Ferner find annoch in diefem mit der Fräulein Namen 
gezierten Zimmer die Dildniffe einiger Herren Pröbfte, als 
bes Herrn Statthalters Friederich von Ahlefeldt das Bilde 
niß des Herrn Geheimenraths Gofche von Buchwald, 
bes Herrn Geheimenrarhs Friedrich von Reventlau, bes 
Seren Grafen Heinrichs zu Reventlau auf Colmar, und des 
Seren Geheimenraths von Ahlefeld auf Jersbeck ſelbſten. 
Dieſer Herr hat alle dieſe Bildniſſe derer vorigen Herren 
Pröbfte auf feine. Koſten malen und dahin fegen laſſen. 

Oben fuͤhret die Gerichtsſtube auf einen faubern Bals 
con, der aber,, - welches wirflich-ein Schaden: feyn wuͤrde, 
zu verfallen anfängt; von ihm überfchauet das neugierige 
Auge faſt die Haͤlfte des Fleckens, mit ſeinen angraͤnzenden 

Feldern, bis nach der Gegend von Pinneberg. So viel 
| " “ F kann 
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kann ich vor gewiß niederſchreiben, daß dieſes Haus des 
Probſtes gewiß mit dem daran haͤngenden Garten, vor 
keine 2000. Rthl. angelegt und gebquet worden. 

Das Verzeichniß aller: Herren Proͤbſte iſt übrigens in 
denen oftbelobten Otiis Jersbecenſibus zu finden, und 
find ihrer mie dem noch lebenden Herrn Probfte, dem Herrn 
Iberpräfidenten von Henning von Qualen, - Ritter vom 
Dannebroge, Geheimtenpath, und Probft des hochadelichen 
Klofters zu Ueterſen, nicht mehr als 24. Pröbfte. Des 
Prebftes Siegel fteht im Vorſaale über einem Gamine, Es 
ſtellet den Engel Gabriel vor, wie er ben Gruß ableget, 
daben liegt ein Menſch uf; en Knien. Die Pröbfte re 
gemlich gemalt. 

Um Das Haus des — Probſtes liegen auf allen drey 
Seiten: feine Gärten, und die Ausſicht des Hauſes geht nach 
dem ſogenannten Kiofterhofe. Diefes ift ein mit Graſe 
groß bewachſener Plag, ‚mit einer anfehnlichen Blanke zu⸗ 
gemacht. Von des Probftes Haufe. an geht ein Linden 
gang bis an das Ende dieſes Plages, welcher nach Ham⸗ 
burger Art der Jungfernſtieg genennet wird. Hier Pan 
er auch mit Recht Jungfernſteig heißen, denn, er giebt einen 
angenehmen Spaziergang vor die Fraͤuleins ab, doch nu⸗ 
gen dein Spaziergang auch die Einwohner, und ſeitdem die 
Armee hier herum gelegen has, fällt er auch den Soldaten 
bequem ;s-weil er groß genug.äft, die Verbrecher aufdeme 
felben doch mit Erlaubniß der Frau Priorinn, foldaten« 
mäßig abſtraſen zu laſſen. Der Platz würde im Som ⸗ 
mer noch angenehmer ſeyn, wenn eine Pfuͤtze, welche 
mitten: auf demſelben effen iſt, zugeſchmiſſen wuͤrde, bey 
heißen Tagen hauchet dieſe Pfuͤtze einen verpeſteten Geruch aus, 
ſo daß man, um nicht krank zu werden, den angenehmen 
linden Spagiergangnallein deswegen vermeiden muß .· 

* SS; Au 
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An diefer Pfüge liegt das fogenannte Borwerf. Wels 
ches die drey Hofbiether bewohnen. Dieſes große Gebaͤu⸗ 
de hat ehemals dazu gedienet, als die Fraͤuleins noch die 
Landwirthſchaft getrieben haben, den Segen der Felder und 
ber Wiefen zu bewahren, und die Gerärhfchaft des Acker⸗ 
baues zu beherbergen. Da aber die Sräuleins:nicht mehr 
die Landwirthſchaft führen, fo wird: das Haus vor diefe 
‚Hofbiether‘, denen e8 mit zu einem Unterhalte gereicht, im 
‚Stande erhalten, fonft ftehen die Kurfchen und Wagen ber 
Fraͤuleins daſelbſt trocken, und die Herren Hofbierher ha⸗ 
ben auch die Ehre denen haushälterifchen Fräuleins ‚ihren 
Speck und andere Sachen’zu raͤuchern. Diefe Sachen 
hängen zierlich da, und die Hofbierher nehmen es’ in’ Acht 
‘vor gefräßigen Thieren und hungerigen Menſchen. 
© Am Ende des Klofterhofes ift ein Armenhaus gebauet. 
"Die verftörbene Frau Priorinn hat an daffelbe eine Sum⸗ 
ma von 10000, Mrk. zu feinem fernern Unterhalre vermacht, 
‘und den Bau deffelben eifrig. getrieben. Es ftehtrrein 
Armenblock mit einem ziemlich artigen Gemälde zum Kenn» 
‚zeichen davor, ich glaube aber nicht, daß die Voruͤberge⸗ 
henden den Reichthum des Armenhaufes fehr zu vermehren 
ſuchen. Es unterhält unterdeffen diefes Armenhaus einige 
alte Frauen und eirien ungerathenen Edelmann von Deßihn, 
der fich einen Hofjunfer nennet, und ein Bruder. der Fräus 
Yein Catharina Eleonora von Deßihn iſt, melche aber 
laͤngſtens verftorben if. Er foll fehr blöden Verftandes 
über dennoch ein Don Ranudo von Calibrados inr hoͤchſten 
Grade ſeyn. Unterdeſſen wird er hier noch ernaͤhret. 
Anmn dieſes Armenhaus ſtoͤßt das groͤßte Haus in dem 
ganzen Flecken am Es iſt das Haus des Hrn. Hauſchild 
eines reichen Mannes, der ſtark mit Pferden und mit 


Ochſen — und auch eine große Braueren hat, und 
vieles 
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vieles Bier nach Altona verfahren laͤßt. Die Einwohner 
des Fleckens haben mir verfichert, baß er und fein Stiefe - 
vater die Meichften des Fleckens wären. Ich bin es zu⸗ 
ftieden. Und halte es in Abſicht der Reichthümer mit dem 
tiefinnigen Seneca de vita beäta. 

Divitiz apud fapientem virum in fervitio funt, 
apud flultum in imperio. | | 

Der Flecken ſchließt fih von diefem Haufe an das 
fogmannte Bashorn und geht noch weit hinaus. Der 
eigentliche Flecken der nur zwey Straßen mit-etlichen Ne⸗ 
bengebäuben ausmacht, liegt dem Klofter näher, und Ties 
gen auf der andern Seite, des reichen Hrn. Stiefvaters 
Kivers, des Herrn Syndicus Wibel, des Heren Regie | 
tungsabvocaten Grube, des Hrn. Klofterhofmeifter Voigts 
und andere artige Häufer in einer N ‚ mit lauter ana 
muthigen Gärten. 

Auf der fogenannten Mohlenſtehe — des Sem} 
Eommerzraths von der Willigs Haus. Dieſes hat voͤlli⸗ 
gen Gelaß, ſchoͤne Hohe und tapezierte Stuben, und einen 
vortrefflich angelegten Garten, welchen ein artiges Luſt⸗ 
haus und eine fleine Drangerie zieret. In diefem Haufe 
find Wirth und Wirthinn fehr hoͤflich, und da der. Herr 
Commerzrath ein $tebhaber von der Muſik ift, fo haben 
wir Fremde manchen vergmügten Abend bey einer kleinen 
Muſik genoſſen. 

Im Hauſe ſelber habe ich nicht unbemerkt laſſen kon⸗ 
nen, einen großen Schrank mit zwey glaͤſernen Thuͤren, 
wit von dem fchönften Dreßdner Porceflan. Auf der 
Diele und in der Wehnftube, und noch auf einer Stube 
oben Hänge eine vortreffliche Sammlung von Gemälden, 
don den beften Hofländifchen und andern Meiftern. Jedoch 
ſind aus der niederländifchen Schule die.meiften. : Inder 
unterm 
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uneern Stube fieht man die Geburt CHrifti, welche unges 
mein ‚ale feyn muß, und einen Kopf eines alten Mannes, 
der vortrefflich gemalt, aber’ ſehr befchädiger if. Unter 
andern artigen Seltenheiten befist der Herr Commerzrath 
auch einen Korb, welcher aus lauter Gewuͤrznelken ſehr 
kuͤnſtlich zuſammen gefegt ift, vier Mußcatnüffe machen 
die Füße aus. Es ift ein artiges Stud. Sonften fönnte 
es als etwas beſonders angefehen werden, daß der Hr.Com: 
mierzrath beftändig einen Schuſter mit feiner völligen Ges 
raͤthſchaft, nähend in der Stube figend haͤlt. Aus dem 
fünftlic) gemachten Korbe koͤnnen die $efer auch auf Diefeg 
Stuͤck fchliegen. Gegen dem Heren Commerzrath. über 
wohne der zwente Herr Paftor Wiefe, in einem ſehr bes 
quem gebaueten Haufe. Etwas weiter hin mohnt bie 
Fräulein von Wedderkopp, welche hinter ihrem Haufe einen 
* Hecken wohl verſehenen Garten beſitzt. | 
Sonſten wohnen in dem Flecken annoch von Fräufeine, 
&ine Fräulein von Dewig, eine Fräulein von Buchwald, 
von Ahlefeldt, von Hafelau und Schweſter des Hn. Majorg 
von Ahlefeldt, Commendantens auf Helgoland. Eine Fraͤu⸗ 
fein von Wedderkopp und Schwefter des Herrn Major 
von Webderfopp, und nahe bey der Frau Priorinn Hoch« 
würden, eine Fräulein von Rumor, und in der Nachbar 
fchaft des Hrn. Commerzrath von der Willig die oben er⸗ 
wähnte Fräulein Anna Catharina von Ahlefeldt. Die übrigen 
Fräulein wohnen mit einem alten braven Capitain namens 
Gebhard, in den Kloſtergebaͤuden. Ich führe diefen 
tapfern Soldaten deswegen an; weil ich mit vieler Ehr⸗ 
furcht jederzeit / das ehrwuͤrdige Kennzeichen feiner Tapferfeit 
an ſeiner Bruſt hangen ſehe. Er iſt als Lieutenant der 
ste Officier geweſen, welcher dem raſenden Anfalle der er⸗ 


biterxen Schweden, mit dem Leben von einem ganzen 
L.. Bataillon 
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Bataillon entgangen iſt. And davor trägt er einen ſilber⸗ 
nen Schaupfennig, welcher ihn damals die Gnade bes Kös 
nigs Friederich des Vierten verfiherte, und ich wuͤnſche ihm 
von Herzen die Gnade König Friederich des Fünften. - 

.» Der Gefchmad des Hrn. Geheimtenraths von Ahle 
feldt hat ohnfehlbar ungemein viel zu der Zierde von Lieterfen 
bengetragen. Er fand ein. Bergnügen an $inden, unb 
alle Perfonen, welche ihn verehrten, ahmten ihm nach. 
Und ich Habe feinen Ort in ganz Holftein gefehen, weicher 
fomit finden vor den Thüren ausgezieret wäre. Die Strafe 
fen fcheinen mehr Spayiergänge als Straßen zu feyn, und 
dem Flecken Ueterfen fehlt nichts als die Privilegia, fo fann 
er eine Stadt vorftellen, wenn erfoll. So gar bertägliche 
Wochenmarkt wird untersginden gehalten, und die zwey 
Jehrmaͤrkte fi find vor einen Marktflecken anſehnlich genug. 
Sogar ein Wurmdoctor und ein Zahnarzt haben Geld 
darauf verdienen wollen. 

Von dem Flecken ſelber und deſſen Gebaͤuden N mir 
nichts mehr übrig zu fagen. Don der Gegend und den 
Einwohnern werde ich weiter unten reden. ch bin ges 
jwungen, mich noch einige Zeit bey dem Klofter aufzuhalten. 
Und zwar will ich von den zu milden Sachen gemwibmeten 


Geldern, und andern folchen Dingen, die zu der Gefchichte 


des Kloſters eigentlich gehören, noch etwas reden. 


Die Driginalverfchreibungen befinden fi) bey dem. 


Hauptpaftor, welches ißo, wie ich unten annoch anführen 
werde, der Herr Paftor Ballhorn if. Die Kirchen. 
rechnung wird in feinem Haufe von den Kirchenjuraten und 
Armenvorftehern abgelegt, Die andern Gelder ftehen hier 
und dort in der Gegend herum, deren Berforgung ver« 
muthlih der Herr Klofterfyndicus zu beftimmen haben 
wird, Ich mag mich um Geldfachen nicht‘ viel bekuͤm⸗ 

mern, 
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mern, ob es der Welt nad) ſchon das nüglichfte Handwerk 
äft, ich bin aber fo übel erzogen worden, mir mit Kleinig⸗ 
keiten nicht viel zu thun zu machen. Ich laffe biefes san 
en Geiftern über. 

Nunmehro muß ich auch wohl noch anführen, über 
— Pfarrſtellen das Kloſter, das ſogenannte Jus pa- 
tronatus hat. Es hat daffelbe diefes Recht feit 300, 
Jahren über das Dorf Seefter. Und hat es diefes Recht 
ſeit 1428. ganz ununterbrochen ausgeübet. - Im Jahre 
1736. ift es, ich weiß nicht warum? in Zweifel gezogen 
worben, allein, es ift Hecht geblieben was Recht war, und 
ber allerhöchfte Bifchoff hat diefes Recht dem Kloſter 
beſtaͤtiget. 
| Eine andere Frage aber iſt es mit dem ftadtmäßigen 

Flecken Elmeshorn. Wie ich fehon oben meitläuftig auge 
‚geführet habe, und bier nur kuͤrzlich wiederholen will, liege 
derfelbe jenfeits von hier ab zu reden, jenſeits der Aue, 
‚oder dem Fleinen Strome der zwifchen Ueterfen und Elms« 
Horn durchlauft. Er hat ehemals denen Herren Grafeh 
von Ranzau zugehörer Mach dem Abfterben der maͤnnli⸗ 
chen Linie ift er dem Könige anheim gefallen. DieTheile 
aber, welche dieffeits der Aue liegen, und Klofter-Sande, 
oder vor dem Stegen genannt wird, ftehr unter der Er. 
vichtsbarfeit des Klofters. 

Don ber Kirche zu Elmeshorn hat das Kloſter Ueterſen 
von gar alten Zeiten her, nachdem dieſelbe im Jahre 1428. 
demſelben einverfeibet worden, das Jus patronatus nicht 
allein ausgeuͤbet, ſondern es iſt daſſelbe auch in dem Mon⸗ 
keloiſchen Vergleiche im Jahre 1575. quoad prælenta- 
tionem beſtaͤtiget worden, fo, daß das Kloſter drey Can— 
didaten allezeit vorgeſtellet Sat. | | 

| Wie 
wo 
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Wie aber alle Dinge der Veraͤnderung unterworfen 
ſind, fo iſt dieſe Praͤſentation bis in das Jahr 1716. ge⸗ 
blieben, Im Jahre 1702. wollte der Graf von Ranzau 
fhon diefe Vorſtellung nicht. mehr gelten laſſen. Er ließ 
fo gar die Canzel zufchliegen: Von Königl. Seite wurde _ 
aber das Schloß durch einen gewaltigen Schlüffel bald 
aufgefchloffen, und der Paftor von Ueterfen wurde mit 
Dragonern-zu der Kieche geführt. . Im Jahre 1716. ftellte 
das Kiofter 3. Candidaten auf, und die Gemeine wählte 
Ehren Zohann Kelting. Der Graf Wilhelm Adolph 
zu Ranzau machte wieder große Bewegungen, es ergiengen 
aber im Jahre 1714. und im Jahre 1716. fharfe Poͤnal⸗ 
Mandate bis auf 10000. Rthl. Im Jahre 1724. ftarb 
diefer Prediger Johann Kelting, und vermuthlich vergaßen 
die damaligen Klofterbedienten die Gerechtfame des Klo⸗ 
fie. Das Paftorat blieb ledig bis in das Jahr 1726. 
eben da ber Graf Kanzau in Arreft gezogen wurde, Weil 
die Königl. Regierung die Stelle eines Predigers nicht bes 
feßt fand, fo übte fie ihr Recht aus, und berief den Probft 
Miller aus Barmſtedte. Das Klofter machte einige Des 
wegung, allein das Jus patronatus blieb von diefer Zeit 
ein criticum quid. Der Paftor Pflug iſt wieder eins 
feitig von dem Könige eingefegt worden. Im Jahre 
1737. ift eine merkwürdige Nefolution dieferhalb ergangen, _ 
fie ift, wie mir ein fehr erfahrner Mann in der Gefchichte 
des Klofters verfichert hat, nicht von dem Könige untere 
ſchrieben, allein, fie.fchläge dem Kloſter dennoch alles ab, 
und fo ift es auch geblieben. | 
Borigo quält ſich in Elmeshorn der neugierige Geift 
der Menfchen, über ein fremdes Frauenzimmer, welches 
fih daſelbſt incognito-aufhäl. Wenn id alle Muth 
maßungen bavon berfchreiben wollte, würde ic) einen gan 
zen 
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zen Bogen voflfehreiben muͤſſen. Ich habe fie nichf gefehen, 
und fenne fieniht. Genug daß fie unbekannt feyn will. 

Wir wollen von, Elmeshorn nad) Lieterfen gehen. An 
drey Seiten nad) der Marſch zu hat das Kloſter fehr fehöne 
$ändereyen, befonders Wiefen, vie alle ihrer Abtheilung 
nah, verfehiedene Namen haben. Die größte davon 
heißt, doc), ic) weiß es nicht gewiß, ich will fie alfo nur 
Wieſe nenneg Man kann die Einwohner fragen. Die 
Herrfchaften und die Klofterbedienten haben ihre Weyden 
unter fich eingetheilet, und das Heu wirb, wenn es bie 
Fräuleing nicht auf dem Plage verfaufen, benenfelben einge 
fahren, und die Dienftmägdchen der Fräuleins haben hier. 
bey einen feyerlichen Tag. Sie pußen ſich auf das befte 
Heraus, haben drey und mehr Fleine Fähnlein in der 
Hand, und fahren alfo nad) der Wieſe. Iſt das Heu 
aufgeladen, feßen fie fi) oben auf die vollgeladenen Wagen, 
laſſen ihre Fähnlein fliegen, welche den Namen der Fräu- 
fein, welcher fie dienen, anzeigen, und fommen wie ein 
tartarifches Heer, und fo vergnügt als Cleopatra, wie fie 
ihren Antonius empfieng, in den Sleden gefahren, Solche 
Tartarn Fann auch ein fand gerne fragen, wir wollen nur 
wünfchen, feine andere als diefe friedfertige Faͤhnlein, fliegen 
zu fehen. Genug von dem Feſte der Heuerndte. 

Das Klofter hat geriffe Fallhäufer. Mit diefen Haͤu⸗ 
fern bat eg folgende Befchaffenheit. Es find folche Häufer, 
die nur Fräuleins Faufen, unb wieder an Fräuleins ver⸗ 
kauft werben fünnen; Kurz, es muß eine folche Perfon 
feyn, die im Klofter wohnen fann. In dem Concurs 
einer gemiffen Sräufein von Vieregg ift in dem Prioritätse 
urtheil alfo gefprochen worden: 

Zu feinem Brenn. und Bauholze hat das Kloſter Holz, 
bas von dem oben angeführten Heinrich von Barmftäbt 
| an 
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an das Kloſter vor mehr als 400. Jahren geſchenkt und 
vermacht worden. Es wird aus den Barmſtedtiſchen und 
Pinnebergiſchen abgeholet. Im Jahre 1578. hat das Klo⸗ 
fter in dem Monkeloiſchen Vergleiche oder vielmehr Vertrage 
anderweitige Bortheile erhalten. Die Frau Priorinn ers 
hält jährlich 26. und eine jede Fräulein 14. Fuder. Die 
tieferung des Holzes hat einige Zeit her fich geendige, 
Bor alles Holz erhält das Klofter gegen Quittung der Frau 
Priorinn alle Umfchlage 184. Rthl. courant, Der Klofter 
Hofmeifter erhält von dieſem Gelde 4.Rıhl. den Reſt das. 
Eonvent. Und werden alfo 56. Fuber aus Barmſtedte 
mit 112. Rthl. bezahlt, und biefes Geld wird unter die zehen 
aͤlteſten Fraͤuleins vertheilt. 

Von den Teichbaͤnden und ihrer Beſchauung kann 
man dieſes ohngefaͤhr ſagen. Ueterſen hat vier Teiche, den 
neuen Teich, den Hauptteich, den Koppelteich und den 
Kortenmohrteich. Dieſe Teiche werden von dem Koͤnigl. 
Teichgraͤven und den Kloſterbedienten jaͤhrlich beſchauet. 

Die Hofdienſte beſtehen in Maͤhen, Heuen und Fruͤchte 
einzufahren. Wenn bey dem Kloſter gebauet wird, Hand⸗ 
arbeit zu thun, zu: und anfahren, in den Graben, zu 
flenen, daß heißt die Graben von dem Moder zu reini- 
gen, welcher auf die Felder zur Dinge: mit gebracht wird, 
und ber Frau Priorinn und dem Hrn. Probft in ihren Gaͤr⸗ 
ten zu helfen. | 

Allerley Einkommen hat das Kloſter auch noch, als 
Rauchhuͤhner, Eckergaͤnſe und Eyer. Das Rauchhuhn 
wird bis auf drey Stuͤck, welche der Frau Priorinn ges 
bracht werden müffen, an den Hn. Probſt als einen Theil feineg 
Einfommens mit 6. 8Lß. von allen Unterthanen im Ueterfer und 
Horfter Diftricte bezahlt. Die Eckergaͤnſe mit 8.18. Diefe 
Eckergaͤnſe heißen Edergänfe von dem Eckerholje. | 
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Mit wenigem wird noch zu berühren ſeyn, mas etwa 
der Hr. Probft für Einfünfte haben kann. Mach‘ der Ehre 
welche er dadurch, daß er Probft und folglich ein anſehnli⸗ 
cher Landſtand wird, erhält, find feine Einfünfte nicht ab: 
gemefien. ch habe wohl einen fehr artigen Cavalier ſich 
um Diefes wichtige Amt bewerben hören, doch, muß ich aud) 
fagen aus Spaß, und im Scherz. Er chat vortreffliche 
Borfchläge, wenn die Fräulein Conventualinnen cin 
angenehmeres und nicht fo einfames Leben wie fie füh« 
ren, unter feiner Anführung führen wollten, Ex fchlug vor, 
daß der Probft täglich einige von den Fräufeins bey der 
Tafel als ein artiger Gewiſſensrath haben muͤßte, daß er 
wenigſtens alle Wochen einmal einen Ball vor den Adel 
der umliegenden Gegenden zu geben verpflichtet waͤre, und 
feine größte Sorge müßte darinn beſtehen, das Leben der 
Eonventualinnen fo angenehm als das geben der enylifchen 
Maͤgdchens, der Houris zumachen. Aber, wenigftens müßte 
ihm das Klofter 4000. Rthl. Tafelgelder, 2000. Rthl. zu 
feiner Equipage, und 10000. Rthl. zu Spielgelvern geben. 
Ob nun die Fräulein Conventualinnen einen folchen Probit 
wünfchen fönnen, weiß ich nicht. 

Die Einkünfte find, wie oben gefagt, nicht fo, daß das 
Klofter allein einen Probſt erhalten koͤnnte. Es muß ein 
anfehnlicher von Adel feyn, wer diefes Amt verwalten will, 
und andere Einfünfte haben. Was ein Probft ohngefähr 
haben Fann, ift 1600. Mrk. und wenn er immer in Leterfen 
fih aufhalten wollte, fo koͤnnten es etwa 100. Mef. mehr, 
und alfo 1700.Mrf, werden. Es find noch) einige unge» 
wiſſe Hebungen da, welche aber fo eigentlich a beftimmt 
werden fönnen. 

Das Klofter Leterfen ift in Abſicht des Bezirks der 
Sändereyen das Fleinfte für allen andern Klöftern hiefiger 
Gegenden, 
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Gegenden. Was aber die Gerichtsbarkeit anbelanger, 
hat e8 weit mehrere Beſchwerlichkeit, als alle die übrigen im 
ganzen Sande, Allein, es findet fich ein anderer Vortheil, 
welcher die Befchwerlichfeiten fehr verfüßet; das Einkom⸗ 
men der juͤngſten Fraͤulein iſt hier beſſer und eintraͤglicher 
als in den andern Kloͤſtern das Einkommen der aͤlteſten 
Fraͤuleins; man kann aber dennoch das Kloſter Pretz aus⸗ 
nehmen. Die bekannten Hebungen werden am baaren 
Gelde ohngefaͤhr 13000. Mrk. ausmachen. Mac) ven 
unbekannten habe ich mich nicht erkundigen moͤgen, weil 
ich ſie doch nicht erfahren haben wuͤrde. 


Sonſt ſoll in dem Kloſter noch ein ziemlich brauchba⸗ 
rer Schatz, aber gaͤnzlich verborgen ſeyn; ich kann es in 
ſo weit behaupten, daß ſein Daſeyn wirklich da iſt, weil 
ich es von vornehmen und wahrhaften Perſonen gehoͤrt 
habe, daß er wirklich da ſey. a. Ich habe Hoffnung 
gehabt, denfelben wirklich zu fehen. Allein, Zeit und 
allerley Umſtaͤnde haben es verhindert, daß ich noch zu Dies 
fer Zeit nichts gefehen habe. So viel ift gewiß, daß nur 
eine Fraͤulein Conventualin denfelben vor langen Jahren 
gefehen hat. Unter. andern Foftbaren Meßgewandten follen 
auch die zwölf Apoftel in Silber gegoffen unter diefen 
Schägen verborgen feyn. Ob fie fo groß und fo einträg= 
lich als die filbernen Apoftel in Paderborn und die Heilie 
gen zu Sarragoffa im Succeßionskriege find, kann ich noch 
Br fagen. 


Ehe ich wieder zu dem Flecken Ueterfen felbft fomme, 
muß ich noch etwas weniges von dem Kirchfpiele Horft ers 
mähnen. Diefer Dre ift fehr alt, er liege auf der Geeſt, 
und iſt ehe geweſen, als die Marſchlaͤnder eingeteicht worden. 
Es — unterſchiedliche Knapen, Famuli, Edelknechte da 
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gewohnt haben, Diefer Ort ift aber ofr-von den Wenden 
verheert worden. Vicellinus hat diefen Dre fchon befejien. 
Und im Jahre 1240. iſt derſelbe an Lieterfen gefommen. Das 
Klofter hat die völlige Gerichtsbarkeit über diefen Ort. 
Aber die Unterthanen felber haben Ding und Recht zu ber 
Hort. Diefes Ding und Recht befteht aus fechzehn Per« 
fonen. Hier iſt ein Abfinder und ein Dingvoige, Der 
zeitige Probft beftellet und beeidige diefelben. Die Appel 
lation von diefem Gerichte geht an das Lohding in der Krem⸗ 
per Marſch, und von da nach dem Dberamtsgerichte in 
Gluͤckſtadt. Horſt ſteht in der Sandesmatrifel auf 28* 
Pflug. In Eriminalfachen. findet feine Appellation ftatt, 
Die Acta werden inrotuliret, nach der Yuriftenfacultät 
verfchickt, und ift das —— eingeholet worden, wird 
das Urtheil publiciret und auch fo gleich vollzogen. Und 
fo kann der Unterrichter auch fein Ame mit Freuden vermal- 
ten, denn nun weiß er, daß mehr vernünftige und in der 
Kechtsgelehrfamkeie erfahene Männer, feine Acten gelefen, 
geprüfee und richtig befunden Haben. Aber, wenn er alles 
allein wiffen, und er nie fehlen, ‚nie etwas vergeffen fell, 
fo ift ein Richter zu feyn, ein ſchweres, ein verdrießliches 
Amt. Denn ein Menfch bleibe ein Menfh, und kann 
fein Engel werden, und ich bleibe bey dem Worte einer 
Nation, welche billig unfere fogenannte vielwiſſende Welt 
verlachen kann. 

Errare humanum eſt, ſed in errore perſeve- 
rare, diabolicum. 


Aber dieſen Gedanken vergeſſen der Pedant aus Narr⸗ 

heit, und der Unwiſſende aus Stolz. 
Bon der gluͤckſtaͤdtiſchen Regierung koͤnnen Mandate 
extrahiret werden, wenn es noͤthig iſt. Das Ding und 
Recht 
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Recht wird zu der Horft indem Wirthshauſe gehalten. 
Sind es bürgerliche Streitigkeiten, muß der Wirth die 
Zehrungsfoften gratis geben, in peinlichen . aber 
muß fie die ganze Gemeine bezahlen. 

Megen ber Einfegung des Voigts ift aud) eine £leine 
Streitigkeit vorgefallen. Die Frau Priorinn wollte denſel⸗ 
ben einfeitig einſetzen, allein ver Gebrauch war, der Probft 
follte denfelben Eonfilio der Frau: Priorinn wählen. . Waͤh⸗ 
let nun der Herr Probft eine tüchtige Perfon, und die Frau 
Priorinn weiß nichts gegen ein folhes Subject einzuwen⸗ 
den, fo gilt die Wahl, und diefes ift in diefen Jahren 
her, bey der Streitigfeit durch eine allerhöchfte konigliche 
Declaration auf immer feſtgeſetzt worden. 

Und dieſes waͤre es, was ich von dem Kloſter und 
Flecken Ueterſen theils durch die Huͤlfe der oft belobten 
Otiorum Jersbecenfium, theils durch eigne Anmer⸗ 
fungen habe fagen fönnen, Und was noch übrig ift, wird 
meinen $efern hoffentlich), vollends zu lefen, nicht unanges 
nehm fallen, ich habe diefe Anmerfungen nach und nach 
theils aus Erzählungen, theils aus eigener Erfahrung ge« 
fammlet, und hänge fie.diefer Befchreibung mit an. Sch 
wünfche, daß fie gefallen mögen. 

Die, befondern critifchen Umftände Deutfchlands ha⸗ 
ben Se. Majeftät unfern allergnädigften König, den frieds 
fertigen "Sriederich bewogen, und bewegen müffen, eine 
Theil feiner Feldmacht zu ſammeln, und ſich den Gräns 
in, jedem Nachbar unbefchaber, nähern zu laffen. Da 
ih nun die Gnade habe, unter diefen Trouppen zu dienen, 
fo traff es fich, daß wir die Quartiere in Ueterſen bezo⸗ 
gen, und ich durch einen beſondern Gluͤcksſall ein ſehr be- 
quemes, aber nach meiner Art zu denfen, ein n überaus | 


angenehmes Quartier bekam. Ä 
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. Und von diefem Quartiere will ich meine Anmerkun⸗ 


gen anfangen. Mein Wirth, ein alter, ehrwuͤrdiger 


gutgefinnter Kaufmann, nennet fi) Kranftöver. Sein 
Haus, ift wie natürlich fein Schloß , es wurde vor mid) 


‚aber ein Pallaft, weil ich eine ganz kleine Stube, aber 


von einer vortrefflichen Ausficht zu meiner Mebenftube vor 
‚Geld und gute Worte erhalten konnte. Denken fie ſich, 


geliebter Freund! O möchte ich wiſſen, ob fie noch wohl 


wären! Werden fie mich bald aus ihren geängftigten Pros 
vinzen mit einem Briefe erfreuen? Wenn wird es gefchehen? 
Die ſchoͤnſte Gegend von ber Well. Und was fann mehr 
vergnügen, als eine ſchoͤne Gegend, 

Meine Nachbarfhaft zur rechten ift ein ehrlicher 
Becker, Tifcher, Brauer, Wein: und Branntweinfchenke, 
und Kramer. Er hat alle dieſe Bollfommenheiten in ſich 
vereinigte, und ift £roß einem Polyhiftor ein Mann vor 
vielem Gewerbe, Zur tinfen wohnet eine Fräulein von 
Wedderkopp, welche. einen angenehmen Garten befißt, 
und nun feh ich in die angränzende Marſch. An der Seite 
liegt noch des erften Paftors Wohnung, welche fehr artig 
gebauet ift. Als wir hieherfamen, hatte diefer Herr Paftor 
drey anfehnlihe Gärten, welche bis an die angränzende 
Marſch hinunter giengen. Einen hatte der felige Probft 
von Ahlefelde anlegen laffen, mit der Bedingung, daß der 
Herr Paftor nady feinem Tode den Garten, wie er wäre, 
behalten ſollte. Der gute Herr hatte aber nicht das Ver⸗ 


gnuͤgen, eine einzige- Frucht von diefom neuangelenten Gate 


ten zu genießen. Er ſtarb, ehe‘ der Frühling herein traf, 
ber Herr Paftor genoß die Früchte des Gartens ein Jahr, 
und fo bald diefe verbraucht waren, machte er ihn wieder 
zu Felde. Ich habe den Garten im ‚Herbfte, und das Korn 
im Srühlinge auf einem Plage gefehen. : So ift der Wed 
7 | ſel 
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fel der Welt , dachte ich, und fo wie diefer Garten ver» 
gangen, eben fo ift das ftolge Babel nicht mehr. Mein 
lehrer ſagt weife: > 
Quid fit futurum cras, fuge quarere: & 
Quem fors dierum eunque, lucro 
Appone.. | 


Glelch hinter dieſem Garten gehen bie fo genannten 
Teiche an. Ein Teich ‚aber in dieſen Laͤndern ift weit 
unterſchieden von dem, was ein Teich in Deutſchland heißt. 
Dort iſt es ein ſtehendes Waſſer, hier aber ein Erdwall, 
weicher Meilen weit von den Bewohnern der Marfchläne 
der, erfilich an ihren Wohnungen, und hernach weiter ges 
gen die Üfer zu geführet worden. Dieſe Teiche heißen 
daher auch Binnen und Außenteiche. Diefe follen zu erft 
die Gewalt der Fluch aufhalten, brechen diefe ja durch, fo 
ift der legte Schug der Binnenteich. Ueberwaͤltiget Dies 
fen die Wuth des Waſſers, fo ift feine Hilfe, als die 
Hilfe des Allmächtigen da, und’alsdenn heißt es: | 

Prefentemque viris intentant omnig mortem. 

| _ VIRGIL 


Wäre diefe Gefahr des Waffers, von welcher ich fo 
gleich mehr fagen werde, nicht, fo würden frenlich die 
Bewohner der Matfch gewiſſer maßen mit den Einwoh⸗ 
nern gluͤckſeliger Gegenden zus vergleichen feyn. Selbft bin 
ich ganze Meilen in Allen von: Weiden und andern Bäue 
men.im Sommer, an welcher bie Häufer auf einer Seite, 
und zroifchen verfchiedenen Graben vie fruchtbarften , und. 
mit dem fchönften Korne angefülleen Felder lagen, geritten; 
Ich habe die gluͤckſeligen Einwohner beneidet, welche in 
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einem -beftändigen arten wohnten. Aber ich fah den 
Winter nicht. So angenehm der Frühling, der Som. 
mer, und aud) der Herbft ift, fo unangenehm ift der 
Winter, Alles Schuges beraubt liegen die Häufer da, 
‚und find in der Gewalt der Winde und der Fluthen. 
Ich erkundigte mich daher in Ueterſen, wie es im Jahre 
756. bey der Waſſerfluth, die fo vielen Provinzen Hols 
fein ſchrecklich geweſen war, an diefem Orte ausgefehen 
hätte. Mir wurde von diefer Fluch erzähle: Won Ueters 
fen gebt die volle Marfch nach Eeefter oder Seefter, Nord 
weſt nad) Glücftadt zu, von Ueterfen ab, an. Auf der 
andern Geite Süd, Welten zu, fängt die Marfch eben: 
falls glei) hinter meinem Quartiere an, und geht über 
Haſelau und fo weiter an der Elbſeite fort. Bon See 
fter Her, iſt das Waffer zu erft eingebrochen, da cs nun 
von Hafelau ber auch einbrach, fo war fein Teich ftarf 
genug, diefes würhende Element mehr zu haften. Sie 
brachen allenthalben durch, und der Tod, ber Schrecken, 
und die Verwuͤſtung droheten dem gluͤcklichen Geſchlechte, 
welches die Marſch Gegenden bewohnte. Meine Feder 
würde viel zu ſchwach ſeyn, das Elend dieſer Gegenden 
zu beſchreiben. Ich will nur das erzaͤhlen, was mir von 
Ueterſen wahrhaft bekannt geworden. Ich habe noch in 
dieſem Jahre die betruͤbten Verwuͤſtungen dieſer Fluth 
cheils geſehen, und theils wieder die neuen Haͤuſer aufe 
bauen fehen. An dem Teiche, welcher nach Hafelau zus 
führet, find allein bey Ueterſen über dreyßig Häufer weg» 
geſpuͤhlet wörden, deren traurige Weberbleibfel noch hier 
und dar an den Zeichen zerſtreuet herumlagen. Es ift ein 
Spruͤchwort gewöhnlich, welches man:öfters im gemeinen 
$eben braucht, wenn man ſagt, wer hängen foll, er 
fäuft nicht. Die wunderbare Ersettung vieler Menfchen 
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iſt unterdeſſen auch in hieſigen Gegenden anzufuͤhren wuͤr⸗ 
dig. Ohne auf das Spruͤchwort acht zu haben, koͤnnen 
wir Sterbliche die Wunderhand des Allmächtigen anbethen, 
und - mit den Engeln fingen, ihm gehört das tob, der 
Preis und die. Ehre. Das Waſſer ift über Seefter her 
‚auf einmal und fo plöglic).eingedrungen, daß die Bewoh⸗ 
ner der Teiche ehe feine Flurhen haben raufchen, und ih⸗ 
nen den Tod drohen ſehen, als fie gewußt haben, daß: fie 
ſich retten koͤnnen oder auf Rettung denfen.. Ein Mann, 
den ich felber perfönlich gefeben habe, glaubte fein Haus 
fen fiher, und verläßt feine Wohnung, feines Nachbarn 
Umftände zu ſehen. Allein, feine Huͤlfsbegierde wird 
übel bezahle. Ihn ergreift das Waffer, vielleicht Hat fein 
guter Borfag die Barmberzigfeit feines Schöpfers erregt, 
er war in den Fluthen, und nur die Hand Gottes Fonnte 
ihn ervetten. Sie that es auch. . Die heftigen Bellen 
fhmiffen ihn auf einen großen Baum , auf welchem er die 
Nacht durch im bloßen Hemde zwar figen mußte, zu früh 
aber dennoch mit andern Unglücfeligen gerettet wurde. 


Den 30, Nov. dieſes Jahres ift wieder ein neues Haus 
errichtet, und dieferhalb, wie gewöhnlich ein kleiner 
Schmaus gegeben worden. Die feute, und zwar zwölfe 
an der Zahl, find noch wunderbarer errettet worden. Go 
wie das Waſſer fich des Hauſes bemaͤchtigte, ſuchten die 
armen Bewohner Sicherheit in den oberſten Theilen des 
Haufes, und zuletzt oben auf dem Heuboden. Das Haus 
tonnte der Gewalt des Waſſers nicht widerſtehen, es 
gieng auseinander,‘ und die armen $eute ſchwommen mit 
ihrem Heu und Stroh aufidem. Waſſer fort, und fahen 
Iren Tod jede Minute. "Die Todesangft begleitete fie 
die ganze Macht, und der Allmächtige erhielt fie noch. 

Tz Ihre 


— 


298 I. Nachricht von dem Stifte 


Ihre ſchwimmende Inſel feßte fich zwifchen ziwey Weiden 
baumen feft, und erhielt fie fo.tange, bis andere hülfreiche 
Menfchen mie Kähnen famen, und diefe elende Perfonen 
aus der augenfcheinlichen Gefahr riſſen. Ein dem Flecken 
weit näher gelegenes Haus, fehien weit von der Gefahr 
entfernt zu ſeyn, und feine Bewohner fürchteten die Flut 
then. nicht. Sie bezahlten ihre Sicherheit mit dem Leben, 


das Haus, welches am böchften flag, gieng über ven 
‚Haufen, und es erfoffen zehen Menfchen auf das jaͤm— 


merlichfte. Zwiſchen hier und Elmshorn wurde im Ges 
gentheil ein armıer Hausmann mit feinem Haufe wunder 
bar erhalten. Er wurde ſammt demſelben über eine halbe 
Meile. von feinem Wohnplage abgetrieben, und fegte fich 
das Haus endlich auf: der Geeſt dicht an dem Wege, wies 
der feft, wo der gute Hausmann auch, mit Erlaubniß 
der Grundherren feine Wohnung erhalten, und nunmehro 
feiner Nahrung ficher wieder nach gehen Fann. ° 

Boll Mitleiven habe ich an dem Teiche in die Laͤnge 
noch öfters die fraurigen Ruinen diefer Fluth betrachtet, 
Dort ftand ein verlaßnes mwüftes Haus, hier lagen aus 
der Erden geriffene Bäume, dorf lag Kalk und Steine, 
und bier zeigte allerley Gefträuche, daß der fleißige Land⸗ 
mann einen Garten zu feinem Nutzen gehabt hatte. 
Traurige Ueberbleibſel gluͤcklicher Einwohner: Aber auch 
bier kann man die Menfchen nennen : 


- Audax Japeti. genus. 


Ueber 4 bis 500. Schritte Habe ich die Merlmaole 
ber wuͤthenden Fluthen geſehen, und öfters ſchien es mir, 
als wenn ich-die alte- Strohhütte in der vortrefflichen 
Pantomime, and den -zerfallenen Pallaft in dem Doctor 
Fauſt fehen fonnte, An denen Teichen, welche die erften 

Marfch- 
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Marſchfelder an Ueterſen beſchuͤtzen, laͤuft ein fiſchreiches 
Waſſer, welches mit dem allgemeinen Namen der Aue 
benennet wird, weg. Auf dieſem Waſſer gehen die Schif⸗ 
fe, von mwelchen-ich weiter unten reden werde, nach der 
Elbe und fo weiter. Harte an dem Teiche, gerade nad) 


Syafelau zu, liegt ein großer runder Platz, auf welchem , 


nad) der Sage der Einwohner, ein Schloß der Grafen 
von Schaumburg geftanden haben foll, Ich babe ihn 
gefehen, allein, Weberbleibfel Habe ich nicht gefunden, 
Es fann auch), nad) dem Plage zu rechnen, das Schloß 
nicht fonderlich groß geweſen ſeyn. So viel fagter mir 
die Einwohner, welche mic) dahin begleitet hatten, daß 
man beym Nachgraben eine Menge Steine finden fünnte, 
Es fann alfo feyn, dag diefes Schloß abgebrochen und 
alfo von der Erde vertilget worden , wie e8 in unfern Zei⸗ 


ten ebener maßen mit dem Schloffe zu Tundern gefcher 


ben ift, davon in der Befchreibung von diefer Stadt ein 
mehrere. Ben diefem Schaumburgifhen Schloffe fol 
ehemals ein Zoll und eine Bruͤcke gemwefen feyn, doc, 
will ic) diefe Erzählung für feine Gewißheit ausgeben. 
Bon diefem Plage hat man eine fchöne Ausficht nach dem 
Flecken bin, und wäre zu wünfchen, daß er von daher 
gut gezeichnet, und von einem guten Kupferftecher im 
Kupfer gebracht würde. Vielleicht giebt mir der Frühe 
ling Gelegenheit, die Zeichnung zu verfertigen. Die 
Kirche macht in biefem Gefichtspuncte ein vortreffliches 
Anfehen. Die, Teiche laufen hier in die Kreuz und in die 
Queere herum. - Der Teich, welchen ich -felbft durchbre⸗ 
hen ſehen, ift ſchon wieder ergaͤnzet. Es fah fürchters 
lich ‚aus, als er ducchbrach, und das Land war ohnger 
führ bis zweyhundert Schritte von meiner Wohnung ab, 
in.einem Nachmittage — und die Seemore 


flog 


— 
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flog da, wo ifo nur der Rabe feine Nahrung ſucht. 
Ueber die Aue weg liegt ein anfehnliches Gut und Dorf, 
welches dem Herrn Gonferenzrath und Landescanzler von 
Friccius, welcher nicht weit davon ein ander Gut namens 
Haſſeldorp befiße, ißo zu eigen gehört. Weber Haſelau 
. weg kann ich von meiner Stube alle in der Elbe von und 
nach Hamburg gehende Schiffe beobachten, und mit dem 
Fernglafe die Kirche von Städe und viele Häufer ganz 
deutlich fehen.. O wie ſchoͤn fehallten mir die Canonen, 
als diefe frohe Einwohner den Sieg bey Minden feyerten, 
Wie fröhlich trank ich mit Ihnen mein Glas Wein; 
ſchoͤn fhallten fie mir, der dem Haufe Braunſchweig fo 
viel Dank ſchuldig iſt. Mir, der ich die Helden der 
MWittefinden verehre 
Ehe ih Ihnen, Tiebfter Freund! noch mehr von 
meinem geliebten Ueterfen erzähle, muß ich ihnen bie 
- Münzen befchreiben, welche Zeit meines Dafeyns gefunden 
und deren Andenken fonft völlig erföfchen wuͤrde, weil id) 
eines theils ihrer in den neuen Altonaer Zeitungen, melde 
weil fie fromme Seelen beleidiger hatten, fehr bald in ihr 
voriges Michts gerathen find, nur kurz und nicht auge 
führlich genug gedacht Habe, und andern theils diefelben 
fhon ganz vergeffen find. Die Leichtgläubigkeit und das 
Gerüchte find. zwey alberne Göttinnen. Sie regieren den 
Poͤbel und Fleine Seelen, Das Gerüchte vermehrte dies 
fen Fund ungemein, und die $eichtglaubigfeit machte ganze 
Tonnen Goldes daraus. Ganze Gefellfchaften follten ſich 
bereichert haben, und der $ärm von diefem gefundenen 
Gelde gab Stoff her, ganze Gefellfchaften in ‘einen leb⸗ 
haften Streit einige Tage fang zu verfogen, Ich will 
ihnen die ganze Sache auf das aufrichtigfte erzählen, und 
fie wenden. fehen, daß der Fund in Abficht der Münzen, 
” artiq, 
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artig, in Abſicht des Reichthums aber ganz nichts bedeu⸗ 
tend geweſen iſt. | 


Diefe Münzen find in dem — Lohe, wenn 
man nach Elmeshorn reiſen will, rechter Haͤnd etwa in 
dem zweyten Hofe von der Kioſier Windmuͤhle ab, gefun« | 
den worden. Es ift merfwürdig, daß diefer Hof in 
zwey Jahren, zweymal abgebrannt war, und kaum mar 
das Haus wieder aufgerichtee, fo brannte es, als wir 
hier lagen, wieder ab. And habe ich dieſes traurige 
Schaufpiel felbften mit angefehen. Kurz vorher, ehe eg 
wieder abgebranne ift, mwühlen einige Kinder in einer 
Sandfule herum, aus welcher zeither die Nachbarn 
Sand geholer Hatten. Es war in den Pfingftfeyertagen, 
daß fich verfchiedene Kinder in diefem Hofe zum Spielen 
eingefunden Hatten, und. diefe finden diefes kleine Gefäß, 
und als fie es fo wohl verwahret finden, fallen fie auf den 


natürlichften Einfall, das irdene Gefäß entzwey zu ſchla -⸗ 


gen. Diefes geſchicht, und die goldenen und filbernen 
Münzen fallen heraus, und welche mächtige Wirkung hat 
nicht das leidige Geld. Die Kinder Fonyten nicht lange 
ſchweigen, die Alten flogen herbey, Soldaten famen da 
zu, und ein jeder nahm mas er von den Ba Stüden 
erhafchen konnte. 


Das Gefäß war alfo entzwey. Das Ueberbleibſel 
hab ich in Händen gehabt, und zwar das unterſte Stuͤck, 
welhes noch ſo weit ganz geblieben war, daß man die 
Weite des Gefäßes zu einem Grade der Gewißheit wahr⸗ 
hehmen und beurtheilen konnte. Das Maaf ift dieſes. 
Die Breite war.ein und breyvierthel Zoll. Wenn ichnun 
das Stuͤck, welches noch darbey war, anfeßte, und alles 
seht groß annahm, fo kann das Gefäß im Diameter ohn⸗ 

gefahr 


302 IL Rachricht von dem Stifte 

gefähr und höchftens in ber Mitte drey Parifer Zofl aus: 
gemacht haben. Das Gefäß felbit war eine erdentliche 
fleine Apothefer Krude, und war gar nichts altvaͤteri— 
fches daran zu fehen, und bringt fie einen auf die Ge 
danfen, daß es fo gar lange nicht gewefen ift, als man - 
fie der Erde anvertrauet hat. Oben ift fie mit einem 
Pfropf und mit einer Blaſe fauber vermacht geweſen. 


“Lind diefes ift alles, was gefunden worden; und miderles 


get die Plaudereyen der Meugierigen und der Geizigen, 


welche ganze Tonnen gefunden haben, das Gerüchte waͤr 


da. Ich weiß es aber auch ganz gewiß, daß es ganz 
falſch iſt. | 

Nun will ich ihnen Die Münzen befchreiben. Das Ges 
roichte der goldenen Ducaten ift voll, und der erfte und ältefte 
Ducaten wiegt nach ungarifchem Gewichte vier AB zu viel, 
der nad) ihm etwas jüngere, ziwey Aß. Und diefes Ueber 
gewicht haben afle fünf übrigen, - Drey von diefen Ducas 
ten habe ic) genau betrachtet. Der erfte ift alfo geftaltet, 
Es fteht die Maria mit dem Kinde Jeſus auf einer Seite, 
Die Maria ift gefrönt, und das Kind hat ſtatt des Schei: 
nes an jedem Dhre, und oben auf dem Kopfe, eine Figur, wie 
eine franzöfifche Wappenlilie. Unter den Knien der Mas 
ria ift auf einer Seite das Wappen der Stadt Hamburg, 


| die drey Thuͤrme. Die Lmfchrift Fann deutlich gelefen 


werden Moneta Hamburg. Doch ift es Mönchefchrift. 
Die andere Seite, welche fehief und krumm die Figur zeiget, 
zeiget eben die Maria, mit dem Kindlein, und unter ihren 
Knien ift wieder ein Wappenfchild, welches das Meffels 
blattanzeigt. Da ich nicht die geringfterr Hülfgmittel bey 
mir habe, fo befenne ich herzlich gerne, daß ich nicht fo ges 
fehre bin, diefe Schrift, die ihnen vielleicht fehr Teferlich 
feyn Fan, zu leſen und zu verftehen. Ich habe ſie ihnen 

we fo 
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ſo genau, 'als es in meinem Vermoͤgen geweſen, vbgezeich 
net. Leſen ſie 


«TIVI PICA—M- —— 
I894. | 


Ob diefes legtere etwa Sandta Maria heißen foll, 
werden fie bald fehen. Mir fümme es fo vor, ich will 
weiter fortfahren. 

Die zweyte goldene Münze, von einem andern Stem« 
pel, wiegt eben fo viel, und hat den heiligen Johannes 
zum Bildniffe. Ein Ducaten ift etwas gröber von Stem⸗ 
pel und hat den heiligen Johannes ebenfalls zum Zeichen. 
und deutlich diefe Umſchrift, auf der einen Seite: St. Jo- 
- hannes Baptifta.. Es har diefer Heilige einen Schein 
um den Kopf, auf einer Seite den Bifchoffsftab und über 
der andern Hand einen doppelten Adler, Die Umfchrife 
it Moneta, und ob biefes Hamburg heiße, will ih 
Kennern überlaffen: 


LIYVBDARs 


Wenn man auf den Stempel Achtung giebt, fo zeiget 
die Schrift an, daß diefe drey Ducaten, in den Jahren 
unterfchieden find. Die Schrift des einen Ducaten ift 
grob mit dem Stempel, und feheint der ältefte zu fern. 
Der andere ift weit feiner. Der Marien Ducaten aber 
noch feiner, und fcheint dieſer fehr weit von den andern 
unterfchieden zu fern. Das feltenfte von diefen Ducaten’ 
auf welchen der St. ‘Johannes ſteht, ift vermuthlich dieſes, 
Daß Johannes mit dem Neſſelblatte geftempelt ift; das 
Neſſelblatt ift auf dem Ducaten, welcher ber Schrift nach 

aͤlter 
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älter iſt, etwas zierlicher, als auf den andern, dieſes aber 
iſt tiefer und etwas anders gebildet. Ob * vermuth ⸗ 
liche Nachſtempelung dieſes Geldes eine Streitigkeit mit 
den Hamburgern und den Herren Grafen von Holſtein an⸗ 
zeige, und daß diefe Herren Grafen den Hamburgern ihre 
Ducaten nachgejtempelt, muß ich andern Kennern über 
laffen. Der dem Anfcheine nach ältere Ducaten ift ein 
Aß ſchwerer als der Juͤngere. 

Unter den Silbermuͤnzen, welche alle einen Caliber ha. 
ben, und deren viere ohngefähr einen Louisdor wiegen, ift 
eine von allen unterfchieven. Sie ift ſchwerer als ein 
5.261. Stüc und leichter als 8.26. Auf einer Seite fteht 
die Maria mit ‚dem Kinde und dem Scheine um den gan 
gen Leib. Unter den Knien findet ſich das ordentliche 
Hamburger Wappen. Rund herum, nova moneta 
Hamburgenfis. Auf der andern Seite ftehen drey 
Wappen, alle drey gegen einander gekehrt, fo daß fie in 
ber Mitte auf allen Seiten einen Triangel ausmachen, 
Ein Wappen hat die drey Hamburger Thürme, an ftatt 
des Meffelblatts aber liegt in einem umgekehrten Wappen 
ein $öwe. In dem zweyten ein gedoppelter Adler; das 
dritte enthäle einen halben Dchfenfopf und zwey Dueerbals 
Een in weißem Felde. Die Umfchrift fieht fo aus: 


DVITDR.MTRAT: LVR%s 


Von den übrigen Silbermünzen habe ich diefes zu be⸗ 
merfen, nicht aus der Acht laffen wollen. 

Auf der erften fteht auf einer Seite dag hamburgiſche 
Wappen richtig genug. Mur fteht in dem mittelften 
Thurm oben eine Roſe. In Angeli Chronik fteht auch ehe 
das Wappen, ehe das Neſſelblatt fommt, und oben ein 
ordentliches Thorgister. Und diefes findes fich auch bier. 

Nur 
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Nur iſt in dieſer Muͤnze der Unterſcheid, daß da, wo das 
Neſſelblatt ſtehen ſoll, eine Figur eines Schildes liege, 
in welchem der Löwe ftedt. Die Umfchriften find auf 
dieſer und allen andern Münzen zu undeutlich, als daß ich 
mir die Mühe geben möchte, fie abzuzeichnen. Die Thuͤr⸗ 
me find lange nicht fo kuͤnſtlich, als ſie Angelus hat abs 
zeichnen laſſen, dennod) arfig genug und nicht ganz bar» 
bariſch. Aufeiner Seite ſteht ganz deutlich faft auf den 
meiften Stüden, moneta nova Hamburgenfis. Auf 
der andern Seite ftehen der Figur nach gleichfam vier Kel⸗ 
che, welche aus einer jeden Ecke zuſammen ſtoßen, oben 
raget öfters eine Traubenfigur hervor, und die Mitte ma⸗ 
cher Das Neſſelblatt in einem Schilde, welches die vier 
Kelche halten, aus. 

Die zweyte Münze, welche von allen abgeht, halte 
ich für eine Luͤbeckiſche Münze, ob ic) ſchon aus der In— 
fhrife nichts gewiſſes fhliegen kann. Genug die eine 
Seite führet den doppelten Adler mit einer wahrſcheinlichen 
Umſchrift Moneta Lubec. Die andere Seite, hat ein 
Kreuz, wie das biſchoͤffliche Wappen fuͤhret, doch ohne 
Biſchoffshut. In den Eden find vier Weinblaͤtter, wel—⸗ 
che ich in dem itzigen Wappen nicht finde. Sn dem : 
Mecklenburgiſchen Wappen finde ic) ein Kreuz, welches 
diefem Kreuze in der Münze am ähnlichften ift. | 

Ich will fortfahren, die dritte abweichende Münze mu 


‚befchreiben. Auf diefer Münze ſteht ein Ochfenfopf, aber ; _ 


mehrentheils fo grimmig und fo gehörnt, als der Kopf des 
Vizipuzli der wilden Einwohner der neuen Welt, in eis. 
nem Schilde, welches eine Kelchform annimmt. Die an« 
dere Seite nimmt ein groß Schild in vier Fleine Schilde einges 
fheilet ein. In zwey Schilden ſteht der Ochſenkopf, in. 
den zwey andern gegen einander, der Loͤwe, und wird eg 
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alfo wahrfcheinlich, daß dieſe Münze ein Mecklenburger 
Herr hat ſchlagen laſſen. Sie iſt aber mit den andern in 
einerley Werthe. 

Die vierte hat das Kreuz ganz einfaͤltig auf einer 
Seite, die andere haͤlt einen halben Ochſenkopf mit zwey 
Balken in weißem Felde. 

Die fünfte Münze hat auf einer Seite den Reichs— 
Hofer, aber viel fhöner und mehr figurirter als die oben 
angeführte Hamburger Münzen. Um den Adler ftcht 
deutlich Moneta nova 'Lubecenfis. Auf der Gegen 
feite ſteht mehrentheils die Figur der erften Münze. Die 
Miete aber ift mit fo vielen Grünfpan befreffen, daß ich 
feine Figur anzugeben vermögend bin. 

Die fechfte Münze eines andern Gepräges ift eine 
mit einer Kaiferfrone gefrönte Maria, ohne Kind. Um 
fie herum zeiget ſich ein flammender Schein. Das Wort 
Maria kann man leſen, fonft aber nicht das geringfte von 
der Umſchrift. Auf der andern Seite ift der Reichs— 
Adler, alles fehr abgefchliffen. 

Die fiebente Münze fieht der dritten fehr ähnfich ; 
nur findet ſich ein Unterfchied, daß der ausgehende Stamm 
des Kreuzes ungemein zierlicher und eingefchnittener ift. 
Der Ichfenfopf fieht noch immer grimmig aus. Doc), 
beweiſet diefer ihre Zierlichfeit, das Alter der erſtern. Die 
aus den Wolfen gehende Hand des Medlenburgifchen 
Wappens ift vollig da. Ring und Wolfen find zu fehen, 
aber fie ift nicht geharnifcht, wie fie die Neuern ftechen, 
fondern fie zeiget ſich mit einer über dem Ellenbogen hän- 
genden Dede. Mir fihien es, daß aus diefer Münze zu 
beweifen ftinde, daß die Meuern, die Dinge zwar zier⸗ 
licher machen, aber im Gegentheile auch) den Urfprung vers 
tilgen, und wir follt en uns niche | immer einbilden, daß 

"unfer 
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unſer Geſchmack der befte wäre. Dichter und Maler 
ſollten biffig den Geſchmack der Aften völlig zu behalten 
ſuchen. Sie machen ihn nicht beffer. Die alte Helma 
decke über den Arm zeiget weit mehr in dem Mecklenbur⸗ 
giſchen Wappen an, als zwey Bänder, die nichts bedeu« 
ten. Der geiwalogifihe Calender zeiget diege ehrwuͤrdige 
Wappen ſo. | 

Aufder achten Münze iſt die Kelchfigur mit dem Neſſel⸗ 
blatte inwendig zierlicher als in allen. vorigen. Die Um— 
fhrift ift deutlih. Fridericus Dux Holfatiae. Die 
andere Seite hat die zwey Löwen wegen Norwegen. Aufe - 
fr moneta habe ich von der übrigen Umſchrift nichts 
lefen können. Und diefe Minze ift Die einzige ihrer Arc. 

Noch finder fi) eine Münze, mo das $übecfifche 
Kreuz ganz einfach fteht, in jeder Ecke ſteht aber dag 
Neffelblatt, auf der andern Seite das Hamburgiſche 
Wappen, oder Thuͤrme, ohne Neſſelblatt. Noch war 
eine Muͤnze dar, da in der Ecke des Kreuzes nur Stern⸗ 
chen ſtehen. 

Unter den Hamburgiſchen Thuͤrmen finden fich vera · 
ſchiedene Zeichen. Auf einer fteht z. E. der Mecklenbur⸗ 
giſche Greif, der Loͤwe, das Mefielblatt, das. Gitter , 
auch der Loͤwe, in oder ohne Schild. Defterer ift er 
aber im Schilde. 

Bon der Münze, welche mit der Maria bezeichnet iſt, 
ſind unter allen nur drey Stuͤcke. Die Adler ſind auch 
verſchieden, ſie ſind bald zierlich, bald einfach, bald dop⸗ 


pelt. Von der goldnen Münze faͤllt mir bey, daß an 


dem Hauſe in Harveſtehude ein ſolcher Johannes in der 
Mauer mit dem Neſſelblatte auf der Bruſt ſtehen ſoll. 
Was es aber zu bedeuten habe, will ich andern Auslegern 
der Gefchichte überlajfen. 
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Alle diefe gefundene Münzen find ohnſtreitig, Gold 
und Silber Münze, Lübedifche und Hamburgifhe, Ihr 
Alter läßt fi) aus der Jahrzahl, ausmachen, welche ich 
fhon oben angeführet habe, und auf dem einen goldnen 
Marien Ducaten deutlich zu fehen ift, und zwar alfo 199A. 
Diefe Jahrzahl muß allen Zweifel heben. Aus obigem, _ 
merden meine $efer deutlich fehen, daß viele Meckienbur- 
giſche Herren, als Bifchöffe von Luͤbeck, und die Hambur⸗ 
ger, die mehrften Münzen haben fchlagen laffen. 

Die mehrfte Neugier Fonnten, meiner Meynung nach, 
die zwey gefternpelten Ducaten erregen, um die gewiſſe 
Urfache auszumachen , warum fie geftempelt worden find. 

Ich kann von diefen Münzen nichts weiter fagen, als 
daß ich ihre Anzahl benenne, fo wie fie die Inhaber an 
Se. Excellenz den Herrn Probft von Dualen namentlich 
eingeliefert Habe, 


Heinrich Koopmann hat eingeliefert. 


Die zwey mit dem Stempel nachgeftempelten Ducaten 
und 38. Stüf Silbermünze. macht » 40. Stüd. 

Rebecca Seebrun 1. Ducaten und 44. Stuͤck Silber» 
muͤnze. macht =»... 45 Stüd. 

Paul Mohr 2. Stuͤck Ducaten und 18. Stuͤck Silbere 
münze. macht 0 0. . 20, Stud. 

Elfabe Kopmanns. 0. ss» 2, CStüd. 

Harm Mohr 1. Ducaten, 6. Stüf Silbermünze. 
macht . ⸗ 7. Stuͤck. 

Ein nordiſcher Soldat hat erhalten » » 1. Stuͤck, 
war ein Ducaten, macht die ganze 





Summa. 15. Stüd, 
Br»); 
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Ob nun fehon das Gerüchte hat wiſſen wollen, daß 
bier und dar, noch einige Münzen verhandelt worden, fo 
iſt nichts “geroiffes heraus zu bringen gewefen, und nad. 
der Öröße der Krucke, ift es ohnmöglich, daß vielmehr von 
diefem Gelde hat zerftreuet werden fönnen. Ich werde 
alfo auch meine Bemerkungen hier endigen, und die Sitten 
und andere bemerfensmwürdige Dinge der Einwohner Dies 
fes artigen Fleckens meinen $efern befannt machen, 

Da aus biefem Flecken fehr bald eine Stadt gemacht 
werden Fonnte, wenn einiger maaßen Handel und Wandel 
mehr empor gebracht werden wiirde, fo Fönnen meine $efer 
fhon im voraus merken, daß die Sitten der Einwohner 
fehr gebilver find, Da der Herr-von Ahlefeldt ſeine letzten 
Tage allhier zugebracht, die Fraͤuleins eine anſtaͤndige Les 
bensart führen, die Gerichte allerley Bediente, Advora« 
ten und ihre Gehülfen ernähren, ſich ein und andere Pri⸗ 
dat Perfon alhier zu wohnen begeben, wie denn erft vos 
riges Jahr ein gelehrrer Prediger aus Hamburg ſich allhier 
häuslich ‚nieder gelaffen, Homburg in der Nähe ift, und 
die Einwohner ftarfen Handel dahin haben, fo hat die 
Bildung der Sitten nothwendig zunehmen müffen, und 
muß ich den Einwohnern daher ihr gebührenbes Lob geben, 
daß ein Fremder fich mif vieler Annehmlichfeit allhier auf⸗ 
halten fann. Des Abends fommen die anfehnlichen Ein⸗ 
mohner in einem öffentlichen Weinhaufe zufammen, und 
man redet, plaudert, fpielet, frinfet und iſt vergnuͤgt. 
Ja ih muß noch etwas erzählen, welches den Herren | 
Hamburgern zu einer Nachricht dienen kann. Diefe Herren 
und Frauen glauben, wenn fie in Ueterfen find, natürke 
Ger Weife auf dem Sande zu ſeyn. Sie find es auch in 
Abficht ihrer großen Stadt, fie’ find es aber wirklich nicht, 
in BR der hoͤflichen sebensärt, Sie achten alfo nicht 
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auf die Einwohner, fie gehen im Schlafrode und das 


Frauenzimmer im Nachthabite, ver Mann mit; feiner Pfeife 


Canaſter auf der Straße fpagieren und brauchen. ihrer 
Meynung nach der Sandluft und der gefunden Sonne., Ich 
kann ihnen aber verfichern, die mittlere Sorte von Mens 
fchen wird in dem lecken allezeit fehr beleidiget, wenn fie 
die Geringfhägung ihres Ortes fehen, ob fie ſchon fonft 
ſehr befliffen find, Fremden höflich zu begegnen. Die, 
welchen die Erziehung gelehret, ſich durch Kleinigkeiten, 
nicht in der Bürger Weife, beleidigen zu laſſen, fagen, 
«8 ift ein republifanifcher Stolz, unfere luftige Käufer, 
unfere große Gärten, unfer offenes Feld, unfere geſunde 
Gegend läßt die vergiftere Luft enger Gaſſen, finftre Häus 
fer und das ewige Gewuͤhl arbeitfamer Menfchen vergefien. 
Wir derlachen die, welche in ihren Gefaͤngniſſen fich glück 
licher als uns achten. Ich habe aus dieſer Erfahrung 
die, Regel gezogen, daß man an fremden Dertern feinen 
Stolz, auch nicht durch feine Aufführung zeigen ſolle. 
Und ich vor meine Perfon muß fagen, daß ich von allen 
Ständen Höflichkeiten in Ueterſen genoffen habe, und mei» 
ne Freunde und Gönner mögen in diefen Zeilen, meine 
ganze Danfbarfeit lefen, | 
In Abſicht der Geſellſchaften ift noch etwas altes in 
Ueterſen nachgeblieben. Man wird unhoͤflich, wenn man, 
wie in großen Staͤdten, ſogenannte Franzoͤſiſche Beſuche ab⸗ 
ſtatten, und wenn man ſein Compliment gemacht und etwa 
zwey Minuten von dem Wetter geſprochen, wieder ſeinen 
Abſchied nehmen wollte. Man muß bleiben, und will 
man nicht beleidigen, den andern Tag fortfahren, bis 
man mit ſeinen Beſuchen fertig wird. Die Neujahrs 
Beſuche ſind etwas verdrießlich bey dieſer Mode, ſonſten 
zeiget ſie * ziemlich viel RR Gefinnung an. Die 
Beſuche 
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Beſuche find nicht fo leichtfinnig und nähern ſich mehr ber 
Freundſchaſt. 

Da Ueterſen nahe an der Marſch liegt, haben die 
Schoͤnen hin und wieder eine Mode angenommen, welche 
allein in der Marſch beſonders Sitte if. Wenn fie zus 
ſammen fommen, ſo ſchmauchen fie, trotz unfern aiten 
Bätern ein gute Pfeife Toback. Ich habe mehr als- ein« 
mahl A Fombre mit drey Schönen, melde, eine jebe 
davon ihre Pfeife befler als ich rauchten, geſpielet. Ich 
kann eben nicht fagen, daß ich es bey der hiefigen dicken 
MWinterluft vor ungefund halten Fan, unterdeffen fommt es 
einem fremd vor, wenn man es nicht gewohnt ift, vom 
Srauenzimmer Sitten zu ſehen, welche man dem männlis 
hen Geſchlecht als ſchoͤn angepriefen hat. Bu 

Die Gelehrfamfeit ift an diefem feinen Orte in einem 
Zuſtande, der gar nicht verächklich ift, die geiftliche Beredt⸗ 
ſamkeit findet drey Erhalter, den Hauptprediger Herrn 
Ballhorn, von defien und feines Herrn Sohnes dichteri⸗ 
fhen Gedanken, ich zu Ende diefes Schreibens, Ihnen, 
Geliebter Freund, Proben mittheiten werde. Der zweyte 
Here Prediger, Herr Paftor Wiefe redet, wenn er in. 
das heilige Feuer koͤmmt, bis zur Hige überrebend, und der 
Herr Rector Rohde feheint mir zu denfen | 

medium tenuere beati. 


Den Fleiß und die Wiffenfihaften des Herrn Canzlep; 
raths und Advocat Grube hab ich ihnen ſchon angerühmer, 
den Herrn Klofterfchrriber Wiebel kennet die 'ftreitbegierige 
Belt Hiefiger Gegenden, und obfchon die Herren Notarit 
publici, die hohen Schulen nicht. befucher, fo find es _ 
dennoch fleigige und thätige Leute. Sie heigen Mohrdick 
und Kulpin, Der Herr Klofterhofmeifter liebet die ſchoͤ— 
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nen Wilfenfchaften, und ift es fein Titian, fo lebet den. 
noch auch) ein gefchichter Maler allhier. Die Schule hal. 
‚ten der Herr Nector und der Herr Organift: Heydorn; 
- Und find junge $eute genug von hier auf hohe Schulen ge 
gangen. Die Kaufleute find nicht reich wie die Kaufleute 
von Amfterdam, aber vieleicht befigen fie eben fo vid 
Lebensart und noch mehr,- als mancher ſtolzer Repu · 
blikaner. 

Unter den Mittelperſonen hat der Aberglaube noch 
ziemlich Wurzel gefaßt. Zum Beyſpiele kann ich anfuͤh— 
ren, daß den Kindbetterinnen ein bloßer Degen unter 
den Kopf geleget wird. Ich erkundigte mich bey einem 
Freunde in Tundern, was dieſes zu bedeuten haͤtte, und 
der gab mir zur Antwort, damit die Unterirdiſchen der 
Woͤchnerinn keinen Schaden thaͤten. Warum nun dieſe 
kleine Geiſter fo boshaft ſind, weiß id) nicht. Wider den 
Drachen habe ich oft und verfchiedene Streitigkeiten behans 
belt, und es wäre zu wünfchen, daß über diefen vermale 
deyten Drachen endlich ein Engel Michael Fame, und ihn 
in den Abgrund flürzte, wo der Aberglaube fein finftres 
Reich gefkifter Hat. Diele Leute find in diefer Gegend 
völlig im Berbachte, daß ihre Nahrung von dem Drachen 
berfommt, viele teute haben ihn auch) geſehen, und fie ha« 
ben mir ihn fo deutlich abgemalet, daß er mich eine halbe 
Nacht im Traume gequälet hat, Wenn wird die Vers 

nunft die Welt und den gemeinen Mann mit ber Wahr« 
beit beherrfchen ? Bon unſern Zeiten ſind ſie entfernt, dieſe 
goldene Zeiten. 

Diie Arztneygelehrſamkeit iſt noch in ihrer Kindheit in 
biefiger Gegend, Auf viele Meilen weit find Feine wahre 
Doctores, doc) hat Ueterfen darinn den Vorzug, daß es 
einen ſehe —— ‚ gewiſſenhaften, nicht ungelehrten, 
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und recht fleißigen Chirurgum an dem Herrn Greven befißt. 
Diefem fteht noch wohl eine innerliche Cur anzuvertrauen, 
und er tft aud) nicht ftolz genug, wie mancher anderer lä« 
herlicher Windmacher, ben ungewiſſen Fällen, nicht in 
Hamburg bey geſchickten Doctoren ſich Raths * ne 
Ein größer Lob vor ihm, als mern ich. fagen müßte, 
curiret wie ein jeder elender Empiricus. Diefes kann — | 
aber nicht fagen. Unterdeffen glaube ih), daß ein fleißi— 
ger junger Menfch, der feinen Doctorhut, nicht allein 
bejahlt hätte, in Hiefigen Gegenden fein gutes Ausfommen 
erhalten Fönnte, wenn er etliche Jahre, ohne gleich von 
der Praris zu leben, in Ueterfen ſich niederlaffen und 
wohnen Fönnte, 

Der Handel ber Einwohner ift nicht ganz unanſehn⸗ 
lich, der vornehmfte Handel befteht in Korn, Bier, Kalf, _ 
Torf und Pferdeverfauf. Mit Korn Haben viele Leute 
ſich Reichthum, beſonders in dieſen Zeiten erworben. 
Hinter den Kloſterwieſen fließt die ſo genannte Aue, 
über welche eine kleine Brücke gebauet iſt, welche halb 
von der Herrfchaft Pinneberg, halb von dem Klofter ere 
halter werden muß. Ob es einen polirifchen Grund hat, 
weiß ich nicht, der Theil aber, welchen das Klofter une 
terhalten muß, iſt meit fchlechter , und muß man fich ef. 
mas mehr fürchten, wenn man über diefen Theil der Bruͤ⸗ 
de fährt, als wenn man den andern erreichet hat. Ueber 
diefer Bruͤcke hat fich ein Mann nahmens Linow gefeget, 
und ein artiges Wefen angeleget, und von biefem Manne 
heiße die Bruͤcke auch Linaus Bruͤcke. 

Hier iſt' gleichfam der Hafen von Leterfen, und die 
fleinen Fahrzeuge, welche ihren Betrieb allhier haben, und 
nichts anders als Mufcheln zum Kalfbrennen bringen, und 
tieder Torf wegfahren, landen hier in Menge an. Won 
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hier laufen fie durch eine gute Strede Sandes in krummen 
Wendungen fort, bis fie endlich in die Elbe und von da, 
nach dem Orte ihrer Beftimmung laufen. Auch bier kann 
man die Glücfeligfeit eines Landes einfehen, welches mit 
Waſſer durchfchnitten ift. Oefters habe ich an den jungen 
Zelemaque gedacht, wenn er die Schönheit Aegyptens bes 
fehreibt, und ich glaube fein Sand in der Welt ift beque- 
mer als unfere Provinzen, diefe Größe der alten Welt, 
wieder neu gebähren zu laffen. Sch weiß es gewiß, der 
Herr von Juſti wird.mir in diefem Gedanfen beyſtimmen. 
Die Nachwelt kann diefes Glüd erleben. Ich nicht. 

Es ſieht übrigens artig aus, wenn man diefe Ges 
gend durchficht, große weiße Berge liegen an dem Ufer, 
und von ferne weiß der Fremde nicht, was es ift. Koͤmmt 
man aber näher, fo erklärt fich die Sache. Cs find Eleine 
weiße Seemuſcheln, welche von Holland gebracht werben, 
und daraus hier Kalk gebrennet wird. Ob nun diefer 
Kalk nicht mwohlfeiler im biefigen Gegenden angefchaffet 
werden Fönnte, darüber kann ich nichts fagen, weil ih 
mich nicht weiter um folche haushälterifche Meynungen 
babe befümmern fönnen. Kornhändler find bier und in 
Eimeshorn fehr viele. Dieſe Leute laffen fich es nicht ver« 
drießen, in der Marfch etliche Meilen in die Kunde fu 
machen, das Korn vor billigen Preis von den Bewohnern zu 
£aufen,in ihre Behaufungen bringen und bringen zu lafjen,und 
es alsdenn entweder zu Malz; machen oder wieder, wenn es 
nicht verbothen, weiter auszuführen. Bier führen fie in 
großer Menge nach Altona, und weil Leterfen Hamburg 
fo nahe liege, fo dringt auch der Pferdehandel etwas bes 
trächtliches ein, und hat er befonders etwas eingetragen, 
als die beyderjeitigen Armeen der Elbe fo nahe waren. 
60 laſſen die Herren Pferdehändler etwas die Köpfe fine 
| fen, 
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fen, weil e8 verbothen, Pferde aus dem Sande zu bringen. 
Der Menfch ift unterdeffen immer erfindungsreich, und es 


heißt noch in unfern Tagen 


nitimur In vetitum; 


Sonſt giebt Hamburg, das blühende Hamburg, ber 
Demant von Holftein, vielen armen Leuten die Nahrung. 
Die Kaufleute, welche mit Wolle handeln, geben viel 
Wolle her, welche die Armuth allhier verfpinnet, und 
mit diefer Arbeit ihr tägliches Brodt erwirbt. Man kann 
aus diefem Fleinen Benfpiele fehen, wie glücklich Länder find, 
welche große und freye Handelsftädte haben. Mach ver 
Erzählung, welche mir von diefer Nahrung gemacht wor⸗ 
den iſt, gefällt mir diefes nicht. Die Vertheilung der 
Wolle ift in den Händen chriftlicher Juden. Dieſe barms 
herzigen Leute geben an ihre arme Elienten erftlich 36. Loth 
Wolle auf ein Pfund, Die vier Loth alfo gehören ihnen, 
Wenn nun die Wolle gefponnen und gebracht wird, fo has 
ben fie etwas an den Faden auszufegen, und nun werden 
fie Richter, und flrafen nach gefallen, die armen Leute, 
welhe Brodt efjen, wenn fie ſchwelgen, mit einem befiebis 
gen Abzuge, melcher in einem Sechßling, oder wohl gar 
Shilling, nachdem viel oder wenig geſponnen iſt, beſteht. 
Hier hat aber ihr abfcheulicher Geiz noch nicht genug, ſon⸗ 
dern fie bezahlen die armen Leute noch) dazu mit dem fehlech« 
teften leichten Gelde, und faugen alfo einen armen Men⸗ 
(hen, der fein Brodt nicht anders zu verdienen weiß, auf 
eine dreyfache Art aus. Ich kenne zwar feinen von diefen 
erlihen Austheilern der Wolle, allein, ich wünfchte ein 
Jahr ihr Worgefegter zu feyn. Ich glaube, diefer Men⸗ 
ſchenmoͤrder erfter Gedanfe, wenn ihre gierige Seele wies 
der an den Morgen denkt, ift: 


Vellem 
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Vellem - - Harpyiis gula digna rapacibus. 

.  HOR. 
Einen alten verftändigen Mann , welchem feine Müpdlinge 
nachfagten, daß er fie zwar verheyrarhen, aber ftatt der 
Belohnung ihre Güter zu fich zu nehmen gefonnen gewe⸗ 
fen wäre, fand ich einmal mit krummen Rüden und zit 
ternden Händen unter einer Bibliothek von Rechnungs und 
Duittungsbüchern mit feinem nicht magern Schwiegerfohne 
fisen. Ich merkte wohl, daß ich meinen Beſuch zu eis 
ner unrechten Zeit ablegte, die Höflichfeiten litten manches 
coupe, als ein Tänzer zu fprechen, reden wollte ich doc) 
etwas. ie find fehr eyfrig, mein Herr! Ya, war bie 
Antwort. Ich und mein Schwiegerfohn fuchen eine ver» 
lohrne Schuld... Und die Stille Herrfchte wieder. Ich 
fragte den jüngern Herrn, wie es mit feinen Pferden ftünde ? 
Diefer legte das Buch weg, Der Alte nicht faul, packte 
beyde Arme voll, ſtand auf und ſuchte unmuthig die 
Hausthuͤr. Hat die Schuld fo große Eile, Mein Herr! 
Sch will eben weggehen. Ach Nein, ermwiederte er, das 
Geld muß man wahren, und auf einmal verfchmand mein 
genauer oder fparfamer Alter, Ich verweilte mich nicht 
länger in diefem reichen Haufe und dachte; 


Parmi vous, je le voi, les feuls dieux qu’on adore, 
A leureclat trompeur en esclave afleroi, 
Acabl& de leur poids, fans en £tre aflouvi, 
Sui, - PIRON. 


Unterdeffen hab ich diefe Are Leute faft, und ic) fann 
fagen, allerwärts gefunden, fie find verachtet, fie find vers 
haßt, und haben dennoch wie Könige ihrerSchmeidler, 
und leben, weil fie nichts anders als Geld denfen, ihrer 
Art nach, fo glüdlich, wie ein Pferdewurm, das gluͤck⸗ 
lichſte 
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lichſte Thier ift, fo lange es Mift genug zu leben hat. 
Doc genug von den Herren Wollaustheilern, ift die Er 
jählung von ihrer Wirchfchaft nicht wahr, fo kann ich Ih⸗ 
nen feinen andern Kath geben, als verfluchen fie ihren 
Mitbürger, der mir ihre Haushaltung alfo abgebildet. 
Ich habe es für meine Schuldigfeit gehalten, wider das 
Unrecht zu eifern. Ä 

Sonften habe ich bemerfet, daß die. Einwohner weit 
angenehmer i in Leterfen leben fönnten , wenn die pornehmite 
Art, mit den Mittelperfönen einen näbern Umgang uns 
terhalten wollten. Mir koͤmmt das menfchliche geben noch 
mehr als ein Schatten vor, wenn es ohne Gefellfchaft ges 

führet wird. Es fcheint aber, daß man die Mittelper- 
fonen theils als Bediente anfieht, und theils nicht auf 
einen angenehmen Fuß mit Ihnen zu leben vor nöthig hält. 
Bon dem Gefchmade kann man nicht urtheilen. 

Bon der Gefchichte der Menfchen kann ich wohl auf 
die Thiere herunter fteigen. Unterdeſſen hab ich wenig 
merfwürdiges von dergleichen gefehen , und es ift natürlich, 
daß wenig Thiere ſich aufhalten Formen, weil wenig Holz 
in der ganzen Gegend angetroffen wird. Der Haufe und 
ber Fuchs regieren am meiften in den Feldern. Mit einem 
Fuchſe machte ein Normann, von denen, welche hier im 
Quartier liegen, eine artige Kurzweile. Der Fuchs wurde 
in feine Höhle getrieben. Die Hunde trauten fich niche 
hinein, Was that mein Normann. Er grub die Höhle 
auf, ergriff den guten Fuchs, er mochte fo viel beißen als 
er wollte und konnte, bey dem Halfe und trug ihn eine gute 
Meile weit, bis hieher, wo er des Nachmittags ein Raub 
der Hunde geworden. 

Ausdem Reiche der $uft habe ich im Winter außer der 
Krhhe, 2 dem traurigen Vogel, wenig als etwa die Meife - 

und 
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und den Sperling gefehen. Gegen den Frühling trillert 
die Lerche, man ficht den räuberifchen Habicht, man hört 
den undanfbaren Gufuf, und in den Gärten findet fich 
wohl der Sliegenfchnepper, der Zeifig und die Grasmüde 
ein. Sn den Häufern niftee die Schwalbe, und auf den 
Angern findet fi) der Kivitt in unzähliger Menge ein. 
Die Seemöve habe ich nur unterweilen gefehen, als im vos 
rigen Winter 1758. der Teich durchbrah,. Am Sommer 
babe ich beym Spazieren geben, des Abends eine Fleine 
Art Nachteulen entdecke, welche ich fonften nirgends. gefe: 
ben habe. Sie hielten ſich in den Wenden auf den 
Marfchfeldern auf, und flogen auf den Aeckern hin und 
wieder; Wenn die Kagden nicht fo fehr heilig gehalten 
würden, fo hätte ich gerne eins von diefen Thieren gefchof: 
ſen. Allein, wer will etwas heiliges beleidigen. Ders 
muthlich fuchten diefe Thiere auf den Aeckern ihre Nahe 
rung. Ä 

Die Bienenzucht önntewahrfcheinlicher Weife hier fehr 
gut getrieben werden. Denn bey ftillem Wetter hat die 
Biene auf einer, Seite die vortrefflichen Marſchfelder, auf 
der andern Geite, wenn fie ſich vor den wuͤthenden Wins 
den fcheuet, hat fie die fehönften Heyden, und übrige Korne 
felder, im Flecken ſelbſt die kinden. Allein, ich habe nicht 
bemerfer, daß die Einwohner fich fehr mit Diefem eins 
traͤglichen Baue befchäfftigen,, ob ich ſchon glaube, daß «8 
ihnen nicht fehaden würde, wenn fie Diefen Bau mehr vers 
ehrten. Sie follten mit dem Dichter denfen. 


In tenui labor: at tenuis non gloria; - - 
_ VIRGIL. 


Einem ehrlihen Manne bat es freylich nahe gehen 


müffen, wenn ihm feine Bienenftöce von Leckermaͤulern 
wege 


und Flecken Ueterſen. 319 


weggenommen und aufgegeſſen worden ſind. Er haͤtte 
aber deswegen die noch übrigen Stoͤcke nicht gleich vertil- 
gen follen. Die Bienen haben ein großes Recht, und hat 
fo gar das Dänifche Gefog ein eigen Capitel davon. Siehe 
D. G. Buch V. Cap. 13.9.9. Der Meht, den ich bier 
getrunken, ſchmeckt ganz gut, und ift es wirklich zu bedau⸗ 
ren, daß dieſe vortreffliche Zuche bey fo bequemen Umſtaͤn⸗ 
den allhier verabfäaumer wird. 

Bon böfen Thieren Fann man zwar nicht viel, doch 
etwas fagen. Man fann es merfen, daß man der 
Marfch etwas nahe if. Kaum wird die Sonne etwas 
warm, fo finden ſich die blutbegierigen Mücken ein, und 
haben mir diefelben ſchon den 14. März empfindliche Stiche 
beygebracht. Den dritten April vermehrten fich diefe böfe 
Thiere gewaltig, und beunruhigten die Menfchen fogar in 
den Wohnzimmern. Sie find ſchon etwas größer, und ihr 
Stich ift empfindlich, und ihre Blurbegier graufam, Wenn 
es nad) dem Syſteme des Schooßhundes geht, fo werden 
diefe böfe Mücken, wenigſtens Sreybeuter, Mörder oder 
Scharfrichter werden. . Die Marfch hat im Sommer viel 
Angenehmes, aber mwirflih auch, ohne den Winter, 
Sturm und Waflersnoth zu rechnen, ungemein viel Unan⸗ 
genehmes. Im Sommer finden fich auch eine Art lies 
gen ein, welche heftig ftechen, und find fie ber weißen 
Wäfche und dem Papiere, welches fie mit einent beifenden 
Kothe befleken, fehr gefährlih. Man thur alfo fehr 
wohl, wenn man feine gute Waͤſche um diefe Zeit ver— 
ſchließt, eine Anmerfung nad) dem neuften Geſchmacke der 
Reifebefchreldungen. Sonft habe ich um diefe Zeit ein , 
Würmgen gefunden, welches feinen Tod in dem fichte 
fühte, und, nad), verbrannten Flügeln, fand. Seines 
gleihen hab ich niemals gefeben. Das Wiürmgen war 
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von Fluͤgeln glasweiß und zum bewundern durechfichtig, 
der ganze Körper war ebenfalls zum Erſtaunen durchfichtig, 
aber dem Gefichte nach, etwas heilgrün. In Ermange 
fung nöthiger Hülfsmittel habe id) diefen nie gefehenen 
Wurm nicht weiter unterfuchen, noch folglich näher bes 
fehreiben koͤnnen. Ueber die maaßen war er fchön. 

An den Bewohnern des Waffers hat diefe Gegend 
um fo weniger Mangel, da man aus der Erfahrung es 
als einen Hauptgrund annehmen kann, daß die Stifter 
der Klöfter, jederzeit dahin gefehen haben, fifchreiche Ges 
genden zu erwählen. Mir koͤmmt es glaublich vor, daß fie 
dergleichen Gegenden nicht fo wohl des Wohlgefehmads 
wegen, als befonders, das Andenken des Stifters ihres 
heil. Stuhls wegen, erwählet haben. Indeſſen iſt eine 
fifchreiche Gegend mehrentheils fehr angenehm. Meine 
Leſer Fönnen alfo, aud) dieſer Urfache wegen, glauben, daf 
das Klofter Ueterfen angenehm liege. Der Zifchfang wird 
befonders in den fo genannten Wertern und nicht mit Ne— 
‚ Ken oder dergleichen Werkzeugen getrieben. So viel mir 
von diefen Wettern befannt geworden, find es geflochtene 
‚Körbe, welche in die Einflüfe von der Elbe, die in 
das Sand gehen, gelegt werden. Tritt nun die See zu weit 
in die Elbe, fo eilet der zum füßen Waffer gewöhnte Fiſch, 
nach Gegenden , welche das füße Warfer mehr befigen, Er 
lauft alfo haufenweife in die, in dem Sande gezogenen Gras 
ben oder Siele. Hier ftehen die fo genannten Wettern, 
oder Körbe, und der Fifch laufer feinem Schickſale, die 
Nahrung anderer Ereafuren zu werden, entgegen. Und fo 
wie das Elbwaſſer ſteigt, eben fo häufig aber weniger 
fängt fih ver Fiſch. Die mehrfte Arc Fifche hiefiger 
Gegenden find Baarfe, Aal, Hecht, Karpen. Ya id 
babe fo gar eine Art Karpen gefeben „welche man Spies 
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gelfarpen nennet; Außer dem Fann man — Seefiſche, 
als Stint, Scheilfiſche, Cabeljau, Stoͤr, und weiß 
nicht alle was, wegen der Naͤhe von Hamburg, vor ſehr 
guten Preis haben | | 
Das Sand an ſich ift, wie ich ſchon angezeiget ‚habe, 
Geeft und Marfchland. Die Seite nach Welten und 
Nordweſten iſt alles Marſch. Norden, Oſten und Suͤ⸗ 
den im Gegentheil, Geeſtland. Die Geeſt durchaus, 
kann man ſagen, daß ſie ſehr ſandig iſt. Unterdeſſen habe 
ich eine Anmerkung gemacht, daß ich voͤllig uͤberredet bin, 
daß aller Sand Fönnte zu ſehr gutem Lande gemacht wer⸗ 
den, wenn viele Maͤnner waͤren, welche etwas verſuchen 
wollten. Allein, ich habe in allen Republiquen den Febr 
ler gefunden, daß man folchen Menfchen, die dem Staate 
fo nüglich werden koͤnnten, nicht danket, wenn fte zu ihrem 
Schaden den übrigen Menfchengefichtern die Augen öffnen, 
und, wenn fie auch wirflicy etwas gutes ftiften, fo abs 
met kom weder der gelehrte oder der dumme Pöbel nad), 
und folglich vergeht und verfchwindet vielmehr Das befte 
Vorhaben des Patrioten, weil er weder Ehre noch Vor— 
theil erhalten kann, Seine Erben vergeffen das Große feis 
fer Unternehmungen, feine Nachbarn verlachen ihn, und 
feine Mitbürger die fauler als er find, verabfcheuen einen 
Mann, der etwas neues, welches ihre Väter nicht. gerhan, 
thut. Derr Herr Klofter Syndicus Wiebel hat mit einis 
gem Stuͤcke Sandland, welches feinem Menfchen etwas oder 
dur einigen Mugen bringen Eonnte, dieſen Erweis völlig 
in feine Wahrheit gebracht. Ich habe es mit meinen Aus 
gen geſehen, daß auf einem Stuͤcke von diefem gemefenen 
Gandlande, der vortrefflichfte Haber gewachfen, welcher 
die benftehenden Felder an Größe der Halme, und an Er 
giebigkeit durchaus übertroffen. Und ſolche wuͤſte Plaͤtze 
Cam. Nachr. II.B. * habe 
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habe ich hin und wieder gefunden, und die Herrſchaft Pins 
neberg Fönnte gewiß den dritten Theil Einwohner mehr ere 
halten, wenn das müfte Sand völlig angebauet würde. 
Und die Gegend von Ueterfen Fönnte ebenfalls noch fand 
genug hergeben, umMenfchen zu ernähren. Von Ueterfen 
bis Bistrup auf einer Seite, und auf der andern bis Heift, 
iſt Heyde genug, vor einen fleißigen Sandmann, Warum 
in unfern gefegneten Provinzen noch fo viele Heyde iſt, 
weiß ih nicht. Ohnmoͤglich kann das Land ſo wuͤſte ges 
weſen feyn, als es die Zerftörer Noms bewohnten. 


Feldfruͤchte find in hiefiger Gegend, die gewoͤhnlichen 
Kornarten, Rocken, Gerften, Weizen, und Haber. Syn 
ber Marfch pflanzen die Einwohner viel weißen Kohl, 
auch ganze Aecker mit gelben Rüben. Wunder, hat es 
mich genommen, warum die füßen weißen Rüben, und 
andere Arten derfelben in hieſigen Gegenden nicht gebaut 
werden. Die Einwohner Faufen diefelben lieber, und lafs 
fen fie von Hamburg fommen, als daß fie diefelben bauen. 
Ich würde taufend Verſuche machen, um mehr Früchte 
in der Haushaltung zu haben, menn ich eine bleibende 
Städte härte. Mir ift aber die Gelegenheit benommen, 
welche fo vielen allhier gegeben , welche fie nicht gebrauchen. 
Der Tartüffelbau ift in diefen untern Gegenden von Hole 
ftein nunmehro befannter geworden; ob ich fchon glaube, 
daß der Bau diefer Frucht einem Sande nicht unnuͤtzlich iſt, 
fö glaube ich dennoch auch nicht, daß diefe Frucht einen fo 
allgemeinen Nugen habe, als ihn der Herr. Cammerrath 
Zink in feinen Schriften machet. Unterdeſſen habe ich bes 
merfet, daß diefe Frucht in diefen Gegenden ſchon mit vies 
lem Mugen gebraucht und zur Maft vor die Schweine ans 
gewandt wird. In Juͤttland * ich das Kraut Man⸗ 

gold, 
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‚gold, welches nicht einmal in Niederſachſen bekannt iff, 
angetroffen, bier herum aber noch nichts mehr von Kräus 
tern, als diefe Tartürfeln. Ich lobe die Genuͤgſamkeit der 
Einwohner, ich glaube aber, daß die Menge von Erd« 
Held - und Baumftüchten,, eine wahre Gtlücfeligkeit, der . 
Einwohner fo vortrefflicher Provinzen, als die Holſteiniſchen 
find, feyn müßte. | 
Die Baumfrüchte find in hieſigen Gegenden nicht ſon⸗ 
derlich, die Winde find ohnfehlbar zu ſtrenge, daß fie niche 
ſonderlich zu einer wahren Reife kommen fönnen, und in 
der Marfch ift das Erdreich zunaß. Holz ift in den Ge 
genden des Klofters wenig und faft gar nichts zu finden, 
und die Holzungen gehen erjt an, wenn man fich dem 
Pinnebergifchen nähert. — 
Im Gegentheile hat die Gegend einen andern verbrenn⸗ 
lihen Schag. Ich meyne die Torfmohre. In dieſem 
Jahre ſchien es, als ſollten die hieſigen Gegenden im Feuer 
vergehen. Dieſe Torfmohte waren in Brand gerathen, 
und das Feuer hatte dermaßen uͤberhand genommen, daß 
vor viele tauſend Mark Torf verbrannt iſt. Das Feuer 
fieng bey Ueterfen an, und erſtreckte fich weit in die Graf: 
(Haft Ranzow und in die Herrfchaft Pinneberg auf. beyden 
Seiten, daß man faum in diefen Gegenden reiten oder 
fahren konnte. Es fah ſchrecklich aus, ganze Meilen $ane 
des im Brande zu ſehen. nr 


Sonft haben mir Sandverftändige gefagt, da de 


weiße Torf, wenn man ihn auf Sandland brächte, und 
ſtark vermengte, dergleichen Felder fehr fruchtbar machte, 
sh babe diefe Anmerfung zu ‚deren Nachricht, welche 
Jandbau in den hiefigen Gegenden haben, nicht unbemerkt 
laſſen wollen. 


&» Bon 
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Bon Kräutern und Blumen hab ich nicht viel befon. 
ders gefunden, Die Blume, welche die Einwohner Bub⸗ 
belblume, Ottebar, Attebar, oder Storchblume nennen, 
ift mir merfwürdig vorgefommen, Ich will diefelbe fo 
gut ich kann, befchreiben. Sie hat einen röhrigten Sten« 
gel, etwa einen Fleinen Finger di, und ſchießt wohl 
zwey Ellen hoch. Oben in der Spiße breitet fie ſich ku— 
gelfoͤrmig auf einmal aus, und treibt dreyßig, vierzig, 
ja bis funfzig Blumen hervor. Die Blume felbft beftes 
het aus fechs Blättern, diefe Blätter find weiß, und haben 
in der Mitte einen dunklen rothen Strich. Leber diefen 
Blättern liegen neun Arme, welche ein gelber Punct zie⸗ 
tet, und inwendig formiren fechs andere folche Arme bie 
dicht zuſammen und in die Höhe ftehen, eine Felchartige Fir 
gur. Die Blume fieht fehr wohl aus, und ihr Gerud) 
ift etwas füßlich. Sie zieret eine Sammlung von Blu: 
mert, indem man fie in dem Glaſe zu den Haupte derfelben 
aufiverfen kann. Sonſt waͤchſt in der Marfch und in 
denen durchfliegenden Strömen viel Angelica und Kalmus. 


Noch haben die Landsverſtaͤndigen viel mit einem ge⸗ 
wiſſen Kraute zu thun, welches ſie Dubup, Katzenkraut, 
Kuhtod nennen. Dieſes Kraut iſt verſchiedener Art, hat an 
ſich ziemlich lange Stengel, und eben ſolche lange Stengel wies 
der aus dem Stamme, und ‘geht alfo weit von dem Grafe 
ab. Seiner Arten find aber wieder verfchiedene, und es 
findet fih) nicht an allen Orten, und auf allen Aeckern. 
Wo es aber gefunden wird, foll es nicht bald auszurotten 
ſeyn. Und dieß haben mir Landleute erzähle, daß wenn 
es das Ungluͤck will, und Kühe auf Aecker kommen, wel⸗ 
che diefen Dubup beherbergen, fo entgeht denfelben fo« 
gleich) die Mil), und werben fie nicht gleich von einer fols 
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chen tödtlichen Weyde weggenommen, ſo fallen ſie taͤglich 
ab, und ſterben endlich zum Schaden ihrer Beſitzer und 
Herren. Sonſt fann ich nicht fagen, daß ich etwas be⸗ 

ſonders von Kraͤutern bemerket haͤtte. | 


Große Flüffe find in diefen Gegenden nicht, ‚weil der 
Eibfluß an der Weftfeire von Hamburg bis nad) Stade 
herunter fliege, und die Fleinen Fluͤſſe ſo wohl bier als in 
Eimeshorn, mit dem Mamen der Aue beleget werden. 
Bon den Fifchen Hab ich ſchon Nachricht gegeben. Po« 
Inpen hab ich von allen Hülfsmitteln eneblößet, in Hiefis 
gen Gegenden nicht gefuchet, ob ich ſchon glaube, dag 
fie allhier vollfommener als in der Geeft feyn müffen,“ 
Vielleicht erhalte ich Eünftigen Fruͤhling noch Zeit fi zu 
fuchen, 


Bon den Thieren muß ich noch einmal lauf die Mens 
fhen fommen. Ich babe noch ein und das andere ver= 
geſſen, welches ich noch nachholen will, und zwar einige 
Eeremonien, | 


Ich Habe oben etwas von ber großen. Feyetlichkeit des 
Heueinfahrens geſaget. Ich glaube aber nicht alles, 
Bey dem Heueinfahren muß die Frau Priorinn auf einem 
offnen Wagen ,. welcher befonders dazu gemacht, und defe 
fen Alterchum ihn ehrwuͤrdig machet, etliche mal mit eis 
ner Fräulein Conventualinn ausfahren, und auf den Wiefen 
Ahtung geben, daß das Heu fein ordentlic) eingetheilet 
werde. Auf den Wieſen gleicht es der Schäferwelt . der 
Dichter, oder dem guͤldenen Alter des Dvids. Ob aber 
alle Geſinnungen der Schäfer und der Schäferinnen fo 
unfhuldig als in jenen Welten der Dichter find, kann ich 
nicht gewiß glauben. Die Augen erzählen einem Scharfe 
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ſichtigen unterweilen eine andere Maͤhre. Wenn nun 
das Heu einer jeden Fräulein aufgeladen ift, fo -befteigen 
ihre Mägdchens den Wagen, pflanzen vier Fleine Faͤhnlein 
auf denſelben, und ſo fahren ſie, eben ſo ſtolz als Caͤſar 
auf ſeinem Triumphwagen, nach ihrer Behauſung und 
beſchenken ihre Fraͤulein mit den gruͤnen Fruͤchten der 
Wieſen. | | 
Beſny dem Hochzeit» und Leichenbitten, geht es auch) 
nicht ohne alle Ceremonie ab. Bey ver erfien Art komme 
mehrentheils ein Mann mit einem bebänderten Stode ; 
ftellee ſich mitten auf die Diele des Hauſes, und fängt 
das Gefchlechtsregifter der Braut und des Bräutigams, 
bis wenigftens auf die Urgroßältern an, zu erzählen, 
Wenn diefe Lobrede vorbey, fo bittet er bie Eingefeffenen 
bey der Hochzeit zur Trauung zu erfcheinen und mit einer 
fleinen Mahlzeit vorlieb zu nehmen. Diefe Mahlzeit heife 
fee Kerſt, Köft ıc. Und auf eben diefe Weife geht es mit 
dem Seichenbitten zu, nur daß der Ton etwas trauriger 
klingt, unterdeffen fehen wir, daß der Deutfche in der 
That die Sitten der Vorältern nicht verändert bat. Der 
Menſch wird auf die Welt und von der Welt geſchmauſet, 
und was thaten die alten Thracier anders. | 


Die Armen Anftalten find in diefem Flecken ebenfalls 
gut eingerichtet. Das Geld wird vor die Armen monat⸗ 
lich, und alfo zwölfmal des Jahres, gefammlet, und zwar 
von zwey Männern; ber eine nimmf es ein, der andere 
befchreibt die Einnahme, Der dritte empfängt daſſelbe 
zu feiner Rechnung und ven diefem wird es nach dem Wil 
len des Herrn Hauptprebigers ausgetheilet. Unterdeſſen 
müffen die übrigen Anftalten nicht fo gut feyn, die Bette⸗ 
len abzuhalten, ‘indem die Armurh noch die Thüren fehr 
belagert 
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belagert. Unter andern Elenden hab ich einen Armen Fen« 
nen lernen, welcher fih Baron Walther nannte, Welch 
eine Befchaffenheit es mit dieſem igo wahnfinnigen Men⸗ 
fen habe, kann ich. nicht fagen. Er plaudert viel, und 
von ihm plaudern die übrigen Leute viel, ohne, daß 
man etwas gewiffes von feinen Begebenheiten ſchließen 


konnte. So viel ſoll gewiß ſeyn, daß diefer, Elende einen ' 


Baron, wenigftens in Paris, vorgeftellet hat. 


Bey der Kirchenvifitation iſt allerley anführungs 
werthes. Sie fieng in biefem Jahre 1759 den 16. Jul. 
früh um 9. Uhr an. Um dieſe Zeit verfügte fih der 
jeitige Probft in Altona, der berühmte Kerr Eonfiftoriale 
Rath Struvenfee, in bie hiefige oben befchriebene Kirche, 
Mitder Orgel wurde das Lied: Komm heiliger Geift, anges 
fümmet und geſungen. Hierauf hielt der Probſt :eine 
Kede, und ermahnte und lobte Die Gemeine: wegen ‚ihrer; 
guten Kinberzucht. Ex eraminirte hierauf ‚Die Kinder , 
nach einem von ohngefähr aufgefchlagenen. bibliſchen 
Spruche, welcher dem Herrn Probſte die Gelegenheit gab, 
von den verſchiedenen Aemtern Chriſti, des Heilandes zu 
handeln. Ehemals haben, wie mir erzaͤhlet worden, die 
beyden Herren Prediger, der Rector und der Organiſt vor 
dem Herrn Probfte ihre Geſchicklichkeit die Kinder zu eramis 
firen, zeigen muͤſſen. Vermuthlich hat bet Herr Probſt 
Struvenſee dieſes vielfaͤltige und unterſchiedene Examiniren 


Eyes 


als eine geiftfiche Pedanterey angefehen und fie verachtet, 


er craminirte ſelbſt und allein. Als er der Kinder ihre 
Fectigkeit erkannte, endigte der Probſt dieſe Handlung wie⸗ 


der mit einer erbaulichen Rede, vermahnte die Einwoh⸗ 
ner in ihrer guten Zucht und. die Kirchenbedienten in ihrem 
Fleiße fortzufahren PER amd fo. endigte ſich dieſe kirchliche 
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- Handlung mit einem $iede. Hierauf wird die Kirchenrech⸗ 
hung hier ſowohl, als in Seeſter, die andern Tage vorge 
nommen. Bey diefer Rechnung figen mit dem Herrn 
 Oberpräfidenten von Dualen, als Probfte des Kiöfters, 
der Herr Geheimte Kath von Perkentin Excellenz, als 
Landdroſt der Herfchaft Pinneberg, der Kirchenprobft und 
die hieſigen Herren Prediger mit den Klofter und Kirchen 
bedienten. Berner iſt dabey der hieſige Fönigliche Amts» 
vogt, die Kirchenjuraten, der Rechnungsführer der Kir« 
chengelder, welcher itzo Mohrdick heißt, und die ſo genannten 
Bevollmaͤchtigten. Zu | 


. . Srembde, haben hier allerley Gelegenheit und eine bes 
fonders gute Aufnahme in. dem Wirthshaufe, welches ein 
Mann namens Oldehuß bemohnet, zu hoffen, 


Weilich, geliebte Freund, noch etwas Raum finde, 
fo will ich, ehe ich von der Ueterfehen Gegend abgehe, ih» 
nen noch mit wenigem einige, umliegende arfige oder doch 
merkwuͤrdige Flecken und Gegenden bekannt machen. 
Mein erftes Augenmerk fol Pinneberg fern. Mein Leiter, 
der Herr Profeſſor Büfching, ſagt nur ſehr wenig von Dies 
ſem niche ‚ganz unanfehnlichen ‚und in der Gefchichte noch 
berüßmmten:-Orte, Er ſagt S. gı, | 
* DEF. —— 

Die Graf „oder Herrſchaft Pinneberg wird von einem 

Lnddroſten und Amtsverwalter verſehen, und beſteht aus 
ſechs Vogteyen. Was ich in den beſten Oertern dieſer 
Vogteyen geſehen habe, will ich, ihnen bey dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht vorenthalten. Der Herr Profeſſor ſagt weiter 
nichts, als: | 


Relling, Kirchſpiel, zu welchem der mit verſchiedenen 
ſchoͤnen Haͤuſern bebauete Flecken Pinneberg gehoͤrt. 
en | .. Pinne 


⸗ 
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Pinneberg iſt aber theils in der Geſchichte und theils 


wegen ſeiner Einwohner, ob es ſchon keine Kirche zieret, 
weit merkwuͤrdiger als Relling, der kleine Flecken. 


Die Geſchichte der Herrſchaft Pinneberg beſchreibt der 
Herr Profeſſor Buͤſching weitlaͤuftig genug. Ich will 
daher nur anzeigen, was uns der vortreffliche Dankwerth 
von dem Flecken ſeibſt merkwuͤrdiges ſagt. Und ſagt ders 
felbe von Sr. Majeftät Antheil an der Grafſchaft ‘fol 
gendes ; 


1) Kellingfirch. 1. Relling. 2) Pinneberg Shchloß 
und Muͤhle. Dieſes Schloß fo in lat, 53. 43. in long. 43. 
72. und zwo Meilen von Hamburg belegen, ift vor Jah⸗ 
ren die Gräfl. Reſidenz geweſen, wenn zuweilen Grafen 
von Holftein und Schauenburg hier in Holſtein Hof ges 
halten, Anigo vefidiret allhier der fönigliche Geheimterath 
- tanddroft, Ibro Hochedlen Geſtrenge Jaſpar von 

zen. 


Es iſt dieſes Schloß giemlich feſt, und ward der 
kaiſerliche General Tilli Anno 1627. wie er erſt uͤber die 
Elbe kam, vor demſelben mit einer Kugel, doch nicht ges 
führlich „ gefchoffen. In dem juͤngſten daͤniſchen Kriege, 
haben es die ſchwediſchen auch uͤberrumpeit, und als etliche 
koͤnigiſche Volker, nach dem der Feldmarſchall Torſtenſohn 
aus Holſtein abmarſchiret war, es anfiengen zu belagern, 
purden fie vom Generalmajor Helm Wiangel plöglid) 
überfollen, und von der Belagerung aufgefählagen , und 
blieb demnach das Schloß in der Schwedifchen Händen, 
bis der Friede zwiſchen den Kronen Dänemarf und Schives 
den getroffen war. 3) Pinneberg das Dorf. Diefe Bes 
fhreibung giebt ung Dankwerth von Pinneberg. 
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Weil ich Gelegenheit gehabt habe, verſchiedenemal 
‚nad Pinneberg zu fommen, weldyes von Ueterfen nur 
eine Meile abliege, fo will ich ihnen von diefem Orte ans 
noch erzählen, mas ich ohngefähr anzumerken vor nöthig 
gefunden habe. | 

Kelling iſt allein wegen feiner Kirche zu bemerfen 
werth. Der Fleken ift an ſich nicht unangenehm, aber 
lange fo fhön nicht als Pinneberg, und ftünde es zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß diefe Flecken mit einander vereiniget würden, 
fo fönnte es ein artig Städtgen beißen. Die Kirche in 
Relling ift nächft der Kirche zu Ueterfen gewiß eine der 
fhönften Kirchen im Sande. Sowie Die Kirche in Lieter« 
fen länglicht gebauet, ift diefe in die Runde, fo daß das 
Licht von oben hinein falle, gebaute. Weil fie in der Ehe 
ne liege, fieht man fie auf allen Seiten. 


Das Schloß von Pinneberg fotl ein altes gothiſches 
Gebäude geweſen ſeyn, und iſt aus Quaterſteinen aufges 
fuͤhret geweſen. Es iſt aber im Jahre 1720. abgebrochen 
und auf dieſe Art von der Erde vertilget worden, daß ic) 
alfo nichts mehr davon zu fagen weiß, als was Ihnen 
Dankwerth davon erzaͤhlet hat. Der Platz, wo cs ger 
ftanden, ift noch vorhanden, es find aber nicht die gering« 
ſten Ruinen mehr zu fehen. 

Der Here Profeffor Büfching nennet Pinneberg einen 
mie derfchiedenen fehönen Häufern bebaueten Flecken. Ich 
will Ihnen diefe Häufer ohngefähr befehreiben. Das erfte, 
befte und vornehmfte Haus ift des nunmehro feligen Herrn 
Grafen von Callenberg Excellenz Wohnung, welches noch 
itzo deſſen Frau Witwe mit ihrem Hrn. Schriegerfohne 
dem Herrn Geheimtenrathe von Perfentin Excellenz und 
ihrer Frau Tochter, feiner Gemahlinn, bewohnt. Wenn 
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fie unſere Nordlaͤnder einmal beſuchen werden, fo koͤnnen 
ſie Gelegenheit haben, dieſe verdienſtvolle Perſonen naͤher 
kennen zu lernen. Die Verdienſte derer von Perkentin 
und ihre ruͤhmliche Thaten koͤnnen ſie alsdenn in den Hol⸗ 
ſteiniſchen Anzeigen leſen. Ihnen die perſoͤnlichen Eigen⸗ 
ſchaſten der Beſitzer dieſes Hauſes zu beſchreiben, will ich 
auf einen andern Brief ſparen. Ich koͤnnte die Graͤnzen 
der Hochachtung und der Dankbarkeit uͤberſchreiten, und, 
wenn ich nach den Eindruͤcken meines Herzens ſchriebe, in 
eine Art von Schmeicheley fallen; Sie ſollen alles ſelber 
beurtheilen. Ich verehre dieſe Perſonen. | 
Das Haus ift bequem aber etwas zu dunkel und ab- 
gefhnitten, daß man nicht fagen Fann, daß es ein regel« 
mäßiges Gebäude fey. Es ſcheint aber, daß der Era 
bauer diefes Haufes mehr die Schönheiten der Natur, als 
die gezwungene Pracht ber Kunft, geliebet habe. Denn, 
was dem Haufe fehle, erfegt der Garten. Die Aue in, 
Caſſel, der Garten in Salzbahlum und viele andere Gaͤr⸗ 
ten in Hamburg, und wo ich fonft geweſen, haben mir viefe 
Schönheiten gezeiget, aber Hecken von der Höhe, von der 
Regelmäßigkeit habe ich nirgends als hier beobachter, und 
hat mich kein Spaziergang mehr entzüct, als wenn ich 
diefen Garten bervunbrungsvoll durchgelaufen bin. Wenn 
man den breiten und langen Garten durch allerley Irr⸗ 

Hänge durchgewandelt, fo zeiget fich ein langer Gang mit 
Unden in der Mitte befeget, wenn fie diefen vortrefflichen 
Bang geendiget haben, fo finden fie ein mit Gängen durch⸗ 
ſchnittenes Holz. Hier koͤnnen fie den Tieffinn des Dich 
ters und die Entzuͤckung des Anbethers des großen Schoͤ⸗ 
pfers, der Die Natur fo ſchoͤn gefchaffen, auf das: nach⸗ 
drüdtichfte mit einander verbinden. Welche Hymnen 
würde ihr Freund, der pommerſche Dichter, bier erfchallen 
lafien, 


332 II. Nachricht von dem Stiftes 


laſſen. Ein Heer von Nachtigallen würde ihn im Fruͤh— 
finge zum fingen einladen, und fein Geſang würde, wäre er 
bier, die aufmerffame Gegend, wie die Thäler Thraciens 
empfinden laſſen. . Endiger ihr lebhafter Gang das Holz, 
fo ſtellet fih ihnen ein Fleiner Fluß mit feinem befchilften 
Gott entgegen, und ihm gegen über blühet das fchönfte 
. Thal, voll von werdenden Thieren, bis fich ihr gieriges 

Auge wieder in einem Holze verliert. Wuͤnſchen Sie nicht 
Diefe liebliche Gegend in dem Falten Morden zu fehen? 
Glauben fie es auf mein Wort, fie haben eine etwas län 
gere Sonne, Die Gegenden fünnen bey uns fo fehön 
als ben Ihnen iverden, Wenig Kunft kann die Natur 
prächtig machen, aber die Natur bleibt doch immer 
vollkommen. 

Das Haus, welches feine‘ Exeellenz der Herr Geheim⸗ 
terath ehemals bewohnt, zieret ebenfalls, weil eg ſehr res 
gelmäßig gebauet, den Flecken. Die zeitigen Amtsbes 
dienten haben fic) ebenfalls nad) ihrem Vorgänger gerich⸗ 
tet, und daher fommt es, daß der Flecken manches arti- 
ges Haus zeiget. Wegen der Gerichte wohnen auch etliche 
Advocaten, welche ich oben benannt Habe, an diefem Orte. 
Die Nahrung befteht wohl mehrentheils im Sommer in 
dem Bergnügen der Hamburger, denn am Sonn: und 
Montage geben diefe, wie Bienenſchwaͤrme nach Relling 
und Pinneberg, Daher fommt es vermuthlich, Daß ver« 
ſchiedene artige Wirthshaͤuſer in diefem Flecken und in Rel⸗ 
ling find, Ich babe fehr gerne bey dem Herrn Hendorn 
meinen Abtritt genommen. Es find überdem zwey Poften, 
eine fahrende und reitende dorten anzutreffen. In unfern 
Verordnungen hat fich der Proceß des vormaligen Amtes 
verwalters und Juſtizraths Graba befannt gemacht. Seine 


al find aus der ganzen Sache noch nicht heraus. Das 
Syruͤch⸗ 
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Spruͤchwort von Pinneberg habe ich Ihnen oben angeführt. 
Auf der Seite nach Hamburg hat es viel Heyde und mit 
Berrübnig muß ich diefen Mangel der Menfchen in fo 
gluͤcklichen Sändern bemerfen. Denn feiner wird mir Die 
Meynung benehmen koͤnnen, daß nicht alle Heyde nuge 
bar zu machen fey. | | 5 | 

Ehe ich ihnen eine Eleine Reife in die Grafichaft Ran⸗ 
zau zum Anhange von Ueterfen mittheile, muß ich ihnen 
ein Elein wenig von ‚dem Flecken Wedel fagen, - det Herr 
Profeffor Buͤſching ſagt von ihm: | 

Wedel, ein Flecken, in welchem ein großer fteinerner 
Koland ſteht. Es wird dafelbft jährlich im Frühlinge ein . 
großer Ochſenmarkt gehalten. Dankwerth fagt dieſes: 


Wedelkirch. 1. Wedel ein Flecken, deffen lat. 53. . 
gt. 38. min. long. 43. gr. 5. min. von Hamburg zwo 
feine Meilen entlegen ift, dem Anfehen nad), ein alter 
Drt, fo auch einiger maßen aus der Lage felbit abzuneh ⸗ 
men, denn dafelbft ift noch die ordinaire Ueberfahrt aus 
Holſtein nach den Weltlanden, wie es denn auf der hohen 
Geeft an dem Orte, da die Elbe in einem unzettbeilten 
Fluſſe rinnet, zroifihen den Werdern und Marfchländern, 
bey Hamburg an einer und der Hafelbörper Marfch, an 
der andern Seite, belegen, alfo daß man zu Sommers 
und Winterzeiten fortfommen kann. Es führet zu einem 
Wappen einen Roland oder geharnifchten großen Mann, 
mit einem bloßen Schwerdt in der Hand. Es hat aud) 
dafelbft einen großen fteinern Roland auf dem Markte ſtehen, 
dahero ich murhmaße, daß es eines von den benden Las 
ſteelen oder Feftungen ſeyn werde, welche Carolus Magnus 
auf der Graͤnze des Sachfenlandes an der Elbe, ( denn 
alfo brauchen die Muͤnche das Wörtlein [uper ) durch 
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feine Feldmarſchalke oder Lieutenante, wider die Wenden 
erbauet hat, Davon Regino alfo fhreibt: Anno 808. 
Imperator, zdificatis per legatos fuos füper Al. 
biam duobus caftellis, prefidioque in eis, contra 
Slavorum incurfiones, difpofito Aquis 'natalem 
Domini celebravit. Es wirb allhie jährlich im Früh 
linge der große Ochfenmarft an der Elbe gehalten, mit 
denen aus Dänemarf herausgehenden Ochſen, und welde 
Ochſen Hiefelbft nicht Fönnen verfauft werden, die gehen 
über die Elbe nad) Weftphalen und andern an ben Nie⸗ 
derrheinftrom belegenen Laͤndern zu. 

Biel kann ich Ihnen von Wedel nicht fagen, denn ich 
bin nur einmal da gewefen. In der Gefchmwindigfeit bes 
trachtete ich den Roland, ich habe in Deutſchland Eeinen 
fo fhön gefehen. Er ift voll mie Inſchriften, die ich aber 
der Eil wegen nicht einmal zu lefen verſucht habe. Sollte 
ich wieder Gelegenheit haben, diefen Dre zu befuchen, fo 
will ich mich um nähere Nachrichten bemühen. Die Sage 
giebt an, daß in dem Roland die Privitegia eingemauert 
wären, welche bezeugten, daß Wedel eine Stadt wäre, 
Und darauf werden die Einwohner vermuthlich warten, 
und fo lange in dem Flecken wohnen, bis diefe Privilegia 
Durch die Zeit an das Tageslicht fommen. Itzo ifteinans 
ſehnliches Magazin dafelbft, aus weldyem die in biefen 
Gegenden liegende Reuterey verpfleget wird. Der Fleden 
liege, weil die Elbe längft an ihm hinunter läuft, fehr ans 
genehm, im Winter muß er im Gegentheile trauriger ſeyn. 
Man fieht bis Stade hinunter, doch kann man nicht fo 
viel von Stade, als von meiner Stube ſehen. Die 
Einwohner, merden in den hiefigen Gegenden als nicht 
fonderfich Hoflih und fehr zanffüchtig angefehen. Mehr 
Fann ich ihnen nicht von Wedel fagen. 

Nun⸗ 
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Nunmehro muß ich Ihnen noch erzaͤhlen, was ich 
in der Grafſchaſt Ranzau geſehen habe. Die Zeitungen 
haben es ihnen geſagt, daß unſer beſter Friederich ſeine 
an der Graͤnze liegende Voͤlker in verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen beſucht, und ihre Fertigkeit fuͤr ſeine Sache zu ſtreiten 
geſehen. Uns, als nahe an der Graͤnze liegende, traff das 
Gluͤck zuletzt, den friedfertigen Monarchen zu bewundern, 
und mit Segen und Wuͤnſchen zu begleiten. Dieſer 
Marſch lehrte mich einen Theil der Grafſchaft Ranzau 
kennen. Herr Profeſſor Buͤſching erzaͤhlet ihnen die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Grafſchaft kurz und angenehm, Seite 97. 
und 98. Wir brachen den 16. Junii von Uererfen auf, 
und giengen über das Wirthehaus im Oha! und das Schloß 
Kanzau vorbey nach den uns angewiefenen Dörfern, 
Groß und Klein Dffenfee, Afperu und wie ihre Namen 
waren, . Den 17. lag das Negiment flilfe, den 18. ruͤckte 
daffelbe mit allen übrigen in diefer Gegend zuſammen ge» 
rüdten Regimentern aus, und machten ihre Kriegesuͤbun⸗ 
gen, und als fie gegen vier Uhr des Nachmittags wieder 
in ihre Quartiere rückten, raftete es wieder bis den zoften. 
An diefem Tage beglückte der Dänifche Monarch das Schloß 
zu Ranzau mit feiner Gegenwart. Unter diefen Tagen - 
habe ich Barmſtedt und Ranzau gefehen. Von Barm⸗ 
ſtedt ſagt der Herr Profeſſor Buͤſching: Der Flecken 
enthaͤlt bey nahe 120. Haͤuſer, und iſt ziemlich wohl gebauet. 
An der Kirche ſtehen zwey Prediger. 

Dankwerth ſaget uns: Barmſtede iſt in alten Zeiten 
ein Rittergut geweſen, der Edlen von Barmſtede, ſo 
rd) und mächtig. geweſen, alſo daß fie ſich auch den Gra⸗ 
fen zu Holftein widerfeget haben, fie hatten aber einen 
farfen Rücken an dem Erzbifchoffe von Bremen. Alſo 
liefet man, daß Junker Otto von Barmſtede mit Huͤlfe 

Erz⸗ 
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Erzbiſchoffes Hildebaldi Krieg gefuͤhret, um das Jahr 
1238. mit Graf Johann und Graf Gerhard zu Holſtein. 
Und daß die Grafen mit Hulfe der Hamburger, fein 
Schloß Hafeldorp belagert und fonder zweifel, weil bie 
Ehronife meidet, daß die Hamburger fich wohl dafiir ger 
halten, auch erobert haben. Welchergeftale Heinrich und 
Otto von Barmitede, fih dem Erzflifte Bremen, und 
Erzbiſchoffe Gerardo II. zu Kriegedienften für ſich und ihre 
Nachkommen, anno 1257. verbunden, ift in privilegiis 
“ Archiecclefiae Hainburgenfis zu befinden, worauf 
denn itzt geregter Krieg bald erfolger. 
ch kann von Barmſtedt ebenfalls wenig fagen. Der 
Flecken ift io das Kirchdorf und liegt auf einer angeneh⸗ 
men Ebne und hat nicht das geringfte merkwürdige Die 
Kirche ift mohl gebauet, und hat es mir gefchienen, daß 
er wohl noch etwas mehr Feuerftätte als 120, hat. 


Der Hof zu Ranzau, ſagt der Herr Profeffor Bis 
fhing, fo ehemals Barmſtedt hieß, liegt eine Vierthel— 
ftunde davon, mitten im Holze, auf drey Fleinen Inſeln, 
welche von der Aue gemacht werden. Auf der erften ift 
das Amthaus, Auf der andern das Gerichtshaus, und 
auf der dritten das herrfhaftliche Haus, Es ift hier bes 
ftändig eine Fönigliche Wache von ı2. Soldaten und einem 
Unterofficier, welche aus Gluͤckſtadt geſchickt und abgelöft 
wird. ich weit davon zeiget man im Holze den Baum, 
unter welchem der Graf Chriſtian Detlef mit Zugeben und 
Erlaubniß feines Bruders Wilhelm Adolphs 1721. meus 
chelmörderifch erſchoſſen worden. | 

Der Hof zu Ranzau kann ein artiges Gebäude ger 
nennet werden, iſt aber Fein anfehnliches Schloß, 
welches fich mancher Leſer einbilden koͤnnte. Die ehemas 
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ligen Grafen von Ranzau muͤſſen ihr Vergnuͤgen nicht an 
großen Pallaͤſten gefunden haben, ſonſt wuͤrden ſie ihr 
Reſidenzſchloß praͤchtiger gebauet haben. Unterdeſſen 
wohnt der zeitige Amtmann auf dieſem ſogenannten Schloſſe. 
An der Bruͤcke wohnt der Herr Amtsverwalter Voß, ein 
wahrer Menſchenfreund, deſſen freundſchaftliche Begeg⸗ 
nung ich jederzeit ruͤhmen werde, und dem ich ein Gluͤck, 
ſeinen Verdienſten nach, wuͤnſche. Er iſt zu einem wichtigern 
Amte geboren. Auf dem herrſchaftlichen Hauſe wohnt der 
Herr Baron von Soͤlenthal, itzo Amtmann. Die Wache 
wird aus Gluͤckſtadt von dem Regimente Ihro Majeftät 
der Koͤniginn gehalten. Sie hatte, wie wir da waren, 
einen Faͤhndrich von 80. Jahren zum Fuͤhrer, der, wie um 
dieſe Zeit erzaͤhlet wurde, ſeine Gluͤckſeligkeit beſonders 
darinn ſetzte, noch vor ſeinem Hingange in die Ewigkeit, 
fieutenane zu werden. Ich glaube, der gute alte Mann, 
hat einen Himmel geglaubt, in welchem die Seligfeit nach 
dem Range auf diefem Sandforne, ausgetheilet würde, 
Die Mühle ift zugleich das Wirthshaus, und font ift 
allhier Eeine Gelegenheit für Fremde. Vielleicht Habe ich 
Gelegenheit das Innere diefes Schloffes näher zu betrach⸗ 
ten, fo will ich Ihnen bey einer andern Gelegenheit meht 
davon jagen. 

Als wir wieder in unfere Quartlere nach Ueterſen 
ruͤckten, habe ich die Gegend und den Baum, welcher, 
als der Graf von Ranzau erfchoffen worden, fetbft einige 
Kugeln aufgefangen haben foll, ebener maßen aus Neus 
gier, mir zeigen laffen. Der Mann, melden wir im 
Hole antrafen, mies ung die Stelle, wo er gefallen, und 
wo er tode gelegen haben fol, Ein gewiſſer Capitain, 
Prätorius, bat ihn mie Hilfe anderer, weil er feinen 
Better unglücklich gemacht, erſchoſſen. Sein Lohn war 
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das Schwerdt, und die That ift immer unebel, ob es 
ſchon einem Sohne nahe gehen muß, feinen unfchuldigen 
Vater, den Greis in feinem Alter verachtet leiden -zu 
ſehen. Die Stelle diefer blutigen That, ift alſo noch zu 
ſehen. 


Die Gegend um Kanga ift vorerefflih, indem Holz, 
Wald und Feld beftändig in einer angenehmen Abwechs⸗ 
fung zu erblicen ift. Der Landmann hat auf feinem Hofe 
rund herum die fhönften und beften Bäume ftchen, der 
Hofplag ift angenehm und groß, an feinem Haufe hätte 
er Pla die ſchoͤnſten Gärten anzulegen, allein, in dieſem 
GStüde mag es wohl heißen: 


Ignoti nulla cupido. 


Denn brauner Kohl ift alles, was der — zu 
- feiner Unterhaltung anbauet, das Feld ift ſchoͤn und 
fruchebar, und würde bie Graffchaft noch einige taufend 
Menfchen mehr ernähren, fo würde ihr Reichthum uns 
endlich verbeffert werden koͤnnen. 

Und nun follen Sie von Ueterfen nichts mehr hören, 
und lefen, als meine Gedanken, welche ich niederfchrieb, 
als wir hieher in die Winterquartiere kamen. Ihnen 
folgen einige Gedichte biefiger Dichter, und wollen Sie, 
diefelben leſen, fo feyn Sie mit meinen Nachrichten vers 
gnügt, bis Ihnen eine gelehrtere Feder mehr Machriche 
fen von diefem arfigen Orte, deffen Angedenfen bey mir 
btühen ſoll, giebt. | 


- Freund! kaum find fieben Stunden dahin gefloffen, 
und haben mich der Emigfeit näher gebracht, fo bricht 
Dunfel in mein Zimmer, und verhindert mih, an Did) 
Geliebter, mit der Feder in der Hand zu gedenfen, Dit 

ſoll 
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foll ich den Ort meines veränderten Aufenthalts, meine 
Wohnung abbilden; Dein Wille ift mein Befehl. Ich 
will, ob' fhon der murrifche Winter mein ganzes Zins 
mer melancholifh macht, mich felbft mit Kranfheit und 
Verdruß quälet, Dir, fo wie eg meiner wahrhaften Feder 
gücen will, meinen Aufenthalt, abbilden. 


Wenn ein unglücfeliger Ruffe, den vielleicht Neib, 
Hochmuth und andere böfifche Lafter, auf einige Zeit 
nah dem müften Siberien um ein halbes Thier zu wer⸗ 
den, und wie Mebucadnezar den Thau des Himmels zu 
ſchmecken, gebracht haben, fo wird er, wenn ihm Gnade 
wiederfähre, und ihm erlaubet wird, fich dem geliebten 
Vaterlande zu nähern, die erfte Freude empfinden, wenn 
er die erfte Stadt an dem Fluffe Irtiſch erreiche, und 
Sandegfeute erblickt. Eben diefe Freude empfinde ich. 


Ich bin einer, durch die Faulbeit der Bewohner unfrucht  - 


baren und barbarifchen Gegend entflohen. Ihre wilde . 
gebensart warf mic) auf das Kranfenbette, und ach! - 
ic) hatte feinen Freund un mich. . Nun bin ich unter 
Menfhen, und mancher Tag kann der Freundfchaft ge« 
widmet feyn, und mancher Tag foll ihr Heilig werben. 
Ja. Freund, ich habe Freunde gefunden, ich lebe wies 
der unter Menfchen, und da ich vorhin die fchönfte Son« 
ne ben Menfchengefichtern traurig untergehen ließ, fehe 
id) mich menigftens frohlid) um, denn ich fehe Menfchen. 


Die melancholifchen Tage find da. Kaum erblicte ich 
das frohe Licht des Tages, und hoffe es zu genießen, fo 
verdunfele ein Mebel, ein trauriger Mebel mein Fenſter. 
Er zieht auf dem Blachfelde daher wie zwey mörderifhe 
Kriegesheere, wenn fih Brüder ermorden. Che ich es 
nur denfen kann, ift meine Stube dunfel wie die Nacht, 

2 Wenn 


%® 


340 I. Nachricht von. dem Stifte 

Wenn endlich die goldene Sonne nur mit wenigen und uns 
Fräftigen Strahlen die Zläche unfers Erdtheiles auf das 
neue erhellet , fo falle ich von der ige boshaften Luft ab» 
geſchreckt an meine Fenſter, um wenigſtens halb den Tag 
zu ſehen. 

Nun ſehe ich zu erſt einen Galberftorbenen Garten, 
welchen der Fleiß des Hausherrn, wo es noͤthig iſt, mit 
Miſt verwahret. Baͤume, welche den Greiſen gleichen, 
deren Alter ihnen-die Haare geraubet, oder verſilbert hat, 
and die bald ein Opfer der Bergänglichfeit zu werden fcheis 
men, Aber bier betriegtfich der melancholifche Menfch, die 
Erfahrung lehret uns, daß der Frühling den Baum wie 
der verjünge, und das Jahr ſchoͤn, wie den Juͤngling 


mache. Ach Freund! werden wir auch einen andern Frühe 


ling zu gewarten Haben? Laß ung nicht finfter und nicht 
= gottesvergeffen denken, der, welcher die Bäume erhält, 
wird ung, feineiKinder nicht vergehen laſſen. Er wird 
ung nicht in feinem Zorne vertilgen. Uns das Meifterftüd 
diefer vergänglichen Welt. Laß ung gläubig feyn, und 
wir werden unfern Schöpfer näher Eennenlernen. Beche 

ihn mit mir an! s 
‘  Moch fuͤllet der mit blaulicht grünen und Fraufen Bläts 
tern, in den unbrauchbarften Feldern des Gartens bewahrte 
braune Kohl, welcher Wind, Wetter, Froft, Hagel, 
Schnee und mit einem Worte die ganze Natur troßet, 
einen Raum des Gartens aus; er ergößet, weil er bie 
Ruinen der vorigen Schönheiten zeige. Rund um mid) 
ber ſehe ich Dächer, welche der Schnee, Eis oder Regen 
beläftiget. Der Gefang der Voͤgel bat fich „verloren, 
und wenn ich noch nahe einen Vogel höre, fo ift es die 
fpielende Meife, welche etwa fo Fühn wird, zu verfuchen, 
ob das Bley meiner Fenſter von ihrem vorwigigen Schna⸗ 
bel 
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bei zu zerhaden wäre, oder, wenn ihr diefes zu mühfam 
wird, ob die Rinde des Kirfhbaums und anderer Bäume 
ihrer Nahrung etwas anbörhe. Dieſer Wogel vergnüget, 
mern man ihn genau befrachfet, er ift voller fchönen Far⸗ 
ben, und er ift Das in dem Reiche der gefiederten, was 
der Affe in dem Reiche der behaarten Thiere iſt. Verliere 
ich diefen Zeitvertreib, der mir fo naheift, fo fehe ich wohl in 
der Ferne, den hochfchwänzigen Heiſter oder Elſter auf 
einem Strohdache hin und her hupfen, feine. franzöfifche 
Sprünge machen, und wie der Stußer, mit der vollkom⸗ 
menften Artigkeit alles verderben. In der $uft fehe ich 
noch die traurige Krähe, befonders, wenn ver Abend here _ 
annahet, nach ihrer Nachtherberge fliegen, welche eine, ver⸗ 
muthlich verbundene Anzahl zufammen zieht. Und fie fü 
hen gewiß in dem mir gegenüberliegenden Stade ihre Nacht⸗ 
lager. Die höchften Gebäude fcheinen fie vor der Strenge 
der Abendwinde genugfam zu befhügen. So, wieeine - 
mohlgeordnete Armee Mann an Mann, gegen den Feind 
angeführet wird, eben fo dicht und eben, fo ordentlich 
fißet Krähe an Krähe, und erwartet das furze, doch frohe 
fiht des Tages, um mieder die Felder zu befuchen, wo 
ihre Nahrung wächft, und welche zu verlaffen, mir Die Ars 
beit gebiethet. Aber, mie traurig ſteigt der Tag auf. 
Der naffe Suͤdweſt beftürmer meine Fenfter, und führt mit 
dem dunkeln Mebel den traurigen Regen herbey. Den ' 
hellen Himmel hat eine finftere Wolfe eingenommen, und 
es weinet ‚gleichfam die Natur, daß fie den Sterblichen 
das licht der fchöpferifchen Sonne verbergen muß. Weit 
don mir ſehe ich eine Ebene, welche die Spuren des Todes, 
wie eine fterbende Schöne, welche der Mörder dahin reißt, 
in dem vermelften Graſe zeiget. Hinter diefen mit Gra⸗ 
ben durchftochnen Feldern fteigt ein Dorf zwifchen vielen 
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entlaubten Bäumen, und hinter diefen das nunmehro ſtolze 
Stade hervor. Die rauchenden Schorfteine zeigen, daß 
der fleißige Sandmann in dem’innern feines Haufes be 
fhäfftiger if. Die Zeit nahet heran, daß er feiner Haus: 
haltung zu gut, dienunmehro fettgemachten und gemäfteten 
Schweine ſchlachtet. Da führee der unbarmherzige 
Schlaͤchter fein Schlachtopfer daher, legt ihm einen grofs 
fen Knebel in das langgefpiste Maul und benimmt ihm 
halb den Achem, damit es nicht beige, wenn es feinen 
Tod fo nahe fieht, ober auch die Ohren der Umftehenden 
‚nicht mit feinem Freifchenden Gefchrey zu fehr quäle. Die 
muntere Jugend, und das auf den Abendfchmaus lau— 
‚rende Geſinde fteller fü ch rund um das nun dem Tode fid) 
nahende Thier, wie ein Zaun, und ficht ohne Entfegendas 
ſtrudelnde Blut aus der aufgeriffenen Kehle heraus ſtuͤr⸗ 
zen, und in einem Keffel auffangen. Da ſchaͤumt es nod) 
und zeiget die Angft des fterbenden Thieres. Die Jugend 
wundert fich unterdeffen, weil das Schwein erſchrecklich 
mit den Seiten arbeitet, und mit den Füßen fchlägt, 
Da koͤmmt die fleißige Hausfrau mitdem Keffel voll ko⸗ 
chenden Waffer, und ihr folget die gefchäfftige Magd, um die 
Borſten bald von dem todten Schweine herunter zu reißen, 
und e8 zum Gebrauche fertig zu machen, Nun machen 
fie die Eingeweide reinlic) auseinander, um bald mit wohl⸗ 
ſchmeckendem Fleiſche, Spede, Blut und Grüße auf vers 
ſchiedene Art gefüllet und zurechte gemacht zu werben. Und 
diefen Abend folget dee Wurſtſchmaus. Kin Abendeffen, 
welches die Jugend und die Dienftleute bes Landmanns 


jährlich erfreue. Den andern Tag wird das Schwein 
er zerhauen, und die Stuͤcke werden zum Winter wohl ein 


geſalzen, und das Faß mit ſchweren Steinen belegt. Die 


‚Spedfeiten träge die Be dem — Knechte zu, 
der 
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der ergreift eine lange Leiter, ſetzt fie in den rauchenden 
Schornftein, und hängt Wurſt, Speck und —— 
in den Rauch. 
Gbluͤckſelig iſt der Landmann! Ad! er ift der glüc- 
ſeligſte unter den Sterblichen. Sein Stand ift der befte, 
Entfernt von dem eiteln. Geräufche der Thorenvollen Welf; 
lebet er mit wenigem vergnüge, und fein Feld fegt ihm bie. 
Graͤnzen feiner Begierde. Eben um diefe Zeit fegt er feine 
ihm gefreue Gehülfinn, welche weder Berftellung noch 
laſter kennet, auf feinen ftarfen Wagen, vor welchem zwey 
muntere Pferde, ihre, Begierde zeigen, ihren Heren zu 
tragen. Er giebtihnen das Wort, und ſchaͤumend laufen 
fie den ihnen gewiefenen Weg. Er befucht die angrängens 
de Stadt in feinem beſten Staate, und feine Hälfte, mit 
ihm, zieret, wo nicht die anftändige enge, und dennoch zu der 
Arbeit geſchickte Kleidung, welche mie filbernen Knöpfen 
pranget, dem ohngeachtet die blühende Farbe des Gefichts; 
ihre runde fleiſchigte Arme, und ihre ſtandfeſte, aber zier⸗ 
liche Beine, welche vaß⸗ glatte Struͤmpfe und ein ſtar⸗ 
fer aber netter Schub umzingelt, vor viele hochmuͤthige 
Schoͤnheiten der Staͤdter, welche der aͤußerliche Pug'zü 
erhöhen ſcheint, welche bie Frechheit ‚die meine liebreiche 
Bäurinn ‚nicht kennet, als eine Tugend anſehen. O mein 
Werther, wie ſehr unterfchieben iſt diefe Schoͤnheit des 
Landes, als, wenn eine hochmuͤthige Schoͤne daher ſtrotzet 
welche, weil ihr der. Spiegel: nicht mehr gefällig: iſt iht 
bittres Gemuͤth dadurch verſtecken will,'daß fie keinen an⸗ 
ſieht denn fie darf nicht einmal befürchten, daß en 
anzuſehen bewogen wird, - DierarmeStohe. dp 
Allein, ich will ernfthafter reden. Eben —* die 
Uhr die Zahl, womit fie die Mitternacht bezeichnetUm 
dieſe Zeit male ſich der Aberglaube Geſpenſter, und die 
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Bosheit dichtet Mährchens oder über Gottloſigkeiten aus. 
Hier öffnet ſich eine feyerliche aber ſchreckliche Scene, von wel⸗ 


cher wir, wenn uns der Tag die traurigen Gegenſtaͤnde 


zeigen wird, mehr zu erzählen haben werben. Der Wind 
rüftee fich von Nordweſt, fein erfchredtendes Gefieder über 


| 


die ruhigen Felder auszubreiten. Es ftürmer der gefährs 
lichfte Drfan, wenn er. von dieſen Gegenden auffteigt, 


denn er drohet mit Tod und Verwuͤſtungen. Ych höre 


ihn in den Luͤften daher braufen, und feine Wurh wird 


fürchterlich. Es zittert das niedrige Dach meiner Woh -⸗ 


. mung, und ich fehe im Boraus die traurigen Wirfungen 
feiner Gewalt. Ich denke mit Schaubern an die Elenden, 
welche, kaum find zwey Jahre verfloffen, die Schrecklich ⸗ 
keit feiner Wuth erfahren haben. Ich will ihn toben laſſen, 
und mich und Sie dem Schutze unſers allgemeinen Vaters 
empfohlen haben. — werde vielleicht wieder er⸗ 
wenn | ö 


Geſtern Gabe ich noch die von ung entfernte Sm 
mit einem feſtlichen Glanze, ſich in das Meer fenfen fer 
ben. . Kaum beleben ihre Strahlen annoch unfere Erbe, 
und goͤnnet fie uns ihr belebendes Feuer, fo flieht ſie in 
wenigen Stunden. Eine traurige Zeit! Doch, muß ich 
noch ſtets die Pracht bewundern, mit welcher ich oͤſters 
dieſen Monarchen des Lichtes, nach Dem andern Theile un⸗ 
feger Erdfugel hinwandeln fehen. Zuerſt bilder ſich der, 
dem murrifchen Winter ⸗ gehorfame Luſthimmel, und ftellet 
meinem Geſichte nichts: alg dunfle und den Sturm prophes 
zenende Wolfen dar, aber die traurige Scene verlierf 
fi ; wenn die herrfchende Sonne ihre Strahlen durch die 
Finſterniß der nächtlichen Wolfen hindurch draͤnget, und 
* — Rand aeg erſtlich mit einem. hellgläns 
ra Ä zenden 


— 
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zenden Golde, endlich mit einem durchdringenden Purpur 
mit Golde vermiſcht, bemalet. Ach! welche unnach⸗ 
ahmliche Schoͤnheit, vor welcher die Farben des Malers 
verſchwinden, und ſeine Kunſt dahin faͤllt, dieſe Schoͤn⸗ 
heit aber kann nur ein maleriſches Auge fuͤhlen. O Gluͤck! 
der Wuſt der Menſchen und der glaͤnzende Poͤbel lebet 
achtzig Jahr und nie hat er dieſe herrliche Schoͤpfung nicht 


geſehen. Doch. Wer kann fordern, daß Blinde ſehen 


ſollen. Dir, will ich noch in meinen Schriften ein Drinks 
maal ftiften,diebenswürdiger Blutsfreund, edler Geift, Lieb⸗ 
fing der Künfte, mein theurer Keßler; du biſt es, der 
meine Jugend gelehret hat, ein maleriſches Vergnuͤgen zu 
empſinden, und in der Natur ſelbſt, die wahre Schönheit 
ju ſuchen. Auch dein Lob mein liebreicher Bufch, den 
noch fein Sänger, ein Zeichen ihrer. Anwiſſenheit! beſun⸗ 
gen hat, ſoll bekannt werden, wenn ich meinen Lehrmei⸗ 
fer, der einen fo feinen Pinſel fuͤhret, einſtens in dem 
Zempel ber Malerey glänzend ſehen werde. Doc, mer 
fennt den Werth der edlen Kunſt. Sp wie das Waſſer 
iho die ſtaͤrkſten Dämme dahin. reißt, eben ſo bat die Un⸗ 
wiſſenheit die Seelen won Legionen in ihrer Gewalt. 
Da wo die ſterbenden Wieſen mit Waffergraben durch» 
geſchnitten, öfters: meinen Kammer über den verwüftenden . 
Winter erwecket haben, hat der Fleiß ber Menfchen einen 
großen Haufen Erde in einer lang gefrümmten Linie rund 
um ihre Wohnungen mit erftaunlicher Mühe gezogen, um 
diefelbe vor dem Wuͤthen des Waffers zu fichern. Diefe 
Erdwälle nennen fie Teiche, Aber, was kann das Werk 
der Menfchen, wenn des Herrn Gewalt daher: braufee 
und ſeinem Cherub befichle, die Elemente wuͤthen zu lafe 
fen. Da ſehe ich die Schwäche der Menfchen und den 
un des herbeyeilenden raufchenden Waſſers. Schreck⸗ 
D5 lich 


— 
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lich bat es die Fefte und die Mauer der Menfchen, ben 
erftaunlichen Erdflumpen durchgeriffen und mit einer wuͤ—⸗ 
thenden Gewalt uͤberſchwemmt es bie vorher fihtbaren Wie⸗ 
. fen. Die Seemöve wird geblendet, und da fie dem 
Sturme entfliehen will, den ihr ftarfer Flügel auf der mis 
thenden Elbe nicht mehr ertragen kann, koͤmmt hieher und 
glaube den Strand zu finden. Hier ſchwaͤrmt fie mit 
leichtem Fluge und jeuget, daß Land zu Wafler geworden. 
Oft, wenn der vorwigige Juͤngling den nunmehrigen 
Strand mit toͤdtlichem Gewehre befuchet, Findet fie, wenn 
fie ſpielend fich in der Luft, welche ihr Hier angenehm duͤn⸗ 
fer, buhleriſch herumtaumelt, ihren Tod. Der Juͤngling 
bringe freudig feine Beute nach Haufe, und lachet, aber 
der kluͤgere Vater, wehnet. 
Gott iſt nicht immer zornig. Der im — 
ſtehende Cherub gebietet den wuͤthenden Winden. Ein troch⸗ 
ner Oſt treibt die wilden Fluthen zuruͤck. Er bringt die 
ftartende Kälte und den glänzenden Schnee. Er verja⸗ 
get die finftern Wolfen und die helle Sonne belebt die Welt 
fteihe. Das Jahr neigt fih. Sein Ende wird. bald 
da feyn. Und wie froh nähert fich die ganze Matur dem 
Srühlinge, dem Kinde der Freude. Ad. Soll Europa 
und mein Vaterland mit der. Sonne des Friedens belebet 
werben! Dieß hab ich Ihnen, Geliebte von Meufoille 
von meiner Wohnung und von dem artigen Flecken Ueters 
fen fagen fönnen und — Ich bin 


Ueterſen, 
ben 31. Dec, 1759. 
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CVRRICVLVM VITAE. 


go Achates Ludovicus Ballhornius ante fun- 
damenta mundi conftituta ad falutem zter- 
nam electus in. oppido Calbae ad Mildas in veteri 
Marchia Brandenburgica fito primam adfpexi lu- 
cem A. O.R. cıapcexcvıun. a. d. ıv. Non, Aug. 
et poft aliquot dies facro baptismatis fonte a pec- 
catis meis ablutus militie facre nomen dedi. *) 
Pater meus Chriftophorus Ballhorn, qui per, tri- 
ginta jam annos Rectoris atque Cantoris Scholz 
munere ifthic loci fungitur, a teneris me unguicu- 
lis ufque ad annum ztatis XV, in cognitione do» 
ctrinæ cadeftis praxique virtutum Chriftiano di- 
gnarum nee non primis rudimentis literarum at- 
que linguz latine & grecz omni cura ac induftria 

inftituit. Cum vero, quod tamen citra vanam 
arrogantiam dixerim, me fingulari quadam cupi- 
ditate difcendi flagrantem videret, Scholam Gar- 
delegienfem duobus tantum milliaribus ab oppido 
patris diftantem, & tunc temporis doctiflimis 
prz=ceptoribus, maximoque numero difeipulorum 
præ ceteris Marchiz veteris Scholis inclytam fre- 
quentare juſſit. Ibidem, quia domi curta mihi 
erat füpellex, beneficio menſae ambulatoriz pro- 
pinqui quidam atque fautores, inter quos Super- 
intendens M. Chrift. Iuftus Heinzelimnnus avun- 
culus 


*) Matrem habui Claram Margaretam Heinzelmann, 
M. loh. Heinzelmanni Superintendentis Soltquel- 
lenſis filiam natu minimam, Avus paternus fuit 
Stephanus Ballhorn, qui eodem officio, quo Pa» 
ter, fundus ef. | | 
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culus meus jam ceeitibus adfcriptus primum tene- 
bat locum, me per duorum annorum fpatium cu- 
mulatiſſime ornarunt. Poſtea horis publicis at- 
que privatis divina annuente gratia majores in dies 
progreflus faciens a civibus ‘quibusdam opulen- 
tioribus-formandz juventutis caufa hofpitio exce- 
ptus fum. Et quia jam antea domi paterno mo- 
deramine Muficz*principia praelibaveram, vocg 
etiam clara atque intenfa preditus eram, in Cho- 
rum Symphoniacum me quoque recipi paflus, 
hujus etiam extremo anno, Rectore admodum 
urgente, Præfectus creatus fum, nihilo tamen fe- 
eius Muficam tanquam zragseyov tantummodo ſem- 
per traltandam cenfii. Per fex iftos annos mo- 


do dietos Redtores Scholz habui Dominos Lan- 


gium, Noltenium, Kehnfeniun, et Mirum, 
Con-Rectores vero Piftorium atque Wipponem, 
qui in Thheologia dogmatica, artibus liberalibus, 
Philofophiz rudimentis, lingua Hebraica, Grzca 
et Latina, Hiftoria, Geographia et reliquis literis 
elegantioribus methodo concinna me inftituerunt, 
omnesque adhuc in vivis et miniftri verbi divini 
eonftituti funt, exceptis Con-Redtoribus; quo- 
rum alter vitam cum morte beata commutavit, 
alter in pulvere Scholaftico adhuc vitam degit, 
quorum memoria nulla unguam in me delebit 
oblivio. Abitum denique ad Academiam molitu- 
rus, præ ceteris Iuliam bonarum artium ac lite- 
rarum elegantiorum matrem ut eligerem, Patroni 
confultius duxerunt. (Ao.1719.) Ifthic loci per 
biennium fere ftudiis vacans in Theologia thetica 
et Polemica nec non in Hiftoria ecclefiaftica Reve- 

| rendiffi- 
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rendiſſimum Abbatem D. Ioh. Andr. Schmidium, 
in Theologia naturali, Metaphyfica & Iure natu- 
rali Prxpofitum Rempium Converfüm illum, in 
Hebraica, Chaldaica atque Syriaca lingua , quan- 
tum ejus fieri potuit, Clarifimum v. der Hardt 
Sprecherum qui & Theologiam dogmaticam ad 
ductum compendiü Schmidiani methodo perfpi- 
cua me iterum docuit, & M. Lakemacherum in 
Logica & Ethica dodifimum Treuerum, in ex- 
pofitione Auguftanz confeffionis et Symbolorum 
primitivx ecclefiz, Reverend. D. Boehmerum in 
primis duces habui atque autores. Quum vero 
res angufta me domum revocaret, Soltquellz in- 
ftitutionem liberorum civium quorundam monitu 
Patris in me per biennium fufcepi, intra quod 
temporis fpatium fzpius a Superintendente & re- 
liquis ecclefiz Paftoribus, vt vices eorum in am- 
‘bone facro fuftinerem, invitatus fum, vti tefti- 
monium Dni Superintendentis Schultzi, quod 
mihi eft in manibus, luculenter teftatur. Sed pro 
ftatus terrae noftrae conditione Auguftam quoque 
Fridericianam, quae Halz Saxonum floret, vt 
diftcederem adactus fum. Ibi per quinque tan- 
tum menfes inprimis Theologiæ dogmaticz, Exe- 
geticx, Morali et Homileticz, nec non linguae 
Hebraicz ab ore pendens virorum venerandifi 
morum Franckiorum parentis & filii, Langii, 
Breithauptii, Antonii, Iohannis Henrici et Chri- 
ftiani BenedictiMichadlis. Gallicae etiam linguae 
fundamenta Magifter quidam me docuit, operam 
dedi, et cum jam in eo eflet, ut unanimi eorum, 
quibus Orphanotrophei ac Pxdagogii incumbit 
| cura, 
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cura, confenfu in numerum Pr&dagogorum, in 
ftituendz luventutis aptorum feligerer lufcipien- 
dus, longe aliter de me ftatuebat Sandtifimum 
Numen, dum Patronorum in Patria juffu ac con- 
filio non fine fingulari Dei T. O. M. providentia 
Illuſtriſſimam Dni Comitis a Callenberg Familiam 
ut inftituerem avocabar. (1723.) Quantagratia Comes 
1lluftrifimus me meæ tenuitatis confocium fufce- 
perit, quanta benevolentia me foverit, quantis 
beneficiis me per tres annos ornaverit, exigua 
hzc pagina minime audet enumerare. Hujus gra- 
tiz inprimis renuigsov luce meridiana clarius eft, 

quod i in itinere fuo Hafnienfi fingulari gratiz füz 
in me affectu & vi atque autoritate teſtimonii vitz 
et dodtrinz Summe Reverendi Dni Przpofiti Flei- 
fcheri commotus, me indignum ita-commendave- 
rit, ut Dno Paflori Quiekbornenfi, fenio atque 
infirmitate corporis laboranti muneris vinculo jun- 
ctus fim. Hanc Regis Sereniffimi Clementiam, 
hunc Comitis Nluftrifimi incomparandum gratiz 
affedtum, hoc Summe Reverendi Przpofiti bene- 
voli animi xgirygsov, quoad hunc traxero fpiritum, 
humillimo, fubjediffimo atque devotifimo gra- 
tz mentis cultu devenerandum habebo atque de- 
przedicandum 


Pinnebergz, 
d, 9. Sept. 1726. | 
Achates Ludovicus 


Ballhorn PVA. 


Anno 1730. Dom. 15. p. Trinit. Paftor prim. Ueterfen- 
fis introdudtus fun. 
Das 
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Das Jubelfeyer 
der daͤniſchen Unterthanen 

über 


die gluͤckſelige Souverainität 


verfertiget von 


| J. F. € 
und in Muſik gebracht von 
Otto Heydorn, 


aufgefuͤhret vor dem Koͤnigl. Leib⸗Regimente 
Dragoner. 


Ueterſen 1760. 


0. begluͤcktes Reich! 

Wo Friedrich herrſcht, wie Väter pflegen, 
Gleich groß und fters Minerven gleich, 

Es ſchwinge feine Fauft den Delzweig oder Degen. 


Das Zubelfeyer. 


D Aria. | 
ort rollen die Donner, da fallen die Krieger, 
Es fchaudern die Bürger, es bluten die Sieger, 
Hier flammen die Städte, es rauchet das Land; 
Vernichtung bedrohet die dunfelften Wälder, 
Der Landmann verläffet die traurigen Felder; 
Die Allmacht Hat Menfchen und Welten verbannt. _ 
Der Himmel wird finfter, es zittern Die Hügel, 
Gott Hringet den Sturm auf zornigem Flügel. 
Er rufet Verwuͤſtung. 





Recitativ. 
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Recitativ. 

Der Liebenswuͤrdigſte, ein weiſer Greis 

Erhebet ſich, und zittert an der Elbe, 

Er ſchaut bis an das Meer, | 

Und ſchaut bewundernd um ſich ber, 

Er fragt: Sind wir diefelbe ? 

Seit vierzig Jahren, 

Hat mir dies Ufer ſtolze Schaaren 

Don Menfhenmördern angefpüler. 

Unglaubliches Gerücht! 

Sch traue deiner Stimme nicht. 

hr Himmel! der erftaunte Greis, 

Blicke hin, nad) Harburgs Mauern. 

Er böret der Cartaunen Krallen, 

Und ſiehet Menfchen morden, Mauern fallen, 


Arioſa. 


Friede! fleht die Erde. 
Friede! Herr! er werde. 
Sey nicht mehr verbannt. 
Daͤnnemarks Provinzen, 
Danken ihrem Prinzen, 
Friedrich jauchzt das Land. 
Seht die Wellen ſpielen. 
Alle Treue fuͤhlen 
Dankbar Ruh und Gluͤck. 
Voͤlker moͤgen ſtreiten, 
Unſern goldnen Zeiten 
Fehlt kein Augenblick. 


Nach 
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Nach der Predigt. 


Recitativ. 

eil dir! geruhigs Daͤnnemark, 
H O ſeligs Königreich! 
Dir iſt kein Land mehr gleich. 
Der Koͤnig liebt die Unterthanen, 
Er ſchlaͤft, fie lieben ihn, wie groß, 
In eines jeden Schoß. 
Dom Welten bis zum Oft, 
Bom Norden bis zum Süden, 
Herrſcht hier die Ruh, der Frieden, 
Und flattern auch der Krieger Ba .: 
So zeigen fie, 
Die Tapferkeit der großen Ahnen; ; 
Kunft, Fleiß und Wiffenfchaft, 
Die Willenfchaft, wenn Schwerdt und Pulver bligen, 
Den Thron von Dännemarf zu fügen. | 
Der Handel blüht, das Recht hat Kraft, 
Mit vollem Schall | 
Ruft der glückfelge Bürger überall: 

Es lebe Friederich der Befte, 
Sein Stamm, fein Eönigliches Haus 
Verewigt heute fi, und groß in Krieg und Frieden 
Zeigt es im Morden, wie im Süden 
Was Helden fcharft! 
Der Unterthan, ber Fromme fleht, 
Ihr Himmel! welch ein Gluͤck! 
Iſt fie, 
Die Souverainitaͤt! 


Cam. Nachr. 1.8. 3 | Drum 
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Drum jauchzt nur uͤberall, 

Von Treue voll, mit (autem Shall: - 

Es lebe Hıbenbutg, der große Stamm 
Es lebe Friederich der Belle: 


Schlußaria. 


Es lebe der König, der Weife, der Beſte, 
Er winket. Es ſtaunt der ſich nahende Streiter, 
Er drohet der Kuͤhnheit und ſaget: Nicht weiter. 
Und ſchaͤumend entfliehen Verwuͤſtung und Krieg; 
Heut jauchzet, ihr Buͤrger! den friedlichen Sieg, 
Und rufet: Es lebe der Weiſe, der Beſte, 
Unſer Friedrich. 


— — ESSingge⸗ 
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Singgedichte 
bey der am 2. Adventſonntage 1749, 
vollzogenen 


feyerlichen Einweihung 


der 


neuerbauten Kirche in Ueterſen 
muſi kaliſch aufgefuͤhret, | 


entworfen 


von Ludewig Wilhelm Ballhorn 


auf dem Harburg. Gymnaſio der. Wiffenfchaften Befiffenen, 


| Bor der Predigt. 
yſalm XXIV. v. 9. 

— die Thore weit und die Tylee in 
opus der Welt bo, daß der König der 
Eye einziefel  .. 

Arie Be ei 

Zion? Höre mit frohem Enitzteken s Be 
Dein Herr, dein König Emmi 
Er koͤmmt, mit gnädigem Sala? at 
Zu deinen Thoren einzuziehen. ae 

Sind die dem Herrn zum Einzug —* — 

So kannſt du Heil und Frieden hoffen: ” 
Sa, eile, dich ewig durch den zu Mr 

Der alles, was dir drohet, hemmt. 

Zion! hoͤre mit frohem Enzuͤcken, 

Dein Herr, dein König kommt! 

Ba Choral. 
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Choral. Num. 67. v. 3. 


- Kein Zepter Feine Krone: 
Sucht Er auf diefer Welt: 
Im ewgen Himmelöthrone 
ar Ihm Sein Reich beſtellt. 
r will hier Seine Macht . 
Und Majeſtaͤt verhüllen, ' 
Bis er des Vaters Willen 
Gehorſam vollenbracht. 


So kleidet ſich, Herr, Deine Majeſtaͤt, A 
Die alle Himmel bebend ehren, 
In unfre Menfchheit ein, | 
Um der Berlohenen Heil zu ſeyn. 
Und, großer König! Dein Regieren 
Laͤßt fich bey ung noch täglich neu verfpürent. 
‘a, um Dein Heil uns felbft zu lehren, 
In Deiner Wahrheit ewgen Worte, R 
Das ohne Dich der Menfch, aus Blindheit, nicht verfteht, 
Sind Dir auch, Herr, an biefem Orte _ i 
Des Tempels Thüren igt erhöht, | 
Ertönet, ihe Pauken! vermehret das Schallen: 
Hier zieht der Ehrenfönig ein. 
Zeigt, Ehriften, voll Ehrfurcht gerührete Triebe, 
Erhebet die Stimmen voll Andacht und Liebe, 
Und diefen Tempel Ihm zu weihn. 
Doch, ſoll ihm euer Dienſt gefallen; 
So muß das Herz Ihm offen ſeyn. 
Ertdnet ihre Pauken! vermehret das Schallen! 
Hier zieht der Ehrenkoͤnig ein. — 


24 


Choral. 
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Choral. Num. 66. v. 7. | 


ga dich, Herz, du biſt erhöret; 
o zieht Er bey dir ein 
Sein Gang iſt zu dir gekehret, 
Heiß Ihn nur willkommen fen, 

Und bereite Dich Ihm zu; 

Gieb dich ganz-zu. Seiner Ruh; 
Deffnedein Gemuͤth und Seele; 

Klag Ihm, was dich drück” und quäle! 


O, was für Luft und Seligkeit 

Wird der, der ſich der Gottheit weiht, 

Empfinden! 

Der kann mit dieſem Weihefeſt 

Das wichtge Feſt verbinden, 

Das ihn fein Herze feyren laͤßt. 

Die Gottheit wohnt in ihm! der Heiland, der ihn liebet: 
Wohl dem, den dieſes Gluͤcke trifft! | 
Ein Se, das fich dem Herrn zur Wohnung giebet, 

at , wie dies Haus, bie Ueberſchrift: 


Offenb. XXI. v. PR | | 
— da! eine Huͤtte Gottes bey den Men⸗ 


Allmaͤchtiges, unendlichs Weſen! | , 
Fur Dich ift ſelbſt die Welt, fie ift Dein War! zu Elein; 
Kein Haus kann Dich und Deine Größe faffen ; | 
Und doch foll diefer Bau Dir, Herr, gefällig feyn, 
In Dir zur Wohnung zu erlefen ! 
Du willt mit Deiner Herrlichkeit, 
D Gnade! Dich) zu ung hernieder laffen, 
Gluͤckſelger Ort, der felbft dem Herrn zum Sig geweiht! 
Denn, wo der ift, da wohne Sein Segen. 

33 | Herr, 
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Herr, wir verehren Deine Macht, 

Ach, moͤchten wir ſie eifrig gnug erwaͤgen! 

Durch Dich entſtand der Bau; er iſt durch Dich voll⸗ 
bracht. | 

Du felbft entwaffneteſt die Feinde, Furcht und Sorgen, 

Was ſchwer war, wurde leicht, 

Und wir erfuhren alle Morgen, 

Daß feine Macht, Herr, Deiner Vorſicht gleicht. 

Nichts uͤberwog die ſonſt geringen Kraͤfte, 

Weil Deine Hand durch unſre wirkſam war. 

Durch Deine Kraft geſtaͤrkt, gelung es dem Geſchaffte, 

Und Unvermerkt verfloß ein Jahr, 

So ſtellt ſich alles itzt in vollem Schmucke dar. 

Nur Dir, o Herr, gebührt der Ruhm, 

Wir weihen Dir ein Haus, das Dy Dir ſelbſt gegruͤndet, 

Zu Deiner Gottheit Eigenthum! | 


Pi. CXXXII.p. i3. 


Denn der Herr hat Zion erwaͤhlet, und hat 
Luſt — wohnen. * — 


Choral, Num. 65. v. 2. 

Dein Zion ſtreut die Palmen 

Und gruͤnen Zweige hin, 

Und ich will Dir in Pſalmen 

Ermuntern meinen Sinn. 

Mein Herze ſoll Dir gruͤnen 

In ſtetem Lob und Preiß, 

Und Deinem Namen dienen, 

So gut es kann und weiß. 
Verehrungswuͤrdger Ort! 
Dich ſchmuͤckt der Gottheit ewge Klahrheit, 
Hie zeigt ſie uns den Weg der Wahrheit, 
Und reichet uns den Schatz, das Wort. 


— 


Auch, 
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Auch, kuͤhne Spötter! ihr, - 
Und, rafende Verbrecher! 
Ahr findet hier im Wort den Rächer, 
Berfucht es, feiner Kraft 
Verſtockt zu miderftehen) 
Ihr eilt; ihr flieht, | 
Bergeblich glaubet ihr der Allmacht zu entgehem 
Die euren Frevel ſieht. SE 
Erſchreckt! damit nicht einft die Rache 
Die Hand, die euch ſchon droht, 
Zu eurem Fall und Tob | 
In Eile fertig mache. 
Arie. | 

Herr, Deine Macht kennt Feine Weile, 
Du zuͤrnſt; der Suͤnder fühlt die Pfeile. 

Dein Fluch erfchreckt ; es teifft Dein Schwerdt. 
Doc), willt Du Deine Langmuth zeigen, 
So ruht Dein Schwerdt; die Wetter fehweigen, 
Nur, um Dein Zion zu befihügen, 
Entkraͤftet die Feinde Dein vächendes Blitzen, 

Das fie kaum ruͤhrt, und ſchon verzehrt, 
Here, Deine Macht kennt feine Weile. 
Du zinnft; der Sünder fühle die Pfeile, 

Dein Fluch erſchreckt; es trifft Dein Schwerdt. 


| Pſ. V. v.8. J 
Ich aber will in Dein Haus gehen auf Dei⸗ 
ne große Guͤte, und anbethen gegen Deinen 
heiligen Tempel in Deiner Furcht. | 
| 34 | Ja, 
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Sa, Herr, Du fiehft allhier 

Den Haufen derer, die Dich ehren, 

Der Gläubige tritt ige vor Dir, 

Er fleht; fo wirft Du ihn erhören, 

Der Sünder ſchreyt; fo wirft Du gnädig feyn. 

. Denn, wenn er fchon befleckt erfcheiner, 

So wäfcht doch Chriſti Blut ihn rein. 

Dein Wort verheißt es ja, 22 hi 
So oft die Andacht fich zu Deinem Dienft vereinet, 
So fen Dein Gnadengeift in ihrer Mitte da: 

Ach, Herr, fo laß in diefer Stunde | 
Dein Wort von Deines Dieners. Munde, 

Um unfer Heil recht zu verftehn, | 
Boll Nachdruck und zit Frucht an unfre Herzen gehn! 


Choral. Num.-54. v. 2.3. 


Unfer Wiffen und Verſtand 
Iſt mit Finfternig umbüllee, 
Bo nicht Deines Geiſtes Hand. 
Uns mit hellem Licht erfüllet. 
Gutes merken, Gutes dichten, 
Mußt Du felbft in und verrichten! 


D Du Glanz der Herrlichkeit! 
Licht vom Licht aus Bott gebohren ! 
Mach und allefamt bereit; 
Deffne Herzen, Mund und Ohren. 
Unfer Bitten, Flehn und Gingen 
Laß, Here Jeſu, wohl gelingen! 


9— Nach 
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a zn un nu 2 m me 
Nah der Predigt 

41 B.Mof. XXVIII. v. i. 


We heilig iſt dieſe Staͤte! Hier iſt nichts 
anders, denn Gottes Haus, und hier 
iſt die Pforte des Himmels. 


Nicht dir, o Dienſt der Eitelkeit, 

Iſt dieſes Haus geweiht: 

Nein, Du, o heiliges und unbegreiflichs Weſend 

Du haft Die diefen Dre | 

Zum Preife Deines Ruhms erlefen. 

Hier foll des Geiftes Schwerdt, Dein Wort, 

Kein Feind und keine Mörderwaffen, 

Des Friedens edles Gut verfchaffen. i 

Kein Werkzeug toller Wuch, die Feld und Frucht verzehe, 
Darf dieſem Heiligthum ſich nahen; 

Denn hier iſt, Herr, Dein Feur und Herd. 

Das kuͤnftge Heil, das unfre Väter ſahen. 

Dom Geift und heilger Luft erfüllt, 

Zeigt fich hier Flärlich und enthuͤllt. 

Vortreffliches Gebäude! 

Hier fpiegelt fich die ewge Freude 

Bon dem Jeruſalem, das droben iſt. 

Dein Reiz fickt ſchon das Herz zu jenem —* 
Woju du ſelbſt die Pfordte, 
O heilge Staͤte! biſt. 





35 Arie. 
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Arie. | 
Hier fchließt zu meinem ewgen Gluͤcke 
Die Gnade mir die Pforten auf. 
Nicht Pracht, nicht Reiz der Eitelfeiten 
: Soll meines Glaubens Muth beftveiten; 
Auch feine Furcht Haft mich zuruͤcke, 
Nein, ich vollende meinen Lauf, 
Hier ſchließt zu meinem ewgen Glücke 
Die Gnade mir die Pforten auf, 


Choral. Num. 385. 0.1 


Du, o ſchnoͤdes Weltgebaͤude, 
Magſt gefallen, wem du willt; 
Deine ſcheinbarliche Freude 
Iſt mit lauter Angſt umhuͤllt. 
Denen, die den Himmel haſſen, 
Will ich ihre Weltluſt laſſen. 
Mich verlangt nach dir allein, 
Allerſchoͤnſtes Jeſulein! 


O wie vergnuͤgt und mit wie heilger Luſt 

Wird doc) der Glaͤubige, entfernt vom rohen Haufen, 
Sn dieſen Tempel gehen! 

Und wie gerroft wird er, 

Wenn ihm die Welt die Hülf verfager, 

Die fie, bey allem Ueberfluß 

- Oft ärmer noch als er, ihm oft verfagen muß, 
Selbſt zu des Segens Quelle flehen! 

Ja, macht der Sünden Angft und Menge 

Ihm jeden Aufenthalt, und ſelbſt die Welt, zu ns 
Weil Erd und —— ihn bedroht; 


— So 
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& wird alsdenn Gebeth und Singen, 
Durch heiliges Vertrauen Fühn, 

Selbft zu dem Thron ber Gottheit dringen, 
Wie felig wird der Andacht dies Bemühn, 
Doch, mie weit feliger der Selen dag Gedeyn 
Des Fleißes im Gebethe feyn! 


Palm ©. v. 4 


Gebet zu Seinen Thoren ein mit Danke, 
zu Seinen Borhöfen mit Loben. Danfer Ihm! 
Lobet Seinen Namen. 


Choral. Num. 542. dl. * | 


Ich will mit Danten fommen 
In den gemeinen Rath 
Der rechten wahren Frommen, 
Die Gottes Rath und That 
Mit ſuͤßem Lob erhoͤhn; 
2 u denen will ich treten, 

a foll mein Dank und Bethen 
Bon ganzem Herzen geht. 

Groß; iff der Herr und mäch 
Groß 3 auch, was Er, — 
Wer aufmerkt, und andaͤchtig 
Nimmt Seine Werk' in Acht, 
Hat eitel Luft daran; 
Was feine Weisheit ſetzet 
Und ordnet, das ergoͤtzet, 
Und iſt ſehr wohl gethau. 


Ja, was für Gnade, was für Süre Ä 
Teifft ein Dich fuchendes Gemuͤthe. 
O Herr! in taufend Zeugen an! 
O Gnade! daß man Dir — Tempel bauen * 
Unb 
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Und daß man ungeſtoͤhret 

Dich in den Mauern Zions ehret! 

Wie groß iſt Deine Huld! Sie gleichet Deiner — 
Ja, Herr, man kann ſie mit Entzuͤcken 

Auch im Geſchoͤpf erblicken. | 

Und felbft auf Holfteins fehönen Fluren 

Entdecken ſich, wie Deiner Werke Pracht, 

So auch, Herr, Deiner Güte Spuren, 


Arie, 


Ruhig, fiher und zufrieden 
Sieht in dem, was Du befchieden, 
Sseder Deine Vatermilde, 

Deine Sangmuth und Geduld. 
Deines Segens Kraft zu fchauen 
Prangen jährlich Wieſ' und Auen, 
Und fo manches Luſtgefilde 

Zeigt und Did) und Deine Huld. 
Ruhig, ficher und zufrieden 
Sieht in dem, was Du befchieden, 
Jeder Deine Vatermilde, 

Deine Langmuth und Geduld. 


Choral. Num. 525. 9.6, 


Himmel, Erd und ihre Heere 

Hat Er mir zum Dienſt beftellt. 

Wo ich nur mein Aug, binfehre 
Find ich, was mich naͤhrt und haͤlt, 
Thier und Kräuter und Getraide, 
In den Gründen, in der Hop. 

In den Büfchen, in der Gee, 
Ueberall ift meine Wende. 

Alles Ding waͤhrt ſeine Zeit; 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


Pſalm 
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Kommt, laßt uns anbethen und knien and 
niederfallen vor Dem Herrn, der ung gemacht 
bat; denn Er ift unfer Gott, und wir das 
Bolt Seiner Weyde, und Schafe Seiner 
Heerde. 

Der Haufe, deſſen Gott Du, ewges Wefen, biſt, 
Und der durch Dich erloͤſt, durch Dich geheiligt iſt, 
Fleht hier, ach laß es Dich bewegen! | 

Um Deinen Segen. | 

Er fni’e vor Deinen Thron; 

Ah, fieh auf ihn hernieder! ne 
Vernimm , © — — und Sieber! 


Arie. 
* e Liebe! En 
Wirke ſelbſt der dacht — 
Sprich zu unſerm Flehen: 
Kann der Schwachheit armes — 
Gleich durch ſich Dir nicht gefallen; 
er! es iſt der Mittler da! 
j Emge Liebe! 
Witte ſelbſt der — Triebe! 
Sprich zu unſerm Flehen: Ja. 
Here! höre, wenn Dein Zion ruft. 
Durd Dich ermähle ‚it es dein Eigenthum; 
So hebe fich in ihm Dein Ruhm, 
Damit, Herr, Deinen ewgen Lehren, 
Den Siegen Deiner Gnade, 
Kein Feind, Eein Spötter fchade, 
Entreiße die, fo Dich entehren, 
Den dicken Sinfternijfen, az 3 
Dar Womit 
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Womit umhuͤllt fie Dein fo helles Echt, 

iind Dich, den ficyern. Führer, miffen. 

Kein Gräuel nahe fih dem Dir gemeihten Orte! 

Ihn Andre nichts, als nur die Zeit. regen 

Der :Glaube gründet fih auf Deine Worte; 
Ad, füge ihren Werth bis in die Ewigkeit! >; 
‚Die Hoffnung faßt, mas Yefus uns verheift, 

Daß mit dem Untergäng des Hlmmels und der — 
Doch nicht Dein Wort vergehen werde. ger, 


* 


Arie. 


Welt und alles muß —— 
Doch wird uns die Dauer die Wahrheit erhögen: 
Ewig bleibt des Höchften Wort! 
Nur, daß auf fo felger Weyde 
. Keine Seele Mangel leide; 
Ad), fo laß es Deinen. Heerden 
Nie geraubt, nie ferne werden, 
Großer Hirte, Seelenhort! | 
Welt und alles muß vergeheh; | | 
Doch wird ung die Dauer die Wahrheit — 
Ewig bleibt des Hoͤchſten Wort! 


Palm XXIX. v. ir. 24 


Der Herr wird Seinem Volf Kraft geben. 
Der Herr wird Sein Bol ſegnen mit * 


Aecomp. | * 
So traͤgt Dir, Herr der Dank zuleht noch Bitter- vor 
Fuͤr unſers ganzen Landes Flor; RER, | 
Für deffen Stige, Haupt und, Kun pr 


Den milden Zriederih, 1 We, 
| Her, 
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ar, Er empfing durch Di 

Was Prinzen Dir fo werth, und uns fo fhägbat macht, | 
Ah, fo erhalte Dännmarfs Throne | 

Noch lange Seines Purpurs Pracht. 

Die Völker flehn für Den, der Völkern nügen folk, 
O fo erbebe ſich | 

Der Dank für Seins Stammes Wohl 
Durch wiederholte Jubellieder 

Bey fpäser Nachwelt fröhlich nieder! _ 


Du, Höchfter, kennſt, Du kennſt die edlen Triebe 
Der um den ganzen Bau fo hochverdienten Gönner 
O fo vergeite doch die Huld, die reiche Liebe, 
Die diefen Bau nur Dir, o Herr, empfahl, 
Den reifen Ernft im Ueberlegen, 
Des wahren Schönen ächte Wahl, | 
Wodurch den ganzen’ Bau Pracht und Verhättnif ſchmuͤckt! 
Vermehre jedes Hauptes Jahre. 
aß Sie für das, was ung begluͤckt. ei 
Noch fernerhin, noch lange Sorgfalt begchl 

Cs ſtaͤrke Deine Segenskraſt 
Die Haͤnde, die dem Bau ſo manchen Schmuck verſchafft; 
Die Haͤnde, die hiebey ſich auch durch Wohlthun wieſen. 
Herr! höre dies Gebeth! Dein Name ſey REN 


Choral. Num. 66. v. 3. 


Lob Ehr und Preis —* Gott, 
Dem Vater und dem Sohne 
Und auch dem beilgen. Beift, 
Am hoͤchſten Himmelöthrone- 


Dem 
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Dem breyeinigen Gott, 
Als der im Anfang war, 
Und ift, und bleiben wird 
Itzund und immerdar! 


Arie. 


Erſchallet, vereinigte Choͤre! 

Der Gottheit zum Preiſe, zum Dank und air Ehre, 
In reinem Lutherthum! | 

Verherrlicht, erhebet, wie heute, 

Der Nachwelt noch oft in undenklicher Weite 

Zions Ruhm! 

Erſchallet, vereinigte Chöre! 

Der Gottheit zum Preife, zum Dank und zur Eher 
In reinem Luthertfum! 


Offenb. VII. v. i2. | 

Amen, Lob, und Ehre, und Weisheit 

und Dank, und Preis, und Kraft, und 

Stärke ſey unſerm Gott von Emigfeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Zwey 
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ET 

Zwey Santaten, 
verfertiget und in Mufie gebracht 








‚ Der ein und drepßigfte Merz. 
Perſonen: 
Das Geruͤchte. 
Der Elbgott. 
Eine Elbnymphe. 





— —— ——— — — — 


Dic. ınodos, Lyde. quibus obftinatas = 
Applicet aureis. | 
= ' BORAT. 








- Das Geruͤchte. 


Dir rollen die — da fallen die Keieger, 

Es ſchaudern die Buͤrger, e8 bluten die Sieger; 
Hier flammen die Staͤdte, es rauchet das £and; 
Cam. Nachr. 11.2, Ya ers 


570 . I. Nachricht von dem Stifte 
Verwuͤſtung bedrohet die dunfelften Wälder $ 
Der Landmann verläffet die traurigen Felder; 

Die Allmacht Hat Menfchen und Welten verbannt. 
Der Himmel wird finfter, es zittern die Hügel; 
Gott bringet den Sturm auf zornigem Flügel; 

Er rufet. Verwuͤſtung! 


Recitativ. 


Mit tauſendjaͤhrigen beſchilften Haupt, 
Erhebet ſich der graue Gott der Elbe: 

Bis an das große Meer 

Schaut er, bewundernd um ſich her. 

Und fragt: bin ich derſelbe? 

Seit vierzig Jahren 

Hat nie mein Ufer ſtolze Schaaren 

Von Menſchenmoͤrdern angeſpuͤhlet. 
Unglaubliches Gerücht! 

Ich glaube deiner Stimme nicht. 

Ihr Himmel! der erftaunte Gore 

Blickt hin, nach Harburgs Mauern, 

Er hoͤret der Eartaunen Knallen, | 
Und ſiehet Menfchen morden, Mauern fallen. 


Arioſo. 


und Flecken Ueterſen. 
Ariofo. 

Kine Elbnymphe. 
Friede! fleht die Erde, _ 
Sriede! Herr! er werde 
Sey nicht mehr. verbannt, 
Daͤnnemarks Provinzen, 


Danfen ihrem Prinzen, 


Friedrich jauchzt das Land. 
Seht die Wellen fpielen. 


371 


Die Tritonen fühlen 


Dankbhbar Ruh und Gluͤck. 


Bölfer mögen ſtreitnn, 


- Linfern goldnen Zeiten 
Fehlt Fein Augendlid, 


Recitativ. 
Der Elbgott. 
Heit dir, geruhigs Dännemarf, 
Gluͤckſeligs Königreich ! 
Dir ift kein Sand mehr glei. 
Der König liebt die Untertanen, 


Er fchläft, fie lieben Yon, wie groß — 


In eines jeden Schooß. 
Aa 2 


72 U. Nachricht von dem Stifte . 
Vom Welten bis zum Oft, " 
Vom Norden bis zum Suͤden, 

Herrſcht Hier die Ruh, der Frieden. 
Und flattern auch der Krieger ahnen, “ 
So zeigen Se, | 

Kunft, Fleiß und Wiſſenſchaft. 

Der Handel bluͤht, das Recht hat Kraft. 
Mit vollem Schall 

Ruft der gluͤckſelge Bürger überall, 

Es lebe Friederich der Beſte. 


Chor. 
Es lebe Friederich der Beſte. 


Er lebe, der Koͤnig, der Weiſe, der Beſte. 
Er winket. Es ſtaunt der ſich nahende Streiter. 
Er drohet dem Hochmuth und ſaget: Nicht weiter. 
Und ſchaumend entfliehen Verwuͤſtung und Krieg; 
Heut jauchzet, ihr Buͤrger, den friedlichen Sieg, 
Und rufet, Er lebe, der Bee, der ße Ä 
— — 


J — I. Can- 
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IL Santa. 
Glauben und Unglauben. 


Chor. 
Wa⸗ ſoll ich harren, und wer achtet mein 
Hoffen. Hiob 17. v. 15. 
Der Unglaͤubige. 
Aria. 
Ihr Himmel mich quälen die tdtlichften Zweifel; 
Wie traurig wird ‚mein Lebenslauf; 
Soll, o Gott! dein drohend Rachen, 
Mich und meinen Leib zerbrechen, 
Und Hört im Sterben alles auf? 


Sp donnert ihr ri fo raſet ihr Teufel. 
V. A. 


De Gläubige, 
Reritativ. 
Ungläubiger! gelehrter Thor! 
So denkt der Menſch, der dieſe Welt, 
Und ſich in ihr, vergaͤnglich haͤlt. 
O Freund, wer kann mir nun den Glauben | 
Mein ewig Dafeyn rauben? | 
Aa . Mein 
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Mein Odem, der aus Gott gegangen, | 
Wird nie ein Opfer von der Zeit, 

Kein Opfer der Vergänglichkeit, 
Das kann fein Gott verlangen. 


Der Ungläubige 
Aria. 

Sich! Verderb die Völker trinken, 
Tauſend Sonnen unterfinken, 

Welt⸗Syſteme ganz vergehn, „ 

Wurm von Menfchen, Staub von Erden! 

Du allein willſt ewig werden, 

Nicht des Chaos Abgrund fehn? 

J— V. A. 


Recitativ. 
Dein Hochmuth prophejeiht, 
O Glaͤubiger! dir Ewigkeit: 
Vergiß, Inſect! die herriſchen Gedanken, 
Und bleib in deinen Schranken. 
Iſt das nicht einem Gott genug? 
Er giebt dir Leben, 
Im geben Ueberfluß 


An Gütern deiner Welt. 
Braucht 


und Sieden Ueterſen. * 


Braucht er dir mehr zu geben? 
Bas mehr. Wenn nun dein Lebenslicht 
Sich in der Gräber Nacht ring, 
So ift 
Dein ganzer Lauf erfülfe, 
Du bift, was du geweſen bift; 
Nichts wareft du. Nun bift bu nich, 
Und er bfeibt immer Soft, 
Der Herr und Zebaoth. 
Der Gläubige. 
Aria 
Here! Millionen Gegenftände, 
Und ein Verlangen ohne Ende, 

Ein Durft zu wiſſen, Elopft in meiner Bruſt.: 
Kein Vorwurf, Herr! von deinem Grimme! 
Mein Gott! das ift ja deine Stimme, 

Mein Water hat on meinem Leben buſt 

KRecitatie 
Nein, nein, Fein Zweifel quälet mich, 
Ic glaube, weil Natur . 
Und Offenbarung — 
Der Buͤrger dieſer Welt ſoll ewig leben! 
Gott! Deine Strafgerechtigkeit, 


Kann mir Erweis und Glauben geben. 
Aa 4 Der 
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Meine Zweifel fliehn, 
Wie die Schatten hin; 
Die Vergaͤnglichkeit 

Wird mir Ewigkeit; 
Gluͤcklich ſind wir da, 

*Freund. Hallelujah! 


Aria. 
Es ſtehe der Abgrund der Ewigkeit offen, 
Es falle der Fünftliche Körper dahin; :,: 
Es ſpalten die Himmel, mich decfe die Erde, 
Sie kann mich nicht tödten ich bleibe, ich erde 
Mit unferm Gott vereint. 
D Glaube! wie Eann ich fo freudenreich Hoffen! 


Chor. 

Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebt, und er 
wird mich hernach aus der Erden auferwe⸗ 
cken. Ich werde in meinem Fleiſche Gott 
ſehen. Hiob am 19. v. 25. 26. 


Ode. 
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Ode. 


Die 
Gluͤckſeligkeit eines Reiches 
und Landes, 
Guͤte und Treue — begegnen, 


Gerechtigkeit und Friede 
ſich kuͤſſen. 








Mit 


Davidiſchem Sinn und Worten 


geprieſen 
von 


M. A. F. M. P. 


We ſeufzt die Welt in fo gar vielen Landen! + | 
Wo iſt ein Ort von Sammer frey? 
Wie haͤuſt die Noth fich unter ſchweren Banden, 
- Ein Klaglied ſtimmt dem andern bey. 
Die Städte find durch Wuth und Brand entweihet. 
Die Aecker liegen müfte da. 
Das Landvolk aͤchzt. Das Vieh ertönt und ſchreyet, 
Bey gräßlicher Victoria, 





— 
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Hier fleußt ein Strom in unbenegten Auen. 
Bon Waffer? Nein; von Menfchenblut. 
Dort dampft ein Rauch zu jebermannes Grauen, 
Bon Käufer und der Tempel Glut. 
Da twimmern die bethraͤnten Weiberhaufen, 
Und jede klagt ihr Ehgemahl. 
Verwgiste Kinder, die nach Brodte laufen, 
Vergroͤßern die elende Zahl. 


* 


Was ſagt ihr doch, ihr heiligen Geſetze? 

Ach ihr ſeyd ſtumm! euch hoͤrt man nicht. 
Ob Freund noch haͤrter, oder Feind verletze, 

Das iſts, wovon der Zweifel ſpricht. 

Gewalt thront da, wo das Geſchuͤtz ertoͤnet, 

Wo Schwerdt und Spieß der Scepter iſt: 
Und wo kein Lorbeerkranz die Sieger kroͤnet, 

Weil noch ihr Schwerdt mehr um ſich frißt. 


Vorhin war manches Sand in Ruhejeiten, 

| Eh es die Heersmacht uͤberſchwamm, 

Ein Paradies, ein Platz der Luſtbarkeiten. 
Doch wilde Fluth zerriß den Damm. 
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Es wimmelt nun von fremden: rauhen Gaͤſten, 
Die es zur Wuͤſteney gemacht. 
Die Zihim niſten ſchon in den Pallaͤſten, 
Und — heulen ” der — 


Sagt, Chen! ſegt, was — Ir doch fr Seelen? 
Sind die von Menfchenliebe ler? : .. 
Iſts eine Luft, fih um bie Wert zu quälen? - 
Reizt denn der Mordgeift allzufehr ? 
Wird es fo leicht, die. Hölle zu erfechten? 
Entflieht man jenent Weltgericht? 
O! daß wir doch an jenes Buch gebächten, 
Darein fich ſchreibt, was hier gefchicht. - 


Wo biſ du doch, o Guͤte, hingekommen? — 

Mich duͤnkt, du zogeſt Himmel an. 
Und du, o Treue, biſt hinweg genommen, 

Daß man dich nirgends finden kann. 
Gerechtigkeit und Friede ſind verſchwunden; 

Sie gaben ſich den Abſchiedskuß: 
Europa denkt mit Schmerz der letzten Stunden, 

Seit dem man fie betrauren muß. 

Wie 
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Wie wird Dir endlich noch hierbey zu Muthe, 
Verwirrtes Deutſches Canaan? 

Gedenke recht geruͤhrt an alles Gute, 
Das Dir des Hoͤchſten Hand gethan. 

Du biſt ein Reich voll Ueberfluß und Segen, 
Ein and, da Milch und Honig fleußt: 

Ad aber, ach! bedenke auch dagegen, 
| Wie fehnöde man es oft geneußt. | 


Wo ift Keligion „wo Ehrfurcht lichen, 
Die man der Gottheit ſchuldig ift? & 
Steht vielen nicht an Stirn und Hand gefchrieben s 
Dig ift ein Volk das Gott vergißt? 
Geiz, Hoffart, Wolluft, find gewöhnliche a 
Und reißen immer weiter ein. 
Dem $after wird ein fchlauer Schein gegeben; 
Die Tugend muß nur Einfalt feyn, 


Die Kinderzucht ift bey gemeinen Seuten 
Ein ganz verwildertes Geſtraͤuch: 
Und bey den meiften, die noch mehr bedeuten, 
Iſt fie nichts als der Mode glei, — 
Ja 
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Ja Mode! Mode vieler Nationen, 
Was Gift Haft du herein gebracht! | 
Jetzt fieht man Fremde gnug im Deutſchland wohnen: 
er bat num Luſt zu neuer Tracht? 


Teutonia! wie gründlich find die Sorgen, 
Die in den alten Schriften ftehn. 

Ach möchten fie nicht heute oder morgen 
In klaͤgliche Erfüllung gehn! 

Denn, nimme das Böfe in den legten Tagen . 
Ohn alle Maaße überhand, 

So häufen fi ch auch fiebenfache Plagen 
Auf ein verderbtes Reich und fand. 


O Himmel! Fläre doch verblendte Sinnen 
Durch deines Lichtes Strahlen auf. 
Belehre fie, wie gar nichts zu geivinnen 
Bey der Begierden eitlem Lauf. | 
saß jedermann diß ſtets vor Augen ſchweben, 
Kein after fey von Ungluͤck frey, 
Und daß ein regelmäßig gutes Leben 
Der wahren Wohlfahrt Duelle fey. 
Sich 
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Sieh’ aber auch, o großer Herr der Schaaren! 


Auf dein beflemmtes Theil der Welt, 


Laß doch das Rachſchwerdt in die Scheibe fahren, 


Daß nicht das übrige noch fällt. 


Zwar fcheint das Friedensthor faft fehr verfchloffen ; 


Doch Dir ift feine Deffnung leicht. ; 


Wer weißl, wie bald es ſchon dein Kath beſchloſſen, 


Daß Friede kommt und Zwietracht weicht. 


DIE wäre ein, zum Neuenjahres:Glüce, 
Der Gottheit würdiges Gefchenf. 


Mich duͤnkt, ich fehe fehon im holden Blicke, . - 


Die höchfte Huld fey eingedenf, 
Der vielen, der gehäuften Jammerplagen, 
Auch ihrer ſelbſt, daß Sie es ſey, 
Wovon ung die geweihten Blätter fagen, 
Sie werde alle Morgen neu. 


Gottlob, Gottlob! daß indem Fühlen Norben 
Dreie ſanften Friedenslüfte wehn. 
Die edle Dania iſt Zeuge worden, 
Der Oelbaum koͤnne fruchtbar ſtehn, 


Wenn 
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Bey Hagelwetter, Sturm und Wind, 
Und wenn mit dickverworrnen Dornegheden _ 
. Die Sänder angefülfer find, 


Nie Daͤnnemark theilt fein geneigt Geſchicke 
Das alte werthe Cimberland. | 
Es fuͤhlet feine Noth, die es bedruͤcke, 
Und preifee feinen Ruheſtand. 
Die Städte find voll Nahrung, wol Gewerbe, 
Wie güldner Friede nach ſich ziehe: 
Die Dörfer haben Fruchtbarkeit zum Erbe: . | 
Der Aderbau, die Viehzucht bluͤht. 


Ihr, grauer Zeiten Denkmaalvolle Staaten, 
Die jene große See umfleußt, 

Die wohl hat Euch des Himmels Gunft berathen, 
Daß man das beſte Gut geneußt: 


385 
Wenn Blitz und Donner gleich die Welt erſchrecken, 


daß Guͤt' und Treu des Hoͤchſten bey euch wohnen, 


Fried und Gerechtigkeit ſich füge, 
Und man in unfers Theuren Koͤn igs Kronen 
Diß ſchoͤnſte Kleinod nicht vermißt. 
Cam. Nachr. 1.33. Bb 
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386 U. Nachricht von dem Stifte 
Ja, ein Monarch, der fo den Scepter führer, 
Wie ihn des Himmels Vorſchrift lenkt, 

Und Seine Reiche yäterlich regiret, 
Daß ſich nichts als das Laſter kraͤnkt, 
Der baut der Voͤlker wahres Heil und Gluͤcke, | 
Als jener Gottheit Ebenbild; | 
Und treibt das Uebel, ch? es kommt, zurüde; 
Weil Ihn der Weisheit Kraft erfüllt. 


Des Königs Güte geht durch alle Sänder; 
Der Völker Treu begegnet ihr: . 
Gerechtigkeit knuͤpft inn- und aͤußre Bänder, 
Der Friede ift die Frucht dafür. 
Gluͤckſeligs Reich! wo dieſe vier auf Erden 
In einem ſchoͤnen Paare gehn, 
Und Friede richs des Fuͤnften eigen werden, 
Daß Sie Ihm ſtets zur Seite ſtehn. 


Der Belten muthigs Wallen geußt den Segen 
Auf König. Friedr ichs Staaten Hin, 
So viel im Elbſtrom ſich nur Buͤlgen regen, 
So viel erſchalln aus einem Sinn 
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Der Völker Heiße Wuͤnſche, die dran wohnen. 
Die Aue tönt der Elbe nad, | 
Sie wuͤnſchen Heil für ipres Königs Kronen; 
Und wiederholens tauſendfach. 


Da, wo der milden Aue ſanfte Fluthen 
Vor mancher Fluhr voruͤber gehn 
Wo muntrer Heerden Heere in der guten 
Und fetten gruͤnen Weyde ſtehn; 
Vo bey den hohen angenehmen Linden 
Ein alt geweiht Geftifte blüht; 
Und wo ein fehönes Gotteshaus zu finden, 
Daran man feine $uft erfieht: 


Da hat, durch feines Gottes gutes Fügen 
Ein Mann , der längft bie Welt gefannt, 


Stege feinen Wohn « und Ruhplag mit Vergnügen, 


Und findet da fein Baterland,. 
Er gehet in beflißner freyen Stille , 

Mit alten todten Weifen um, 
Und wartet bis des Allerhöchiten Wille . 
Ihn aufnimmt in Sein Eigenthum. A 
| Bb 2 | 
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Er bethet für des Königs Theures Leben, 
Und für das Königliche Haus: 
Gott wol’ Es ferner Segensvoll erheben, 2 
Bis an der Zeiten Ziel hinaus! 
Er hat nun bey fich ſelbſt gar wohl verſtanden, 
Und ſagt es ohne Heucheley, 
Daß es ſehr gut in König Friedrichs Landen, 
Und nur im Himmel beffer ey. 


Rede 
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el 53: 1 A 
bey Richtung der neuen Kirche zu Ueterſen 
gehalten. — — 
Hochwohlgebohrne, Hochedle, und 
Hochzuehrende Herren, — 
Hochwohlgebohrne, Hochehr / und Tugend⸗ 
belobte Frauen und Jungfrauen, 

Gnaͤdige Hoch⸗ und werthgeſchaͤtzte Anweſende. 


| s as Ende frönet das Werf, und fo werde ich auch 
heute die Ehre haben, bis bisher aufgeführte 
Werk, welches in Anſehung der pornehmften 
Arbeit fein Ende durch göttliche Gnade und. Beyftand era 
veichet, mit einem fehönen Kranze zu kroͤnen. Wer auch) nur, 
diefe neuerbaute- Kirche mit reifer Beurtheilung anſieht, 

der wird dis Werf ſchon ſelbſt mit bilfigem Lobe Frönen, ‚en 
wiird nun. menigftens, da der Bay ‚in ſoweit geendiget, 
bodhere Gedanken davon hegen, als zu der Zeit, da dieſer 
Bau angefangen wurde, und da das Holz, welches wie 

mit unfern Zimmerärten bearbeiteten und daben im: heißen 

ften Sommer manchen : fauren Schweiß vergießen mußten, 
noch auf dem Rockenfelde, durcheinander. fag, Ich von 
meine Perſon, und im Namen ‚meiner. geliebten Mitge⸗ 
hülfen, Eann- biefe neuerbauete Kirche: nicht. eher nach 
Handwerksgebrauche kroͤnen, als wenn ich ‚vorher. etwas; 

vom Kirchenbau überhaupt, und von, Diefem Kirchenbau. 
infonderheit geredet; ſodann dem allgütigen Gott, einen, 
herzlichen und: demüshigen Dank abgejtattet, und barauf 
einen wohlmeynenden Wunſch abgelegt. babe. Zu. dem 

u Bb 3 | Ende 
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Ende bitte ich mir von allen gegenmärtigen hohen Patros 
nen, theuren Gönnern und guten Sreunden, wie auch 
Hoch- und wohlgeneigten Gönnerinnen und — 
eine ſtille Aufmerkſamkeit aus. 

Vom Kirchenbau uͤberhaupt will ich zuerſt nur etwas 
anfuͤhren, indem ich eine weitere Ausfuͤhrung denen Ge⸗ 
lehrten uͤberlaſſe, dieſe wiſſen es beſſer als ich, daß der 
Name Kirche aus dem Griechiſchen herkomme, und ſo 
viel als ein Haus des Herrn oder Gotteshaus bedeute, 

Im Stande der Unfchuld brauchten unfere erften Ael⸗ 
tern fein Haus, bes Gottesdienftes wegen zufammen zu 
fommen, fie hielten unter den luſtigen Bäumen im Pas 
tadiefe den reinſten und unbeflecfteften Gottesdienft: da aber 
Adam nad) dem Falle aus dem Garten Eden vertrieben 
war, hat er ohne. Zweifel in feiner Hütte, feine Kinder 
den herrlichen Innhalt der Verheißung vom Weibesfaa: 
men, ‚gelehret, und als der Gottesdienft durch Cains 
Gottloſigkeit unterbrochen war, fo fing man zu Enos Zei 
ten wieder an öffentlich den Namen des Heren zu predis 
gen. Diefes ward in den Hütten eines jeden Hausvaters 
fo lange fortgefeget, bis die Kinder Syfrael aus Aegnpten ger 
zogen waren, da befahl Gott, die Stiftshürte in der 
Wuͤſten aufzubauen, welche man von einander. legen, 
Stuͤckweiſe von einem Orte zum andern fragen, und mies 
ber zufammenfügen und aufrichten fönnte. Derſelbe 
Banmeifter war: Vezaleel und Ahaliab, welche Gott dazu 
mit fonderbarer Weisheit‘ erfüllte. Man bediente ſich 
derfelben bis auf die Zeit Salomonis, da der erfte Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem in fieben Jahren — ward, dieſer 
war ein Wunderwerk der Welt, damit kein koͤniglicher 
Pallaſt zu vergleichen war, er ward aber um der großen 
Sinde des Volks willen, von dem Koͤnige zu Babel Ne⸗ 

bucadne⸗ 
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bucadnezar jerftöret, und bas jübifche Volk in bie =” 
fangenfchaft nach Babel geführet. | 
Mach. 70. Jahren erlaubte Eyrus, der Perfer König, 
wieder in ihr and zu ziehen, und einen andern Tempel zu 
bauen, welcher nachmals nach vielen Hinderniffen unter 
den folgenden Königen zum Stande kam, viefer war bey 
weitem nicht.fo fchön und prächtig als der erfte. Doch He⸗ 
rodes'der Große, ließ ihn fürz vor Chriſti Geburt auf 
das £oftbarfte auszieren, und mit vielen Gebäuden, 
Gängen und Pforten erweitern, daher die Jünger zu Chri⸗ 
fto fprachen: Meifter, fiehe, welch ein Gebäu ift das, 
Epriftus.: fagte ihnen vorher, daß fein Stein auf dem 
andern gelaffen werden follte, welches auch nach Verflieſ⸗ 
fung «mehr als 70. Jahren, durch die Roͤmer erfuͤllet 
ward. Zu der Apoftel Zeiten famen die Chriften in ges 
wiffen Privathjäufern zufammen , welche aber nad) dama⸗ 
figen. Umftänden fo viel als unfere Kirchen waren, weil 
Darinne der ordentliche Gortesdienft der chriftlichen Gemeis 
ne gehalten wurde, Als nachher die Wetter der Verfol⸗ 
‚ gung , heftig auf die Chriften ftürmeten‘, durften fie nicht 
einmal ihre Verſammlung in ſolchen Häufern halten, ſon⸗ 
dern wurden öfters genöthiget, in die Höhlen und Klüfte 
hinein zu Friechen, bis endlich der Kaiſer Conftantinus 
der Große nicht. allein etliche Tempel eder Kirchen auf 
eigne Koften erbauen, fondern auch) einen Befehl ausgehen 
ließ, daß alte Heidnifche Gögentempel, in cheiftliche Kira 
hen verwundelt würden. Doch meine Rede fehreitet weiter 
aus, als ich mir anfänglich vorgenommen Hatte, ch 
trete demnach dem Hauptendzwecke berfelben näher. Durch 
die alterhöchfte Megierung und künftigen Beyſtand unfers 
Gottes ‚ durch die.allergnädigfte Bewilligung und Verfuͤ⸗ 
gung unſeres — — und Herrn Frie⸗ 
derichs | 
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derichs des Fünften,, durch die weiſeſte Beranftaltung ber 
Hohen von Ihro Königl. Majeftät verorbneten. Baucom⸗ 
miffion, und durch Dero Herrn Suboelegaten ‚durch die 
löbliche Einrichtung und. Aufſicht des: Konigl. Herrn Sands 
baumeiſters, wie aud) des beftändig zugegen gewefenen 
Heren Baumeiſters, Durch Die getreue Beyhuͤlfe ber 
Herren Kirchgeſchwornen, Hercen Gevollmächtigten und 
beftändigen Affiftenten „durch den unermuͤdeten Fleiß, 
der löblihen Zimmer» Mauer und Schmiedemeifter und 
deren Gefellen, durch die: zeitige Herbeyfchaffung der 
Materialien von ben Herren ieverandeurs , wie auch 
durch die unverbroffene Beſchaͤfftigung derer, die mit Hand 
und Spanndienfte, und. fonft bey dieſer Kirche ihre Wer 
richtung gehabt, fteht diefe Evangeliſch-Lutheriſche Kir 
he in fo weit vor unfern Augen, daß der Grundſtein ges 
legt, das Mauerwerk aufgeführet, die Fenſterrahmen eins 
gefuget, der Dachſtuhl geſetzt, das Sparrwerk aufgerich⸗ 
tet und mit wenigen vieles zu ſagen, alles nach dem kuͤnſt⸗ 
lichen Modell und Riſſe des Herrn Baumeiſters zum 
Stande: gebracht worden. u | 
In Erwegung deſſen hebe ich zuförderft meine Augen 
auf zu dem Herrn, der Himmel-und Exden:und.alles mas 
darinnen iſt, aus nichts gemacht hat, - zudem Gott, der 
die Mauern zu Zion noch bauer, und danke ihm mit tiefe 
ſter Demuth und inniger Freude, daß er dieſen Bau durch 
feine allweiſe Vorſehung gelenket, die Geſchaͤffte unſerer 
Haͤnde bey demſelben wohlgelingen laſſen, und⸗uns feine 
heiligen Engel. zur Wache gegeben, bie gefaͤhrliche Faͤl⸗ 
le und alles Ungluͤck verhuͤtet haben. 

Hiexrnaͤchſt wird mir gnaͤdig vergoͤnnet ſeyn, die Koͤ⸗ 
niglich hohe verordnete Baucommiſſion, und darunter in⸗ 
ſonderheit itzt gegenwaͤrtige Excellenee des Koͤnigl. Herren 
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Geheimtenraths und: Probſtes diefes Yalebeliht Eons 
vents unterthänigft zu befragen: 
Ob dieſer Bau. nach Dero Sinn und Wohigeſallen 
und nach dem ‚vorgelegten Abriß aufgefuͤhret ſey? 

Wie kann ich anders, als Dero Stillſchweigen vor 
einen. gnaͤdigen Beyfall aufnehmen, zumal da Hochdie⸗ 
felben eineiungemeine Einficht in die Baufunft befigen. 
Ich lege aber eben dieſe Frage auch:allen Umſtehen⸗ 
den vor, ob jemand- an dem bisher errichteten Bau etwas 
erhebliches zu: errinmern: und: auszufegen ‚habe?‘ Es gebt 
aber dieſe Frage nicht. die unvernimftigen Tadler und uns 
verftändigen Beurtheiler an, ſondern ſolche, die von der 
edlen Baukunſt eine gründliche Wiffenfchaft Haben , diefe 
erfuche ich, wann etwa noch ein Zweifel übrig feyn- follte, 
dieſe Bleyſchnur, dis Michefcheie, dis Winkelmaaß in die 
Hände: zu. nehmen, und: bamit in die Laͤnge und: Breite, 
Tiefe unb he zu meſſen, und die beſandenen Fehler an⸗ 
zuweiſen. 

Da ich nun —— ein allgemeineg; Sauſchweigen 

vernehme, daß damit dieſer Bau fuͤr richtig und tuͤchtig 
erkannt wird, alſo thue ich nur einen — Se⸗ 
genswunſch hinzu. 
Der Beſchirmer ſeines Evangeliſchen Zions laſſe ſeine 
Augen offen ſtehen uͤber dieſes Haus, und uͤber alle die 
in demſelben aus und eingehen, er foͤrdere das Werk der⸗ 
jenigen, die noch fernerhin daran arbeiten, daß es. bald im 
voͤlligen Stande und Auszierung geſehen werde, und: laſſe 
es nicht an denen dazu gehoͤrigen Mitteln feßlen. Re | 

‚Der Tag. der. Einweihung beflelben fey ein. Tag. ber 
Freuden: ‚es werde hier das liebliche und lautere Wort 
des Heils, bis auf bie: fpäte Nachwelt gelehres und gehören, 
Der Eh Ds Arnim a uni A, Du 
| s fe 
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Eeine Flamme fie verzehre, und Fein Unglück fich zu derſel⸗ 
ben nahe. Der König aller Könige baue den Thron. uns 
fers allergnädigften Erbföniges und Herrn Frieberichs des 
Fuͤnften, er thue wohl dem Königlichen Haufe, "erfreue 
daſſelbe mit einem Kronprinzen, und laffe das ganze. Megis 
ment unfers Monarchen gefegnet und die. Kräfte: des Ge⸗ 
müchs und Seibes bis zum fpäteften Ziele des menfchlichen 
Alters, frifch und dauerhaft. ſeyn. Der Segensreiche 
Gott laſſe das theure Kleeblatt, der Hochverordneten 
Baucommiſſion, Ihro Excellence den Koͤniglichen Herrn 
Geheimtenrath, Rittern und Probſt dieſes Hochadelichen 
Kloſters Herrn Benedict von Ahlefeldt, Ihro Excellence 
den Koͤniglichen Herrn Geheimtenrath, Ritter und Land⸗ 
droſt zu Pinneberg, Herrn Gebhard Ulrich von Perkentin, 
und Ihro Hochwuͤrden den Koͤniglichen Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath und Kirchenprobſt, Herrn Johann Bolt gruͤnen und 
blühen, und vergelte Deroſelben weiſe Fuͤrſorge und heil⸗ 
ſame Direction, auch zum Theil aufgewandte Koſten, mit 
der Fuͤlle alles Heils und Wohlergehens. Er laſſe ſie nicht 
nur den Tag der Einweihung mit herzlicher Freude bege⸗ 
hen, ſondern auch bey einem geftärften Alter das Ziel Mor 
fis weit überfchreiten. 

Der Schußherr feiner Kirchen befchüge. die hohen 
Patronen dieſer neu erbauten Kirche, als itzt gemeldete 
Ihro Excellence ven Herrn Geheimtenrath und Probfiy for 
dann.Yhro Hochwuͤrden die gnaͤdige Frau Priorinn, Frau 
Anna Emerentia von Reventlau, ſammt den ſaͤmmtlichen 
Hochwuͤrdigen Fraͤulein Conventualinnen. Er ſey ihrer 
Seelen Licht und Heil, ihres Lebens Kraft, und laſſe ſie 
bis ins hoͤchſte Alter mit Danken vor ſein Angeſicht in die⸗ 
ſes Haus kommen, und mit Pſalmen ihm jauchzen, er 

ſchreibe auch Dero hohe Angehoͤrige in ſein — 
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Er erfreue die unter uns wohnende Hochwohlgebohrne 
Frau von Ahlefeldt, und laſſe Sie in unverruͤckter Geſundheit 
viele Jahre zu dieſem Tempel fahren und Wende für ihre 
Seele finden. 

Der Hirte und Biſchoff unſerer Seelen, verleihe 
zum Pflanzen und Begießen des Herrn Hauptpaſtoris an 
dieſer Kirche, fein gnaͤdiges Gedeyen, und gebe ihm einen 
friedliebenden Herrn Collegen, und der ganzen Gemeine 
einen Prediger nach ſeinem Herzen: Er laſſe ſodann beyde 
in Ginigkeit des Geiſtes mit freudigem Aufthun des Mundes 
den Rath Gottes von der Menſchen Seligkeit an dieſer 
heiligen Staͤdte verkuͤndigen. 

Die Guͤte und Treue des Herrn umfahe die Hoch⸗ 
geehrteſten Herren Subdelegaten, die mit aller Wachſamkeit 
Fleiß und Treue den Bau dieſer Kirchen befoͤrdert haben, 
und gedenke ihrer ferneren Beſorgung im bſten. 

Der Geiſt der Weisheit, welcher den Wohlgebohrnen 
Herrn Landbaumeiſter und Major Muͤller mit Weisheit 
und Verſtand zu dieſem Bau erfuͤllet hat, regiere denſel⸗ 
ben ferner, und laſſe ihn bey muntern Kraͤften, noch 
manchen ſchoͤnen Bau angeben, und denſelben vollfuͤhret 


Der grundguͤtige Gott, gonne dem beſtaͤndig gegens 
waͤrtig geweſenen Baumeiſter Herrn Caſpar Carſtens, fuͤr 
ſeine gluͤckliche Erfindung und unverdroſſene Aufſicht, die 
Freude, von allen Beſchwerlichkeiten des Leibes befreyet zu 
werden, und zur voͤlligen Geſundheit zu gelangen. 

Der Gott aller Gnaden ſey mit allen Herren Kirchen⸗ 
bedienten, die an dieſer Kirche ihr Amt haben werden. 
Er laſſe den Herren Kirchgeſchwornen, Herren Gevoll⸗ 
maͤchtigten, und allen, die an dieſem Gotteshauſe, ihre 
Geſchaͤffte und Lieferungen gehabt haben, Gutes und Barm⸗ 

| berzigfeit 
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herzigkeit folgen ihr lebenlang, und fie bleiben im Haufe 
bes Herrn immerdar. : 

Er ſchuͤtte feine Segensfülle in großer Maaße uͤber 
die ganze werthe Gemeine, und laſſe denen kein Gutes 
mangeln, die ihre milde Hand aufthun, und die Koſten er⸗ 
leichtern werden. Der Herr gebiete ſeinem Segen, daß 
er über alle Loͤbliche Zimmer » und Mauermeiſter, und de⸗ 
ren Geſellen, die Hand an dieſen Bau geleget haben, im 
Geiſt⸗ und Leiblichen ſich reichlich ergießen möge. Daß 
dieſe meine Wuͤnſche mir von Herzen gehen, wird man 
daraus abnehmen, wann ich, nach loͤblichem Gebrauche, mit 
die Freyheit Benin, — mit — — zu be 
— | 

E⸗ Lebe dann Ihio xorigl. Majeſt. anf Alergnädige 
fter König und Herr , Friederich der Fünfte, - 
EGs Leben die Koͤnigl. er Herren Baucome 
miſſarien. 
Es Leben die Hohen Patronen dieſer Kirche. 
Es Lebe die Hochwohlgebohrne Frau von, Ahlefeldt. 
Es Lebe der Here Hauptpaſtor und jun Fünftiger Here 
College, -: 
Es eben die Hochgeehtten — Subdelegaten nebſt 
dem Herrn Kloſterhofmeiſter. 
Es Lebe der Koͤnigl. Herr Landbaumeiſter, nebſt dem 
beſtaͤndig gegenwaͤrtig geweſenen Herrn Baumeiſter. 
Es Leben die Herren Kirchenbediente, Kirchgeſchworne, 
Gevollmaͤchtigte und Liverandeurs. 
Es Lebe die ganze werthe Gemeine. 
Es Leben alle ehrſame — und Mauermeiſter an 
dieſem Bau. 
Es 
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Es Leben alle die Geſellen, die Hand daran geleget * 
ben, und noch ferner daran legen werden. 
Bald haͤtte ich was wichtiges vergeſſen. 
Es Lebe das ſchoͤne Geſchlecht, abſonderlich der Tugend⸗ 
belobten Jungfrauen, die dieſen Kranz gebunden haben. 


Endlich 


Es Leben alle Anweſende, wes Geſchlechts ‚ Standes. 
„ oder Würden fie find. 


1. 

So komm denn her du ſchoͤner Kranz, 

Die neuerbaute Kirch zu ſchmuͤcken; 
Bald ſollte mich dein heller Glanz 

Und blumenreiche Zierd entzuͤcken. 
Dich hat manch ſchoͤne Hand gebunden, 

So biſt du großer Ehren werth. 
Du haſt ſchon manches Lob gefunden, 

Drum iſt dir dieſer Stand beſcher. 
Hier ſollt du prangen in die Ferne 
Gleich einem neuen Kirchenſterne. 


2. 
Ihr theuren Jungfern Habt aus Gunſt 
Die zarten Finger ausgeſtrecket, 
Recht ordentlich und nach der Kunſt | 
Den Kranz benäht, beziert, beſlecket, 
| Was 
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Mas für ein Sohn foll ench erquicken, 

Was wuͤnſch ich, das euch wiederfahr, 
Der Brautkranz mag euch herrlich ſchmuͤcken, 
Iſts möglich noch in dieſem Jahr. 
Kanns ſeyn in dieſem Gotteshauſe, 
Wie gern waͤr ich beym Hochzeitſchmauſe. 


3. 


Doc ſeht den Kranz mit Freuden an, 
| Ermuntert euch den Herrn zu loben, 
Der Großes hat an uns gethan, | 
Und ung geſchenket Kraft von oben, 
Mit gutem Wetter ung erfreut, 
Fall, Sturzund Ungluͤck abgewandt, 
Das Zimmern, Mauren benebeyt. 
Das hat gethan Herr Deine Hand, 
saß ferner Deinen Segen fpühren 
Den Bau der Kirchen auszuführen, _ 


‚ 4 
Mich deucht, ich fehe ſchon im Geift, 
Wie man mit luſt zum Tempel wallet, 


Ich hör, wie man Gott fingend preift, 
Wie hier die reine Lehre ſchaleet. 


3% 


und Stecken Lieterfen. 


Ich merke ſchon, wie Mare und Steffen, 
Hier ftreitend bey einander ftehn,, 
Mich wird doch heut die Ordnung treffen, 


Wann ich muß nach der Kirche gehn. 


Wie, wenn wir alle beyde gingen ? 
Bir gehn, Wir hören bethen fingen, 


5. 
Hier gehet eine Witwe fort, 

Sie feufjet, weint und geht fich müde: 
Doc was gefchicht, das füße Wort, | 

Schafft dem berrübten Herzen Friebe, 
Eie wandelt fröhlich ihre Straßen, 

Und ſteckt das naffe Wifchtuch ein, 
O! weit gefehlt daß Bott verlaffen, 


Denkt Sie, die feine Kinder fyn, » 


Dort ſieht man einen Vater kommen, ⸗ 
Der hat ſein Fritzgen mitgenommen. 


6. 


Herr laß in dieſem Heiligthum 
In Lauterkeit gelehret werden 
Geſetz und Evangelium; 


Daß ſich dein Haͤuflein mehr auf Erden. 


399 


400 11. Nach. von dein Stifte u. Flecken ee 


Die aus und ein in diefem Tempel 

| Mit Andacht und mit Freuden gehn, u 

Laß zum erwecklichen Exempel | 
Deswegen reiche Früchte fehn, 

Gebiethe Deinen Engelfchaaren, 

Fuͤr Sturm und Brand ihn zu bewahren, 


7. 

Seht da der Kranz ift aufgeftedkt, 

Da wirs im Frühjahr nicht gedachten ; | 
$aft uns, wenn gleich der Schnee ihn deckt, 

Denfelben aufmerffam betrachten. 
Bemerkt ihn als ein gnädigs Zeichen, 

Daß Gott noch) an fein Zion denft, 
Der Hirte will nicht von uns weichen, 

Weil er uns frifche Wende ſchenkt, 
Auf! Lobet Gott wuͤnſcht ferner Gluͤcke 
und kehrt dann gutes Muths zuruͤcke. 


Soli Deo Gloria, 





Dritte 


Dritte Nachricht 
in Abſicht einiger merkwuͤrdigen Gegenden 
der Herzogthuͤmer 


Schleßwig und Holſtein, 


und zwar 


eine Nachricht, wie Eiderſtaͤdt an der 
Geeſt, und der Landſchaft Stapeiholm 
landfeſt geworden, 
gewidmet 
dem Herrn Profeſſor De-d- r 
in Br⸗ ſchw⸗ ⸗g. 


Cam. Nachr. I.B. Eci 





m. 
Nagriqht 


Eiderſtaͤdt landfeſt geworden. 





Mein Herr, 
Goͤnner und Freund. 


ie werden es mir vergeben, wenn ich der Welt 
ihre Berdienfte nicht befanne mache. Sie find 
groß genug, wenn man weiß, daß fie einer von 
denen Männern find, welche einen Prinzen gebildet haben, 
der ſo großmüthig und mit eben dem edlen Stolze als 
Pompejus den Genforen antworten fann. Ich habe fo 
viel Feldzüge gethan, und alle unter meiner Anführung. 
Ein großes Lob! ä 
Ich weiß es, Sie haben meine Bemühungen bie 
Gegenden von den Herzogthümern Schleswig und Hols 
ftein befannter zu machen, nicht verachtet. Sie werden 
 &ea wohl 
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bin, daß nicht jeder Leſer denfelben gefehen hat und fehen 
| wird. Er ſchreibt von biefem gefegneten Sande. 


Das Sand Eyderftede, hat auch wohl Everſchop und 

Utholm geheißen. Es liege zwifchen zweyen Ströhmen, 
der Hever und der Eider. Graͤnzet nach der Morderfeite 
"über den Heverftrom und dem $Sändlein Mordftrand, nad) 
Suͤden und Südoft mit Ditmarfchen, fo daß die Eider, 
ein großer Strom, hindurch geht, und nad) Dften mit 
Stapelholm und Schwabftädt, und nad) Nordoſten mit 
dem Amte Hufum und der Harde Lundenberg. Das 
ganze Sand ift bis Ording vier gute Meilen lang, die 
Breite ift ungleich von drey viertel bis zu fünf wiertel oder 
anderthalb deurfche Meilen. Der ganze Umfreis aber iſt 
über 14. Meilen, | 


Es wird in Ofter- und Weſtertheil abgetheilet. Vor 
„alten Zeiten hat dieß Sand aus drey großen Inſeln bes 
-ftanden , wie die oben bezeichnete Charte ausweiſet, Eider« 
ſtede, das Geftade an der Eider, Everfchop oder Heverfchop 
und endlih Utholm. Und mag. diefes fand in dieſen 
Zeiten den ganzen Süderftrand von Holftein, fo mie 
‚Mordftrand, den Strand nad) Norden ausgemacht haben. 
“+ Diefe drey Eleine Sandfchaften find nun vor Zeiten 
“mit namhaften Strömen von einander abgefondert ger 
worden. Die Eider und die Treen hatten ihren Auslauf 
An die Weftfee, und hieß diefe auch öfters die Norbeider, 
gleich als ob dieTreen, fo bald fie in die Eider verſchliffen, 
‚auch ihren Damen verloren hätte, 


Diefe Nord. Eider ift einestheils in die Hever, anbern« 
theils aber zwiſchen Eiderſtaͤdt und Everſchop hindurch ge⸗ 
gangen, ingleichen iſt die Hever zwiſchen Ofter- und We⸗ 
— hindurch ins Land ch und folgends nach dem 

Süden 
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Süden zu, in die Eider gegangen, und hat oben Utholm 
von Everfhop, unten aber Utholm von Eiderftäbt abges 
fhieden, fo daß drey Inſeln daraus geworden, Und find 
nach meiner Meynung diefes die drey Inſeln Ber Sachfen, 
weiche ung Ptolomäus kennen lernt. | 

Zwifchen Eiderftädt und der Suͤdermarſch, hat in 
alten Zeiten ein langer Damm geftanden, wiees aus der 
Gefhichte von dem König Abel abzunehmen ift. Diefer 
Damm ift an die Südermarfch angehefter geweſen, und 
an dem Damme hat auf beyden Seiten Waſſer geftanden. 
Auf diefem Milderdamme, oder Milderbrüde, ber nad) 
Milſteder Marfch und die Mildesborg gegangen, ift König 
Abel, als er feine Flucht zu Lande aus Eiderftädt nach dem 
Morden genommen, ereilet und erfchlagen worden, Diefer 
Damm ift aber nachhero gänzlic) vernichtet worben, und 
bat alfo die Norder Eider ihren alten auf wieder befommen, 
Diefe hat aber hierauf dem alten Lande viel fand weggenom⸗ 
men, und im Jahre 1489. ift der Damm Koeg erftlic) 
übergefchlagen worden. Dieſer Koeg hat den Namen 
von dem erwähnten Damme, welcher obngefähr gelegen, 
da anigo der Wefterteich am Dammfoege liegt, der auch 
zuerft hinüber gelegt, und darnach die Dfterfeite oder ber 
Dfterteihh am Dammkoege kurz darauf auch verfertiget, 
und, alfo Eiderſtaͤdt an der Sübdermarfd), mittelft des 
Dammfoegs landfeft geworden, welches alles ven Knud⸗ 
fen weitläuftig berichtet. 

Bon diefem Iven Knudſen werde ich hernach mehr 
sehen, Dankwerth macht uns ferner fund, daß aud) 
Petrus Saro eine Befchreibung des Sandes Eiderftäbt uns 
hinterlaſſen. Auch diefer zeiget, wie die Koege in dieſem 
- Sande nach und nad) eingeteicht worden. Das ganze Re⸗ 
giſter dieſer Teiche finder fich hierbey. Der allerältefte, 
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Dopenbüll oder St. Johanniskoeg hat fehon im Jahre 987. 
geftanden und der Schwenfenfoeg ift 1631. zum andern 
mal beteic)t worden, 

Dankwerth befchreibt ferner bie befondere Veraͤnde⸗ 
rung von Eiderſtaͤdt alfo: 

Diefer, nämlidy der Schwenfenfoeg ift 1634. allein 
trocken geblieben von allen Koegen in Eiderftädt, welches 
alles ich unter andern darum fo weitläuftig einführe, das 
mit man erfehe, wie dieß Land gutentheils gleichfam von 
Flecken zufammen gefegt, welche Stüde zufammen genom⸗ 

men, bey nahe fo groß feyn, als das alte Eiderſtaͤdt ſelbſt, 
fo in dem ziemlich hohen Sande befteht, wobey die wunder 
fame Veränderung diefer Marfchländer zu betrachten. Das 
Sand Nordſtrand, fo vor Zeiten landfeit und eine Peninfel 


war, iſt nachgehends eine Inſel, nunmehro beynahe gar 


zu Waffer-und wilden wüften Meere geworden, hingegen 
Eiderftädt fo dabevor in dren Inſeln beſtand, ift nicht als 
dein aneinander für fich felbft gefüget, fondern auch durch 
ein groß Stuͤck Landes, über anderthalb Meilen Weges 
lang und von ein Viertel, bis hier eine halbe Meile breit, 
an die Suͤdermarſch und Lundenberg angehängt, landfeſt, 
und alfo zu einer Peninfel geworben. 
Mac) dem Dankwerth kann man Eiderftäbt eintheilen 
in Marfch: Geeft- oder Sandland, Sandduͤnen, Teiche 
oder Dämme. Das größte Stuͤck Landes befteht aus dem 
Kiey oder Marfchlande. Diefe Erde giebt vortreffliche 
MWiefen. Daher auch eine Menge Ochfen und Pferde in 
diefem Lande auf die Wende gehen. Zwiſchen Oldeswort 
- und Ulbesbüll, ein nunmehro fleiner und geringer Strid) 
eines hoben Brennmohres, welches nicht im Jahre 1300, 
wie etliche wollen, aus dem Nordſtrande von den ergoffenen 
Meereswellen nach Eiderftädt getrieben, weil in der Ge 
ſchichte 


°f 
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ſchichte des König Abels feiner ſchon gedacht wird, und 
diefer 1252. gelebt hat. In Everfchop liege ein erhabner 
Sandftrich oder Geeftland, welches auch in Stapelholm 
fuͤrkommt; dieſer Sandſtrich ift etwa eine halbe Meile 
lang, aber nicht fo breit. Auf ihm liegt das Staͤdtchen 
Garding und ein Theil von Cathrinenharde. Diefe Ge 
gend iſt fo hoch, daß nie bey allen Fluthen, Meermaffer 

über diefelbe gegangen. Und daher ift es erweislich, daß 
Diefes Everfchop wie auch Utholm, zur Zeit ihres Urſprun⸗ 
ges Inſeln gervefen find. Auf einem andern Striche Geeft- 
landes liegt ein Theil von Tating Kirchfpiel, und hat vor 
ben Kirchfpielen St. Peter und Drding am Meere, Sand» 
bünen, wie in Holland, in welchen fich eine Menge Car 
ninchen aufhalten. Die Sanddünen in Eiderftäde neh 
men von Jahre zu Jahre ab, 


Der Strich Marfchland an der Eider, auf welchem 
Tönningen liegt, ift von Natur hoch, fo daß in der großen 
Fluth 1634. über etliche Hohe Derter, fo fie Tofften nennen, 
fein Salzwafler gegangen. Um Hoyerswort im ‚Kirch. 
fpiele Oldenswort, hat es ebenfalls Ho Land, fo dag man 
fhließen kann, daß diefes Sändchen von Anfange an, eine 
hohe Hallige oder ein Eiland gemwefen, welche nach und 
nad) durch den Schlamm des Meeres und den fogenannten 
Schlick feſtes Sand geworben. Eiderftäde ift an Orten, _ 
wo es feine Sandbinen hat, an der Norder⸗ und Suͤder⸗ 
feite mit hoben Teichen verwahret, welche mit ſchweren Kos 
ften unterhalten werden müffen, damit die See nicht ein« 
breche, geſchweige noch die große Moles und Haupter, 
welche das ganze Sand der Stadt Tönningen zu Liebe, 
damit das Waſſer dafelbft nicht einfchneibe, unterhalten 
EN 
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Eiderſtaͤdte ift ein vortrefflich fruchtbar Sand, darinnen 
alles ſchoͤn und groß wählt, mas. dafelbft gepflanzt oder 
gebohren wird. Es trägt Haber, Gerften, Weizen in: grofe 
fer Menge, wie auch Bohnen und fehr gufe Erbfen, aber 
wenig Roggen. Das Obſt, befonders die Aepfel, find voll 
Saft und Kraft, ob ſchon die Einwohner, was nicht in 
Toͤnningen ift, nicht viel Wefens aus Gärten machen, weil 
fie vor dem ſalzen Waſſer niche fehr gefichert feyn, wie im 
alten Sande, im Herzogthume Bremen. Die Küchen 
Fräuter, als Kohl, Rüben, Rettige und andere mehr, wach⸗ 
ſen fo trefflicd groß, daß man fich darob zu verwundern 
bat. Das Sand ift voll von ſchoͤnen muthigen Pferden, 
doch find fie groß und fhwerfällig, fie werden häufig nach 
Frankreich gefchiffe, und dafelbit theuer genug verfauft. 
Den ſchwediſchen Eavaliers wollten fie ihrer Schwere 
wegen nicht gefallen. Es find aber im Sande feine Stu« 
tereyen, fordern die fandleute Faufen die Pferde gemei« 
niglih in Juͤttland und Ditmarfchen. ‘a es ift auch 
verbothen gewefen, daß feine Mutterpferde müffen 
gehalten werden, wegen beforgenden Unheil, welches 
von megen ber hohen Teiche, worauf man zumeilen 
fahren muß, einem reifenden Manne, feine nach) den Stue 
ten wiehernde und ausreißende Hengfte, verurfachen möchte, 
Das Sand hat auch ziemlich viel Schafe, die über bie 
maßen milchreich, auch trefflich ſchoͤne Wolle geben, aber 
doch ift der Einwohner größsfte Nahrung von dem lieben 
Getreide, und von dem Kühemelfen oder Käfe machen, 
Es giebt auch im Lande überaus fehön weiß Honig, wie 
wohl die Landleute der Bienen nicht groß achten, vielleicht 

wegen der genauen Aufſicht, fo ihnen gebühret, oder weil 
dieß Sand alfo flach und an der Weſtſee gelegen, fehr wine 


dig ift. Ihre Käfe werden wegen ihres guten raͤſen und 
reine 
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reinlichen Geſchmackes weit und breit verfuͤhret, wie im⸗ 
gleichen ihr Korn, inſonderheit Haber, Gerſte, Weizen, 
in großer Menge auf Hamburg, Bremen und in Holland 
ausgefhifft wird ; dann ob wohl dieß fand fo wohl bewoh⸗ 
net und bevölkert ift, daß es fcheint nur ein groß Dorf zu 
feyn, indem die Häufer beynahe aneinander reichen, fo daß 
Die dazu gehörigen Sänderenen Flein an Raum, aber groß von 
Kugend nur "darzwifchen liegen, kann es doch durch Got 
tes Gnade jährlich ein großes an Korn und Käfe auegeben, 
und andern Laͤndern mittheilen. 


Bey ſolchem Gottes reichen Segen hat dennoch dieß 
Land Mangel an Feurung, ſintemal die Einwohner ihr 
Brennholz von der angraͤnzenden Geeſt, von Tetenhau⸗ 
ſen oder von Rendesburg auf Toͤnningen, herunter holen 
muͤſſen. Weil nun kein Gehoͤlz im Lande, kann ſich da⸗ 
ſelbſt auch kein hoch Wild aufhalten, die Haſen aber, die 
daſelbſt gefangen werden, ſind nicht allein groß und feiſt, 
ſondern auch delicat und wohlſchmeckend. So giebt es 
auch daſelbſt viel wild Gefluͤgel. An Fiſchen hat dieß Land 
zwar keinen Ueberfluß, aber dennoch die Nothdurft, theils 
aus der Eider, theils aber aus den großen Graben, welche 
gemeiniglich die vornehmen Hausleute um ihre Warfe her⸗ 
umgefuͤhret, und mit Karpen und Carutſchen angefüllet Has 
ben, daß aber die Menge an Fiſchen nicht vorhanden, 
da mans doc) mohl haben Fonnte, rührer daher, daß die 
Einwohner für Einbruch des falzen Waffers nicht gefichert 
find, wenn aber foldy ein Ungluͤck ergeht, fterben und vera 
derben die frifchen Fifche von dem ſalzen Waffer; daher 
die Einwohner, meil fie fold) Unheil mehr denn einmal ers 
lebt haben, etwas träge feyn, ihre Teiche oder Graben zu 
befegen, 


Ay 


412 ULUUII. Nachricht 


In dem volfreichen $ändlein ift Feine einzige Waſſer⸗ 
müble, bieweil feine Reviere dadurch gehen, ohne allein 
Diejenigen, fo von Menfchenhänden gegraben fern, und 
das Regenwaſſer ableiten, damit das Land der Mäffe be 
nommen, feine Brüchte fo viel reichlicher darreichen möge. 
An den Muͤnden oder Ausgängen dieſer Sielzüge, denn 
fo heißen fie bey ihnen, find gemeinlich Ladeſtaͤdten oder 
Eleine Hafen zu finden, alfo das jedwedes vorhehmes Kirch 
‚fpiel feine eigene Fahrt und Ladeſtaͤdte hat, dadurch fie ihre 
Waare zu Herbftzeiten fortbringen können, und die Schiffe 
beladen, welche. Manier fie von, den Hollaͤndern erlernet 
haben. Den Mangel aber der Waſſermůhlen erſetzen ſie 
mit Windmuͤhlen. 

Es wohnen zu dieſer Zeit keine vom Adel in dem Lande, 
ſondern lauter Hausleute, davon die meiſten und vornehm⸗ 
ſten der frieſiſchen Nation, wie wohl ſie durchgehends, zum 

wenigſten im Oſtertheil niederſaͤchſich reden. Es wiſſen 
aber die, ſo nicht ſtudieret, den Artikel ſo wenig als die 
Daͤnen recht zu ſetzen. Sie ſind von Gemuͤth etwas 
hochtrabend, zumal die, welche ihren Fuß nicht weit 
aus ihrer Heimat geſetzt haben, halten viel auf ſich und ihre 
Nation, verachten die Fremden, als ob ſie nicht ſo edel 
waͤren wie ſie. Sie haben von alten Zeiten her, von Fuͤr⸗ 
ſten zu Fuͤrſten confirmirte Freyheiten, daß ſie mit einigen 
Frohndienſten, mie andere gemeine Geeſtbauern, nicht ſol⸗ 
len beleget werden , fondern nur dem Aufbote Folge leiſten. 
Smmaßen König Chriftian des I. (dem fie auch getreu 
‚verblieben, wie die Strander Graf Gerhardten zu Olden« 
burg huldigten) und Königs Chriftian des III. Privilegia 
ausmweifen, welche hernach ftets von den regierenden Lan⸗ 
desherren ſeyn beftärtiget worden. Die übrigen Einwoh⸗ 
ner ſeyn Fremdlinge, infonderheit Holländer, deren ziem- 
24 lich 
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lich viel indem Sande wohnen, werben aber doch zu feinen 
befondern Ehrenämtern gezogen. 

Die Regierung in dem tande, iſt von den regierenden 
und zu Gottorf refidivenden Herzogen zu Schleswig. Hols 


fein, dem das Land zuſteht, alfo angerichtet, daß anftat 


Ihro Fuͤrſtl. Durchl. ein Landvoigt, Präfes five Præſe- 
&us regionis ihnen vorgeſetzt iſt, den fie Staller nennen, 
welches ſo viel iſt, als Stadtholder, oder Statthalter, 
woraus die riefen ob tolutiloquentiam feu lingux 
volubilitatem, wormit ſie, wie auch die Daͤnen, vor 
den Sachſen begabet ſeyn, Staholler, Staoller, und end⸗ 
lich Staller gemacht, indem ſie die harten Conſonantes, 
wie ſonſten auch die Franzoſen thun, wegwerfen und außs 
laſſen. Diefer Staller hat fechzehn Raͤthe zu. Affefforen 
oder Benfigern des Gerichts, achte in Eiderftäbt, als dem 
Dftertheile, und achte in Everfchop und Utholm, oder dem 
Weſtertheile. Daneben ift jedem Gerichte zugeordnet ein 
$andfchreiber, Dieſe Obrigkeit hat omnimodam juris- 
dittionem. Die Gerichtstage werden zweymal in jedem 
heile, und daneben um Viti, Vitus- Dinge gehalten, 
da die Appellation von einem Untergerichte an das andere 
geht, und werden demnad) die Appellations. Sachen um 
Viti in fecunda inftantia erörtert und entfchieden, ends 
ich, wer mit dem Urtheil nicht zufrieden, der appellict 
ferner an das Fürftl, Schleswig. Holfteinifche Hofgerichte zu 
Gottorf, als Forum ultimum , dann mit dem ſchleswi⸗ 
gifchen Sandgerichte haben fie nichts zu ſchaffen, werben 
auch zu den Landtaͤgen nicht befchrieben, wie wohl fie bey 
Defenfion des Landes ein mehrers, als etwa Oldesloh 

präftiven fönnen. 
So weit der vortreffliche Dankwerth, es giebt diefer 
— Schrifefteller. ferner ein Verzeichniß der Staller 
bis 
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bis auf feineZeit, allein, weil ich, wenn diefer zweyte Theil 
meiner Nachrichten fo gue als der erfte, fo gar von den 
Ausländern, aufgenommen wird, fo werde ich in dem britten 
Theile, wenn mir die Allmacht das geben und die Kräfte 
dazu verleihet, eine ganze Abhandlung von. den Stallern 
in Eiderftäbt zu Hefern, Gelegenheit haben. 

Von unſerm ehrwuͤrdigen Dankwerth will ich nur noch 
eine kleine Geſchichte abſchreiben, welche die Tapferkeit der 
Eiderſtaͤdtiſchen ehemaligen Amazonen beweiſet, und welche 
zugleich die Wahrheit klar macht, daß in allen Gegenden 
| — gefunden werden. Hier iſt ſie: 


In Utholm, einem Theile der Landſchaft Eiderſtaͤdt iſt 
ein Theil Weſterhever. 

Auf dieſem Weſterhever iſt vor Zeiten ein Schloß 
oder Burg geſtanden, geheißen die Wogensmannesburg, 
ums Jahr Chriſti 1370. woraus etliche Seeraͤuber, fo ſich 
aus dem Mordftrande und andern Orten zufammen geſchla⸗ 
gen hatten, die Einwohner in Utholm, Everfchop und 
Stranderland, zu Waffer und zu Lande beraubten, nahmen 
ihnen auch etliche ehrliche Sjungfrauen mit Gewalt ;. und 
gaben fie ihren Knechten fir Ehefrauen, derowegen die 
Landleute in Everfchop und Utholm unter ihrem Staller 
Ove Hering, die Burg oder Schanze belagerten und bes 
ſtuͤrmten. Es war aber eine Fall» oder Ziehbruͤcke vor der 
Seftung, an berfelben ftellte fic) die legtgeraubte Jungfrau, 
die durch gute Worte, und wegen bald erfolgter Belagerung 
noch Jungfrau geblieben war, mit einem Harnifch verfeher 
und fonften wohl bewaffnet, und gab vor, daß fie ale eine fri⸗ 
ſche ftarfe junge Dirne, die aufgezogene Brüde alleine 
leicht befchügen wollte, die Männer follten die andern Pos 
fien nur beobashten, Wie nun die Wogensmaͤnner in dem 
| — Sturme 
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Sturme auf dem Walle, rund um die Feſtung herum, ge⸗ 
nug zu fehaffen Hatten, und ihrer fo eben nicht wahrnah⸗ 
men, ließ fie die Brüde nieder, und obgleich der Räuber 
etliche, fo bald fie dieß gefehen, hinzu liefen, in Meynung- 
die Jungfer von ber Brücke zu vertreiben, und biefelbe 
wieder aufjuziehen, wehrete fie fich doch tapfer, gegen ihnen, 
und erhielt die Brücke mit bewehrter Hand fo lange, bis 
die Delagerer zu ihr hinauf drungen, und fie fecundirten, 
und alfo der Feſtung Meifter wurden, Die Räuber‘ 
wurden gefangen genommen, und ihrer fechzig mit dem 
Schwerdte gerichtet, ihre fremde Weiber ertränfet, den 
jungen Töchtern aber, das Leben geſchenket. Welches: ich 
diefer guten friefifchen Familie zu ehren einführen wollen, 
die niche weniger, dann die berühmte Clelia zu Kom, fo 
maͤnnlich gehandelt, von welcher Titus Livius lib. 2. 
kann gelefen werben. 

Diefe Fleine, und gemiffer maaßen, dennoch merf- 
würdige Begebenheit habe ich bey diefer Gelegenheit nicht 
vorbey laffen wollen. Sie zeiget offenbar, daß in ältern 
Zeiten das fogenannte fehöne Geſchlecht die Waffen eben fo 
gut, als das hochmuͤthige Gefchlecht, welches ſich ißo vor 
die Ehre, wie Schlachtopfer zu taufenden hinführen läßt, 
bat führen koͤnnen. Und die tapfern Amazonen haben fich 
befonders in diefen Gegenden hervor gethan. Daher nen« 
nen unvorfichtige Schriftfteller öfters diefe Bölfer gentem 
ferocem & effrenem; des Helmoldus continuator 
Arnoldus, abbas Lubecenfis 1.2. c.32. befchreibe 
fie alfjo: Saxones, qui Holfäti dieuntur, viri funt 
-absque mitericordia & humani fanguinis avidifli- 
mi. Da nun die Ditmarfcher und die über der Eider ge« 
legenen beftändig mit einander im Kriege gelegen, fo ift ein 
Volk ſo tapfer als das andere geweſen. 

Von 
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Bon. diefen Kriegen werde ich noch) eines und das an 
dere anführen. Von den Ditmarfchern ift es befannt, 
dgß die Grauens ihnen in allen Kriegen ‚gefolget, fie zur 
Herzhaftigkeit angefriſchet, fid) in das Treffen gemengt, 
und manchem wehrhaften Manne das $ebenslicht ausgeblas 
fen. Cilicius erzähle unter andern, daß in dem leßtern 
Kriege Frauens in vollem Harniſch und Gewehr unter den 
Männern todt gefunden worden, und daß in der Schlacht 
eine Frau zwey Soldaten mit einem Meffer niedergemadht, 
Diefe alte Wahrheit beweiſen auch noch, die den Weibern 
ausgezogenen Harniſche und Panzer, welche auf dem Rends⸗ 
burgifchen Zeughaufe noch täglich zu ſehen find, 

So hat ein Ditmarfcher Maͤgdchen im Jahre 1500, 
ihre Andenken unvergänglic gemacht. Sie hät, wie eine 
andere Putelle d’Orleans, die Fahne geführt, und durch 
ihr Zureden, was Fann die Redefunft einer Schönen nicht, 
es bey ihren Sandesleuten fo weit gebracht, daß fie ihre 
Feinde völlig gefchlagen. Und dergleichen tapferes Bere 
fahren wird man hin und wieder antreffen. 

Bon den Kriegen, welche die Eiderftäbter mit ben 
Ditmarfchern geführet, will id) eins und das andere an⸗ 
führen. Im Jahre 1403. fielen die Eiderftädter in Dits 
marfchen, raubten fieben ehrbare Frauen, und fegten Dies 
felbe in der Kirche zu Tönningen gefangen. Die Dite 
marſcher waren nicht gewohnt ſich anfallen zu laffen, fie 
fielen 5. Tage hernach, fogleih, Gewalt mit Gewalt zu 
fteuren , wieder in Eiderftäbt ein, erfchlugen was ihnen in 
die Hände gerieth, plünderten die Häufer und ſteckten fie, 
waren fie ausgeplündert, in den Brand, und überlieferten: 
die geraubten Frauens ihren Männern und Freunden uns 
befleckt wieder, | 


Man 
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Man fieht aus diefen Machrichten, daß die Sitten 
diefer Völker noch in fo uns nahen Zeiten, dennoch die. 
Sitten afiatifcher Völker zeigen. Wenn fie raubten, fo- 
raubten fie Weiber und Vieh, und eben dieſes thaten alle, 
afiatifche Völfer, wenn fie vorruͤckten, und ihre Gräns 
zen zu erweitern fuchten, biefes thaten die Juden, folglich 
alle Afiaten, wenn fie auch aus dem nordlichen Afien vor⸗ 
drungen; und eben diefe Sitten finden wir bey den Ame« 
ricanern, und föllte diefes nicht einen Erweis aller Einwen⸗ 
dungen des Herrn von Voltaire ohngeachtet mit abgeben, 
daß die Americaher fehr möglich von dem feiten Sande 
Afiens nach ihrem Welttheite haben kommen koͤnnen. 
Genug, unter allen Bölfern haben die Weiber ihre Herta 
ſchaft behauptet, bis auf die Weiber des Zluffes Dvenaque, - 
Sonft fann man immer fagen: ° 


Ne fit ancille tibi amor pudori, 
Xanthia Phocen: prius infolentem 
Serva Brifeis niveo colore | 
Movit Achillem. 
Movit Ajacem Teläinöne natum 
Forma captive dominum Tecmefl«* 
Arſit Atreides medio in triumpho 
Virgine rapta. u 
HORAT. 


Die Liebe ift wunderbar und die allmächtigfte Zau⸗ 
berinn, — 

Genug unſere kriegeriſche Vorfahren in Eiderſtaͤdt 
hatten im Jahre 1414. wieder Urſache ihre Tapferkeit zu 
zeigen. Vier oder fünf Ditmarſcher wurden wegen Dies 
berey gefangen, und am St. Jacobi Abende auf Borgfand * 
ohne einige Schuld oder Recht aufgehangen. Unter diefen 

‚Cam. Nachr. 11.2, Dd war - 
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war einer Namens Hebbecken Wulf genannt, deſſen Mütter 
Hebbe, einen Scheffel ſilberne Weißpfennige gebothen, ihn 
von dem Galgen zu erretten, fein Bruder Ricard erboth 
ſich, zwifchen beyden Ländern einen ewigen rieben zu 

machen, und mit Brief und Siegel zu verfihern. Man 
fieht noch viel hartes, welches der Barbarey ähnlich fi eht, 
in dem Verhalten biefer fleinen Bölferfchaften gegen ein⸗ 
ander, zu einer Zeit, in welcher ihnen die heiligfte Lehre 
ſchon geprebiget, fehon Fund gethan war. Allein, Ricards 
Anerbiethen half alle nichts, daher er das Halbe Geld in 
einer berufenen Landesverſammlung vertheilete, und das 
durch das Sand rege machte, daß die Ditmarfchen mit 
Mehr und Waffen in Eiderftäbe gefallen, und bey Toͤn⸗ 
ningen angelandet, den Tod der Erhenkten zu rächen, ohn⸗ 
geachtet aller Verträge, bie fie mic den Fürften aufgeriche 
tet und mit einem Eide befräftiget hatten, wohl mwiffend, 
daß fie von den Fürften zu Holftein nichts böfes zu befah⸗ 
een, als welche mit Dänemark noch in einen ſchweren Krieg 
verwickelt waren, 

Es find aber die Friefen am Tage Arnolphi aus den 
drey Landen Eiderſtaͤdt, Everſchop und Utholm ihnen ent⸗ 
gegen gekommen, die in dem erſten Treffen nur 6. Mann 
verloren, und in dem andern Treffen 150. Mann Dit 
marfcher erfchlagen ; die übrigen wollten fich gerne ergeben, 
aber es war bey den riefen Feine Gnade zu erbitten, das 
ber die Ditmarfcher fich wieder ermannten, und einen neuen 
_ Angriff thaten; allein die Ditmarfcher fochten zu einer uns 

glücklichen Stunde, denn fie wieder gefchlagen und ihre 
Boͤthe genommen worden. Syn diefem Treffen find geblie- 
ben, theils in der Eider ertrunfen 259. Ditmarfcher und 
125. Sriefen. In der Eiderftudtifihen Ehronife werden 
400, erfchlagene Ditmarfcher und 140, riefen erzähler. 
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Naach dieſer Niederlage der Ditmarſcher hat ſich das 
ganze Land verſammelt, und iſt Anno 1415. Dienſtags in der 
Faſten uͤber die Eider geſchiffet, und mit großer Macht zu 
Borgſand angelandet, da denn die Frieſen der Menge ihs 
ver Feinde weichen und die Flucht ergreifen mußten; . denen 
die Ditmarfcher auf dem Fuße folgten, erfchlugen was fie 
angetroffen, beraubten und verbrannten Vollerwyck, Weld, 
Eozenbüll, Tönningen, fo damals nur noch ein Dorf ges 
weſen, das Kirchfpiel Oldeswort, da fie die Kirche aufges 
brochen und 34. Kiften Fluchtgut aufgeſchlagen, und fo viel 
Geſchmeide, Geld und Kleider genommen, als ı6. Mänz 
ner tragen koͤnnen; von bannen find fie weiter gegangen, 
und haben das ganze Land Everfchop auf 500. Marf, die 
Utholmer auf 700. Mark, und das Kiechfpigl Ulvesbüll auf 
600, Mark gebrandſchatzet, und find damit wieder in 
ihr Sand gezogen. Ueberdem mußten nod) ‚die Eiverftäd« 
ter, deren Häufer abgebrannt waren, 350. Marf geben, 
daß ihnen nur vergönnee ward, auf den bloßen Warfen 
fich aufzuhalten. Anno 1416. Montags nad) St. Martinf, 
giengen die Ditmarfcher zum Drittenmale bey Coldenbüttef 
in Eiderftädt, den ausgelobten Brandſchatz zu holen. 
Verbrannten das Kirchfpiel Wigwort, und des folgenden 
Tages Dldeswort, Ulvesbüll und Groß:Alverfen, und era 
fhlugen 120. Mann, ferner giengen fie nach Hufum, vers 
brannten die Mühle und ſteckten die Mitftädter Kirche in 
Brand, daher fie auch den Vers, welchen ich fehon in. 
meinen erften Briefen angeführer habe, fungen: 


De Water Möhle to Huſum brennede wy aff, 
Dar verwurfen wy Prieß und Ehre, 

De Kerfe to Milftädt brennede wy aff, 
Dat vergeve ung Gott de Here. 


Dvd2 Wie 


20. Nahe 


Wie die von Tönningen, Cothin, Cotzenbuͤll, und 
Vollerwick folches gefehen, haben fie fi von neuem brands 
ſchatzen faffen, und ift Catharinenhered ganz, und Tes 
tenbüll zum Theit abgebrannt. Wie fie aber nad) Gars 
din gegangen, find endlich die Priefter mit dem heil. Sas 
crament ihnen entgegen getreten, und dadurch den rafenden 
Muth der Ditmarfcher gebämpfer, alfo, daß fie auf fol: 
gende Conbitionen einen Frieden mit den riefen eingegans: 

gen: das nämlich die Friefen, vor die auf Borgſand ers 
ſchlagene Ditmarſcher 3000. andere ſetzen 30000. Mark 
bezahlen ſollten, aber die getoͤdteten 140. Sriefen blieben 
unbezahlt. "Wie nicht meniger aller andere durch Rauben 
und Brennen zugefügter Schade, überbem mußten noch die 
Siemens und Lindenberger 94. Marf vor fih bezahlen. 
Auch haben fie drey ganze Fahre vor ihre Häufer eine be 
fondere Schagung zahlen müffen. Hierbey ift noch von 
benden heilen verabredet, daß wenn nachmalen einige 
Streitigkeiten ſich erheben möchten, alsdann 20. Männer 
von den Ditmarfchen, und ein Trefe den erwachfenen Uns 
willen nach ditmarfcher Landrecht entfcheiden follten. 


Cranz behauptet gar J. ır. Sax. c.37. daß in diefem 
Vergleiche hinkuͤnftig ein erſchlagener Ditmarſcher gegen 
zwey Freſen ſollte gerechnet werden, welches aber aus dem 
Vergleiche vom Jahre 1444. nicht zu erzwingen iſt. 

Eine andere noch ungedrudte Handfchrift erjaͤhlet 
folgendes. von den Kriegen ber, Eyderftädter. Ich werde 
Gelegenheit ſuchen diefe Schrift mie der. Zeit befannter zu 
machen. Sie fagt von dem Jahre ızır. 

Berfammelte Herr Magnus Munr und Johann 
Scharpenberg bende fürnehme Dänemarfifche Nitter, 
einen gewaltigen Zug zu Slensburg und "Schwabftädt, 

Een welches 
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welches Biſchoff Johannes wider feinen, gethanen Eid 
und Geluͤbde dem Koͤnige hatte uͤberantwortet, und zogen 
damit in Eiderftädt und holten einen geoßen Raub; in 
der Erzählung diefer Geſchichte haben ſich die Hiſtorien⸗ 
ſchreiber ſehr verſtoßen, und kommen in der Rechnung 
und in Facto nicht überein, die domeſtici fcriptores 
fchreiben, daß Magnus Munx Anno 1408. erfchlagen fen, 
Andere fagen, es haben Magnus Muny und Johann 
Scharpenberg Anno. 1411. aus Eiderſtaͤdt einen geoßen 
Raub geholt. Magnus Munr aber, iſt 1408. nicht eve 
ſchlagen, denn, welches die Schriftfteller erweifen, ‚bat er | 
1411. noth einen Zug inMord-Sriesland gethan. Auch ift 
Eiderftädt, Everfhop und Utholm 1411. unter der Krong 
Dänemark nicht geweſen, fondern unter Graf Heinrich 
als. eines zu Herzog Gerhardten nachgekaffenen Rinde 
verorbneten Bermundes, 
Inmn Jahre 1413. fuhren bie Ditmarfcher zu, — 
ten die aufgerichteten Vertraͤge abermal, gehen ihren Kla⸗ 
gen nicht nach mit Gerechtigkeit, ‚fonbern wollen das Ih⸗ 
rige mit. Gewalt verfechten,. und überziehen. Eiderftäpt, 
Zu den Urfachen,des Krieges wandten fie für, daß Die 
Eiderſtaͤdtiſchen 5, Cranz fagt 4 Ditmarfcher ‚aufgehängt 
hätten , welches fie.ihnen allen zum Hohu und Spott deu⸗ 
teten, daß die Eiderftäbtifchen fo Fühne fenn dürften, uud 
fih an ihrem edlen. Blute yergreiten , ‚mie ‚Herr Johann | 
Peterfen in feiner Holfteinifhen Ehronifg,cs fagt. Unter 
dieſen 4. oder 5. welche aus dem Lande Ditmarfchen ‚hüre 
tig geweſen; wie es eine alte Handſchrift anzeiget A fonhen 
Schuld und Recht, in dem.nach der. gemeinen, Rebe, dig 
Eiderſtaͤdtiſchen ſelbſt etliche. Pferde zu Cotzenbuͤll genom 
men; hatten, und darnach ‚Diefe That, auf.die Ditmasfcher 
mit e falfchen und untergeſchobenen Zeugen gebracht, daß 
Dd3 ie 
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ſie die Pferde mit ihren Haͤlſen haben bezahlen muͤſſen, und 
alſo hingerichtet worden, iſt einer mit Namen Hebbeck Volk⸗ 
lef geweſen, fuͤr welchen ſeine Mutter einen Scheffel weiße 
Pfennige gebothen, und ſein Bruder Richard einen ewigen 
Frieden zwiſchen dieſen Landen und Ditmarſchen zu machen 
verheißen, daß er nur moͤchte von dem Galgen genommen 
werden, und es half alles nichts. Hebbek Richard ver» 
theilte das halbe Geld und machte Land⸗Reiſe, da ſeyn 
bie Ditmarfcher am Jacobi Abend zum Borgfande bey 
Vollwik übergefommen mit Schiffen, und haben fich all— 
da mit den Eiderftädtifchen gefchlagen. Die Diemarfchet 
haben 1500. Mann, und ihre Schiffe verloren. Die 
Eiderftänter aber 100. Mann. Herr Johann Peterfen 
fagt in feiner Chronife, daß die Ditmarfchen 500. Mann, 
und die Eiderftädter 140. Mann in diefem Streite, vers 
foren hätten; und berichtet Cranzius weiter, daß ihrer viel 
erleget feyn, und das Feld bedeckt haben, des andern Ta⸗ 
ges famen die Ditmarfchen ftärfer, und bezwungen Hal 
merland, das mußte geben 700. Mrk. und zwar zu Ding 
tale, Everfchop 500. Cathrinenheerd und Eiderftädt ver. 
brannten fie in den Grund ab. Die Eiderftäbter muß« 
ten 350. Mrk. geben, daß fie nur bloß auf ihren Warfen 
Möchten liegen bleiben. Die $undenberg Hardes Leute 
haben es auch enfgelten müffen, und ob wohl die Ditmar⸗ 
ſcher anfänglich von den Eiderftädtifchen, denen die Nord⸗ 
ſtrander und Lindenberger Hardesleute zu Huͤlfe gekommen 
ſeyn, in die Flucht geſchlagen, fo ſeyn fie doch hernacher 
ftärtet wiedergefommen, und nad) ihrem Gefallen in Eis 
bliſtadt gehandelt, davon Hr. Boech redet; die Ditmar⸗ 
ſcher wuͤtheten ſehr, alſo, daß die Prediger ihnen mußten 
mit dem — entgegen gehen und — Frieden 
meſohnen | zer 

3 | m 


wie Eiderſtaͤdt landfeſt geworden. 423 


Im Jahre Chriſti 1416. Haben den 18. Julii die Morde 
frieſen Freſenburg belagert, und nahmen die Feſtung ein; 
Herzog Heinrich nahm die Flucht in Eiderſtaͤdt. Die 
Dänen folgten nad) und wurden bey etliche tauſend Daͤ⸗ 
nen von den Eiderftädtifchen erfihlagen, In felbigent 
Jahre des Montags nad) Matthäi feyn die Ditmarfcher 
zu Coldenbüttel übergefommen, verbrannten Ciderftädf 
‚und Ulvesbüll auf 5. Käufer nach, fhlugen 120. Mann 
‚zu tobe, bezwungen ganz Holmerland, das mußte ihnen 
vergemiffern 30000. Mrk. und noch vor einen jeden Dit⸗ 
marfcher, der auf dem Borgfande war erfchlagen, 100. 
gute Mrk. und go. Mrk. die Eiderftädter aber, die erfchlagen 
-waren, wurden nicht bezahlet, auch) aller Raub und 
Brand nicht gerechnet. 


Die Urfache diefer abermaligen Expedition ift gewe⸗ 

fen, daß die Eiderftäpter Hebbecken Volklef ohne Schuld 
an den Galgen gehangen harten, Das Jahr 1417. war 
nicht ruhiger. Es vereinigten fih Graf Heinrich von 
Holftein, der Herzogen zu Schleswig Vater, und Heinrich 
Adolph und Gerhard, Herzogen zu Schleswig, mit, dem 
Rathe zu: Hamburg, daß die Hamburger ihnen Hülfe zus 
fagten wider den König von Dänemarf. Alſo rüfteren 
fich die Grafen und Herzogen, und zogen mit Hülfe Herrn 
Balthafar von Wenden in Yüttland, verbrannten und 
plünderten Städte-und Dörfer und belagerten das Schloß 
Tundern, welches fie mit Sturm eroberten, aud) hernach 
befeftigten und befeßten. 


Darnach zogen fie in Eiderftäbt, Brandfchagten es 
‚bey 20000. Mıf. Hernach kamen die Dänen auf Die Bei⸗ 
ne und zogen heraus , vermeynten fich zu rächen, fie wur⸗ 
ben aber darüber gefcylagen und gefangen, 

Dd | Am 
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Am Tage Purificationis Mariæ zog König Erich 
aus Dänemark in Eiderftäde mir Heeresfraft ein, und 
hat die. Einwohner dahin gebracht, daß fie ihm auf das 
. neue huldigen und drenßig der Keichften und Fürnehmften 

zu Geifel ftellen mußten, die Urfache dieses Krieges ift ges 
wefen, daß die Eiderftädtifchen an der Grafen zu Holftein 
. Geiten geftanden und dem König in diefem Kriege vielen 
Schaden gethan hatten. In felbigem Jahre haben aud) 
die Ditmarfcher drey Sande, Eiderftädt, Everfchop und 
Utholm auf 24000, Mrk. öebrandfchaget, auch noch 30. 
Geiſel bafür genommen, 


= Meine Handſchrift giebt noch allerley merkwuͤrdige 
Faͤlle an, welche gewiß, wenn ich mich entſchließe, ſie 
durch. den Druck gemeiner zu machen, manchem Leſer, ob» 
fhon ein ungehobelter Pedant, anders von ihr denfen 
kann, gefallen. Sch will noch wenige, bloß dem Ges 
ſchmacke gefchichtsfundiger Leſer, ein Compliment zu mas 
chen, ehe ich meine Handſchrift berausgebe, a 
a find fie. . 


Im Jahre 1439. iſt eine erfehredtliche Peftilenz gemefen 
vonder Erndte an, biszuheil. dren Könige. Wann die Leute 
an derfelben franf wurden, ſchliefen fie drey Tage und 
drey Macht, und wenn fie denn erwachten, fo war bie 
‚Stunde: des Todes vor der Thüre. 


Sch will mic) wegen der Krankheiten nicht einlaflen, 
ich überr.de mich aber, daß dieſes feine Peftilenz , fon« 
bern die heftigfte Art des mehr als zu gefährlichen Marſch⸗ 
Fiebers gemwefen fy. Die Herren Arztneygelehrten moͤgen 
meine —— ni 


; In 
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In dieſer Zeit iſt Ebi Wennekens Staller in Ever- 
ſchop und Utholm geweſen. Am Marientage nahm er 
Poppe Eyens Sohn gefangen, darum haben die drey 
Lande ſein Haus Ebensburg niedergeriſſen und ihn vier 
Jahre lang aus dem Lande vertrieben. Der Ort, da die 
Ebensburg geftanden, wird noch heutiges Tages in der 
Diterhever gewiefen, und ift ein hoher breiter und unbes 
- wohnter Pag, darauf nichts mehr, als ein Fiſchteich vor- 
handen. | — 

Im Jahre 1461. iſt Joen Joenſen in Eiderſtaͤdt, 
Everſchop und Utholm Staller geweſen, und iſt der erſte 
Staller, der den dreyen Landen Eiderſtaͤdt, Everſchop 
und Utholm commandiret hat. Er iſt ſammt zehen ſeiner 
Diener zu Garding auf einen Sonntag nach dem Tage 
Petri Kettenfeyer von Poppe Schreins und ſeinem Bruder 
Tate erſchlagen worden. | 

Diefe Faͤlle zeigen mehr als zu deutlich, wie roh u 
diefe Zeiten noch das Chriſtenthum geweſen, und man 
kann ficher fehließen, daß der heiligfte Glaube, ohne Ver 
nunft gelehit, nur ein unfräftiger Glaube fey. 

Inm Jahre 1485. ift eine große Peſt geweſen, und in 
diefem Jahre ift König Johannes in Dänemark bey 3. 
oder 3. F. zu L. geweſen und hat in 22. Stunden verzehret 
200. Mrk. | 

Im Jahre 1492, ift eine ſchwere theure Zeit im Sande _ 

gewefen, und zwar hat gefoftet " 
1. Tonne Röken. ee » 2. Mrk. 4 $l. 
1. Tonne Wein one . Mk, -. 
1. Tonne Gerſten. - » 1. Mrk. 10. ßl. 
1. Tonne Haben, « » en. 1 gl, 
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Auch ii in biefem Jahre eine II gegeben wor« 
den, der. Reichſte gab 5. Mrk. 


Aus diefem wenigen läßt fi fchliegen, wie die Preis 
fe der Lebensmittel geftiegen find, und wie fehr ein jeder 
mic einer foldyen Theurung zufrieden feyn würde, denn 
manchen dürften die Nahrungsforgen nicht quälen, wenn 
eine folche Theurung in das fand treten follte. Jedoch 
die Zeiten find anders, | | 


- - NonitaRomulli 
Preferiptum, veterumque Norma. 
Privatus illis cenfus erat brevis, 
Coimmune magnum. 

— MORKRAT. 


Und wie wohlfeil die Lebensmittel ſonſt geweſen, zeiges 
meine Handſchrift ferner alſo. Im Jahre 1509. iſt eine 
große Waſſerfluth ergangen. Im ſelbigen Jahre hat die 
Tonne Roken gegolten. = = = 0. a 8. fl. 
1. Tonne Meizen. . 088.0 = 9. ßl. 
u. Tonne Gerſten..⸗4 . ßl. 


Daß den Einwohnern in Eiderſtaͤdt das alte Gol« 
datenhandwerk noch angehangen, bezeuget folgende Ge⸗ 
fhichte, die der Reformation fo nahe koͤmmt. 


Im Jahr 1510. den 16. Dec. hat. Tete Volquarts auf 
der Garde in Cozenbull wohnend, Dve Eggers Sohn zu 
Tönningen auf der Gaſſe muthrilliger weife um einer ge⸗ 
ringen Urfache willen, erfchlagen, und wollte nicht geftate 
ten daß der todte Körper für feinee Burg die Garbe 
— | fuͤruͤber 
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fürüber geführet würbe, deromegen mußten des Erſchlage⸗ 
nen Freunde mit beinfelben nad) dem Süberteiche an ber 
Eider umziehen und feiner Burg nicht fo nahe hinfommen, 
daß er fie mit einer Buͤchſe erreichen Fonnte. Wegen dies 
fer muthwilligen That hat er zwar alle fein Gut verloren, 
ift aber nicht wieder am Leben geftrafet worden. Diefer 
Tote Volquarts ift Volquarts Tetens Sohn geweſen, der 
Vater war in der Oſterhever bürtig, und von anno 1495 
bis ad annum 1500. Staller. . 


Aus diefem wenigen werben meine $efer eines Theils ei- 
nen Abriß von Eiverftäde erhalten, und andern Theils aud) 
fehen, daß meine Handſchrift, welche vieleicht, da fie 
von dem alten Frifo anfängt, nicht durchgehends, aber ges 
wiß in den neuern Zeiten, Glauben Gertinet, hr Titel 
it Annales Eiderftadienßum. Ich werde fie mitdee 
Zeit befannt zu machen ſuchen. Vor dieſesmal zeiget 
meine Handfchrift ven Bau, welcher gewiß größer, als der 
Bau der Pyramiden ift, und wie Eiderſtaͤdt aus vielen 
Inſeln eine ganze Strecke Landes geworden fey. 


; 


—* Kurze 


erregte ftegtefine 


Kurze Anzeige, 


Zu welcher Zeit Eiderftädt, mit dene von 
der Geeft und der Landfchaft Stapelholm 
Tandfeft geworden, und zu welcher Zeit die 
neuen Koege, zwifchen den Geeflleuten und 
Eiderſtaͤdt eingereicht find, ingfeichen auch), 
was es mit den alten Koegen, als der Wiſch, 
Rantrummer, Meilitadter, Nademifter, 
Padelecker, Siemensberger, und: Kun 
Denberger Koegen, von alters her vor eine 
Beſchaffenheit gehabt, und wie dieſelben 
zu der itzigen Lage gekommen find, 
geftelet und zufammengezogen 
| durch mich 


Jven Knutzen 
zu Wobbenbuͤll in Hadtſtaͤdterharde wohnhaft 
im Jahre 1588. | 
mit Titi Arend Anmerkungen, 
aus dem Plattdeutſchen Original ins Hochdeutfche getreulich 
überfegt und mit mehrern Anmerfungen verfehen 
von Gehrt von Rinteln 
in Sriedrichfladt im Jahre 1746, 
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Den Edlen und Ehrenfeflen Junkern, Sies 
vert Ranzau, Fuͤrſtlichen Gnaden Rath 
und Amtmann auf Gottorf, Erdgefeffenen 
zu Helmſtorp und Lohrfiorp. 


Meinem gebietenden Amtmann, sänftigen Herrn 
und guten Freunde! 


Edler und Chrenfeſter, 7 — 
Herr Amtmann. 


GR Edlen Fann ich unterthäniglich nicht verbergen, wie 
daß ich öfters von vielen guten Seuten (mit welchen 
ich befannt bin) gebethen worden, weil ich in meiner Ju⸗ 
gend mit vielen alten Leuten Umgang gehabt hätte, und nun 
auch felbften zu einem ehrlichen Alter gefommen wäre, ich 
möchte ihnen doch einen kurzen Abriß und Nachricht von 
diefer Ecke Sandes mittheilen. Solches find fie. von mir zu 
bitten, dadurch bewogen worden, daß wenn wir bey ein. 
ander wären und. ehrliche Unterredung pflögen, ich ihnen - 
viele Dinge erzählte, welche ich zum Theil von alten’ Leue 
ten gehöree, zum Theil auch felbft erlebet und erfahren 
habe, dieweil nun folche ihre Bitte und beftandiges Anhal⸗ 
ten, mich, nad) meiner geringen Einficht, ehrlich, billig, 
* und noͤthig dauchte, hab ich Ihnen zu gefallen, wie 
wohl mit großer Einfalt, dieſes kurze nachſolgende Ver⸗ 
zeichniß gemacht, naͤmlich, wie Eiderſtaͤdt erſtlich mit 
dem Lande auf der Geeſt und hernach mit Stapelholm iſt 

landfeſt 
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landſeſt geworden. Wie Ferner auch der Damm Koeg 
Peterskoeg, Margrethakoeg, Tetenskoeg oder der Padele⸗ 
fer neue Koeg, Durchbuͤll, Vietskoeg, Legeluͤchheit, 
Obenskoeg, der Herrenkoeg, bey Caldenbuͤttel, ſammt 
dem neuen Werke bey Uelvesbuͤll, und zu welcher Zeit ein⸗ 
geteichet ſind, und was vor Urſachen unſere Voraͤltern zu 
ſolcher Einteichung bewogen. Was ſich in denenſelben 
begeben und zugetragen hat, ingleichen, wie dieſe Gegend 
vor Alters beſchaffen geweſen, und es damit vor eine Ge⸗ 
legenheit gehabt, als mit dem Wiſchkoege, den Rantrum⸗ 
mer » Milftädter- Nademifter, Padeleker, Siemensber⸗ 
ger und $undenbergerfoegen, und wie fie zu der ißigen Ge- 
Vegenheit gefommen find. Won welchen allen ich einen 
kurzen Bericht hun will, als ich ſolchen am beften erhale 
ten kann. 


Nachdem — , Edler und Ehrenfeſter guͤnſtiger 
Herr Amtmann! Ihr uns von Gott, und unfern gnaͤ⸗ 
digen Landesfuͤrſten und Herren zu einem Amtmanne vers 
ordnet feyd, dieſes Drtes Sandes Beſtes zu beobachten und 
derowegen Amtshalber öfters durch vorgemeldte Koege reis 
fen werdet, um derfelben vorfalfende Gebrechen in Zeichen 
Dämmen, Siehlen und Schleußen zu befehen und abzu: 
helfen: So babe ich vor billig gehalten, Eure Gnaden 
dieſe meine kurze und einfältige Verzeichniffe vorgedachter 
Koege zuzufchreiben, und zwar Diefer Lrfache halber, daß 
ihr nämlih, wenn ihr dadurch reifet, euch aus biefer 
meiner geringen Schrift alsdann erinnern möget, zu wels 
cher Zeit ein jeder Koeg eingeteichet fey, und was foniten 
Eure Gnaden außer diefem kurzen Berzeichniffe von andern 
geuten fich erfundige. Bin auch der gänzlichen Zuvere 
fiht, daß Eure Gnaden mein breiftes. Schreiben an Ihr 

werde 
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werde zu gute halten und nicht verdenken, daß ich alles 
mit ſchlechten einfaͤltigen Worten, nach meinem geringen 
Verſtande vermelde, ſondern werden vielmehr von mir 
als einem Hausmanne (der in der Wohlredenheit nicht ſtu⸗ 
diret und geüber) diefe geringe Gabe, die aus wohlmey ⸗ 
nendem und unterthänigem Herzen herfommt, vor lieb auf 
und annehmen, welches ich mit meinem armen Gebeth 
und möglichften Dienften, nach meinem geringen Vermoͤ⸗ 
gen, zu verbienen jeberzeit banfbar will erfunden werben, 


ch empfehle der göttlichen Gnade Eure Gnaden 
ſammt Derofelben Edlen und viel Tugendfamen Frau und 
Kindern in langroährender Gefundheit und glücklichen 
Wohlſtande zeitlich und ewig zu erhalten, 


Em. Gnaden 


| datum 
Wobbenbuͤll in Hadtſtaͤdterbarde 
den i2. Octobr. 1588. 


unterthaͤniger und 
gehorſamer 


Iwen Knutzen. 


Vor⸗ 
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Vorrede an den Pefer. 
Günftiger, lieber Leſer. 


en unfer Herr Gott mit diefem Dre Sandes wun⸗ 
derbarlich umgeht durch die Ab: und Zunehmung 
des Waffers, welches wir Ebbe und Fluch nennen, wos 
von fid) die Veränderung alle 6, Stunden begiebt, aber 
dennoch), nachdem ſich die Winde bewegen, ungleich, das 
ber es auch geſchieht, daß, obgleich zumeilen ſolche große 
graufame Fluthen kommen, daß einem, jeden nicht anders 
duͤnket, als werde nun alles im Wafler untergehen, fo ver⸗ 
änbert es doch der liebe Gott oft, daß das Wafler, in der 
Eile mit großer DBerwunderung wieder verlaufen muß. . 
Um unferer Sünde willen aber gefchieht es oft, daß ber 
Allmächtige Gott diefen Dre Sandes, durch die ſalze See 
graͤulich ftrafet, Daß daſſelbige Waffer nicht alfein über Teic) 
und Dämme läuft, fondern folche ganz und gar herunter 
wirft, und große Wehlen und Löcher (Kuhlen) darinnen 
macht, alfo daß oft ganze Derter mit der falzen See mweg- 
reißen. Ja es ift durch die großen Waſſerfluthen, welche 
bier im Sande, innerhalb zweyhundert und funfzig Jahren, 
namlich ohngefähr von Anno 1340. fich zugetragen haben, 
fo merflich verändert, daß die Menfchen welche ißo leben, 
und von dem vorigen Zuftande diefes Ortes Landes hören, 
folche ehemalige Gelegenheit fehwerlich glauben Eönnen, 
welches alles von dem falzen Waffer hergefommen, das eine 
ſolche Veränderung gemacht, indem e8 Bufch und Brod 
verordnet und umgemworfen, aus Gruben und Moraft gus 
tes Sand gemacht, und hingegen gutes $and hinwiederum 
zu Schlif gemacht und verwandelt: Ya wohl gar mit fih 

in die false See hinmweggeriffen. 
| Es 
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rechnung der großen Fluthen und aus der Er. fatal der | 
fahrung fehr wohl angemerfet, daß unfer lieber Sabeenehe 
Herr Gott diefem Dre Landes gemeiniglich um Voerh von 
die vierzig Jahre mit einer großen Fluch megen Dt Nord⸗ 
der Sünde heimgefuchet und geftrafet habe, und — 
ſoll die erſte namhafte Fluth, welche die Man- Anno 1354 
drenkelſe genannt iſt, Anno 1354. gegangen’ Sie, A 
feyn, durch weldye in diefen beteichten Laͤndern fluch Man⸗ 
als Strand, Eiderſtaͤdt, Dithmarfchen, und — 
bey der Elbe auch in Frießland und den Nieder, Anfang bie: 
landen in die Hunderttaufend Menfchen ertrun, Teiche ab» 
fen feyn. Diefe Fluch hat eine merfliche Ver⸗ ———— 
änderung in den geraeldten Marfchländern ges | 
macht, ‚daß die Wälder: von der falzen Fluch; 
verdorret, Büfche und Bröde mit Schlick und 
Schlamm bemworfen, die Fleinen Bäche größer 
geworden find. Und fintemal zu der Zeit in 

diefer Gegend gar Feine Teiche waren, fo find’ 

alle Häufer, welche auf der flachen Erde ge 
ftanden ,. hinweg "getrieben, 

Nach diefer Mandrenkelfe ohngefaͤhr 80. — 1434, 
Jahre hernach iſt eine andere große Fluth er⸗ S.cte 
gangen, melche bie erfte Gallenfluch genannt fluth. 
wird, weil fie auf St. Gallentag geweſen, und 
ſoll bie Marfchländer ſehr verdorben haben. - 

Und obwohl in biefen go. Jahren, zwiſchen 
der Mandrenkelſe und erften Gallenfluth viele 
Fluthen follen ergangen ſeyn; fo haben doch 

foiche nicht fo fehr gefchaber, weil die Laͤnder 

vorhin von der Mandrenfelfe fhon fehr verdor⸗ 

ben waren. 


Cam Nachr. II.B. Ce Date 
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rer Darnach über ohngefähr 40. Jahre gieng 

Gallen: noch eine große Fluth eben aud) auf St 

find. Gallentag, und biefe Fluch, wird die leßte 
Gallenfluth genannt, welche das Land 2 jede 
* verdorben haben. ur 


Anno 2 Nach diefer wieder söngefähr über 40. Jeh⸗ 
——— re gieng eine Fluth auf St. Briccii Tag auf, 
de ‚bie ward die Brixfluth genannt, Dieſelbe foll 
cafmo eben fo groß als die vorigen gewefen feyn, und 
— graͤulichen Schaden gethan haben. 


Alerbeilie Ferner Fam abermals nach 40. Jahren eis 

gen Fluth. 6 große Fluch des Montags nach Allerheiligen, 

nämlich Anno 1532, Diefelbe zerriß alle Länder 

bergeftalt, daß allein in Nordftrand ı1. Wehe 

len an den Teich eingelaufen feyn, unter welchen 

etliche über 40, Ellen tief waren und ertrunfen 

damals im Strande, obngefähr — und 
ſechshundert Menſchen. 

Zune 115 Endlich noch Über 41. Sabre, adyuiih 

— Anno 1573. nach der vorigen großen Fluth, wie 

dieſelbe alſo genannt wurde, kam eine graͤuliche 

Fluth um Bartholomaͤi, weiche, alles Heu und 

Korn, (fo muß die Anzeige des Herrn P. Aren 

von 1516, unrichtig feyn, weil diefe Fluch 1532. 

gegangen ift ) melches auf dem Felde war, weg⸗ 

trieb, wodurch denn viele in ihrer Nahrung dere 

maaßen gefchwächet worden, daß ſich diefelben 

in vielen Jahren nicht wieder erholen Forinten, 


Ds * 
ee! una Bann 
. J 
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Wannnman nun dieſem wegen der alten Meynung 
nur ein wenig nachdenkt, ſo ſtimmen ihre Nachrechnungen 
mit den großen Fluthen ſehr überein, daß nämlich Gore 
der Allmächtige der Menfchen Sinden gemeiniglih unt 
jebe 40. Jahre bier in diefen Marfchländern mie der 
falzen Waffern heimgeſuchet und geftrafet Habe, : Weif 
aber leider,‘ - Sünde und Bosheit bey uns uͤberhand 
nimmt, fi; haͤufet und vermehret, fo läßt auch Gott es 
bey der 40. jährigen Strafe nicht bleiben, fondern ſendet 
uns der großen Waſſer ſo viele, eines nach dem andern, 
daß nun insgemein alle Jahre die Teiche fo gar böfe wer⸗ 
den, baf man vor dem vielfältigen Teich. machen, kaum 
ſo viel Zeit erübrigen fann, in welcher man Heu und: 
Korn zu Haufe bringen mag, da doch unfere Voraͤltern 
alſobald nach der Strafe fo viel fehöne Jahre gehabt , in 
welchen ſie die Teiche und Daͤmme wiederum in vorigen; 
Stand bringen Fonnten, wie auch, daß das Vermögen 
oder die Nahrung der $eute bald. wiederum zugenommen 
hat; denn ic) habe es von wahrhaften alten: Leuten gehoͤ⸗ 
ret, welche es gleichfalls auch von ihren Aeltern gehoͤret 
hatten ‚ daß in Süden von Hufum auf der Halge eine 
neue Siehl gezimmert wäre,’ davon die Spähne wohl 7: 
Jahre, liegen geblieben wären, und in den 7. Jahren das 
Waffer nicht fo hoc) gewefen wäre, daß die Halge unter 
Waffer gefommen. un aber gehen nicht ficben Wo— 
den, ja die meifte Zeit nicht fieben Tage hin, oder eg 
werden diefe gemeldte Halgen bey nahe ganz mie Waſſer 
uͤberſchwemmt, wie wir dafjelbige leider, bey unferer Zeit 
genugfam erlebet haben, melches doch nur fonft innerhalb 
ben 40. Jahren am meiften zu gefchehen pflegte, das die 
Alten einhällig befennen. Derohalben auch nun durch 
folche tägliche Strafe des wen — dieſe Marſchlaͤn⸗ 
der 
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ber in folche große Veränderungen gekommen fi find, daß 
ich wohl mit Wahrheit ſagen kann, daß, wenn unſere 
Voraͤltern dieſe Laͤnder ſehen moͤchten, ſie dieſelben nicht 
mehr kennen ſollten. Wodurch ich denn auch bin bewo⸗ 
gen worden, den jungen Leuten einen kurzen Unterricht 
zu geben, was es vor eine Gelegenheit mit dieſer Gegend 
in alten Zeiten gehabt habe, und wie es zu der itzigen 
und gegenwaͤrtigen Gelegenheit gekommen ſey, weil ich 
ſelbiges von alten Leuten ſo wohl gehoͤret, als auch zum 
Theil ſelbſt erfahren habe, derowegen ich von vorgedach⸗ 
ten Koegen und auch andern dazu gehörigen Dingen etwas 
ſchriſtliches vermelden wil. Will auch hiermit einen je 
ben gebethen haben, er wolle biefe meine geringe Arbeit 
nicht verſchmaͤhen, noch verachten, und wenn er es zu 
verbeffern weiß, mag es meinetwegen einem jeden frey 
ſiben und ſoll von mir mit Dank angenommen werden. 


So viel hab ich bir, lieber Sefer zum Eingange ver⸗ 
melden malen, 


Es — nun ordentllch zwanzig Copitel, darinnen 
ich auf das kuͤrzeſte, und einfaͤltigſte, alles verfaſſet habe. 


Das 
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Das 1. Kapitel. 
Bon einer Fleinen Tafel, wie ed vor 
hundert Jahren mit diefer Gegend — 
BER 


ur bie jungen leute erficher maaßen wiſſen mögen, 
was es mit biefer unſern Gegend, vor ohngefaͤhr 
100. jahren vor eine Beſchaffenheit gehabt habe, welche 
nun fehr merklich verändert iſt, fo will ich erft eine Fleine 

Eharte fegen, woraus man bie alten Koege fehen kann, 


die unfere Voraltern im Gebrauche gehabt haben. 


Aus anliegender Charte iſt augenſcheinlich zu erſehen, 
was unſere Voraͤltern vor einen kurzen Begriff und gerin⸗ 
gen Behelf an Marſchlaͤndereyen gehabt, und iſt nicht 
mehr als hundert Jahre, da es noch alles im Stande ge⸗ 
weſen, welches dann gar ſehr zu bewundern, daß dieſe 

Gegend in ſolcher Zeit ſich num fo merklich veraͤndert hat, 
wie taͤglich vor Augen iſt; zur mehrern Erklaͤrung aber dieſer 
alten Gelegenheit und der gemeldten Tafel, will ich nun 
etwas von dem Zuſtande dieſer Oerter vermelden, bey 
den Zeiten unferer lieben Voraͤltern, fo viel ich von den Als 
ten gehöret and zum Theil. auch felber Davon gelefen habe, 
Es mögen fich aber die ungen nad) dem Buchftaben dies 
fer Tafel richten, denn, wo ein Buchftabe verzeichnet ftes 
‚bet, da ift in alten Zeiten was merfliches gewefen, und nun 
verändert, derowegen will ich in dem nächftfolgenden Ca⸗ 
pitel vom Buchftaben A. etwas denkwuͤrdiges vermelben. 


83 Das 


Das 2. Capitel. 
Bon de Stadt und dem Waſſer Milde. 


„” 


(En diefer alten Gegend, nämlich in der Bilde, Kants 
rummer, Milftäder und zum Theil auch Rademi⸗ 
fter Marfchländer ift in alten Zeiten eine ganz wilde und 
wuͤſte Gegend von lauter Wad, Buſch und Rohr geimes 
fen dergeftalt, daß es Das Anfehen hat, daß es gar fpät 
unter den Teich gefommen fy. Es fehreibt Albertus 
Cranzius in dem sten Buche feiner Dänifchen Chronik im 
zoten Eapitel, daß allhier, wo der Buchſtabe A. fteht, 
eine Stadt gelegen fey, welche den Namen von dem 
Waſſer Milda, ſo davon gefloflen und Milpa genannt 
worden, gehabt habe. Diefe Stadt follen die Eiderftädter 
gebauet haben, damit fie darinnen vor dem vielfältigen 
An und Ueberfalle der Ditmarfchen ficher feyn möchten. Die 
Wörter und Formalia aber des gemeldten Scribenten, 
was er von diefer Stadt gefehrieben, und wie diefelbe wies 
derum vermifchet ſey, will ich im folgenden Capitel abſon⸗ 
derlich vermelden. 
Weil aber hieſelbſt des Waſſers Milda gedacht wird, 
und davon auch hernachmals noch oft Meldung geſchicht, 
ſo iſt an dieſem Orte davon zu merken, daß dieſe Milda 
und eine kleine Revier von einer kleinen Schifffahrt gewe⸗ 
ſen, darauf man aber nur mit kleinen Schiffgen und Schnit⸗ 
ten hat fahren koͤnnen. Dieſes Waſſer hat ſeinen Ur⸗ 
ſprung aus der Oſterſee, woran die Stadt Milda gelegen, 
gemacht, fintemal in Milftädter -Dftermarfch, - nämlich 
in Südiveften von Hunderslundt, noch eine See liegt, wel⸗ 
che die Dfterfee genannt wird, wofelbft man noch) vor mes 
| r ng 
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nig Jahren vornehmlich im Fruͤhjahre, wenn das Gras erſt 
zu wachſen anfängt, die Gelegenheit der Stadt Milda, mo 
Diefelbe gelegen, und die Straßen dahin eingegangen, 
merflich kennen koͤnnen. Wie denn auch zu diefer Zeit - 
diefer Fluß Milda eine Scheidung des Herzogthums - 
Schleswig und der Stiftesleute des Dorfs Rackeniß ift. 
Folget nun vonder Stade und dem Waſſer Milda 
Alberti Cranʒii Zeugniß, i in dem zten Buche von den Koͤ⸗ 
nigen in Daͤnemark im 30. Capitel. 

Canutus iſt aus Sachſen (welche ihm feine ftarfe 
Huͤlfe zufagen wollten) in Frießland, fo mit Schleswid . 
gränzer, gefommien (melches damals allezeit dem Koͤ⸗ 
nige in Dänemarf unterworfen war) und hat ihnen dies 
fe Zufage gethan, er wolle fie aller Beſchwerung frey 
laſſen, wenn ſie ihm huͤlfen, dieſe Zuſage hat das Volk in 
einen großen Krieg verwickelt. 

Es iſt aber Frießland ein ebenes und waͤſſerigtes Land, 
welches viel Daͤmme gegen das Meer hat, worinnen 
Schleußen gemacht ſind. Wenn dieſe Schleußen geöffnet 
- oder gezogen werden, fo ift das ganze tand als eine lautere 
See anzufehen. Nach dem Waffer aber wird das Erde - 
reich fruchtbar. Ihre Behaufung ift geringe, aus Na« 
fen und Brettern, auf den Hügeln und Werften gebauef, 
Daß die Einwohner deſſelbigen $andes von den Sriefen - 
berfommen, zeiget ihr Name und Sprache an, denn 
da fie neue Wohnungen gefucht, find fie vielleicht von ohne 
geiähr: in daffelbige Land gekommen, welches anfänglich 
feucht und mäffericht, aber durd) langen Bau hart gewor⸗ 
den iſt, baffelbige Volk hat dem Canuto Hülfe zugefagt, 
und damit er einen fichern Plag bey ihnen hätte, haben fie 
eine Stadt an dem Fluffe Milda gebauet, und diefelbige 
mit Mauern befeftiget, 

Ee 4 Der 
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Der König Sveno aber hat aus Seeland und Scho⸗ 
nen Schiffe genommen, fein Kriegsvolf darein gefegt und 
auf Schleswig geſchickt, auch befohlen,: daß die Juͤttlaͤnder 
zu Pferde dafeyn follten. Die Schiffe hat er mit großer 
Arbeit über Sand auf die Eider fahren laffen, damit die 
Feinde nicht dahin die Flucht nehmen möchten, darnach ift 
er vor die neue Stadt gezogen, barinn fein Feind mar, 
Die Stadt war mehr von der Natur als von der Hand fe⸗ 
fte gemacht, weil fie an der einen Seite ein fteiles und tie« 
fes Waffer, und auf der andern Seite ein Ruſch oder 
Mohr, fo nicht zu ergründen geweſen, gehabt hat. Nichts 
deſtoweniger ift der Sturm doch verordnet worden, da« 
zwiſchen hat dag junge Volk der riefen, welches des Hans 
dels begierig war, ſich über das Waſſer gemacht und täg« 
lich ſcharmuziret, und find alfo die Stiefen je mehr Freveler 
gervorden, je mehr fie beftändig dazu von dem Feinde ans 
gerelzet worden. Unter den vornehniften Dänen find ges 
weſen, melche-mwohl gewußt, was an den riefen zu thun 
wäre, haben ſich dannenhero vorgeftellet, daß fie einen ges 
waltigen Ausfall hun würden , haben darauf ihre Schlacht. 
. ordnung gemacht, bamit fie anruͤcken möchten, fo bald ih⸗ 
nen ein Zeichen. gegeben würde. Derohalben haben die 
"Dänen bie Friefen von dem Ufer des Fluffes gereizet und 
obgleich ihrer. viele gewefen find, find fie doch wenigen 
Frieſen gewichen, bamit fie alle die in der Stadt wären, 
heraus brächten. Die Sriefen find mit dem ganzen Haus 
fen heraus gefallen, über das Waffer gefommen, und has 
ben den Feind unverfehener Weiſe überfallen. wollen, be. 
find die Dänen mit ihrer Schlachtorbnung hervor gewi⸗ 
fehet, mit den Sriefen ein Treffen gehalten, fie gefchlagen, 
and fo viele erwuͤrget, daß fie mit den Todten Körpern beynafe 
über das Mohr gebruͤcket Haben, weiches Feiner andern Dinge 
bedurft, 
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beburft, indem bie Todten eine Brücke geweſen ſind. 
Eanutus, nachdem er gefehen, mie es zugegangen, ift 
mit wenigen Pferden davon geflohen. Die übrigen mes 
nigen riefen find fümmerlich in die Stabt gefommen. 
Sveno hat mit dem Stürmen nicht nachgefaffen, und nicht 
anders gewußt, als dag dielirfache des Krieges noch in der 
Stadt wäre. Nachdem er aber vielen Schaden davon 
empfangen, hat er es bahin gedrungen, daß fie die Stade 
aufgeben, und fich an bes Königs Gnade ergeben muͤſſen. 
Unter denen großen Feinden (welche fie gemeynt haben in 
der Stadt zu feyn,) iſt Plogge geweſen, ber des Königs 
Vater, Erich den vierten, erftochen hatte. Der Böfewicht 
hatte ſich nichts anders verfehen, als. daß er feine Strafe 
befommen wuͤrde. Er ift aber begnadiget worden, weil 
der König mehr über das Recht der Uebergebenen als auf 
Die eigne Begierde gehalten hat. Das andere Kriegess 
volk Canuti, welches fo oft treulos an ihm geworden, 
bat er (sufen laffen, doch zu ihnen gefagt, daß er ihren 
Glauben und Haß gleich achtete, weil fie ihm fo viele 
falfche Eide gethan. Die riefen aber haben zwey tau⸗ 
ſend Pfund, ſammt den Geifeln für eine gebührende Strafe 
dem Könige erlegen müffen. - Diefes iſt gefchehen nach 
Chriſti Geburt 1152. 

So viel, lieber Leſer! habe ich nur von dieſer neuen 
Stadt Milde befchrieben gefunden, Denn daß Albertus 
Cranzius fchreibt, daß die Stadt mehr von der Natur, 
als von der Hand fefte geweſen, ift ja wahr; weil man 
noch heutiges Tages das Mohr auf der Ofter- Norder⸗ 
und Süberfeiten niche gründen kann, und es alfo wirklich 
ein folcher weicher Grund ift, die ftehende See hat an 
ber Wefterfeite der Stadt gelegen, und wird von ben Eine 
wohnern des Koegs die Oſtſee genannt, wie ich auch vor⸗ 
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hero gemeldet habe, daß er aber ſchreibt, daß die Frieſen 
aus der Stadt uͤber die See zu den Daͤnen gefahren, und 
auf der andern Seite der See geſchlagen ſeyn, davon iſt 
auch noch eine Nachricht, denn auf der Weſterſeite dieſer 
See liegt noch ein Stuͤck Landes, welches in frieſiſcher 
Sprache Sterf-füde genannt wird, und iſt auf deutſch fo 
viel, als wenn man fagen wollte, wenn man jemanden - 
Das Sand bedeuten wollte, das fand, worauf viele Todte 
liegen. 

Wie aber gedächee Stadt wieder verftöret und vers 
nichtiget worden fey, davon kann ic) in feiner Chronife, 
Die ich gelefen, etwas finden. Allein, und daß die Alten 
mennen, es fey von den Ditmarfchen gefchehen, und fie 
berichten auch, daß die Eiderftädter um der Ditmarfchen 
willen, diefe Stadt haben bauen laffen müffen, meil dies 
felben oft und viel einen Ueberfall thaten, und den Eiderftäds 
tern wegnahmen, was fie hatten, ls fie aber diefe Stadt 
erbauet, haben fie ihren Vorrath allezeit in diefer Stadt ges 
habt, auf daß, wenn fie von den Ditmarfchen überfallen 
twürden, fie zu diefer Stade ihre Zuflucht haben möchten, 
Denn daß die Ditmarfchen oft einen Ueberfall gethan has 
ben, bezeuget noch das Lied, fo heutiges Tages noch in 
‚ihrem Sande gefungen wird, darinnen unter andern noch 
diefe Worte find: 


De Water Möhle tho Huſum brande wy aff, 
Dar verworfen wy Prieß und Ehre. 

De Kerfe zu Millſtedt brande wy aff. 
Dat vergeve uns Gort der Heere. ꝛc. 


Dieweil wir aber von der Ditmarfchen vielfältigen . 
teberfällen bier ſchreiben, will ich nur einen Ueberfall ers 
ER: welchen Johannes Peterfen im er Theile feiner 
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Holfteinifchen Chronife am zosten Blatte beſchreibt, und 
Anno 1414. geſchehen iſt. 

Die Formalia oder Worte lauten überfegt folgender 
maßen. Es hat ſich zugetragen, daß vier Männer aus 
Ditmarfchen in Eiderſtaͤdt Dieberey halber gefänglich einge 
zogen worden,und nach dem Gebrauche des Rechten im Lande 
gebenft worden. Wie mun die Ditmarfchen mußten, daß 
die Zürften in Holftein mit vielfältigen Kriegen beladen 
waren, haben fie, die errichteten Vertraͤge mit den Holftei 
nern unängefehen, daß fie folche mit einem geſchwornen 
Eide befeftiger, nicht geachter, fondern find mit Mehr 
und Waffen zu Schiffe in Eiderftäbt gefallen, (im Jahre 
2414.) und bey dem Dorfe Tönningen gelandet, den Tod 
der gehenkten Diebe wider alles Recht zu rächen. Die 
Frieſen famen in der Eile zur Gegenwehr, und haben fich 
unter einander heftig gefchlagen. An beyden Seiten find 
viele auf der Wahlſtadt geblieben, Die Sriefen aber -ere 
bielten den Sieg. Die Ditmarfchen, welche nicht erfchlas 
gen wurden, liefen aus Furcht in die Eider, worinnen fie. 
ertrunfen. Auch behielten die Frieſen der Ditmarfcher ihre 
Schiffe. In diefem Treffen find mehr den fünf hundert 
Ditmarfchen erfchlagen und ertrunfen, baby find aud) 
Bundert ımd vierzig riefen geblieben. 

Wie nun diefe Niederlage der Ditmarfchen in ihren 
Sande befannt ward, verfammelte fich das ganze Sand, und‘ 
ſchifften zum —— mit großer Macht uͤber die Ebe 
und landeten bey Borchſand. | | 

As nun die Friefen die gewaltigen und ftarfen Ruͤ⸗ 
ftungen der Ditmarfchen fahen, gaben fie ſich auf die Flucht. 
Die Diemarfchenfegsen ihnen nach, und ſchlugen alles, was 
übnen vorfam, todt, plünderten und verbrannten Bollerwic, 
Welte, Eozenbüll, das Dorf Tönningen, und das Kirch« 
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fpiel Oldenswort, wie auch das ganze Land Everſchop und 
Utholm Haben fie gebrandfchaget,, Everſchop gelobte ih— 
nen 500.Mrf. die Utholmer 700. Mrk. und das Kirchfpiel 
Ulvesbuͤll 600. Mrk. zu geben. Mad) diefen Handeln zo⸗ 
gen die Ditmarfcher wieder ab, in ihr fand. - 

In den darauf folgenden Zahren zogen die Ditmars 
fcher zum drietenmale in Srießland, die verfprochenen Brands 
fhagungen mit Gewalt zu holen, verheerten und verbrann⸗ 
ten das Kirchfpiel Witzwort. Am andern Tage ‚darauf 
das Kirchfpiel Oldenswort, Ulvesbuͤll und groß Alverfum, 
wie denn auch die von Tonningen, Cating, Cozenbuͤll und 
Vollerwieck fich zum andernmale von den Ditmarfchen has 
ben brandfchagen laſſen. St. Eatharinen Kirchfpiel wurde 
ganz, und Tetenbüll zum Theile, von den Ditmtarfchen abe 
gebrannt. Nachmals zogen fie in das Kirchfpiel Gardins 
gen, haufeten dafelbft fehr graufam, und verfchoneren nies 
mand. Letzlich raten die Paftores und andere Prediger 
mit dem heiligen Sacramente den Ditmarfchen unter Augen 
und überrebeten fie, daß fie mit den Friefen nachſtehende 
Puncte eingiengen: Daß die Friefen den Ditmarfchen 
dreyßig taufend Mrk. für die 500, Mann , welche in der 
Schlacht bey der Eider umgefommen , ertrunfen und er» 
fehlagen werden, geben follten. Die Friefen aber, welche 
daſelbſt das Leben eingebüßt hätten, follten unbezahlt blei⸗ 
ben. Zu dem ihußten die Siemens und $undenberger für 
ſich infonderheit vier und neunzig Marf geben. Auch ward 
damals eingeftanden und zwar von beyden Theilen, daß, 
wenn nach diefem ins fünftige einiger Unwille oder Streit 
zwiſchen den Ditmarfchen und Friefen errwachfen möchte, 
alsdenn follten zwanzig Männer von den Ditmarfchern und 
einer von ben riefen zu Schiebsrichtern, den entftanbenen 
Unmillen, nad) der Ditmarfcher Rechte beyzulegen, erwäße 

| kt 


wie Eiderfkädt landfeſt geworden. 445 


let werden. Dieſer Vertrag ward von beyden Theilen be⸗ 
williget und verſiegelt, Damit. er deſto treulicher ſollte ges 
halten werden. In dieſe unbillige Stuͤcke und Artikel, 
wurden bie Frieſen, weil ſie nicht ſtark genug waren, den 
Ditmarſchen widerſtehen zu mögen, und das Ihrige beſchie- 
men zu koͤnnen, zu willigen genoͤthiget. 

Die jungen Herzoge haben in ihren Noͤthen ihren Une 
terthanen, den Sriefen, gar Feine Hülfe erweiſen Fünmen, 
wegen ber vielen Kriege, welche fie mit den Dänen führten. 
Sie haben oft.an ‚die Ditmarfcher gefhrieben, fü fie ermaß- 
net, und von ihnen begehrt, daß fie ihre Unterfaßen in 
Ruhe follten figen laffen, die Ditmarfchen aber Haben ſol⸗ 
ches Schreiben weniggeachtet. Der Schade, welcher den 
Sriefen von den Ditmarfchen iſt zugefüget worden, iſt 
auf 200000, Marf und darüber gefchägt worden. | 

So viel aus der Chronife des Herrn Johann Peterfen. 
Weil nun diefe und andere der Ditmarfchen Lieberfälle, 
von den Hiftorienfchreibern fo fleißig befchrieben, fo deucht 
mich, wenn die Ditmarfchen mit ihren Ueberfälfen auch eine 
ganze Stadt vernichtet hätten, fo wäre folches außer allem 
Zweifel wohl ſchriftlich vermeldet worden. Denn, daß fie 
die Mildſtaͤdter Kirche abgebrannt haben, iſt genugſam zu 
erweiſen, mit einem Stuͤcke der Mauer, ſo in dem Brande 
ſtehen geblieben, und augenſcheinlich zu erſehen, daß es im 
Brande geweſen, wie es auch mit den vorangezogenen Wor⸗ 
ten des Ditmarſcher Ledes bezeuget wird. Aber daß ſie 
dieſe ganze Stadt Milda ſollten vernichtet haben, kann ich 
ſchwerlich glauben, weil ſolches nicht beſchrieben iſt. 
Andere Alten haben von der Zerſtoͤrung der Stadt 
Milda dieſe Gedanken, daß, als Koͤnig Abel mit Heeres 
Kraft in Eiderſtaͤdt war, und daſelbſt herausgeſchlagen 
— und fliehend von dannen kam, das naͤmlich damals 
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die aus Milda, melche auch Eiderftäbter waren,’ dem flie 
henden Könige auf Milderdamm begegnet ſeyn, und nach ⸗ 
dem fie allda die Daͤnen zwiſchen ſich gehabt, den König 
mit feinem Heere erlegt haben, nie denn die Eiderſtaͤdter in 
ihren Chronifen einhellig berichten, daß der König Abel 
auf dem Milderdamm erfchlagen fey. Nach diefem Siege 
der riefen find. die Dänen erbittere worden, auf die in 
Mitda, und follen ihre Stadt befagere und ganz zerſtoͤrt 
haben. Und ift diefe Schlacht mie König Abel ohngefaͤhr 
00. Jahre nach Erbauung der Stadt Milda geſchehen. 
Maein Gutdünfen und Meynung ift, daß diefe Stadt 
in der großen Waſſerfluth, die Mandrenfelfe genannt, 
wovon oben Meldung gefchehen, untergegangen ſey, 
weil fie auf ebenem Felde gelegen, dazu von leichtem Bau 
geweſen ift, wegen des weichen Bodens darauf fie geftans 
den bat. Bon diefen drey Meynungen ift außer Zweifel 
ja eine wahr, welche auch diefelbe iſt wie ein ag felbft 
nachdenfen mag. 


Das 3. Capitel. 
on der Gelegenheit der Zander bey dem 
Waſſer Milde, 


— * wir von der Stadt Milda und ihrer Vernich⸗ 
tung im vorigen Capitel gemeldet, erfordert die Ord⸗ 
nung, auch ein wenig von dem Waſſer Milda und von der 
Gelegenheit des Landes bey derſelben, zu beſchreiben. Be⸗ 
langend derowegen erſtlich den Fluß Milda, wo derſelbe 
ſeinen Lauf gehabt, iſt nun einem jeden, der an dem Orte 
wohnet, bewußt und augenſcheinlich, daß ſolcher von der 
Oſtſee ſich nach Fluchshaupt gewendet hat, und — 
zwi 
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zwiſchen Margrethenkoeg und durch Rademiſtermarſch, bis 
an den Bruͤckenweg ihren Ausgang in die Aue, die alte 
e... bat, bis an die Aue die nad) Hufum gebe, 


Demnãchſt das Land betreffend, ſo läge es ſich anfes 
en, daß, da diefe Stade Milda bey Macht ‚gewefen, der 
demifterfoeg unbeteicht gewefen ſey, denn es ift noch ein. 
größer Waffer als die Milda zwifchen dem Dorfe und der 
Märfch gervefen , welches annoch bey den niedrigen Fennen 
fenntlich genug iſt. Dannenhero auch dieſelben Fennen, 
die Seefennen genannt werden, und das Waſſer bey dem 
Mohr noch die See heißt. Das Dorf Roms hat noch 
den Namen von diefer See, und heißt eigentlich) Rademiß 
Se, tie denn die Nademifter auch derowegen einen See 
in ihres Dorfes Siegel führen. Und ift allhier zu mera 
fen, daß, roie dieſe See bey Macht gewefen, es eine felt« 
fame Gelegenheit mit Roms gehabt babe, weil das befte 
fand um und bey derMilda damals gelegen, und auch von 
reihen Leuten bewohnet worden ift, denn man fagt, daß 
bafelbft 18. reiche Männer gewohnt haben, welche zu Mile 
ftädter zur Kirchen gegangen find, und mit ihren Kleidern 
und Gepränge eine ſolche Pracht getrieben haben follen, 
daß die andern Leute, wenn ſie von der Kirche gekommen, 
genug von ihrer Hoffart unterwegens zu reden hatten. 
Dieſer 18. reichen Maͤnner Namen, welche bey der 
Milda gewohnet, wird noch bey dem itzigen Namen des 
Landes gedacht, als Haydebuͤll ſoll den Namen haben F 
von einem Manne Haycke genannt, der daſelbſt — 
haben ſoll. 1J— 

Item Eddershamb, — Kachamb, Adebull 
haben auch den Namen von denjenigen behalten ; welche. 
oa am erften bewohnt gehabt. — 

Es 
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Es follen aber alle diefe prächtigen Leute in der großen 
Fluth Mandrenkelfe genannt, umgefomnten , und ertrun. 
ten ſeyn. Denn diefe Fluch hat in allen Marfchländern 
eine folche große Veränderung gemacht, mofelbft vorher 

das Waſſer fo Hoch nicht gelaufen, noch auch fo hoch an. 
dieſen Ort kommen Fönnen. Dann, dieweil damals : 
vor der Hever große Sanddünen geweſen feyn follen, fo 
find bier nur Fleine Auen geweſen, mo nun die großen 
Tiefen find, wie allein daraus abzunehmen, daß man zwi⸗ 
ſchen Siemensberg und der Lied über einen Stock gehen 
fönnen, wovon ich ferner fchreiben werde, wenn ich der 
Siemensberger gebenfen werde, und daß das fand über 
ſchwemmet gewefen, erweifet, daß 1624. von ben Kleyern 
der Seldgruben bey meines Verwandten ven Arens fäns 
dereyen verfchiedene Stücke Hausrath gefunden worden. 

Nach dieſer Zeit als die Sandduͤnen wegſchlugen, 
und die Waſſer anfiengen höher zu gehen, haben die Leute 
an diefem Orte angefangen Sommerteiche zu machen. Und 
iſt diefe Gegend mit der Zeit zu einer ſolchen Gelegenheit 
gekommen, als man in der vorigen Landtafel erſehen hat. 

Weil aber die von Rantrum und Milſtaͤdt mit ges 
ringem Sande und ſchweren Teichen beladen waren, haben 
fie oft der Obrigkeit ihre Noth geklagt, und dabey biefe 
Anforderung gethan, daß man doch hinüber in Eiderftädt 
teichen möchte, damit hofften fie ihre böfen Teiche einiger 
maaßen los zu werden. Wie denn bie von Eolbenbüttel 
auch mit fehreren Teichen beladen waren, und wollten 
gerne mit teichen. Wiewohl aber die von Rantrum und 
Milſtaͤdt, wie vorgemeldet, ‚oft bey der hohen Obrigkeit 
Anforderung getban, foift doch ihr Vornehmen viele Jahre 
Burch die Nordftrander und Utholmer verhindert worden, mes 
gen ihrer Schifffahrte, w Dr fie — hatten, und konnten 
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ihre Feurüng, Zimmer und Rohr mit geringer Mühe zu 
Waſſer holen. Darzu kam, weil der vegierende Herzog 
diefes Herzogtums damals auch König in Danemaf 
war, und follten an diefen Ort fommen, „fo ward dem 
Statthalter und Amtleuten die Wahrheit . nicht berichtet, 
Zum fegten aber, da denen von der Wiſch, Rantrum, und 
Milſtaͤdt die aͤußerſte Noth zufegte, und ihre Teiche nicht | 
länger halten Fonnten, und die von Roͤms einen Mittels 
teich zroifchen ſich machten, ber in der Landtafel mit dem 
Buchſtaben R. bezeichnet ift, von welchem Mittelteiche, der 
in der Roͤmſer Marſch, ohngefähr bey der zweyten Wehle 
geweſen, hernachmals in der Beſchreibung des Romfer- 
koegs gemeldet werden foll, und diefe Rantrummer, Mile 
ftädter und an der Wiſch alfo ftets in dem Waſſer badeten, 
iſt endlich von ber hohen Obrigfeit erlaubt, den Dammforg 
nah Nobis Krug über zu teichen, davon im folgenden Car 
pitel weiter gemeldet wird. BE 


Dos 4. Sapite 
Bon dem Damm-⸗Koeg. 


We num dieſe drey Dörfer, als bereits gemeldet, auf 
SA allen Seiten von dem Waſſer beaͤngſtiget waren, 
haben fie bey dem Bifchoffe zu Schwabſtaͤdt, Nieolaus 


- Wolf genannt, und dem Amtmanne zu Gottorf, Paul Seher 


ſtaͤdt zu wege gebracht, daß diefelben bey dem König an⸗ 
fuchten, und ihnen auch endlich erlaubt ward, daß man 
die Mordeider nach. Nobiskrug zuteichen follte, welches in 
der Sandtafel mit dem Buchftaben C. bezeichnet, .. Nach) 
diefem Befehl und Mandate der hohen Obrigkeit haben. bie 
von Eoldenbürtel die Hälfte gegen die Dörfer Milſtaͤdt und 
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Rantrum teichen, und was davon fäme, in Argen und 
Guten erwarten wollten. Diefes Teichen ift angefangen 
3489. und obwohl alles glüdlich fortgieng, und man nicht 
anders mente, es fey nun alles gut und fertig; fo hat 
es fich doch zugetragen, daß die Mordftrander und Uthol⸗ 
mer etliche-böfe Leute aufgebracht, welche das Tiefe wieder 
durchgruben ‚ und folches dreymal hinter ein ander thaten, 


Nachdem die von Milſtaͤdt, Rantrum und Colden⸗ 
buͤttel dem Amtmanne ſolche boͤſe Thaten geklagt, und der 
Amtmann ihnen eine Vorſchrift an den König mitgetheilet, 
haben Ihro Königl. Majeftät einen ernftlichen Befehl und 
Mandat an den Ammann ergehen laffen, daß der Amt 
‚ mann felber in. eigner Perfon mit auf das Werf ziehen, 
und wann fie.folche böfe Buben, die ſolche böfe Thaten aus« 
übten, betreffen Fönnten, follte er fienach ihrem Verdienſte 
mit Galgen und Rad ſtrafen. Diefem Königl. Befehle 
war der Amtmann Paul Seheftädt gehorſam, und zog in 
eigner Perfon auf das Werf, ließ ſich dafelbft Gezelte oder 
eine Behaufung, machen, und lag darinnen ‚mit gewaffneter 
Hand fo lange, bis daß das ganze Werk ganz vollendet 
ward. Es Famen aber die Nordftrander und Ucholmer 
nicht mehr, denn fie waren gewarnet, der Koeg aber wa 
ber Dammfoeg genannt, 

Diefem Amtmanne, Paul Seheſtaͤdt, wurde fuͤr ſein Une 
gemach 40. Demat Landes in dem Koeg gegeben, und heißt 
folches Sand noch igo Pauls Koeg. 

Wie fie nun auch) die Oſterſeite beteichet , diefen 
Dammefoeg zu einem vollen Seeteiche gemacht, und völlig 
zu Stande gebracht hatten, follte man auch anfangen das 
$and nach der Zahl derer zum Erufen gebrauchten Stürzen 


‚zu theilen. Die — a daß man es recht 
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mitten von einander theilen follte, ſo daß die von Eolden« 
buͤttel das Land an ihrer Seite behalten, desgleichen bie 
zwey Dörfer ihrer Seite wahrnehmen follten. Wiewohl 
nun folche Meynung der Geeftleute nicht unbillig, fondern 
vielmehr ber Gerechtigkeit gemäß war; fo ſtach die von. 
Coldenbuͤttel der Schalf, und wollten darum looßen, wel⸗ 
ches den Geeſtleuten fehr. zuroider war. ie wurden aber 
doch endlich zum $ooßen gezwungen. Es meynten aber 
die von Coldenbüttel, wenn ihnen Das Loß auf der More 
berfeite kaͤme, fo wollten fie den Geeftleuten ihr Looß um 
ein geringes abfaufen. Aber die Mitftädter erdachten auch 
eine $ift, nämlich, daß fie einen daͤniſchen Mann, der 
gut daͤniſch reden fönnte, in dänifchen Kleidern ausmache 
sen, und ihm berichteten, was fie ihrem Looße vor ein Zeie 
chen geben wollten, und wie er die Looße legen follte. Die. 
Coldenbuͤttler hatten auch diefelbe Lift erdacht, ihr Mans 
aber fam ein wenig zu fräh. Wie man nun darum zanfte, 
wer das Looß legen follte, da koͤmmt dieſer Daͤne dazu, und 
ſtellte ſich fo fremd, daß ein jeder fagte, er follte das Looß 
legen, fo könnte bamit fein Betrug ſeyn. Alſo ward von . 
diefem dänifchen Manne das Looß alfo gelegt, wie ihm bee 
richtet worben, und wie es auch vor beybe Theile am be— 
fien war. Dieweil denn nun diefer Dammkoeg in Ges 
brauch fam, fo kamen auch die Dörfer Milftädt, Rate 
trummer und von ber Wiſch wieder in Stand. Aber 
welches wohl zu merken, den Rademiftern komme das 
Ungfüct wieder auf die Hand, denn e8 gieng eine fehr hohe 
Fluth, die legte Gallenfluch genannt, auf St. Gallentag, 
durch welche ihnen in ihren Teich eine große Wehle einbrach, 
recht gegen Margrethenskoegs Tiefe, auf der Weſterſeite 
bey Fluchshaupt, welche noch Die Sandwehle genannt wird, 
und in der vorgemeldten Landtafel mit dem Buchſtaben D. 
j 5fa vor⸗ 


vorgegeichnetift. Wie fie nun aber dieſelbe Wehle nicht Font. 
ten wieder überteihen, mußten fie eine Einſetzung thun, 
und vieles von ihrem beften Sande auswerfen, wie man 
den eingefegten Teich no mohl kennen kann. Es brach 
auch zum legten ihre Einfegung durch, alfo daß die Roͤm⸗ 
fer in großer Noth ftunden, und wurde ihnen damals von 
den Milftädtern und Rantrummern wieder bezahlt, mas 
fie bey ihnen gethan Hatten. Denn fie griffen den Mittels 
teich, an, in der Marfch, welchen die Romſer gegen das 
Milſtaͤdter Waſſer geſetzt hatten, und wurde ihnen damals 
gelehrt, wie der eine Nachbar den andern in der Noth 


nicht verlaſſen ſoll. 


Das 5. Kapitel, 
Bon dem Margarethenkoeg. 


Es wollte Gott diefen Zwiefpalt und Uneinigkeit ber 
Koegleute nicht länger leiden, ſondern ſchickte wun⸗ 
derbarlich, daß eine große Fluth kam, und marf etliche 
Wehlen in den Mittelteich, wie noch igund groß genung 
zu erfehen iſt. Weil aber die Milftädter feine Erde 
hatten, und zu geringe dazu waren, diefe Wehlen tie 
der zuzuteichen, ift endlich durch die hohe Obrigfeit und 
- allen vier Koegsleuten beliebet und bewilliget worden, daß diefe 
vier Koege, als Roͤms, Miltäde, Nantrum und die 
Wiſch ihre Teichmaaße in fetten und guten Dertern Des 
mats gleich in Acht nehmen follten. Es ward auch dermalen 
befchloffen, Margarefhensfoeg zu beteihen, weil ihnen 
daſſelbe feichter zu thun wäre, als daß fie die Sandmehle 
wieder zuteichen follten. Derohalben ift Margarethentag 


gefchlagen worden. 
Die: 


wie Eiderſtaͤdt landfeſt geworden. | 453 


Dieweil aber Chriſtlicher Hochlöblicher Gedaͤchtniß 
ſeliger Herzog Friederich, und Wolke Witzen, Hardesvogt 
zu Huſum, großen Fleiß anwendeten, daß dieſe Gegend 
wieder in guten Stand gebracht worden, ſo haben dieſe 
vier Koege ihrem Landesfuͤrſten als gehorſame Unterthanen 
jur Dankbarkeit zwanzig Demat Landes Mohde, (Geeſt⸗ 
land) verehret und dem Hardesvogt auch 6. Demat, weil 
er große Muͤhe gehabt, und vielen Fleiß bey dieſem 
Koeg gethan hatte. Wie denn auch weiter geſchehen, daß, 
dieweil damals: im Pabſtthume Wolfe Witzen aus Chrifte 
licher Andacht eine Capelle zu Ehren St. Catharinen zu 
bauen ſich vorgenommen hatte, hat er zu folhem Bau von 
diefem Koeg etwas Sand erbethen , und hat der Koeg zu 
der Gapelle drey Demat Sandes gegeben. Und ift das 
neue fand Damals auf die Stürzen gerbeile, 

Wie nun alfo diefer Margarethenkoeg in Stand Fam, 
find die vier Koege auch wieder zu Stande, jedoch nur in. 
etwas, gefommen. Allein 1529. Fam eine hohe Flur, und 
brach) eine Wehle in den Kömfer Korg, in den Rantrum⸗ 
mer Antheil Teiches auf der Wafferfeite Kockhamen, welche 
bie Rantrummer Wehle genannt wird, und iſt in der vo⸗ 
tigen Tafel mit dem Buchftaben E. bezeichnet, Dieſe 
Wehl war böfe, alfo, daß fie ihn beydes fo wohl auge 
als inwendig umteichen mußten, eine lange Schüttung mas 
hen, der Hundes-Halsweg genannt. Es war auch das 
mals Addelsbuͤll und Eddersham und ein großer Theil 
von Kockhamme, und das fand auf der Suͤderſeite, die 
Schuͤttung außen geworfen. 

Wie fie aber die Rantrummer Wehle aus: und inwen⸗ 
dig gar nicht umteichen konnten, dazu auch die große 
Fluth Anno 1532. ihnen auf die Hand kam, ward endlich 


dieß Werk von Koͤnig Chriſtian, Chriſtmilden und hoch⸗ 
f3 ruͤhm · 
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rühmlichen Gedaͤchtniß und feinen Näthen in eigner Pers 
fon befihtiget, und ward damals vor gut angefehen, dies 
felbe Wehle wieder überzuteichen, (woſelbſt der Teich auch 
noch heutiges Tages fteht,) welches alles glücklich fort: 
gieng, und die vier Koege famen abermals wieder in gu⸗ 
ten Stand, 

Anno 1533. aber, wie bie Koege etwas wieder zu rechte 
gekommen waren, ftach die von Noms der Vorwitz, und 
richteten einen. Taufeh mit denen von der Wifch an, alfo 
unddergeftalt, daß die MWifchleute den Kömfer Zich in der 
Wiſch machen ſollten, welches damals ein ſehr boͤſer Teich 
war, und wiederum ſollten die Roͤmſer der Wiſchleute 
ihren Teich in Margarethenkoeg, Kockham und Haupfs 
teich annehmen und verfertigen, dieſer Taufch follte, zu 
ervigen Zeiten währen, und ward auch von dem feligen 
Biſchoff Gofche von Annefeldt verfiegelt.- Wie aber dieſer 
Bertrag vollzogen, und der Wifchleute Teich in Eleine 
Stuͤcken zerrieben war, wie auch der andern Dörfer ihr 
Zeich darneben auch in vielen Jahren, die Teiche zu erhale 
ten fich fehr verändert hatten, hat König Ehriftian Hoch⸗ 
loͤblicher Gedächtniß durch einen fchriftlichen Befehl, bey 
Verluſt des Landes ganz ernftlich befohlen, daß man die 
gemeldten vier Koege mit einem gewiſſen Landmaaße meffen, 
hernach auch wiederum die Teiche von neuem meffen, und 
alles auf das gleichfte fegen und verorbnen follte. Die 
Tauſcher aber möchten ihre vertaufchten Teiche in ihren 
Bauer, Lagsteich mit einziehen, welches auch Damals vor 
die Hand genommen wurde, und alfo Famen die vier Koege 
wieder in guten Stand, dazu wurden auch die Teiche fehe 


wohl gemacht. Solches ift geſchehen Anno 1520, 


Das. 
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Das 6. Capitel. 
Von dem Mittelteiche bey Padeleck und 


von dem Padelecker neuen Koege. 
We die Geeſtleute mit ihren Koegen in ſolchen Noͤthen 


waren, wie vorhero bereits gemeldet worden, ha⸗ 
ben die Badelecker, Siemensberger und Lundenberger, 
weil ihre Koege in ziemlichem Stande waren, der Geeſt⸗ 
leute Mittelteich zroifchen ihnen und Adelsbüll im Römfer 
Koeg verbefiert, und in die Höhe aufgeführer, damit wenn 
vielleicht der Römferfoeg mit Waſſer erfüllet würde, daß 
fodenn ihr Koeg trocken bleiben möchte, welches, obes fich 
wohl eine gute Weile alfo erhalten, fo fam doc) Anno 
1509. eine große Ueberftürzung des Waflers, daß bie 
Sundenberger auf Süderwefter Ecke in. dem Bradfoege 
eine große Einfegung thun mußten, welche annoch auf 
beyden Seiten genugfam zu erfennen ift, warum igo das 
neue Werk bey Ulvesbuͤll auf der Lundenberger Seite eins 
geteicht worden. | 


- As fie nun diefe Einfegung auch zu Stande ges 
bracht hatten, hat es fich zugefragen , daß ein vornehmer 
Mann zu Pabelef, genannt Tete Aggefen, diefen Rath 
gab, dag man auf der Süberfeite bey dem Dorfe Eies 
mensberg einen neuen Koeg einteichen follte, dadurch diefe 
Gegenden in guten Stand fommen koͤnnten. Solches 
konnte dahero mit geringer Mühe gefchehen, weil bie 
Tiefe, welche Mohrtiefe heißt, und wohl anzufehen war, 
nachdem der Dammkoeg geteichet und. dem Strome feine 
Macht fehr benommen war. Diefer Tete brachte endlich 
fo viel zu wege, daß Gortfeliger und milder Gedaͤchtniß, 

5f4 | Herzog 
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‚Herzog Friedrich mit feinen Raͤthen und andern Teichvers 
ſtaͤndigen das Werk befahen, und ward allda beſchloſſen 
Den Koeg einzuteichen. | 


Wie man nun aber Anno 1525. zu teichen angefancen, 
‚befand man gar bald, daß es nicht fo gar leicht zu ihun 
war, als man fich vorgeitellet hatte, fondern es wurden 
die Einwohner der ganzen Gegend darüber fehr bejd;mes 
vet und mußten die Geeftleute in Sandergeeſt und Hadt⸗ 
ſtaͤdterharde Strauch und Pfähle Helfen zufahren, konn⸗ 
ten aber gleichwohl damit nicht fortfommen , fonderit weil 
in fieben Jahren darüber ift geteichet worden, ift dem ges 
. gemeinen Manne der Muth ganz gefallen, und daher als 
das Volk unwillig wurde, ftand dieſer Urheber Tere 
Aggeſen in großer Gefahr, demnach brachte er endlich 
bey dem Fürften es fo weit zu wege, daß die Leute allen 
Fleiß anwenden follten, und der Amtmann mit Namen 
. Detlef von Annefeldt zog felber auf das Werk und blieb 
auch stets dabey. Es ward aber durch Gottes Gnade ein 
Rath erdacht, daß man das Waſſer abſchuͤtten follte, aufdaß 
‚der unüberwindliche Strom etwas gelinder ‚werden möchte, 
Derowegen machten die Koegsleute damals zwey Abs 
fhüttungen welche noch heutiges Tages die Creuzdaͤmme 
genannt werden, und ba folches gefchehen, befamen die 
Leute beffere Hoffnung. Ich muß bier aber ein Kunfte 
ſtuͤck melden, welches auf diefem Werfe durch Gortes 
Gnade erft. erdacht iſt, welches, wenn es der allmächtige 
Gott nicht fonderbar geoffenbaret hätte, fo haͤtte man 
dieſe Sänder nicht erhalten noch einteichen mögen. Cs ift 
aber diefes Stu die Erfindung der Walzen, momit es 
ſich alfo zugetragen hat. Es gab gemeldter Amtmann 
feliger Gedächtnig Detlef von Annefeld diefen Rach, 
| | und 
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und brachte auch denfelben ins Werk, daß ein jeder Ein. 
wohner und Bürger in Hufum, er ſey arm oder reich, 
niemand ausgenommen, mußte einen Sack mit fich auf 
das Werk bringen, denfelbigen ließ er mit Erde füllen und 
alfo in die Tiefe fenfen. Es war aber ein armer Mann 


von Huſum, bderfelbige, weil er feinen Sad hatte, nahm -- 


er etliche Strohreife und deckte Straud) darauf, darauf 
legte er Erde und fo verband und bewuͤhlte er biefes fefte, 
und ſolches ward hernac) in den Strohm geworfen. Der 
rowegen als ſich diefes beffer ſchickte als mit den Säden, 
machte man die Bünde oder Walzen und diefelben nad) ges 
rade allezeit größer, bis daß es endlich fo weit bamit ges 
fommen, daß man die herrliche Kunft die Walzen zu mas 
chen erfunden hat. Wofür diefer Ort Landes dem lieben. 
Gott billig von Herzen danfen mag. Wie man nun dies 
fe Kunſt alfo fleißig gebrauchet, ift das Tiefe wohl erobert | 
and endlich Anno 1531. geſchlagen worden. | 


Das 7. Capitel. 


Bon der Lundenberger Harde Einfeßung 
ihres alten Teiches. 


D, I nım die von $undenberg eine folche lange Zeit mit 
dem vorhergemeldten Koege zugebracht hatten, wel⸗ 
her neue Koeg annoch der Padelecker neue Koeg und auch 
wohl nach dein Anfänger Tete Aggefen Tetens Koeg ger 
nannt wird, find ihre alten Teiche mittlerweile fehr ver: 
follen, weil fie die alten Teiche vor dem neuen nicht 


5f5 machen. 
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machen fonnten, wodurch fie in große Noth auf der Nor⸗ 
der und Warferfeite bey Siemensberg famen. Denn es 
Hieng Anno 1332. auf Allerheiligentag bevor der Padeleder 
neue Koeg zum vollen Seeteiche aufgeteichet war, eine 
große Fluth, wodurd an allen diefen benachbarten Marſch⸗ 
Ländern merklich großer Schaden an Menfchen und Vieh 
gefchahe, und ftürzeten unzählig viel Wehlen in allen Teis 
chen im Strande, Eiderſtaͤdt, Stapelholm und Ditmars 
fchen fo wohl, als in der Lundenberger und der Geeſt⸗Leute 
Teiche des Lundenberger Harde wieder auf ihren vorigen 
Strande zu teichen. Derohalben mußten die Padelecker 
neue Koegseigener mit den GeefHleuten die Süderfeite und 
bie Lundenberger Hardesleute die Morderfeite ihres verſtuͤr⸗ 
geten Teiches wiederum in Stand bringen, und murben 
alfo der Lundenberger, Siemensberger und Padelecker alten 
Koege die Norderſeite aus der Gefahr gerettet, welches ih« 
nen font unmöglich gewefen, falls fie nicht Durch bie 
Padelecker neuen Koegs und der Geeftleute große Huͤlfe 
entfeßet worden wären. Zu diefem uͤberſtuͤrzte abermals 
Die Morderfeite der $undenberger Teiche, und war fo bös 
fe, daß man eine Einfegung dafelbit chun mußte, darum 
ward nicht allein viel Sand ausgeworfen, fondern die Gies 
mensberger mußten aud) ihre Kirche ausmwerfen, und ins 
gleichen ein großes Theil des Dorfes herumfegen, wie fie 
nun beyde ftehen, 


Ich muß hier etwas merfliches anzeigen von ber grofe 
fen Beränderung, welche ſich an dieſem Drte zugefragen 
bat. Bey gedachter Kirche liege nun eine Tiefe oder Faͤh⸗ 
re, welches nun die Lichtfähre genannt wird. Dieſes 
Waſſer ft nun in furzen Jahren fo groß geworden, daf 
auf der Weiterfeice im Stande innerhalb: Hundert Jahren, 

naͤmlich 
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nämlich von 1488. bis Anno 1588., da biefes Verzeichniß 
gefehrieben worden, drey Einfegungen gefchehen ſeyn, mie 
man denn auch fagt, daß igo die Lichtfähre fo tief ſeyn 
fol, daß es zwiſchen Amflerdam und Hufum nicht tiefer 
befunden wird. Da doch vor Furzen Jahren die Morde 
firänder und Lundenberger bloß über einen Steig zu einan⸗ 
der gegangen find, und ward dahero diefer Strom in dem 
$undenberger Kirchenbuche nur eine Beeke (oder Bad) ) ges 
nannt. Wie denn auch die Tiefe zwiſchen Alvesbüll und 
fundenberg, auch nur ein Bach geweſen ift. Solches 
deſto beſſer zu glauben, ift es wahr, daß bie Lundenber⸗ 
ger Harde Hat zur Licht (tho Dinge) vors Gericht gegane 
gen: bahero fie nod) heutiges Tages das Strander Land⸗ 
recht haben und erftlich bey Herzogs Friederichs, hoͤchſt 
mildeſter Regierung und Gedächmißzeiten von den Stran⸗ 
dern wegen bes Waffers abgenommen und zu einer eigener 
Sarde gemacht, Welches: geſchehen 1489. 


Ueberdem iſt auch zu merfen, daß, in biefer Gegend 
viele Holzung d. i. Wälder geweſen: denn man findet no 
öfters außer dem Teiche in dem Schli viele eichene ums 
geftürzte Bäume, und fehr viele Wurzeln von allerlen 
Bäumen , welche die armen Leute aus dem Schlicke heraus 
holen und ihre Gärten damit umzäumen und befriedigen. - 


Dieweil denn diefes Tief fih in Eurzen Jahren fo 
merklich verändert: hat, und fo fehr groß geworden Hk, 
hat man nicht allein die Kirche ausgeworfen, fondern auch 
die gemeldte große Einfegung vor die Hand nehmen müfe 
fen.  Diefe Einfegung mußten bie Geeftleute zum vollen 
Seeteiche auffahren, und vier Jahre fang unterhalten, 
oder ber ganze Ort wäre in ber ſalzen See verloren gegans 
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gen, teil die Lundenberger und Giemensberger durch 
ben neuen Teich fo fehr verarmer waren, daß fie Diefe 
Einfegung nicht thun, vielweniger unterhalten Fonnten. Als 
nun die eeftleute, wie gemeldet, dieſe Einfegung zu einem 

vollen Seeteiche gemacht und vier Jahre erhalten Hatten, 
haben die Siemensberger und $undenberger von ihnen be 
gehret, daß fie denfelbigen allezeit erblic und eigen behal—⸗ 
ten folften: Derohalben die Geeftleute Anno 1537. auf Mis 
chaelis Außer » Roegsleute (das ift, Uth Koegs Luͤde, were 
den $eute genannt, die in den Diftrict quaft, nicht ange 
ſeſſen, fondern in andern Marfchländern und des Teicheg 
bündig find,) dazu gefordert und find von denſelben ges 
meldten Teich ferner zu unterhalten, frey erfannt. Wie 
folches auch aus der Aus: Koeges Leute Scententia -und 
Fürftlicher Gnaden feliger und höchftrühmlicher Gedaͤcht 
niß Chriſtians Confirmation zu ecſehen iR: 


Es haben aber damals bie Geeftleute — verlaſſenen 
Mittelteich, welchen die Lundenberger Hardesleute vorhero 
zwiſchen Padeleck und Roͤmſerkoeg gemacht, wiederum 
angegriffen, und zu ihrer Beſchuͤtzung genommen, wie die 
Lundenberger zuvor vor ihnen gethan hatten, und halten 
die Roͤmſeer und die andern Geeſtleute dieſen Mittelteich 
noch bis auf heutigen Tag im Stande. 


Weil nun abermals des Mittelteiches, welcher der 
Oſterteich genannt wird, Meldung gefchieht, und darauf 
ein Theil des Dorfes Padeleck gebauer ift, muß ich deſſel⸗ 
ben noch hier gedenfen, wo diefer Mittelteich auf der Morder⸗ 
feite feinen Anfang genommen habe, Hiervon ift zu wife 
fen, daß der Römfer Hauptteich, welcher an Roms ausge: 


bet bis an der Padelecker Norderecke. Dieweil aber auf 
der 
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der Weſterſeite deſſelbigen Bruͤckenweges eine große Halje 
gelegen hat (Halje wird ein Stuͤck Land genannt, welches 
ſo hoch aufgewachſen, daß es von der ordentlichen Fluth 
nicht überfchwernmer wird, und deswegen feinen Teich har). 
und die Geeſtleute eine neue Siehl legen ſollten, fo ift vor 
rachjam angefehen worden, daß man auf der Weſterſeite 
des Bruͤckenweges zuteichen ſollte; wo itzo der Romſa 
— — Iſt geſchehen Ann⸗ — 


E # — in dieſem Hamiteich —9 — an fe Gef, 
bey Roͤms, eine große Wehle eingebrochen, welche viel 
Land —** hat wegen des vielen Sandes, der daraus 
kam. Es hat dieſe Wehl dem Huſumerdamme ſehr großen 
Schaden zugefuͤget, alſo daß die Huſumer ihren Damm 
auf eine andere Stelle ſetzen mußten, naͤmlich da, wo der⸗ 
felbe noch heutiges Tages liegt, welcher Damm oder 
Bruͤcke vorhin beſſer Hin auf der Wefterfeite von der Strafe 
fe die Holle Gatte — gegen Roms über gelegen hat, 


Alſo hab ih nun N * her in  biefem — kurzen 
und einfältigen Berichte gemeldet, nicht allein mit Worten, 
ſondern auch:augenfcheinlich in einer kleinen Landtafel, was 

es ehemals mit dieſer Gegend und inſonderheit mit den 
alten Koegen fuͤr eine Gelegenheit gehabt habe: Welches 
ich meiner Einfallt nach berichtet, ſo viel von andern ich 
glaubwuͤrdig benachrichtiget worden bin, und auch etlicher 
maaßen felber rn babe. 


Nun will ich. — eine ebene fleine. Santkafel derſel. 
ben, was es itzo mit dieſer Gegend vor eine Gelegenheit 
habe, und von den. neuen Koegen infonderheit vermelden, 
wenn und zu Zeit, und: in — Jahren ſie ein⸗ 

geteichet, 


. ! 
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geteichet worden, und welche die aͤlteſten find? Damit man aber 
wiſſen möge, wenn ein Koeg nach dem andern eingeteis 
cher ift, welches die Alteften und jüngften ſeyn, mil. ic 
folches in der Charte mit nachfolgenden Zahlen aufzeid. 
nen. Als der Damm Koeg, welches der erfte Koeg bie 
fes Landes geweſen, dadurch auch diefer ganze Ort fan 
des in Stand gefommen ift, foll mit eins verzeichne 
werden. Margarethenfoeg mit zwey. Darnach Pade 
lecker neue Koeg mit drey. Sanct Petersfoeg mit vier, 
Darreichbuͤll fünf. Vietskoeg fechs. Die Begelichheit 
mit ſieben. Obbenskoeg mit acht. Der Herrenkoeg bey 
Coldenbuͤttel mit neune. Das neue Werk bey Ulvesbuͤl 
mit der Zahl zehen und dieſes iſt das letzte. 


Das s. Capitel. 
WVom St peterskoege. 


4 * | 
Ten der Damme Koeg, wie oben im vierten Ca⸗ 
| pitel iſt gemeldet worden, zu gutem Stans 
de gekommen und die Geeftleute nun mie Eiberftäbt 
landfeſt geworben find, hat fich nach etlichen Yahren auf 
der Dfterfeite zwifchen dem Damm, Koeg und der Ihrerne 
eine Halje oder Borland aufgerorfen, alfo daß man da» 
ſelbſt gute Gelegenheit !gehabt, einen ſchoͤnen Koeg einzu. 
teichen. . Als.num folches angefangen werden follte, ‚wolle 
ten die Geeſtleute fich mit dazu rechnen, weil fie ben 
Damm »KRoeg mit eingeteichet hatten, und biefes Vor⸗ 
land von dem Damm ⸗Koeg verurfachet war, wie ver 

| * au 
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auch dieſelbe Halje oder Vorland an ihre Gegend, naͤm⸗ 
lich an: vie Suͤderwiſch, graͤnzete. Es wollten aber die 
von: Coldenbuͤttel den Geeſtleuten feines: weges mit zu 
teichen verſtatten: Derowegen ſie ſich miteinander z 
rechten ¶ begaben, und find durch den Durchlauchtigen 
and Hochgebohrnen Herzog: Friederich Chriftmilder Ges 
dacheniß und feinen: Hochweiſen Raͤthen dergeftalt ent⸗ 
ſchieden, daß die Coldenbuͤttler den neuen Koeg allein 
einteichen ſollten. Welches den gottſeligen Biſchoff 
Gottſchalk zu Schwabſtaͤdt ſehr verdroß, amd. meynte,.g 
ſey den Geeſt⸗ Leuten groß Unrecht geſchehen, brachte 
es dahero endlich ſo weit, daß Ihro Fuͤrſtliche Gnaden 
viere von ſeinen Raͤthen und der Biſchoff viere von ſeinen 
Sandleuten darzu verordnete, die da ſollten die vechte 
Scheidung zwiſchen dem Herzogthum und dem Biſchoff⸗ 
thume fegen. Welches denn dazumal alfobald geſchahe, 
und zwar im Beyſeyn Des Herzogs und aud) des Bifihoffs ; 
Wie denn die derzeitige Scheidung -zwifchen dem Fürftene 
thume Schleswid und dem Stifte Schwabſtaͤdt iſt. Sch 
* iſt geſchehen i im Jahre 18353. 


Daß aber * Coldenbuͤttlern der geeg alleine — 
en war, dafuͤr gelobten fie dem Fuͤrſten Hundert Des 
mat Sandes in bemfelben Koeg. Wie nun der Koeg ein⸗ 
‚eteicheet und durch. Gottes Gnade genommen war, da 
ward Hermann Sieverts, Staller in Eiderftädt, von Sr, 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden befohlen, daß er denen von Cole 
denbuͤttel anmelden follte, wenn fie für Die. gemelöten 100. 
Demat tandes an Geld 600. Mrf, geben. wollten, daß 
fie denn das fand. behalten follten. Es begab fich aber, 
daß, ehe der. Staller, Hermann Sieverts, diefen Fürftlie 
us RA denen von Coldenbuͤttel anmelbete, und zu ih⸗ 

nen 
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‚nen kam, die Geeſtleute ſolches erfuhren. Derowegen 


ſie ſich auch ungeſaͤumt an Ihro Fuͤrſtliche Gnaden ver⸗ 
fuͤgten und ſich erboten, daß fie fuͤr die zoo. Demat tan 
des, in dem neuen Koege nicht allein 600, Mrk. fondern 
gern taufend Mark erlegen wollten. Als darauf die Col 
Denbüttler mit ihrem gemeldten Staller Herrn, Sieverts 
nach) Gottorf famen und meyneten, auf Fürftlicher Gnaden 


gnädiges Erbieten das fand gewiß vor die 600. Mel. x 


erlangen, war barinnen nichts abzubingen, fondern fie 
miußten das Geld, meldyes die Geeftleute dafür geboten 


Batten, auch geben. Worüber die Eoldenbüttler von dem 


feligen Canzler, damals Henrih Scholte genannt, einen 
Beweis aus der Canzeley forderten, welcher ihnen auch, 
jedoch nicht ohne merfliche nfoften, gegeben ward. Alles 
diefes ift gefchehen-, im Jahre wie oben gemeldet. Lind 


iſt diefer neue Koeg in der nächft vorhergehenden harte 


mit der Zahl 4. bezeichnet, derowegen als num nicht allein 


ber Damm +» Koeg in guten Stand gefommen und der 
Strom von der-Mordeider benommen war, fondern au 
Margarethenfoeg in guten Stand gefommen war, und : 
naͤchſt dem Damm⸗Koeg abgeteichet, wie vorhero gemd. 
„bet, und welcher Koeg mit der Zahl zwey in der Charte an 
gezeiget, dazu auch der neue Koeg. oder Tetensfoeg gegen | 
$undenberg über, mit drey vworgezeichner, zu vollem : 
Stande gefommen, hat ſich zwar diefe Gelegenheit abermal : 


fehr verbeffert, alfo dag die Coldenbuͤttler und Wigwore : 


ter anfiengen auf der Morderfeite. von Haymohr ein Elche 
nes Tief über auf die Halligen zu teihen. Als fie aber 
Anno 30. bey nahe ein ganzes Jahr darüber teicheten, und 
Anno 31. und 323. große Fluthen kamen, mußten fie es 
bleiben laffen, weil fie damals genug mit ihrem alten 


Zeiche zu thun Eriegten, und blieb alfo das neue Tief fer 
Ä wer 
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ner unbeteichet bis Anno 44. davon im folgenden Capitel 
weiter gemeldet wird. 


Das 9. Capitel. 
Von Darrehbuͤll und Suͤderlegelichheit. 


(am Jahre 1544. im Fruͤhlinge befprachen ſich die Geeſt⸗ 
Ss leute von Noms, Miltädte und Rantrum mit 
denen von Soldenbüttel und Wizwort, und vereinigten 
ſich, die Legelichheit überzuteichen. Deromegen fie zu dem 
Hochgebohrnen Ehriftmilder Gedaͤchtniß König Chriſtian 
zogen, und Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt berichteten, wie 
man dieſe Laͤnder durch einen neuen Koeg merklich verbefe 
een Fönnte, und trieben endlich durch ftetes Anhalten die 
Sache fo weit, daß Seine Königliche Majeſtaͤt mit ſei⸗ 
nen Raͤthen dieſe Gegend felber in Augenſchein nahmen, 
und vor rath ſam achteten, daß man die $egelichheit über» 
zuteichen in Gottes Namen anfangen folle. Es ward 
aber alfo befchloffen, daß die von Wizwort und Colden« 
bürtel auf ihrer Seite im norden Haymohr, welches fie 
Anno 30. angefangen hatten, und auf der Norderſeite 
ber Segelichheitstiefe bis an Nobiskrug eine Abfchügung 
machen follten, damit das Tiefe fo große Gefahr nicht 
haben möchte. Dagegen follten die Geeftleute Darreh ⸗ 
bil einteichen, welches gemeldetes Teichen beyden Par⸗ 
tyen in Gutem und Boͤſem zu gleichen Theilen gelten ſoll⸗ 
kt: worauf fie des Freytags nach Quaſimodogeniti 
Cam. Nachr. 1.2. 9 Anno 
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Anno 1544. eine ſtarke Verſchreibung unter ſich auf⸗ 
richteten. Als aber nun die Geeftleute ihre Stürzen ſe—⸗ 
zen follten, meyneten die Römfer nicht mehr auf ı. Demat 
zuteihen, als die Miloftädter und Rantrummer, und 
daß die Stiftesleute von der Wiſch ihr fand im neuen 
Teiche felber beteichen follten, und legten den gemeldeten 
Vertrag zwifchen den Wifchleuten und den Nömfern ale 
lein auf den alten Teih. Es hatten aber die Wifchleute 
barinnen ſich dermaßen vorgefehen, daß die Roͤmſer der 
Wifchlente Sand mit dem neuen Teiche mit einnehmen muß. 


ten und zwar zu ihrem größten Schaden. Denn fie 


erhielten nicht mehr, als vierzehn alte Demat zu jeder 
Stürze, die Mitftädter und Rantrummer aber erhielten 
nicht mehr denn zwanzig alte Demat zu einem jeden Gtürs 
zenfare, und demnach mar der gemeine Mann willig 
zu. teichen, wegen ber Hoffnung, daß diejenigen, mel 
he viel Stürzfarren hatten, würden auch fo viel mehr 
von dem neuen Lande befommen, und wiewohl fie ver« 
ſchaffeten Darrehbüll innerhalb zweyen Jahren zu einer 
Schuͤtzung zu machen; ſo dauerte es noch wohl fuͤnf Jahre 
wie hernach ferner ſoll gemeldet werden. 


Es huben dannenhero 1544. bald nah Maytag 
die Ejverftäbter und Geeftleufe an, auf vorgemeldten Gtels 
len zu feichen, und machten die Geejtleute den erften 
- Sommer einen Damm bis an Darrcehbülls Tiefe. Den 
folgenden Sommer Anno 1545. ward auch) wohl anges 
fangen in der vechten Tiefe zu teichen; weil aber bie 
Tiefe fehr tief einfchnitte,. konnte es nicht angefchlagen 
werben. Aber den dritten Sommer Anno 1546, ward 


es durch. göttliche Huͤlfe etlicher maaßen genommen und 
ubers 
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— Es wurde aber gar zu ſchmal in die 
Hoͤhe getrieben, und weil man Feine Schleußen hatte, das 
durch man das Waſſer ablaufen laſſen koͤnnen, ſtuͤrzte 
das Tiefe wieder ein und beſtuͤrzte damit eine Frau, wel⸗ 
che niemals wieder gefunden worden, auch, welches 
fer erbaͤrmlich war, blieben auf dem Stuͤcke Teiches, 
welches einftürzte, drey Menfchen in großer Gefahr, 
Angſt und Noth ftehen, und war der Strom fo fire. 
ge und graufam, daß man mit feinen Schiffen an die 
feute kommen, und fie aus ber großen Gefahr ihres fen 

bens errerten Fonnte. Es murden derohalben den Pfer · 
den die Zaͤume abgenommen und mit andern Stricken 
ihnen zugeworfen, in Hoffnung daß man ſie alſo zu Lande 
ziehen wollte. Dieſe Seile ergriff ein Knecht von His 
fum, fo bald er aber in den Strom fam, brachen die 
Stile entziwey und der Strom nahm ihn. mit) fich weg. 
Gott aber, der rechte Nothhelfer, half diefen euten FUN“ 
derlich, denn indem der Knecht von Hufum in den, ‚Mahl 
from koͤmmt, gefchieht es wunderberlicher Weile, daß 
ein Teich Wagen zu ihm getrieben, koͤmmt und er, alfo bald 
mit der Hand an eines van den Nädern greift und nach 
gerade fich-auf den Wagen ſchwingt, wodurch er durch)... 
görtlihe Huͤlfe fich erretter ‚, daß er mit dem Wagen zu 
Sande trieb. Auch die andern benden, welche in gleicher 
Gefahr waren, blieben ein --wenig ftehen, bis der 
Strom fanfter ward und fich etwas linderte, da wurden 
fie mit einem Boote ohne Schaden zu Sande geholet, fon. 
ſten ertrunfen viele Pferde, und mit dem Gtrome ward, 
viel Wagenjeug weggeführet, 
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Anno 15 47. nachdem in den Damm drey Schleufs 
fer geleget waren, und dem Strome alfo feine Macht et» 
licher maaßen genommen worden , ift durch Gottes Gna⸗ 
de endlich die Tiefe völlig gefüllet und eingenommen wor⸗ 
den, fo bald es aber übergefchlagen war, hatte man große 
Gefahr mit Zudämpfung der Schleußen, jeboch mar 
demfelben mit görtliher Hülfe ohne Schaden vorgefoms 
men und gegen den Winter alles in ziemlichen Stand ges 
bracht. Auch ward der Damm an beyden Seiten auf 
den Halligen gleich der Erbe abgegraben, auf daß ber 
Koeg ausgefüllee werden konnte. 


Anno 1548. im folgenden Jahre machten fie den 
Danım dicker und ftärfer, wie fie denn auch die alten 
. Damme etwas wieder verfertigten und teichten die Eider⸗ 
ſtaͤdter mit großem Gemach, , und errichteten ihre Teiche in 
den erften zwey Jahren ganz fertig und vollfommen, dats 
neben ward auch auf den beyden Seiten ein Stüf Doms 
mes in dieſem 48. Jahre in der Segelichheit gemacht, wie 
in dem nächft folgenden Capitel gemeldet wird. | 
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Das 10. Kapitel. 
Bon der lc 


m Sabre 1549; ward die Legelichheit mit großen un⸗ 
T foften auf beyden Seiten bis in das Tief zu einem 
guten Damme verfertiget, und darnach Anno 1550. ward 
das Tief felber auf Margarerhentag vor der Sonne Auf⸗ 
gang übergefchlagen, Es ward aber durch Gottes Gnade 
glücklich gewonnen, weil die Nachbarn aus Eiderftäde, 
dundenberger und Hadeftädterharde benebft allen Einwoh⸗ 
nern in Hufum getreulich halfen, als. es übergefchlagen 
murde, Wie aber nun diefe Segelichheit zu einem vollen 
Seeteiche gemacht, und die Leute angefangen, einer dem ans 
dern das neue Sand abzufaufen, da war ein Hardesvogt 
in Huſum, mit Namen Hermann Weye, den plagte der 
Beiz damals, daß er viele Sändereyen in dem neuen. Koeg 
an fid) Faufte, und ſich auf die beyden Harden, namlich 
Suͤdergeeſtharde und Hadtſtaͤdterharde verließ, daß fie 
ihm den Teich darauf, auf feine Bitte zu gefallen machen 
follten, aber es verzog fich damit bis in den fpäten Herbſt, 
und fein Teich ward darzu übel und von böfer Erde auh - 
nicht hoch genug gemacht; Dienftags nach Sanct Gals - 
lentage Fam eine hohe Fluch und zerbrach Hermann feinen 
Teich dermaßen, daß darinnen eine große Wehle ward. 
Beil aber annoch ein Stuͤck Erde zwiſchen der Wehle 
und dem alten Teiche ftehen blieb, ward der Kath gege⸗ 
ben, es mit Flecken (find von Wigen zuſammen gefloch ⸗ 
tene Stuͤcke, welche ordinair zu Bruͤcken uͤber Graben ge⸗ 
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braucht, und ſo dann auf kleine uͤber den Graben gewor⸗ 
fene Sparren geleget werden) den Winter über zu bele⸗ 
. gen, damit der Strohm nicht weiter einreißgen möchte. Es 
war aber verlorne Arbeit, 


Im folgenden Sommer Anno 1551. ward ein atte 
derer Kath gegeben, daß man inmendig ganz unteichen 
follte, welches auch geſchah, jedoch abermals mit großem 
Schaden und vergeblichen Koften, wie denn Anno 1552. 
man wieder auf die alte Teichftelle zu teichen aufs neue 
anfangen mußte. Wie es aber 1553. auf Jacobi uͤber⸗ 
geteichet ward, waͤhrete es nicht eine Stunde, daß man 
darüber trieb, fondern es erhub fich ein groß Ungewitter 
und Regen, dadurch gieng das mehrfte Theil wieder weg; 
Aber am fiebenten Auguft, wie biefes Gewitter erſtlich 
zu rafen aufbörte, fieng man abermals. an zu teichen und 
nachdem nun fonderlic) viel und fleißig geteichet ward, 
und weil man die Zuverficht Hatte, daß die Walzen an⸗ 
noch auf dem Grunde lägen, wie denn auch die Nachbarn 
mit Strauchfahren und Teichen ernftlich halfen, ward 
es endlich durch Gottes Gnade ben 17. Auguſt des Frey⸗ 
tags nach Maris Himmelfahrt wohl gewonnen und ohne 
allen Schaden übergefchlagen, wie es denn auch im fols 
genden 1554. fahre zu einem vollen und beftändigen 
Seeteiche, aufgefahren wurde. Wie nun durch göttliche 

Huͤlfe dieſe Segelichheit zu einem beftändigen Geeteiche, wie 
gemeldet, gebracht ift, haben diejenigen, welche den Korg 
eingeteihee, Seiner Hochfürftlihen Gnaden für 
Strauch und Pfähle, Siehl und Schleußenhol; und 
andere Hülfe und gnaͤdige Beförderung in Gelve 600. 
Mrk. geben follen, und fobenn das fand ihres auge 
| au 
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auf die Stuͤrzwerke theilen moͤchten. Welches alſo ver⸗ 
ſiegelt und verbriefet wurde. Dieſes Geld iſt auch dem 
Fuͤrſten Anno 1557. entrichtet. — 


Yv 


Vom Viets-Koeg. 


ieweil aber die Leute von der Geeſt mit Darrehbuͤll 

ſo ſehr geplagt wurden, berathſchlagten ſich die von 

Lundenberg, Siemensberg und Padeleck, daß ſie den 

Viets⸗Koeg einteichen wollten: Denn es war das Mohr⸗ 

tief zwifchen Padelecker neue Koeg und den von Lunden⸗ 

berg, welches fie umteichen mußten, als der Padelecker 
neue Koeg geteichet wurde. . 


Es ift aber diefer Vietsfoeg nur 100, Demat Sans 
des groß, welchen die $undenberger und Siemensberger 
darum einteichten, auf daß fie den Geeftleuten nicht hel⸗ 
fen dürften, welche doch ihre Hülfe zuvor fo wohl verdie⸗ 
net hatten, und ward diefer Koeg auf Sanct Vitustag 
gefchlagen,, deswegen er den Namen von ber Zeit befom« 
men, und Biets » Koeg genannt wird, welcher überfchlagen 
soorden Anno 1546. | 
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Das 12. Copitel. 
Bon Obbens⸗Koeg. 


I nun die egelichheit, als im 10. Capitel gemeldet, 
in guten Stand gebracht war, iſt man wieder 
fortgefabren, durch Seiner Fürftlichen Gnaden Bewilli— 
gung und aud) des ganzen Drts Landesrath und guten 
Willen, den neuen Teich über Dbbens» Halligen zu mar. 
chen und find allda zu teichen beſchieden, auf der Norder—⸗ 
Seite die Geeftleute und die von Padeleck, Siemensberger 
und $undenberger, auf der Suͤder-Seite aber die von 
Coldenbuͤttel und Witzwort und zwar auf jeder Geite mit 
hundert und funfzig Stürzfarren, wie denn auf jede 
Stürze vierzig alte Demat gerechnet werden. Dieſes 
Werk wurde angefangen zu teichen Anno 1563. in mels 
em Jahre der Damm auf der Morber-Seite von dem 
Teiche bis an die Halligen verfertiget worden, 


Darnach Anno 1564. in der Erndte warb das Tief 
übergefchlagen. Es währte aber nicht eine Stunde, daß 
darüber getrieben worden, ba brad) es wieder duch, 
wegen eines großen Ungewitters, fo fich plöglich erhub 
und einige Tage anhielt. Zu dem weil fie feine Schleufs 
fen gemächt hatten, fo fehlete ihnen binnen Waſſer, 
Deswegen machten fie eine Schleuße auf der Morderhälfte 
der Halligen, aufdaß, wenn man das Werf überfchlagen ſoll⸗ 
ee, fie Binnen» Wafler haben möchten. Wie aber das 

| | Waſſer 
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Waſſer ſich linderte, und ſtiller ward, befand fichs, daß 
das Tief gar geringen Schaden bekommen haͤtte. De— 
rowegen ſie aufs neue mit allem Fleiße das Teichen wieder 
angefangen, und gieng ihnen damals ſehr gluͤcklich fort. 
Wie ſie denn durch verliehene goͤttliche Huͤlfe das Tiefe in 
der Bohnen · Erndte beſtaͤndig uͤbergeſchlagen. Es hatte 
aber Seine Fuͤrſtliche Gnaden gnaͤdig befohlen, daß, wenn 
man das Werk anſchlagen wollte, ſo ſollte man es Ihro 
Fuͤrſtlichen Gnaden zu wiſſen thun, welches denn auch 
geſchehen, und kam der Fuͤrſt ganz fruͤhe, daß er vor 
den Teichen die Predigt mit aus dem Werke anhoͤrete, 
denn es war von altem Herkommen ein chriſtlicher Ge⸗ 
brauch, daß man erſt die Predigt des goͤttlichen Wortes 
anhoͤrete, ehe, man ſolche Werke uͤbetzuſchlagen anfieng. 
Es war aber damals ein Paſtor zu Hufum mit Namen 
Peter Boͤkelmann ein gelehrter und beredter Mann, 
welcher nach alter Gewohnheit die Predigt auf der Nor⸗ 
derſeite des Werks verrichtete. Derſelbige, nachdem 
er das Volk und den gemeinen Mann, deren viele hun⸗ 
dert waren, fleißig zum Gebeth und Anrufung goͤttlicher 
Huͤlfe vermahnet, hub an den Fürften ſelbſt ohngefähr 

mit diefen Worten zu ermahnen: | 


| Es ſollen auch Ihro Fuͤrſtl. Gnaden fi i im Gere 

zen zu Gott erheben, und fleißig für ihre Unterthas- 
nen bitten, daß der allmachtige Gott zu Erhaltung 
Land und Leuten, und. der armen Leute Frau und - 
Kinder zur Nahrung diefen Koeg geben wolle, und: 
nicht gedenken, daß er ohne Gottes Willen gewon⸗ 
nen werden kann, wenn gleich alle Melt hier ißo - 
gegenwaͤrtig daran — Desgleichen gr | 

Gg 5 


440 3 au Rache 


ihr Unterthanen den lieben getreuen Gott von Her⸗ 
zen bitten, daß er zu dieſem neuen Werke auch 
feine Gnade und Segen! geben wolle, daß ihr es ge⸗ 
innen undgebrauchen möget zu feiner göttlichen Ehre, 
zum Unterhalte Kirchen und Schulen, zu Ernährung 
eurer armen Frauen und Kinder und alfo Cand und 
£euten zum Beten. Mo ihr euch aber ſolches 


nicht vorfeßet, fondern nur bey euch gedenket, wie 


eure Borältern vor einigen Jahren gethan haben, 
daß ihr es im Frefien und Saufen, Hurerey und 
hmuth werden wollet, fo dann wird Gott auch 


‚ben euch thun, wie er ". euren Voraͤltern ge⸗ 


than hat. 


Worauf er zum Benfpiele anführet, daß er in einer 
alten Ehronife zu Magdeburg gedruckt, gelefen habe, 


Daß 1354. eine große Fluth die Mandrenfelfe "genannt, 


ergangen waͤre, durch welche in den beteichten andern 
bier und im Strande, Wiedingharde, Eiderftädt, Dite 
marfchen, bey der Elbe, Dft« und MWeftfriegland und in 
den Niederlanden in die 100000. Menfchen ertrunfen, | 
und die Länder fo übel gefahren feyn, daß fie in achtzig 
Jahren nicht wieder in guten Stand. fommen fünnen, 
und daß die Bosheit und der Uebermuih zugenommen, 
und Gott den allmächtigen zu ſolcher Strafe verurfache 


hätte, fiel ein jeder auf feine Knie und bethete das heilige 


Vater Unſer. Darnach gab er ihnen den Segen! und 
ſprach: Greifet es nun mit Freuden an, ber liebe Gott 
wird uns helfen, und die für Schaden bewahren, tele 
he die Arbeit verrichten follen. Amen! Nach diefen 
Segen gieng es alles ‚glücklich fort, ausgenommen, daß 

en ein 
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ein alter Mann auf der Eiderſtaͤdter Seite es ſelbſt 
verſahe, dieweil an einem Stuͤcke in der Walze fein Kleid 
fefte warb, und die Walze ihn mit unter zog, Man 
brachte ihn zwar noch lebendig zu Sande, aber alfo zer⸗ 
malmet, daß er hernach in kurzem ſtarb. 


Wie nun das Tief wohl gewonnen und übergefchlas 
gen war, verwahreten. fie es ſo, wie fie beft konnten, 
und gruben die Halligen ab, teil fie es vor dem Winter 
zu einem beftändigen und vollen Seeteiche nicht anführen 
fonnten, welches erft im folgenden Jahre Anno 1565. 98 
fhehen. Da waren fie mit dem erften im Fruͤhlinge des 
ben, und brachten es während dem Sommer zu einem völe 
ligen Teiche, als aber der Koeg in Beftand gefommen 
war, und die Unterthanen denfelben gerne in ber Maaße 
haben wollten, vertrugen ſie ſich mit Ihro Fuͤrſtl. Gnaden 
alſo, daß er fuͤr ſeine Straͤuche und Pfähle und andere _ 
Hilfe, welche Ihro Fürftliche Gnaden zu Werke ges 
than, auf der Eiderftädter Seite 100. Demat tandes 
haben follten, der Amtmann Morig von Kanzay dreyßig 
Demat, Sievert Gieverts, Staller in Eiderſtaͤdt fünf 
Demat, und Matthias Payfen Hardesvogt auch fünf 
Demat. Der Fürft und Amtmann wollten wohl Geld 
genommen haben; es waren aber die Leute wegen des viel⸗ 
fältigen langen Zeichens fo fehr verarmet, daß fie zu feinem 
Gelde rathen konnten. Es iſt aber damals ber Koeg 
in die Maaße gebracht, und einem jeden das ſeinige zuges 
theilet worden. | J 
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Das 13. Capitel. 
Von dem Herrnkoeg. 


Fa nun diefee Obbenskoeg, wie im vorigen ges 
meldet, zu einem völligen. Seeteiche fo glücklich) ges 
macht, ift es ferner Sr. Fürftlichen Gnaden angebracht 
und vorgegeben, daß man gleicher weile die Nordeider 
von ‚Eoldenbüttel bis an Stapelholm zuteichen koͤnnte, 
welches Sr, Fürftlichen Gnaden mit feinen Hochweiſen 
Raͤthen und Ameleuten nebft andern Aus» Koegsleute bes 
ſichtiget und in Augenfchein genommen, und ward endlich 
befchloffen, daß man folches Werk in dem Namen Gottes 
anfangen follte-, welches gefchehen Anno 1570. wie man 
aber nun bie Hrbnung machen wollte, ‘wer barzu berechti⸗ 
get wäre, oder von rechtswegen mit teichen follte, fo 
waren viele, welche Ausflucht fuchten, infonderheit aber die 
Roͤmſer, welche ſich an ben aufgerichteten Vertrag bielten, 
welchen fie mit den Stiftsleuten im Wiſchkoege aufgerichtet 
hatten, wovon vorhin ‚gemelbet worden. Und Fam end» 
lich fo weit, daß die Römfer mit teichen follten. Es 
ſollte aber ihre Anſprache gegen die Schwabſtaͤdter ihnen 
allezeit frey ſtehen; derowegen ward eine Verordnung, 
gemacht, mie viel Stuͤrzen ein jeder haben ſollte. Wie 
man aber die Teichordnung gemacht hatte, ſtand man in 
großen Sorgen, wo man zu Strauchpfaͤhlen, Siehlen 
und Schleußen rathen ſollte. Weil darinnen wiele ſchwere 
Auen und viel Geeſtwaſſer lief, und derohalben die Sieh 
len und Schleußen ſchwer im Stande zu halten werden 

würde. 
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würde. Nach langem Rathſchlagen und Bedenken, haben 
die Untertanen mit Seiner Fürftlichen Gnaden alle das 
neue fand in dem Koege behalten füllen, dagegen zu ewi⸗ 
gen Zeiten Siehlen und Schleußen felber halten auch dazu 
alles verfehaffen und beföftigen, mas dazu an Zimmer 
und Zimmerlohn, Eifer und Schmiedelohn, Strauch 
- pfählen, Holzwerfe und aller Geräthfchaft ſammt der Ar. 
beiter Koft und Trank; dagegen follten die Stapelholmer, 
Eider ſtaͤdter und die Geeftleute aus Schwabſtaͤdt, Milſtaͤdt, 
Hftenfeld und Hallingftädter Kirchfpiele das Holz und alle 
Gerächfchaft zufahren , die Stürzen und Handarbeit zum 
Werke leiften, auch ihren Anrheil des neuen Teiches, wie 
ſich die Unterthanen darum vertragen haben, zu: ewigen 
Zeiten halten und machen, 


"Wie nun alfo alle Dinge in Ordnung gebracht ‚bat 
Seine Fürftlihe Gnaden felber einen Teichgrafen gefege, 
nämlich einen Bürger in Hufum mit Namen Benedictus 


Bergen der ältere, einen. erfahrnen und in Pfabe-Sandese ·· 


Rechten erfahrnen und berühmten Mann. "Demfelbigen 
ward alle Vollmacht gegeben , und einem jeden fiarf anbes 
fohlen, daß fie ihm beym VBerlufte Hals, Leib und Leben 
Gehör geben follten. Wie nun diefer gemeldter Benedi⸗ 
etus feine Edinger und Dinggehörige, wie gebräuchlich, zu 
ſich gekohren, machte er fehöne Teichordnungen, auf daß 
ein jeder wiffen fonnte, was er thun und in acht nehmen 
ſollte, (wie denn mancherlen Dinge auf folhen Wer 
fen wahr zu nehmen, vorfallen) und feßte auch 
Brüche bey einem jeden, der die Dinge verfaumte, darzu 
er befchieden war, und mußte ein felcher nicht allein 
ſolche Brüche bezahlen, fondern gleichwohl noch) arbeiten, 
wor⸗ 


— 
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‘worüber er fehr ftarf gehaken, und dadurch einen großen 
Gehorfam befommen, bat, alfo daß Sr. Fürftl, Gnaden 
eine große Luſt an diefem neuen Werke hatten. 


Im Jahre 1579. wurden drey gewaltige Schleußen 
gelegt und dieſelben zwey wurden in dem erſten Sommer 
mit großer Muͤhe durch die Halligen aus der Nordeider 
oder Ihreene in die Suͤdereider geleitet. Die dritte 
aber ward auf der Norderſeite der Halligen auf einen 
loſen Boden gelegt, welche auch nach zweyen Jahren 
vergieng und ward wiederum zugeteichet. Die vierte 
Schleuße, welche auch wiederum erftlich auf der Norder⸗ 
feite der Halligen, an der Mordeider oder Threen gelegt 
ward, hatte feinen Beſtand, derohalben dieſelbe gleich 
fals aufgegraben, und im folgenden 1571. Jahre in den 
Halligen zu äußerft in Dften bey dem andern eingelegt 
ward, diefelbige Foftete überaus große Mühe und Arbeit 
einzulegen , mehr als alle andere Schleußen, denn ber 
Grund war fehr lockerigt und mürbe, alfo, wenn man 
es des Abends bey nahe ganz fertig hatte, fo war es des 
Nachts wiederum zugefallen. Dieweil auch die Teis 
cher mit der Arbeit nicht allein rathen konnten, fo thaten 
Seine Fürftlihe Gnaden ihnen Huͤlfe aus Eiderſtaͤdt, 
$undenberg und Hadeftädter Harde, und fo wurden diefe 

drey gemeldeten Schleußen mic großer Mühe gelegt. 


Nebſt Einlegung der Schleußen Haben die Unterthas 
nen bey guter Zeit im Frühlinge, Anno 1571. an biefet 
Werfen angefangen zu feichen, und Seine Fürftliche Gna⸗ 
ben haben allerlen fremde Hülfe angefchaffet, beydes zum 
Teihen, und Straͤuche und Pfähle zu fahren, alſo 

| daß 
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daß man von allem die voͤllige Geraͤthſchaft zum Werke 
hatte, und waren ſtets ſo viele Stuͤrzen und Wagen 
verordnet, daß man oft beydes Nacht und Tag teichen 
konnte. Auch mar der Damm. fo breit, daß die Stuͤr⸗ 
zen in der doppelten Reihe gehen Fonnten, und gieng 
alfo alles glücklich und mit Freuden fort. Als fie nun 
fo nahe bey einander waren, daß man Willens war 
überzufchlagkn, ward es Ihro Fürftlichen Gnaden Herzog 
Adolph fund gethan, welcher in eigner Perfon mit der 
Fürftinn dahin Fam, ingleichen der Amtmann Morig von 
Kanzau Wie aber die Predigt alten chriftlichen Ges 
brauche nach gefchehen war, da riß von ber feften Geite 
ein ſchwer Stuͤck von dem Haupte ab, und gieng zu 
Grunde, worauf etliche hundert Menſchen, Pferde und 
Magen ſtunden, und ward doch alles gerettet, ausges 
nommen zwey Pferde von dar Hadtſtaͤdtern, welche ers 
srunfen. Es befohlen aber Ihro Fürftlihe Gnaden, 
dag man dem Manne die Pferde bezahlen füllte, weil 
er mie den andern Hadtſtaͤdtern nur bittweife teichete. 
Zu dieſer Ausfüllung oder Meberfchlagung des neuen 
Werkes war ganz Eiderftädt, Stapelholm, Hallingftäds 
ter Kirchſpiel, Suͤdergeeſt ⸗ Hadtſtaͤdter und Lundenber⸗ 
ger Harden beſchieden, die Pferde und Wagen hatten, 
dazu auch alle Einwohner zu Huſum, welche Handars 
beit thaten. Nachdem aber nun das Stuͤckh, mie vors 
bin gemeldet, wieder gefunfen, und das Leberteichen 
deffelbigen Tages, nachblieb, zu ihrem großen Glück, 

weil fih das Stüf recht ins Tief gegen das andere 
Haupt feßte, alfo daß davon nichts verloren war, Dies 
weil auch dazu ein Donner und Ungemitter fich erhub, 

daß, wenn es waͤre geſchlagen geweſen, haͤtte man es 


doch 
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doch nicht erhalten koͤnnen. Derohalben ward des ans 
dern Tages, nämlich den aten Jul, Anno 1571. wieder 
angefangen zu teichen, und gieng alles gluͤcklich fort, ward 
auch endlich durch Gottes Hülfe dejelbigen Tages Bors 
mittages gefchlagen, im Beyſeyn Seiner Hochfürftlis 
chen Gnaden, ber Herzoginn des Amtmanns, Gral: 
lers, Hardesvogts und aller Befehlshaber diefer Lande, 
und waren etliche tauſend Menfchen, die dieſem Werke 
die Hand lieben. Es ftand ein jeder mit einem Bunde 
Strauchs oder Stroh, alfo gefaffet und bereit, daß, 
was man von einem forderte, fo famen da wohl zehn 
oder mehr, vie da Strauch und Stroh brachten, alfo 
daß ich es mit Wahrheit wohl fchreiben mag, ‘daß dd 
felbft von allen Dingen ein folcher Vorrath war, als 
man wünfchen mochte, und nirgends etwas mangelte. 


Es harte auch der allmächtige Gott zu dieſem neuen 
Werke einen fonderlicy erfahrnen Pfahlmeifter mit Na 
men Edde beſcheret, welcher aus dem Norden und Tune 
derlande war, und hatte viele Kinfte auf Bottſchaft ge 
lernt. Derſelbige war fehr fleißig mit den Walzen 
zu werfen, und die Häupter zu befeitigen, fo daß man 
von ihm auf diefem Werke nügliche Dinge lernete, wel 
che unfere Vorfahren nicht gewußt haben. Denn menn 
der Strom fehr ſtark durch das Tiefe gienge und man bie 
Walzen werfen follte, fo fenfte er die Walzen mit 
großen Kobbeln nieder, daß fie wohl und mit Beſtand 
fallen Fonnten. Und es gefchah felten, daß; eine Walze 
mie der Fluch weggieng, welches vorhin vor diefer Eins 
teichung oft und viel geſchah. Auch war dieß an ihm 
ruͤhmlich, daß, wenn er ein Haupt aus der Tiefe in die 
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Hoͤhe gebracht hatte, ſo war er gleich dabey, "und machte 
kleine Strauchhaupte gegen den Strom, welche er in 
der Eile alfo bepfaͤhlte und befeſtigte, daß ein jeder ber 
foldyes zuvor nicht gefehen. harte, fic) . barüber zum, 
hoͤchſten vermundern mußte. 


Als hun diefes Werk fo glücklich fortgieng , hatte 
Seine Fürftliche Gnaden noch große Sorge, daß die 
verordneten Teicher ſolches vor dem Winter zu einem 
beſtaͤndigen Seeteiche nicht aufführen koͤnnten, befahl. 
derowegen allen Einwohnern in Eiderſtaͤdt, Lundenber— 
ger und Hadtſtaͤdter Harden, daß ein jeder auf hundert 
Demats Fuß auf den Halligen zum Seeteiche machen 
ſollte. Aber die andern rechten Teicher teichten das Tiefe 
und den Schlick mit großem Fleiße , alſo daß fie es den⸗ 
felbigen Sommer und Herbft zu einem vollen Seeteiche 
verfertigten, und alfo ward durch Gottes Hilfe das 
ſchwere Tief in fo kurzer Zeit zu einem gewaltigen See⸗ 
teiche aufgefahren, dergleichen vorher bey Menfchen Gedens 
fen nicht geſchehen iſt, und Fam der ganze Koeg in dem⸗ 
felbigen Herbfte in vollen Stand, außer und daß bie 
Erde fo weich und von vielem Treiben alfo zertreten war, 
daf man zulege vier Pferde vor einen Stürzen fpannen 
mußte. Wie nun endlich.der Teich alfo, wie gemeldet 


aufgefahten worden, „wurden bie Fremden, fo allein bitte. 


weiſe geteichet hatten, davon entfrenet. Die rechten Tei⸗ 
cher aber, als die Stapelholmer, Eiderftädter, Milftäd« 
ter, Dftenfelder, Schwabftädter und Habdtſtaͤdter Kirche 
fpiels Einwohner theilten die Teiche unter fi) in argem und 
gutem, auf die Maafe der vorigen abgeteichten Teiche, 
Die Kademifter wurden doch auch des Teichens los, und 

Lam. Nachr. II.B. Hb mußten 
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mußten die Schwäabſtaͤdter ihren Antheil Teiches ſelbſt 
wieder annehmen, wegen des vorhin gemeldeten Tau« 
fches, ausgenommen, daß die Rademifter zu Siehlen und 
Schleußen mit arbeiten mußten. Wie auch vorhin davon 


Bericht gefhehen. 


- Das 14. Capitel. 


Bon der neuen — in dem 
Herrnkoeg. 


Næer nun der gemeldte Herrenkoeg alſo in guten 
I% Stand gefommen war, kriegten Seine Fuͤrſtliche 
Gnaden etliche Holländer, welchen er das Sand zur Häu« 
er einthat, und ließ ihnen dafelbft gute Häufer hinbauen, 

wovon Seine Fürftlihe Gnaden noch alle Jahre eine 
ehrliche Hebung erhalten. Wie aber in: einigen Jahren 
viel Regen fiel, und die großen Siehlen oft kaum mit 
großer Gefahr erhalten worden, alfo, daß auch die Hole 
länder mit Schiffen an ihre Häufer fahren mußten, fo 
hatten ‚Seine Fuͤrſtliche Gnaden mancherley Bedenken, 
wie man das Waſſer bequeme ablaffen und abtreiben 
möchte, | 


Seine Fürftlihe Gnaden waren felbft mit feinen 
Raͤthen und Amtleuten, fammt Aus» Koegsleuten erliche 
mal bafelbft, und wurden viele Rathfchläge allda ge 
geben. Etliche achteten rathſam, man follte eine Schiffs 
ſchleuße von gehauenen Steinen dahin legen, andere 

beforgten, 
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beſorgten, daß der Grund zu weich, und riethen daher, 
daß man gute Siehlen dahin legen ſollte. Denn ſolche 
waͤren nicht ſo gefährlich, als die Schiffsſchleußen. Dieſe 
Rathſchlaͤge wurden etliche Jahre in Bedenken gehalten, 
. bis mittlerweile, Seine Fuͤrſtliche Gnaden hochruͤhmlicher 
und chriftmildefter Gedaͤchtniß, Herzog Adolph, im Herrn 
verſchied, und vermeilete fich noch auf des jungen Fürften, 
Herzog Philipps, auch feliger und loͤblicher Gedaͤchtniß, 
feine Huldigung, welche geſchahe Anno 1588. da ward 
beſchloſſen, dag man in dem vorgemeldten neuen Koeg 
eine Schiffsfhleuße legen follte, welches auch nicht fange 
darnach ins Werf geftellet ward, Zu dieſer neuen Schiffs« 
ſchleuße beforgten Seine Fürftliche Gnaden einen guten 
‚Meifter mit Namen Hans Müller, Seiner Fürftlichen 
Gnaden Diener zu Hufum in der Waſſermuͤhle, mit wels 
chem fie alfo verdungen ward, daß er für feine Arbeit, 
Koft und Lohn fieben Hundert und funfjig Marf haben, 
wovon er feine Knechte bezahlen, und alles fertig lies 
fern wollt. u 


Es ward aber‘ fehr ſpaͤt damit angefangen, und fiel 
ein naſſer Herbft ein, alfo, daß die Leute etliche Wochen 
dafelbft in Regen und Schlaf und Schlamm arbeiten 
mußten, und faft unmenfchlihe Arbeit daben hatten, 
Doch gab der allmädhtige Gott Gnade dazu; daß nicht 
allein dieſe Arbeit zu Ende Fam, fondern daß auch alles 
bamals mit folchem Fleiße verfectiget ward, -daß ein jeder 
der es gefehen hat, ſich billig vermundern möchte, daf 
menfchliche Sinnen ſolche Dinge ausgründen und erdenfen 
fönnen. Es war auch) über Zuverficht dafelbft ein fchöner. 
Grund, als man tiefer Fam als die Siehle vorhin geles 
| 22° gen 
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gen hatte. Denn biefe Schleuße ift wohl 6. Fuß tiefer, 
als die Elbe geht, und derohalben ift man in guter Hoff. 
nung, daß fie beftändig bleiben werde welches die Zeit 
geben wird. 


Das ı5. Capitel. 


Von dem neuen Werke zu Ulvesbuͤll 
oder Dem ttzigen Adolphskoege. 


16 dieſer Koeg zu gutem Stande gebracht war, tie in 
vorigen beyden - Capiteln gemeldet ift, hofften die 
Geeſtleute, und die von Coldenbuͤttel und Witzwort, daß 
ſie nun was weiter zur Ruhe gelangen wollten, weil ſie 
wegen des vielen und langen. Teiches des oorgemneldten 
treuen Koegs bey nahe ganz verarmet worden. Es 
war aber noch feine Ruhe vorhanden, fintemal die von 
Ulvesbüll und aus Lundenberger Harde bey Ihro Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden fehr hoch und hart anhielten, einen neuen 
Teich zwifchen ihnen zu teichen; denn wenn folches nicht 
gefhähe, fo müßten alsdenn die Kirchfpiele Alvesbuͤll 
und $undenberg in die falle See geworfen werden. 


Diefe ihre Klage zog fich der Fürft zu Gemuͤthe, und 
begab ſich Anno 1575. mit dem Amtmanne Hang Bluhmen 
und andern Teichsverftändigen Aus-Koegs⸗Leuten auf den, 
felbigen Dre, befahe alle Gelegenheit, und befand, daf 
viele $eute an dem Orte, wo man einen neuen Teich ſchla— 
gen follte, mit böfen Teichen behaftee wären. Aber die 

| Geeſtleute 
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Geeſtleute und die von Coldenbürtel und Witzwort wollten 
ungerne daran, meil es ihnen feinen Vortheil gab, und 
das neue Sand nicht viel werth feyn konnte. Endlich 
aber und gleichwohl ward befchloffen, daß man fogleich in 
diefem Jahre 75. eine Giehl machen laffen, und auch dies 
felbe im Sommer gemeldten Jahres legen, und im fünfs 
tigen Srüßlinge mit dem Teichen zuerft anfangen follte. 
Denn man {var in der Hoffnung, daß es in einem Som» 
mer überteicht werden koͤnnte, weil es fehr ſchoͤn anzu: 
fehen war, und die beyden alten Tiefen ganz zugerorfen 
waren, alfo, daß. der Amtmann Han Bluhme einiger 
mal mit trocknen Stiefeln über die an beyden Seiten ges 
legene Tiefe gieng, und dahero meynte ein jeder, es fey 
leicht überzufchlagen, da es doch dem gemeinen Manne 
ſchwer genug ward, und diefelben doch darüber drey Jahre 
teihen mußten, ehe fie es — und überbringen 
fonneen, 


Wie nun alle Dinge befehfoffen waren, nämlich die 

drey Kirchſpiele Coldenbüttel, Witzwort und Alvesbuͤll 
auf der Suͤderſeite mit zwey hundert Stuͤrzen, und dahin⸗ 
gegen die Mildſtaͤdter, und Padelecker, Siemensberger 
und bundenberger Kirchſpiele auf der Nordſeite auch mit zwey 

hundert Stuͤrzen, haben ſie an beyden Seiten Zarten, 
(Contracte oder Vertraͤge) und Briefe unter ſich aufge⸗ 
richtet, daß ſie einer dem andern getreulich auf die Haͤlſte 
entgegen kommen wollten, und ward ein Pfahl vor dem 
Schlick geſchlagen, da die Haͤlfte war. Unſer Herr 
Gott wollte es aber nicht bis an den Pfahl kommen laſ⸗ 
ſen, ſondern weil man viel boͤſe Erde hatte, bekam es 


eine ganz andere — als es etwas enger wurde. 
Hh 3 Als 
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Als man dannenhero bedachte, und ſich berathſchlagete, 
was es mit denen zu dieſen Werfen erforderlichen Strauch 
und Pfählen vor eine Gelegenheit hatte, und was damit 
angefangen werden follte, da find die Eiderftädter ihrem | 
alten Rathegefolget, und haben fich mic Ihro Fürftlichen : 
Gnaden dergeftalt vertragen, daß Ihro Fürftliche Gnaden 
ühren Ancheil des neuen Landes annehmen, ihnen Dagegen 
Strauch und Pfähle verfchaffen, und ihrer Aneheil in 
der neuen Siehl alfo behalten follte, welchen Antrag ber 
Fürft vernahm. Es waren aber ihrer beyden Meynun 
gen nicht überein. Denn die Eiderftädter mennten , daß 
Ihro Fürftlihe Gnaden ihnen den Strauch da liefern 
follte. Allein, wollten fie Sträuhe und Pfähle haben, 
fo mußten fie folche felber aus Ihro Fürftliche Gnaden 
Holzung Holen. 


Erlihe derer von der Morderfeite wollten auch wohl 
gleicherweife mit Seiner Fürftlichen Gnaden gehandelt 
haben. Es ward ihnen aber ſolches von den gemeinen 
Manne mwiderrathen, und folches aus dem Lirfachen, 
daß dieſer neue Teich, ewig ein Schadenteich bleiben 
müßte, und man viel Spathland dazu von noͤthen haͤtte. 
Zu dem mußten die Geeſtleute einen langen Weg fahren, 
wenn fie den Teich machen follten, wozu ihnen Gräfung 
noͤthig wäre, Derowegen die Norderleute ſaͤmmtlich 
beſchloſſen, daß ſie ſelber darzu Straͤuche und Pfaͤhle 


kaufen wollten, wo ein jeder ſolches am beſten bekommen 
koͤnnte. 


Nach dieſer Berathſchlagung von Anſchaffung der 
— und Pfahle ward d Moytag Anno 1576. angefan⸗ 
eo 5 gen 
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gen zu teichen, und teichten den ganzen Sommer mit 
großen und ſchweren Unfoften, und hatten auf. beyden 
Seiten viele fremde Hülfe, nämlich den Eiderſtaͤdtern 
wurde geholfen von ihren Sandesleuten, und die auf der 
Norderſeite befamen Hilfe von den Hadtſtaͤdtern, Diten« 
feldern und Schwefinger Kirchſpielen. Wiewohl fie aber 
verhofften in demfelbigen Sommer es. überzuteichen, fo 
war es doch ohnmoͤglich. Derowegen verwahreten fie Das 

Haupt fo gut als fie beft fonnten, und machten auch den 

Damm auf beyben Seiten, wie 8 am been. werden. | 
konnte. | 


Anno 1577. warb auch mit großem Fleiße und Be 
ſchwerde der Unterthanen geteichet, in Hoffnung das Tiefe 
in dem Jahre überzufchlagen. Es Fonnte aber darum 
nicht vollbracht werden, weil die Erbe fandig war, und 
der Spächfoeg, daraus die Erde gegraben worden, mit. 
großer Beſchwerde ſechzehn Fuß hoch mußte aufgefuͤhret 
und unterhalten werden, zu dem war der Schlick, dar— 
aus der Teich gelegt wurde, ohne die Hallige drey huns 
dert und zwanzig Ruthen lang, und. fo fehr niebrig, daß 
bie tägliche Stu | in die ri Ellen boch über: den Salt 
‚gieng. .. 


| Anno 1578. aber, - ber Fruͤhling — ward es 
abermals mit Ernſt und ſchwerer Muͤhe und Unkoſten an⸗ 
gefangen, und alles sieng fehr glücklich * 


Wie man es — nun ſchließen ſolle, waren Seine 
Fuͤrſtliche Gnaden und die Herzoginn auch gegenwärtig, 
ingleichen der Amtmann von Tundern, mit Namen Ben⸗ 
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dir von Ahlefeldt, ein Teichverftändiger Mann, weil er 
im Gottesfoeg bey Tundern mit Zeichen viel zu hun 
harte. Wie man fid) nun rüftete, an deyden Seiten mit 
Walzen zumachen, und als fo viele Walzen gemacht wor. 
den, als man meiftens dazu von nöthen hatte, befand 
fihs, daß ein geringer Vorrath an Straud und Stroh 
vorhanden war, und ward derohalben widerrathen, den 
Tag überzufchlagen, welches. vielen Unverftändigen zurofs 
der war, und war dennoch ein guter Rath, weil man es 
ohne norhdürftige Sträuche und Stroh doch niche hätte in 
Stand bringen fünnen, und ward damals eilends beftel- 
let, und fam folgende Nacht darauf fo viel Strauch und 

Stroh, daß man ſich Damit behelfen Fonnte, - 


Des folgenden Tages, welcher war der 6fte Auguft, 
bes morgends famen Ihro Fürftliche Gnaden ſammt der 
Fürftinn, und mit ihn feine Amtleute abermals auf das 
Werk, und waren auch daſelbſt alle die Eiderſtaͤdter, 
Hadrftäbter und Hufumer in großer Anzahl, welche dem 
Werke die hülfreiche Hand leihen wollten, es war aber 
aud) da auf jeder. Seite ein Prediger befchieden, welche 
nach altem chriftlichen Gebrauche an das Volk eine Ermah⸗ 
nung zum Gebethe thaten. Es prebigte Damals ein Dias 
conus von Huſum, namens Herr Peter Boͤckelmann, der 
vorhin auf Obbenskoeg geprediget und zu dem Gebethe exe 
mahnet hatte. 


As man nun nach geendigter. Predigt he Gottes 
Huͤlfe mit dem Ueberteichen anfangen wollte, wurden bie 
Walzen von beyden Seiten geworfen, und gieng alles 
— fort anf der Süderfeite, , vie es denn auch ein 

fchönes 
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fhönes Wetter war. Auf der NMorderfeite aber giengen 
etliche, doch wenige leichte Walzen in dem Strome hinweg, 
‚weswegen Seine Fürftliche Gnaden etwas zornig wurden, 
daß die Walzen zu leichte gemacht wären, Es harte aber 
feine fonderliche Urfachen, denn als man mennete, daß das 
Werk des vorigen Tages gefchlagen werden follte, hatte 
man die fehwerften Walzen voran gelegt, und darnach die 
leichteften , wie gebräuchlich ift. Wie aber danach mehr 
den anderthalb Ruben von dem Morderhaupte ins Tiefe 
funfen, wurden damals die ſchwerſten Walzen, welche 
voran lagen, darein geworfen, und man konnte um des 
kleinen Raums halber an deren ſtatt, Feine andere ſchwere 
Walzen machen, auch konnten die leichten Walzen, welche 
damals vorne lagen, nicht zurücke gebracht werben, deros 
halben mußte man diefelben in der Reihe, als fie aufder 
Erde lagen, ins Tiefe werfen. Als nun ſolches Seiner 
Fuͤrſtlichen Gnaden berichtet ward, waren ſie damit zu 
frieden, und es ward gleichwohl das Werk mit goͤttlicher 
Huͤlfe ſehr wohl und gluͤcklich gewonnen, und in ziemlichen 
Stand gebracht, auch im folgenden 29. Jahre zu einem 
vollen Teiche aufgefuͤhret. 


Wie nun der Koeg in guten Stand ii: und Ihro 
Fuͤrſtl. Gnaden der Eiderſtaͤdter neu Land an ſich nahmen, 
nach ihrem Vortrage, meynten die Eiderſtaͤdter, er ſollte 
auch den Teich zum Lande nehmen. Aber Seine Fuͤrſtli⸗ 
he Gnaden famen dem vor, ließ ihnen den Teich , und 
er nahm dag Sand, da a fie beyde etwas, ein jeber 
fein Theil, 


955 s Das 
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Das 16. Capitel. 
Von der Siefte in dem neuen Bere 


F ie Siehle, davon im 14. Capitel gemeldet ift, 
| welche Anno 76. auf der NMorberfeite in deffen Teich 
geleget worden, diefelbe wurde gar zu tief geleget und 
fanf auch) einiger maaßen, wie der Teich darauf gefeget 
war. Diefe Siehle that ihnen große Mühe und Schas 
den, meil er gar zu. bald zufchlicte, daß das Degen: 
waſſer nirgends auskommen fonnte und feinen Abflug hate 
te, alfo daß die Leute in etlichen Jahren des Waſſers we⸗ 
gen, Feine Erde zum Teich erhalten Ffonnten, als nun 
die Leute hierum fehr bekuͤmmert waren, und die Noth 
fie drang, . folches dem Herzoge zu Flagen, zog feine Fürfte 
liche Gnaden mit dem Amtmanne Joſias von Dualen, 
ſammt dem Staller Kaspar Hayer nach diefer Siehl, das 
ſelbſt denn auch die Bevollmächtigten von beyden Seiten 
verfammlet waren, und mit einander alle‘ Gelegenheit 


in Augenſchein nahmen, Sie fonnten aber Loch in ihrem 


Rathe und Meynung nicht, überein fommen; der Fürft 
wollte, auf Anrathen der Eiderſtaͤdter, man follte eine 
halbe Siehl in Sundenberger Mefterkoegs- Teich und eine 
£leine Siehl durch den alten Teich legen‘, und alfo das 
- Wert auf dem neuen Werke durch den $undenberger Wer 
fterfoeg ausleiten. Solches aber widerrierhen die Geeft« 
leute und $undenbergerharbe, welche wollten, daß man 
die Siehl in neuem Koeg (merke) aufnehmen und- etwas 


- 
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höher legen follte. Aber die Eiderftädter wollten da nicht 
en, in Hoffnung, wenn vielleicht das Waffer im andern 
Koege verleitet würde, daß fie alsdenn der Siehle wolls 
ten los werden. Dieweil aber der gemeine Mann e8 
davor anfahe, wenn die Siehle hoc) geleget würde, daß . 
es alsdenn wohl gluͤcken ſollte, fo haben die Geeftleute und 
$undenbergerhardesleute, bey Ihro FZürftlichen Gnaden 
dieſe Borftellung gethan, daß fie ſich erborhen, fie wollten 
auf ihre Unfoften die Siehl aufnehmen und höher legen 
loffen, würde es alsdenn feinen Mugen ſchaffen, fo woll⸗ 


‚gen fie den Schaden, allein tragen. Würde es aber glüs 


en und die Siehl Jahr und Tag nad) dem Auflegen ( Et 
hoͤhen) ihren vollen Lauf behalten, fo follten die Eider« 
ftädter ihnen die halben Koften wieder erlegen und bezah— 
len, und da nun Ihro Fürftliche Gnaden dieſen Vor⸗ 


fhlag hoͤreten, liegen fie ſichs gefallen, und haben darein 


| — beſtellten die Geeſtleute und Lundenberger⸗ 
Hardesleute Anno 1586. einen erfahrnen Mann in ſolchen 
Dingen, mit Namen Hans Müller, mit welchem die Aufa 
nehm » und Wiedereinlegung der Schkeußen um achtehalb 
hundert Marf verdinget worden. Wie vorhin im ı4ten 
Eapitel gemeldet, ausgenommen was fonften an Zimmers 
arbeit und Sohn dazu gehörte, ſolches follten die Koegs⸗ 


Leute machen laſſen und anfchaffen. Diefer Hans Miüls 


ker hat die Siehl aufgenommen und höher geleget, wie fie 


denn auch noch heutiges Tages liege. Als aber nun die 
Siehl Jahr und Tag gelegen Hatte, und. alles damit 


gluͤcklich getroffen war, alfo, daß andere Koege damit 
— — und auch nun mit götslicher Hülfe 


feine 
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feine Gefahr daran vorhanden war, da mußten die Eis 


derflädter dem vorigen: Bertrage gemäß, billig die Hälfte 
der Uinfoften tragen; Und ift alfo das neue Werk durch 


Gottes Hülfe zu emem guten Stande gefommen, 


Dos 17. Kapitel, 
ie die Lundenberger und Siemensberser 
wollten die Geeftleute fammt den neuen Korger: 


leuten mit ſich in ihren Zeichen Demat, 
| Demats gleich. haben, ’ 


If“ nun bie Befchwerungen des neuen Werfes zum Ende 
gelaufen waren, und die Geeftleute meyneten, fie 
wollten num etwas wieder ruhen, und in ihrer Nahrung, 
welche ihnen mit Teichung der vielen neuen Koege fehr 
verringert war, ſich in etwas wieder verbeffern, da reis 
feten die Lundenberger zu dem Fürften und Flagten Anno 
1581. Seiner Fuͤrſtlichen Gnaden fehr Hoch und bart, mie 
die Geeſtleute nun ganz frey von Zeichen und Dämmen 
wären, und fie müßten ihr Sand mie großer Beſchwerde 
teichen, Dagegen beklagten fid) die. Geeftleute wiederum 
auch gegen Ihro Fürftl. Gnaden, daß fie all ihr Ver- 
mögen in den vielen neuen Werken verteicht „auch durch 
ben neuen Teich. der Lundenberger⸗Harde die Oſter und 
Suͤder Seite abgeteicher hätten, welche beyde Seiten ihre 

Voraͤl⸗ 
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Voraͤltern allezeit gehalten haben. Ueberdem wären fie 
auch mit ſchweren KHofdienften beladen. . Sole Eine 
‚wendungen und Entfeyuldigungen halfen ihnen aber. nicht, 
ſondern die $undenberger Hardesleute brachten bey dem 
Fürften zu wege, daß die. Uht (Aus Kocges » Seute) 
darin erkennen follten. Diefe Auskoegesleute kamen nad} 
Siemensberg, und wurden dafelbjt mit Wein und Bier 
. herrlich tractiret, weil die Siemensberger hofften, daß die - 
Geeftleute Demat, Demats gleich mit ihnen reichen ſoll⸗ 
ten. , Und obwohl die Geeftleute fich dafelbft auf der 
$undenberger Klage verantivorteten,: und fich auf Ihro Koͤ⸗ 
nigliche und Fürftliche Briefe, Receſſe und voriger Aus— 
Koeges⸗Leute Erfenntnißbriefe, welche fie alle in Drigie 
nal vorzeigten , bewieſen, fo half ihnen doch ſolches alles 
nicht, fondern derfelben ohngeachtet erfannten die Damals 
dafelbft gegenwärtigen Aus⸗Koegs⸗Leute, daß bie Geeſt⸗ und 
neuen Koegsleute, mit denen $undenberger Hardesleuten 
Demat, Demats gleich teichen follten, wovon die Geeſt⸗ 
feute aus gnädiger Zulaffung Ihro Fürftlichen Gnaden 
‚appeflirten. . Wie aber Seine Fürftliche Gnaden mie 
Dero hochweifen Käthen diefe Sache vor fic) nahm und bes 
fanden, daß in dieſer Sentenz den Geeftleuten zu kurz 
geſchehen war, caflirte fie diefelbe und ſchickte den Amt⸗ 
mann Joſias von Dualen, Caſpar Hayer, und Herren 
Chriftian Bag als Commiffarien, die Sache ganz beyzus 
legen. Diefelbigen kamen nad) Huſum und befchieden da⸗ 
felbft Die Bevollmächtigten beyder Parteyen, und nach fleife , 
figer Anhörung der Klagen und Antworten und Belcuch« 
tung beydertheils Briefe und Gerechtigfeiten, wurden 
beyde Parteyen alfo verglichen, und vertragen,. wie 
folget. | 

Die 
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Die Geeftleute follen zwenhundert Ruthen Bollwerk 
machen laffen von ftarfem Holz und ‘Brettern, und vor 
den böfeften Teich der Lundenberger Harde fegen, vie 
Lundenberger Hardesleute aber, follen folches felbft mit 
Erde ausfüllen, womit aud) die Geeftleute zu eivigen Zei⸗ 
ten der Anſprache entfreyet ſeyn ſollten. Es waͤre denn, 
daß eine Ueberſtuͤrzung des Waſſers geſchehe und Wehlen 
einbraͤchen, fo ſoll der eine Theil dem andern die Noth⸗ 
huͤlfe nach Spaden Landesrecht, aus Bitt und nicht aus 
Pflicht thun und leiſten, und ſollen das Haupt bey Sie 
mensberg Demat, Demats gleich machen und verfertigen 
helfen. Anno 1597. den 7ten März iſt von Herzog Jo⸗ 
hann Adolph das Urtheil oder Vertrag caffiret und das 
vorgie von 1571. confirmiret worden, von 5. beeidigten Eider⸗ 
ftädtifchen Aus⸗Koegs⸗Leuten und 3. Fuͤrſtlichen Amtleuten 
bekraͤftiget den 4. April 1597. 


Damit ift — der langwierige Rechtsgang wel⸗ 
cher zwiſchen den Lundenbergern und Geeftleuten in die 
70 Jahre gewaͤhret, gänzlich aufgehoben und durch die 
Eommiffarien verfiegefe und unterfchrieben, auch durd) 
Ihro Fürftlihe Gnaden confirmiret und befräftige. Ges 
ſchehen Anno 1584. auf Oſtern. 


Dieweil auch Tetensfoeg durch den neuen Koeg, wie 
gemeldet, teichfren ward, tie hernach auch Vietskoeg 
und Dbbensfoeg, und folches Land meiftens unter die bun⸗ 
benberger Harde gehörte, ward ben neuen Koegsleuten, 
bucch einen Vertrag aufgeleger, daß fie auf der Mordere 
Seite zu naͤchſt an den Kömfer Hauptteich auf Fauled 
auf jeder Demat fünf Zuß anfaffen ſollten. Geſchehen 

Anno 
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Anno 15: Und Obbenskoeg ſammt Wiersfoeg faßten 
naͤchſt das neue Werk im Lundenberger Weſterkoeg an, 
auf jeder Demat drey Fuß. Und iſt hiermit alle Uneis 


nigkeit der Koege durch obgemeldten Vergleich Gottlob 
ganz vertragen und beygeleget. | 


Das 18. Capitel, 
Bon dem neuen Lageteiche der 
Geeſt. | 


ieweil aber, wie ic — viele naſſe Jahre 
hinter einander folgten und große Klage uͤber das 
Regenwaſſer vor, daß ſolches ſo uͤberfluͤßig von der Geeſt 
in die Marſch lief, und daß es auch mit der Siehl in 
dem neuen Werke ſo uͤbel ſtuͤnde, ward derowegen Ihro 
Fuͤrſtlichen Gnaden vorgebracht und begehret, daß man 
einen Waſſerzug oder Lageteich zwiſchen der Geeſt 
und Marſch machen, und eine Siehl in den Hauptteich 
legen ſollte. Solches nahmen Ihro Fuͤrſtliche Gnaden 
mit dem Amtmanne Joſias von Qualen, ſammt dem Staller 
Caſpar Hayer, in Augenſchein, und ward endlich vdr rath⸗ 
ſam angeſehen, daß man daſelbſt ein Lageteich (in einen 
niedrigen Damm der zu reichen iſt, das von ber Geeſt 
herabkommende Wafler aus der Marfch abzuhalten) mas 
chen ſollte. Weil man aber damals nicht eins wer« 
den fonnte, welche dazu gehalten wären; wurden Aus⸗ 
Koeges⸗ 
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Koeges· Leute dazu berufen, welche auch nachhero erkann⸗ 
ten, wer ihn machen und halten ſollte. Nach dieſer Er: 
fänntnig ward der gedachte Lageteich mic göttlicher Hülfe 
Anno 1584. angefafgen, und mit großer Beſchwerde und 
_ Unfoften gemachet. Mit. Be Mugen, wird bie Zeit 
geben. | — 
Dieß iſt alſo ein kurzer und anfalciger Bericht, was 
es vor kurzen Jahren mit dieſen unſeren Gegenden vor ei⸗ 
ne Gelegenheit gehabt, und von den alten und neuen 
Koegen, wie ſie eingeteichet, was ſich dabey zugetragen, 
wodurch dieſe Gegend zu der gegenwaͤrtigen ſchoͤnen und 
fruchtbaren Gelegenheit gekommen, darum unſere Vor⸗ 
aͤltern naͤchſt goͤttlicher Huͤlfe, ſo viel gethan und allen 
ihren Fleiß, Arbeit und Vermoͤgen daran gewendet haben. 


Der allmaͤchtige, gnaͤdige, und barmherzige Gott, 
der dieſe Gegend ſo reichlich geſegnet und begnadiget hat, 
wolle uns allen ein bußfertiges Herz verleihen, damit er 
"ung, wegen unferer vielen und großen Sünden, feine 
Gnade und Segen nicht wieder entziehe, abwende und von 
uns nehme als wir leider! fämmtlic an diefen Dertern 
wohl verdienen, fondern, molle uns unfere Suͤnden aus 
Gnaden ergebe, und diefe Koege ſammt berfelben Eins 
wohnern nach feinem väterlichen Willen lange im Segen ers 
halten, um feines lieben Sohnes unfers liebeh Herrn 
und Seligmachers Jeſu Eprifti willen, Amen, 


Ehe 
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Ehe ich Diefe Abhandlung ſchließe, muß ich 
noch etwas weniges von unferm fehönen Eider⸗ 
ſtaͤdt beybringen. Der Herr Profeffor Bil: 
ſching wird ed mir nicht ald eine * zu ta⸗ 
Be auslegen, 


Ich habe bloß die Begierde eigen ‚ol, ; Pe 
ſchoͤnen Auszüge mit einigen nicht unwichtigen Nachriche 
ten zu vermehren. Diefe Anmerkungen, welche ich bey. 
diefer Abhandlung anhänge, find von, einem Gelehrten ,, 
welcher in diefem Lande gebohren - ‚und erzogen. iſt, und 
um ſo viel mehr wird der Herr Profeſſor mit mir zuſrie⸗ | 
‚ben feyn, wenn ic) dergleichen mir. gegebene Anmerfune, 
gen, nicht verachtet, weil fie von den Eingebohrnen, hera 
kommen, fondern ihm zur Nachricht nt 
fchaltet habe, — 

Der Herr Profeſſor ſaget in feiner Einleitung von 
den Landſchaften Eiderſtaͤdt und Pellworm Seite 127, 


Das überaus fruchtbare, reiche und einträgliche 
Sand Eiderftäde, liege zwifchen dem Hever und Eider⸗ 
ftrome, tft von Oſten nach Welten vier gute Meilen lang, 
die Breite aber ift ungleich von ein viertel bis zu ein und ' 
einer halben Meile, und im Umfreife hat es über vier⸗ 
zehn Meilen.» Es ift größtentheils Marſchland, träge - 
Haber, Rocken, Weizen in großer Menge, wie auch 
Bohnen und’fehr.guite Erbfen, ‚aber wenig Roden, brins 
get vortreffliche Kuͤchenkraͤuter zig und — die 
rortrefflichſte Viehzucht. AR! F 


‚dam. Nachr. II. B. | Si | * 
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Mein-Gelehrter feger hinzu. Nebſt dieſem angeführe 
ten Getreide, wird häufig Rabſaat gefäet, welches von 
den Holländern durch die Vorkaͤufer aufgefaufet und nach 

Holland gebracht wird, 


Der Herr Profeffor fährt fort, und faget: bie Eis 
derfädtifche Butter und Käfe werden in fehr großer 
Menge außerhalb Landes verführet; die Schafe find uns 
gemein milch. und wollreich, und bie Pferde groß und 
ſchwer, werden aber mehrentheils in Mordjüttland und 
Dirmarfchen gefauft. An Holz ift hier Mangel, daher 
daffelbe einige Meilen weit vom hohen $ande hergeholet 
werden muß. Friſche Fifche hat man zur Nothdurſt, 
aber in feiner fonderlichen Menge, welches daher rühs 
vet, meil die Einwohner vor dem Einbruche des falzen 
Waſſer⸗ nicht rer find, wovon die ride Fifche 
ſterben. 


Die Luft iſt wegen des niedrigen und naſſen Bodens 
ſehr ungeſund, inſonderheit für Fremde. 


Mein Gelehrter ſaget hierbey: daß es in Eiderſtaͤdt 
fuͤr die Fremden ungeſund iſt, ruͤhret nicht bloß von der 
Luft, die wegen des niedrigen und naſſen Bodens, und 
vornehmlich weil das fand der Ausduͤnſtung ſowohl aus 
der Ford als Weftfee ausgefegee ift, wirklich fehr unge 
fund wird, als vielmehr von dem’ fehlechten Waſſer, wel⸗ 
ches, faft allezeit Wrack und falzig ift, ber. ». Daher 
fallen die Fremden, welche im Sommer dafelbft arbei« 
ten, gemeiniglich im “m — die man die Arnd⸗ 


teſieke, 
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teſ eke, (Erndten Seuche) nennt, weil fie beſondere zu 
der Zeit ber Erndte im Schwange geht. 


. Bon diefer Seuche ober Krankheic welche in andern 
Marfchländern ebenfalls die Fremden ergreift, habe ich 
mir ohngefähr diefe Beſchreibung machen. laſſen. Sie 
beſteht in einer Entkraͤftung, der Magen verdauet nicht, 
die Saͤfte ſind gaͤnzlich verdorben, der Patient quaͤlet 
ſich mit fieberhaften Zufaͤllen, und vergeht nach und, 
nach, wie der Schatten. Die Menſchen koͤnnen ſich 
drey, vier Jahre damit ſchleppen, und wenn kein tüchtie 
ger Arztneygelehrter die Eur unternimmt: Lebe wohl Par, 
tient. Es würde fid) der Mühe verloßnen, wenn ein, 
gruͤndlicher Arztneygelehrter als der Herr Licentiat Far. 
bricius in Tundern, von biefer Kranfheit bie Erfahruns : 
gen fammlete, die Krankheit genauer unterſuchte und die, 
angewandten Mittel, und ihre Wirkung zum Gebrauche 
derer Gegenden, wo Fein Arztnengelehrter zu finden, be⸗ 
kannter machte. Sonſt aber Hilfe auch vor dieſe Krank. 
heit, ſo wie vor alle kalte Fieber, das IE 
Fieberpulver von Berlin. 


Der Here Profeffor Buſching führe fort: Es too 
net zu diefer Zeit Feiner von Adel im Sande, fondern lau⸗ 
ter Hausleute, darunter die meiften und pornehmften von 
Sriefifcher Nation find. Sie haben ihr eigenes Land- 
vecht, und große Freyheiten, und find mehrentheils rei⸗ 
che Leute. 


Mein Gelehrter, faget: Ob in Eiderftädt jemals 
Adeliche gewohnt haben, ift mir unbewußt. Wenig⸗ 
Jia ftens 
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ftens findet man gegenwärtig feine Spuren davon. Es 
möchte denn feyn, daß der Hof Hoierswort, bey Die 
deswort gelegen, Davon eine Anzeige feyn Fönnte, 


Die hoben Teiche am der Morder und Süperfeite 
miffen mit ſchweren Koften und ſaurer Arbeit unterhal⸗ 
ten werden. 


Hier kommen einige artige Anmerkungen. Mein 
Landeskundiger ſaget: Was die Teiche anlanget, fo hat 
die Natur gegen die Weftfee, gleichfam felbft einen Teich 
vorgefihlagen, indem dafelbft große Sandduͤnen, wie 
fie im Sande genennet werben, oder vielmehr hohe Sande 
berge find, Die das Sand vor der Ueberſchwemmung fir 
cher bewahren. Bon dieſen Sanddünen babe ich ei- 
nen nähern Bericht in meinem Schreiben von der In⸗ 
fel Sylt gegeben, und man kann aus dem Folgenden 
fehen, daß ich nicht unrecht fage, wenn ich fie das Bild 
der arabiſchen Wuͤſten genannt habe. 


Der Wind, ſaget mein Freund! treibt in dieſen 
Gegenden den Sand ſo ſtark hin und her daß die 
Einwohner des Kirchſpiels Ording vor wenig Jahren 
genoͤthiget worden ſind, ihre bey dem Teiche ſtehende Kir⸗ 
che abzubrechen und weiter zum Lande hinein, dieſelbe 
wieder aufzubauen, weil die Thuͤren der Kirche von dem 
Sande fo zugeteichet waren, daß die Einwohner ſich -mit 
Schaufeln in die Kirche Ginein arbeiten mußten, 


Auf zwey der hoben Sandberge i in den Dünen find 


zwey hohe Baden erbauet in welchen von den Strand 
bebien» 
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bedienten oder Strandläufern, wie fie genennet werben, 
bey dunfeln Nächten Sicht hinein gehangen wird, damit die 
Schiffer, wenn die Nächte dunfel und die See ftirmifch 
ift, fich darnach richten und ihren Lauf, um nicht zu 
ftranden, nehmen koͤnnen. 


Die Regierung des Landes, beforgen ein fo ges 
nanter Oberſtaller und Stallee, das ift Statthalter 
und Landvoͤgte, unter welchen gewiſſe Räthe als Benfiger 
im Gericht und einige Sandfchreiber ſtehen. 


Mein Freund feget hinzu: Die — be⸗ 
treffend, ſo iſt nebſt der weltlichen auch daſelbſt eine geiſt⸗ 
liche Regierung, oder Conſiſtorium, welches itzo einen 
Probſt hat, der allezeit von allen Predigern erwaͤhlet 
wird, und an dem Orte, wo er Prediger iſt, wohnen blei⸗ 
bet, es müßte denn feyn, daß Seine Majeftät der Koͤ⸗ 
nig einen Probft vorfchlüge oder einfegte. Diefes Cons 
fiftorium wird in das Oſtliche und Weftliche, oder in das 
Eonfiftorium im Ofter «und Weftertheile getheilet. "Die 
DBeyfiger defjelben find die Hauptprediger. 


Saoonſt hat die Geiftlichfeie allhier noch überbem 
einen geroiffen Tag im jahre ausgefeger, welcher ver Ca— 
land genennet wird. An diefem Tage Fommen alle Predi⸗ 
ger und Diaconi zuſammen, und berathſchlagen ſich über 
verſchiedene Sachen. Ferner wird an diefem Tage ein 
Rthlr. von den Predigeen, und ein halber Rthlr. von dem 
Diaconis in die Caffa geleget, aus diefer Caſſa bekom⸗ 
men die Witiven der Prediger welche verfterben, fo viel, 
daß fie einen Candidaten in ihrem Gnadenjahre unterhalten 

Si 3 koͤnnen, 
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innen ‚ welcher vor diefelben prediget, und bleiben das 

duch, der erfchrecflichen: Winter wegen, die Herren Pas 
ſtores des Landes verfchonet, und dürfen dieſe Predig- 
ten nicht halten. 


Die Teichfachen anbelangend, werben diefelben , weil 
fie mie erftaunlichen Unfoften unterhalten werden müffen, 
jährlich wenigftens einmal von dem Ober» Teich: Gräven, 
welches der Ober-Staller ift, mit Zuziehung der ordentlis 
‚hen Gräven und Geſchwornen vifitiret und geſchauet, da 
denn ein jeder Hausmann feinen Schlag bey ſchwerer 
Strafe in Stande halten muß, 


Landſchreiber find nicht einige in Eiberftädt , fondern 


nur zwey, davon der eine In dem Dftertheile Eiderftädt und 


zwar in der Stadt Tönningen; der andere aber in dem 
Weſtertheile Eiverftädts, und zwar in der Stadt Garbing, 
soohnen muß, 


- Die Landmaaße in der Sandfchaft Eiderſtaͤdt ift von 


der Landmaaße anderer Sandfchaften und Provinzen fehr 
unterfchieben. Denn fie meſſen ihr fand nad) Des 
mat, Nuthen und Fuß. Auf einen Morgenlandes wer⸗ 
ben ohngefaͤhr zwey und en halber Demat gerechnet. 


Ehen fo wird dag Getreidemaaß daſelbſt auch anders 
gerechnet, als in andern Gegenden. Denn bie Ein⸗ 
wohner verkaufen ihr Getreide nicht anders als bey Ton⸗ 
nen ‚ Sceffeln, achten Theil und halb achten Theil, 

Eine 


JE 
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Eine Tonne Hält zwey halbe Tonnen, vier Scheffel acht 
achten Theil und 16. Halb achten Theil. . 


Ordentlicher Weiſe wird das Getreide an die 
Hollaͤnder verkauft, welche es durch ihre Vorkaͤufer er⸗ 
aaa laffen. | 


Der Hever Fluß entſpringt oberhalb Huſum und 
fließt in die Weſtſee. In vorigen Zeiten hat diefer Fluß 
nur eine Aue ausgemacht, über welcher ein Steg gelegen, 
worauf man aus Eiderftäde nach dem Landgen Pelmorm, 
welches Eiderftädt gerade gegenüber liegt, hat gehen Fün« 
nen, Da aber im Jahre 1634. das ganze fand durch) 
Eine große Wafferfluch uͤberſchwemmet wurde, fo ift aus 
diefer Aue ein ganz breiter Fluß geworden, welcher bey 
der Fluthzeit annoch ein ganz -fruchtbares fhönes Stuͤck 
Marfchland uͤberſchwemmet, weldyes noch bis hieher nicht 
wieder hat koͤnnen eingeteicht werden. 


Die Staͤdte und Doͤrfer uͤbrigens in Eiberftäbt gm 
verfchiebene EN 


3) Einige in Ingen; als — Sardingen, 
Eading, Tating, Ording. 


2) In Ort ober Wort, als Witzwort Oldenswort. 


3) Einige in Buͤll, welches fo viel Heißt als Hof, Col⸗ 
denbuͤll, oder Bull, Catzenbuͤll, Tetenbuͤll, 

Popenbill, Ulvesbüll. 
gie 4) Einige 
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4) Einige in Hever, als Ofterhever, Weſterhever. 


5) Und dann die Derter Melt, Vollerwick, und 
St. Peter Cathrinenherde. 


Bon Tönningen Fann ich noch diefes fagen: die Nah⸗ 
rung, die diefe Stadt auf der See hat, befteht vornehm 
ih darinn, daß dafelbft viel Holz und Torf zu Schiffe 
hingebracht wird, welche Feurung alsdenn von den Eine 
wohnern ber Sandfchaft Eiderſtaͤdt daſelbſt gefauft wird, 
weil weder Holzung noch aud) Torf «Mohr in der ganzen 
Sandfchaft anzutreffen iſt. 


Der Hafen taugt itzo gar nichts mehr, und def 
Schlick hat ihn ſchon fo verftopft, daß kaum Fleine Evers 
mehr hineinfahren fünnen. 


Sonſt hat auch eine Garnifonsfirche in Toͤnningen 
geftanden. Sie ift aber abgebrochen, und die Mater 
rialien find zu Erbauung eines Waifenhaufes angewandt 
worden; Doch find die nähern Anftalten zu dem Waiſen⸗ 
hauſe fchon mwieber in das Stecken gerathen. 


Es find hier auch ziwey Prediger. Der Hauptpaftor 
- wird unmittelbar vom Könige beftelle, der Diaconus 
aber von der Gemeine ermähle. Kine Schule ift auch da. 


Coldenbuͤttel hat zwey Prediger, das Jus præ- 
ſentandi haben die Vorſteher, das Jus eligendi aber 
haben die Intereſſenten der Gemeine. 
| Bf 
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Witzwort hat zwey Prediger, Die VBorftellung zu 


der Wahl fteht bey den Kirchen» Borjtehern, die Wahl . 
aber wieder, wie bey Koldenbüttel, bey den Intereſſen⸗ 
ten. . Intereſſenten ber Gemeine aber heißen Diejenigen, 


welche gewiffe Demat Landes, zum wenigften fünf 
Demat zu ihrem wirklichen Gebrauch haben und bes 


ren 


Dldeswort hat zwey Prediger, mit deren —— 
es wie bey den vorigen gehalten wird. 


Eogenbiill hat einen Prediger, — von der Ge⸗ 


meine beſetzt wird. 


Cating hat einen guten Hafen Cating⸗Siehl genannt. 
Die Hollander beſuchen dieſen Hafen ſehr fleißig, befon« 
ders im Herbſt und Fruͤhjahre. Der Ort hat einen * 
diger, welcher von der Gemeine erwaͤhlet wird. 


Welt. Hierſelbſt wohnt gegenwaͤrtig der Probſt des 
Eonfiftorit, welcher zugleich Prediger dieſes Ortes iſt, 
und als Prediger von der Gemeine erwaͤhlet wird. Die⸗ 
ſer Ort liegt nicht weit von der Nordſee. 


Vollerwick liegt dicht am Norder⸗Teiche, and | 


bat einen Prediger, der. von der Gemeine Be 
wird. 


Ulvesbuͤll liegt am Hever Gtrome, und Sat einen 


Prediger, ber von der Gemeine beftellet wird, 
is Teten⸗ 


— 
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Tetenbuͤll liege faft mitten in Eiderftäbt, und kann 
als der Mittelpunct diefer Sandfchaft angefehen werden, 
Hierfelbft ift ein fchöner Hafen, der in den — 
geht, und meiſtens von hollaͤndiſchen Schiffen be 
ſucht wir, 


Auch iſt allhier die — und ſehr koſtbare Schleuſ⸗ 
ſe, welche faſt alles Waſſer an den niedrigen Oertern an 
ſich zieht. Hier wohnen zwey — die von der Ge⸗ 
meine beſtellet werden. 


Catharinenherde iſt ein Dorf geweſen, welches zu 
Tetenbuͤll gehoͤret hat. Zwo Schweſtern aber, die eine 
mit Namen Catharina, und die andere Herda, von wel⸗ 
chen auch der Ort ſeinen Namen fuͤhret, haben auf aller⸗ 
hoͤchſte Einwilligung eine Kirche daſelbſt gebauet, und 
ihren Hof, den fie bewohnet haben, zum Pfarrhofe ges 
mad, ingleichen alle Sändereyen, die fie befaßen, an den» 
ſelben gefchenfet. Ks ift bier ein Prediger der von ber 
Gemeine beftellet wird. Die Schweftern werden in un. 
fern Zeitein nicht viel Nachfolger Haben. Der heilige Eifer 
iſt ziemlich erlofchen, - 


Garding, ein Städtgen, welches 1590, fein Stadts 
recht erhalten Hat, Es liege diefes Städtgen eine Meile 
von Tönningen, drey von Huſum, zwifchen der Hever 
‘und der Eider, Das Stadt Wappen befteht in einer 
Kirche mit einer Spige, welche an jeder Seite eine runde 
Thüre hat. Uebrigens liegt dieß Städtchen fehr hoch, fd, 
daß nach dem “Berichte der Einwohner ganz Eiderftädt 

unters 


! 
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untergehen und im Waffer begraben werben fann, und 
Gardingen bleibt wohl behalten. Ich habe um Wins 
terszeit eine Reife dahin gethan; wer im Winter nicht 
dahin reifen muß, lafle es bleiben. Wenn es aber 
hoͤchſt noͤthig ift, dahin zu reifen, fo wuͤnſche ich ihm 
bartes Froſtwetter. Ich bin im naffen Wetter gereifet, 
und von Friedrichftadt big Gardingen bin ich, es find 
zwey Meilen, ohne Gepäde, von ız. Uhr des more 
gens bis abendg um 6. Uhr gefahren. Wenn man 
fhlafen kann, fo wird einen doch die fange Weile quaͤ⸗ 
len, Allein, fo ift die Marfch im Winter beſchaffen. 
Die Gegend um Garding ift Geeftland, aber ohne gutes 
Waſſer. Es find zwey Prediger dafelbfl. Der Hauptr 
prediger wird vom Könige eingefegt, und ber zweyte 
Prediger von ber Gemeine. Es waren artige Leute, 
Es leben auch noch einige andere Seute, als ber Sande 
fehreiber, ein Eanzley« Rath, Herr Sievers und verfchies 
dene andere Perfonen won einigem Range und Würden 
daſelbſt. Es werden auch jährlich zwey Jahrmaͤrkte 
in dem Städtchen gehalten. Jeder Jahrmarkt ſteht 
niur drey Tage. Und da man auf der Landcharte ſieht, 
daß das Städtchen an der aͤußerſten Gränze von Eidere 
ftädt liege, fo kann man leicht rauen, daß Handel > 
Wandel nicht groß feyn Fann. 


Poppenbuͤll hat einen Prediger der von der Gemeie 
ne befegt wird, 


Dfterhever liegt q am Hever: ‚Strome und Sat einen 
Prediger, der von der Gemeine erwaͤhlet wird. 


x 
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Tating hat zwey Prediger, welche alle beyde von 
der Gemeine erwaͤhlet werden. 


St. Peter hat zwey Prediger, die gleichfalls von 
der Gemeine berufen, und durch die Wahl beſtaͤtiget 
werden. | 

Ording. Iſt ein geringer Ort. Die Gegend da 
herum ift ſehr ſandig. Die Einwohner find faft alle 
Strandläufer. Die Weftfee wirft allbier ſchoͤnen Bern⸗ 
ftein aus, welcher von den Einwohnern gefucht wird. 
Wenn der Bernftein fo häufig und fo fehön in diefen Ce 
genden gefunden wird, als mir von verfchiedenen Eins 
wohnern erzählee worden, fo weiß ich nicht, warum man 
einen Schag der See, nicht beffer zu brauchen bemuͤhet 
it. Die Juden in Friedrichſtadt follen den meiften Mus 
gen von dieſem Föftlihen Schaume haben. Ording 
“bat nur einen Prediger, welcher von ber Gemeine er, 
waͤhlet wird, 


Weſterhever liegt faſt am Ende des Fluſſes He⸗ 
ver, wo derſelbe in die Weſtſee ſeinen Ausfiuß hat. 
Der Ort hat einen von der Gemeine gewaͤhlten Prediger. 


Dieſes hat mir mein Freund als etwas merkwuͤrdi⸗ 
988 von feinem Vaterlande aufgezeichnet. Won Friedrich« 
ſtadt Handelt meine zweyte Nachricht in dem erften 
Theile. Ich will feine Anmerfung, welche er mir gemacht, 
hier mit anhängen. Mein Freund fchreibt: Friedrich⸗ 
Fade wird in zwey Theile eingetheilet, nämlich in die Alte 

und 
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und Neuftadt. Die Altftade wird von der Neuſtadt durch 
einen Graben, welcher der. Stadtgraben genannt wird, 
und über welchen zum menigften zwey hölzerne Bruͤcken 
geſchlagen find, unterfchieben, Die Straßen find niche 
mie findenbäumen befeget, denn die gelben Klinferfteine, 
mit welchen die Straßen ausgelegt find, würden dadurch 
ſehr fhadhaft werden. Es ift nur bloß der Plag, wel— 
her der Marftplag genannt wird, mit einer Allee von 
Sindenbäumen umgeben, Die Arminianer haben eigente 
lich die Stadt gebauet. Sie haben auch baber ein Bore 
recht, dieſes befteht darinn, daß fie auf ihrem Kirche: 
tdurme eine Schlaguhr haben, welche die Stunden an⸗ 
zeiget. BE . — * 


Den der lutheriſchen Kirche ſtehen zwey Prediger, 
welche beyde von dem Könige beſtellet werden. Der Dias 
conus iſt zugleich Rector, und haͤlt eine kleine Lateiniſche 
Schule. | | 


Es giebt in diefem artigen Städtgen auch Separati⸗ 
ſten. Sie halten ein jeder den Gottesdienft vor fih, und 
fondern ſich auf die Art von aller und jevet Gemein« 
fchaft ab, 


Sonft-ift in diefer Stadt auch die fogenannte David 
Soriten-Secte ausgebrütet worden, von welcher aber ein 
Ueberbleibfel mehr vorhanden iſt. nz 


Ich wuͤrde von dieſer Secte bey dieſer Gelegenheit 
weitläuftiger handeln, wenn ich nicht des Vorhabens waͤre, 
| = | die 


die Eiderftäbtifche Kirchenhiſtorie, wenn Gott Zeit und Ge⸗ 
ſundheit verleiht, nach einer Handſchrift eines fleißigen Ge⸗ 
lehrten des Hn. Paſtor Petrejus, heraus zu geben und dem 
Drucke zu uͤberlaſſen. Und dieſerwegen will ich von dieſer 
Secte, welche in hieſigen Gegenden und in Holland viel 
Aufſehens gemacht hat, ebener maßen das Stillſchweigen 
beobachten. 


Der Fluß die Threen genannt, entſpringt — 
Schwabſtaͤdt, und fuͤhret eine — ehen Arten Fi⸗ 
ſche mit ſich. — 


Die Handlung zur See iſt eben nicht ſonderlich an⸗ 
ſehnlich. Die größten Schiffe find Schmacken und als 
Een, weil wegen der Berfchlämmung des fonft fehönen 
Hafens, Feine ‚größern Schiffe in benfelben hinein fahren 
fönnen, 


Nun lefen fie mit Aufmerkſamfkeit die erſtaunliche 
Mühe der Einwohner das graͤßliche Element bes Waſſers 
zu bezwingen, und fie werden mit mir fagen: | 


Nil- mortalibus arduum eft, | 
und erlauben fie, daß ich mich mit der außerorbentlichften 
Hochachtung und zärtlicher Freundfchaft unserfchreibe 


Mein Herr, 


X 
u 8. Aug. 175% 
K ber Ihrige 
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Vierte Nachricht: 
zu den Nachrichten 


von 


den Herzogthämern 


Schleßwig und Holſtein, 


und zwar 


die nach richtiger Zeit Geſchlechts⸗ 
kunde und Ordnung entwickelte 
Silenen, 
gewidmet 
denen beruͤhmten Herrn Verfaſſern 
des Iournal encyclopedique 
in Loͤtt⸗ch. 





IV. 
Nachricht 


von 


den Silenen. 





Meine Herren, 


a6 Vergnügen Dero Monatsfchrift zu lefen, hat 
mich jeberzeit dahingeriffen. Ich wurde aber 
noch mehr aufgemuntert, als id) fogar die Bile 
figung las, welche Sie, meine Herren, dem erften Theile 
meiner Nachrichten vielleicht aus einer gütigen und über 
die Pedanterey erhabenen Neigung, Schriftftellee zu er» 
muntern, zugerheilet haben. Diefe Billigung hat alle 
meine Bemühung belohnet. Hier finder ſich Feine Ab⸗ 
ficht zu loben oder zu tadeln. Ein in unferer nordie 

Cam. Nachr. U.B. Kk ſchen 
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ſchen Gefchichte fehr erfahrner Freund, bat mir folgende 
Schrift von den Silenen überlaffen. Ich weiß feinen 
beſſern Gebrauch von dieſer Schrift zu machen, als Ih— 
nen, meine Herren! diefe Schrift, zu beurteilen, zu 
untermerfen und zujueignen. Mein Freund, wird bie 
Gewißheit feiner übrigen Schriften nad) diefem Urtheile, 
zu überdenken wiffen. Ich freue mic) allein die Gele— 
genheit erlanget zu haben, Ihnen meine Herren! far 
gen zu fönnen, daß id) mit einer beftändigen Hochachtung 
und fortdaurender X ehrung fey N - | 


Meiner Herren 


Ueterſen 
den 30. Jan, 1760. 


gehorſamer Diener 


J. F. Camerer. 


Nach⸗ 
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Nachricht 
von den Siienen 





Tr den Silenen habe ich nur Änige Worte zu fagen, 
ehe ich die Schrift meines Freundes befannt mache, 
Viele Leſer würden viefleiche mit meiner Schrift nicht zu⸗ 
frieden feyn, wenn ich fie nicht mic diefen luftigen Hera 
ren der Einbildung der Dichter, noch etwas befannt mas 
chen wollte. Ich fehreibe diefe Nachrichten niche vor Ges 
Jehrte von bem erften Range, ich fehreibe fie vor Sefer, 
welche mit den Dichternund den Alten nicht fo fehr befanne 
find. Ich erzähle diefer Art Leſer, die Meynungen der 
Dichter und der Alten, von diefen Menfchen oder Göte 
teen, wie wir fie nennen wollen. Wenn meine Leſer erſt 
diefe Begriffe durchgeſchauet, fo werden ihnen die Bes 
griffe meines Freundes vielleicht deſto wahrſcheinlicher 
ſcheinen. 

Pan iſt vermuthlich der Vater aller dieſer Geburten, 
denn er wird gebildet wie ſie, und er iſt der Gott der 
Waͤlder. Virgil ſingt von ihm Ecl.X. 


Pan Deus Arcadiæ venit; quem vidimus ipſi 
Sanguineis ebuli baccis, minioque rubentem. 
Horaz ſingt einmal von dieſem mächtigen Gott, ob 
er ihn ſchon mit einem andern Namen benennet: 
Velox amoenum fzpe Lucretilem 
Mutat Lycæo Faunus: | | 
| Kk2 Und 


r IV. Nachricht 


>» ..» _y 2 3 -»-2» + ,. 3» 9% 


Faune, N en — amator, 

Per meos fines, et aprica rura 

Lenis incedas, abeasque pavis  . 
' Acquus alumnis. _ u. 

. Der Sinn von dem Gott Pan ift meiner Meynung 
nach fo ungewiß, daß ihm weder die Griechen, noch die 
Roͤmer, jemals recht gewußt haben. Die Gefhichte auf 
der Inſel Narus, wie fie Plutarch 'erzähfet, zeiget an, 
dag diefe Völker öfters einen großen Begriff von diefer 
Gottheit gehabt,. ob ich ſchon ohnmoͤglich glauben kann, 
dag der Tod des Heilandes unter den fürchterlichen Wor⸗ 
ten, der große Pan iſt todt, von den Gefpehftern ber 
Inſel verftanden worden ſey. Denn ihn follten Welten 
beflagen, eine ihm wuͤrdige Klage! aber nicht elende We⸗ 
ſen einer verwünfchten Inſel. 

Aus Neugier hab ic) ein und anbere Schriften, fo wie 
ich fie in meiner Berfaffung habe erhalten koͤnnen, nachges 
fhlagen. Der fonft berühmte Herr Yohann Albert Fa⸗ 
briclus erzaͤhlet in feinem curieuſen Antiquitäten $ericon 
alles von dieſem Gott und den Satyren, was uns Comes 

Nat. Pomey in Pantheo mythico, Danet. p. 647. 

und Pitiſcus II. 363. von den Meynungen der Alten er⸗ 
zaͤhlet Haben. Endlich koͤmmt er auf eine Meynung, wel 

che mir nicht wahrfcheinlich werden fann. Wenn er die 

Meynungen der Alten durchgelaufen, fo faget er ung; 

Durch diefe Abbildung haben die Alten die allgemeine 

Natur aller Dinge vorftellen wollen, nämlich durch den 
Obertheil des Pans, da er wie ein Neuſch ausſahe, den 
Himmel wegen ſeiner Schoͤnheit, durch den Untertheil, 
da er ein Vieh war, die Erde und was darauf, wegen ihrer 
Ungeſtalt; durch die Pfeife aber die gute Harmonie, wel⸗ 
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che Himmel und Erden bey Erhaltung des Menſchen er⸗ 
weiſen. Ich glaube aus einem jeden Stuͤcke Holz eben Wr 
Erklärung machen zu fönnen. ; 

Banier faget: Die Griechen haben mit dem Pan bie 
Geſchichte ganz verdorben. Er hält ihn vor einen. den 
acht großen Götter. Die deutſchen Herausgeber des 
Heren Banier, die gelehrten Herren Schlegel, hoffen im drit⸗ 
ten Bande die wunderliche Mifchung von ber Uebereinſtim⸗ 
mung und dem Widerfpruche, der ägyptifchen ‚und griechifchen 
Görterlehre beſſer aus einander zu ſetzen, und zu erflärens 
Ich wünfche diefen Band zu fehen, ob er mit den Erflä- 
rungen des Gelehrten, deffen Abhandlung von ben Sie, 
nen ich itzo liefere, etwas: uͤbereinkommen wird. 

Die Herren Schlegel nehmen Gründe an, 0: 
fehr annehmlich find, wenn fie von den Griechen fagen: 
Sie {hoben fatt des Helden, der in Aeghpten unter diefer 
Geſtalt, unter diefen Kennzeichen, mit diefen Gebräuchen 
verehret wurde, einen. andern ‚Helden, ober eine andere 
Perfon unter, die in ihrem eigenen Lande. geboren war, 
und — * gleichwohl die aͤgyptiſchen Kennyeichen 7* 
Gebräuche und Traditionen, ſo viel fie nur wußten bey, h 
und Daher entfprang nad) us nach die Fabel. *' 

— Auf. unfeen Pan: wieder zu kommen, fo haben nad) 
Herodotus Berichte, die Aegypter ſchon den, Pan mit dem 
Gefichte und den Beinen eines Bodes- -abgebi ildet und,ge 
malet. Ihn ehrten bie. Einwohner‘ von Mendes befon. 
ders in Böden und Ziegen. Nach dem Diodor von Sie 
eilien iſt ihm in der Kandſchaft Thebais bie‘ Stadt Chem⸗ 
nis, zu Ehren erbauet worden. Und Diodor meynet noch, 
daß Par mit dem Anubis.und Macebo den Oſiris nach 
Indien begleitet habe. Herodotus ſchweigt davon, ffille. 
Clayton haͤlt ihn vor den Patriarchen Cham. Nirgends 

Kfz hat 
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hat die imenfäge Vernunft mehr ausgeſchweift, als in 
Aegypten. Nirgends Hat diefe argliftige Berführerinn, wenn 
fie ausſchweift, mehr Goͤtter als in Aegypten gebildet, und 
nirgends bluͤhten die Wiſſenſchaften fo ‚als "unter dem-Bol. 
ee, ‘von dem der witzige Roͤmer Sät. XV. V. 1.2. ſchreibt: 


Quis nefeit, ‚Volufi Bythynice, qualia demens „, \ 
Aegyptus portenta colat? cu neun 


HUnd an einem andern Orte, in ‚een die ge 
fcheiſt, ſ fingen — 


Borgum &. * nefas — „&8 — — 
O ſanctas an — — hc nafcuntur in in. ori 
* ee vepta Beil ev ry 


7 nterdeffen famen die oh und mit — Par, 
* Griechenland und von da, nach, Rom. Der gm 
ptiſche Pan ift. ohnfkreitig ber ältefte,,. Nach der Eyah⸗ 
lung der Griechen erfand er die Peifen mit fi ſieben Köhren. 
D aber kam die Fabel mit der Spring, welche dem guten 

rgus den so koſtete Dpip, erzaͤhlet bie —— 

ber Pfeiſe. Ri mn bon par. 

5 bPenäque, oum prenſam ſibi jam Syringa — 
Corpore * Nynphæ calamos tenuiſſe paluftres. 
© Dümque bi tufpitat,' motos in ärühdine ventos 
Effeciſſe fonum. tenuem, ſimilemque querentiʒ 
Arte nova.yocisque-Deum.dulcedine captum, 
+ Hoc mihi,egrteilium tecum, dixiffe , manebit: 

% — ita diſparibus calamis compagine ceræ 
Inter fe —— nomen — — 
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So ſaget auch von dieſen Pfeifen mit ren — ; 
der — Virgil: | 


! 

Pan primus calamos cera conjungere plures i 
Inftituit. | | Ecl.ır. v. 38. 

Und 3 2... ne 


! 


. ER mihi ‚difparibus feptem compadta cicutis 
Fiftula, 


In Arcadien wurde diefer Gott befnbäi mihebahe 
und verehret. Die Athenienſer glaubten, daß dieſer 
bocksfuͤßige Gott viel zu dem Siege bey Marathon beyge⸗ 
tragen haͤtte. Sie brachten ihm daher alle Jahre ein Opfer, | 
und ftellten ihm zu Ehren einen Fackellauf an, und öfters 
wurde er aud) ein Gott des Schreckens. Daher wir ein 
großes Schreden, ein paniſches Schrecken zu nennen pfle⸗ 
gen. Ohngeachtet man meynen ſollte, daß von dieſem 
Pan, die Silenen und Satyren, wenigſtens in der Fabel⸗ 
geſchichte ihren Urſprung nehmen muͤßten, allein es ſindet 
ſich nicht, daß eines von beyden Geſchlechtern von 1 dieſem 
Gott ſeinen Urſprung herleitet. —— 

Der Name se. Silenus, „ſoll nad) dem Yellan 
Hif. Var. libr. IM. c. 40. bon eiAAwivew, melches fo 
viel heißt, als mit einem Frechen Bezeigen, Burchziehen, 
hergeleitet worden ſeyn. Ein Bacchus hat, bem allgemeis 
‚nen Glauben nach, viele afiatifche Laͤnder und Kara 
„burchgezogen und uͤberwunden. Wenn ir, 
zug Aleranders betrachten, mie ‚gerne fönnen w m 
men, daß ungemein viele freche Feute, welche auf, rin 
Zuge die Schwelgerey mehr gelicbet, „als die Kriegeskunſt, 
‚den afiatifchen Voͤllern allerley nãrriſche Bilder ‚Horgen 
. gta macht 
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macht! und Auch Satyren und Silenen vorgeſtellet. Ein 
Franzoͤſiſcher Monarch hätte bald fein Leben verloren, als 
er einen wilden Mann voritellte, und bey verfchiedenen 
Gelegenheiten fann man den leibhaften Bacchus auf einer 
Tonne figend anfehen. Bielleicht find die Schwelger in 
dem Heere des Bacchus die erften gewefen, welche Siles 
nen. und Gatyren vorgeftellet, vielleicht haben fie von 
weit aͤltern Schwelgern diefe Verkleidungen angenommen 
und gelernet, nachzuahmen, _ Die damaligen Menfchen 
haben dieſem verfleideten Gefolge des Bacchus aber ein⸗ 
mal den, Namen von Silenen und Satyren, Bacchan⸗ 
ten und dergleichen beygeleget, die Nachwelt, hat dieſe das 
mals- verfleidete Menfchen in der Folge, als andere und 
‚geiftigere Weſen angeſehen, und ſie ſind endlich bis in die 
Zahl der, Halbgoͤtter geſtiegen. Wenn unſere Welt noch 
hundert und mehr Jahre, die Aufzuͤge, welche Auguſt 
der andere voller Geſchmack in Dresden auffuͤhren laſſen, 
weil fie im Kupferſtiche Teufel, Satyren, Wolfen, Son 
ne „und, Mond daher ziehen fehen, als mwahrhafte Weſen 
‚anfeben rollen, ſo hat fie, gewiß auch die Ehre glauben zu 
Fönnen, daß damals Teufel und Satyren in Dresden 
leibhaftig geweſen, und aus. diefen Umftänden koͤmmt es 
mir wäßrfheintich vor, annehmen zu fünnen, daß bey 
dem Zuge des Bacchus bloß eine Verkleidung ber 
Schwelger welche feinem Heere nachgeſchwaͤrmet, Schuld 
daran geweſen, daß die Silenen und Satyren endlich 
unter die Halbgoͤtter und in die Fabelgefchichte gefommen 
find, Mir wollen nur das erinnern, was wir ohngefähr 
von Ben Silenen und ben Satyren der Sabelgefchichte nad), 
wiſſen. 

"Die Herkunft des Sllens iſt in dem Alterthume ſo ſehr 
verſteckt, daß man den erſten Silen kaum finden kann. 
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"viel die Alten, welche beftändig viele. Namen verfchiedener 
Derfonen in eins gemifchet haben, von ihm ſagen, kann im 
Diodor von Sicilien Lib. III. c:72. und im Servius: ad 
Virgil. Eclog. VI. v.13. und im Paufanias Lacon.c.25. 
nachgelefen werben, Die Dichter haben ihn, wie man bes 
fonders aus dem Birgit ſieht, zu einem fehr philofophifchen 
Gott gemacht. . Seine Geftale befchreibt diefer Dichter un⸗ 
gemein artig, und kann ic) es mic) nicht enthalten, fie hie» 
ber zu fegen. Ein Maler follee billig den Berfuch machen, 
bloß nach diefer Befchreibung einen Silen zu malen, id) 
wollte wetten, er würde unvergleichlih. So befchreibe 
ihn der Dichter, der große Mann: 

— — — Chremis &-Mnafılus in antro 

Silenum pueri fomno videre jacentem, 
Inflatum heflerno venas, ut femper, Jaccho, 

Serta procul tantum capiti delapfa jacebant: 

Et gravis attrita pendebat cantharus anfa. 

Aggrefli (nam fzpe fenex fpe carminis ambo 
Luſerat) injiciunt ipfis ex vincula fertis. 

. Addit fe fociam, timidisque fupervenit Aegle 

Aegle Naiadum: pulcherriima: jamque videnti 

Sanguineis frontem moris, & teımpora pingit. 

INe dolum ridees, — — — 

Der zärtliche Dichter, welcher die Geten, wie ber 
“andere Orpheus gelehret hat, malt diefen wollüftigen Gott 
ebenfalls, wenn er finge: 

— — "Bacchz, Satirique fequuntur, 
Quique fenex ferula titubantes ebrius artus _ 
Suftinet: & pando non fortiter hæret afello. 
An einem andern Irte von Verwandlungen finge Dpid: _ 
NHunc aflveta cohors Satyri, Bacchæque frequentant: 
At Silenus abeft, titubantem 'annisque, meroque, 
Ruricolg cœpere Phryges. u 2 
f 5 Nah 
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Nach allen Dichtern, iſt der erſte Silen ein getreuer 
Gefaͤhrte des Bacchus und ein großer Liebhaher des Weins 
geweſen. Unterdeſſen ſieht man deutlich, daß aus vielen 
Silenen einer gemacht wird. Und dieſes iſt in der gan⸗ 
zen alten Geſchichte einer der groͤßten Fehler. Und dieſen 
Fehler haben die Dichter hauptſaͤchlich vermehret. In 
der Geſchichte der Silenen iſt eben dieſer Fehler. Der er⸗ 
ſte Silen, iſt mit vielen neuern Silenen vermengt. Das 
her iſt er bald des Mercurius, bald des Pans Sohn, 
welcher ihn mit einer Nymphe erzeuget haben ſoll. Bald 
ſoll er aus dem Blute des Coelus entſproſſen ſeyn. Er 
ſoll in der Inſel Malea erzogen ſeyn, und feine Gemah⸗ 
linn ſoll eine von den Najaden, vielleicht eine ErbPrin- 
zeßinn einer Inſel geweſen feyn. 

Mach andern iſt er'ein König in Greta gemefen. Er 
iſt der Lehrmeiſter des Bacchus, iſt von dem Mydas ge⸗ 
fangen; dem Gott Bacchus aber wieder gegeben worden. 
Nach der uͤbrigen Fabel hat ſein Eſel in dem Kriege mit 
den Titanen Wunder gethan. Denn uͤber ſein Geſchrey 
ſind die Rieſen erſchrocken und umgefallen. Von ſeinem 
Eſel fomme vielleicht der Eſel des Daggials der Aſiater her. 
Vielleicht hat er mit Efeln in den Kriegen bes Bacchus eine 
Kriegeslift gemacht, wer kann den Sinn der Fabeln alle 
errathen. Silenus ift, wie alle andere Götter, fterblic 
geweſen, und wie Paufanias Eliac. poft. c.24. es at 
giebt, ift fein Grab bey den Ebraͤis und Pergamenern 
zu finden geweſen. 

Noch wird von dem erſten Silen angenommen, daß er 
einer von den unbekannteſten und geheimnißvollſten Goͤt⸗ 
tern iſt. Nach den Meynungen vieler unter den Alten iſt 
er der Kluͤgſte wie Salomon, unter den Menſchenkindern 
geweſen. Virgil — beſonders von dieſer Meynung ein⸗ 
genom · 
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genommen geweſen ſeyn. Er läßt ihn von der abſtracte⸗ 
ſten Weltweisheit der Epicuräer reden, er ſingt vom An⸗ 
fange der Welt und ihrer Erſchaffung vortrefflich. Auch 
dieſe Zeilen muß ich in dieſer Sammlung der Gedanken 
von dieſem Gott anführen. Sie lauten aloe «1 
. Namque canebat, uti magnum per inane coada 
Semina terrarumque, anim&que, marisque- fuiffent, : 
Et liguidi fimul ignis: ut his exordia primis — 
Ommia, -& ipfe tener mundi concreverit orbis. 
Tum durare ſolum, & difeludere Nerea Ponto 
Ceperit, & rerum paullatim ſumere Formas. 
Jamque novum ut terr& ſtupeant luceſcere Solem. 
Altius atque cadant fubmotis nubibus imbres: 
Incipiant Silvæ cum primum ſurgere: cumque 
Rura per ignotos errent animalia monteis. etc. 


er * Die fernere Fabelgefchichte koͤnnen meine Leſer in dem 
Birgit felber leſen. Dieſe Stelle zeiget an, daß er unter - 
den: Alten ein fehr weiſer Bott geweſen ſeyn muß.: Plus 
tarch laͤßt Diefen trunfenen: Gott auch von dem Tode reden: 
Ein Zeichen daß er fterblich. gewefen. Unterdeſſen weiß 
man nicht, was man mit, dem, Alterthume anfangen foll, 
es lehret uns, daß Silens Trunkenheit, fein Efel, welchen 
er von dem Mybas erhalten hat, fehr große Geheimnijle 
bedeutet, und. auch wirklich ſeyn follen. Sollte Bileam 
und der erſte Silen, wohl gar eine Perfon ſeyn? 
Bochart geht noch weiter, und. meynet, daß die Alten 
eine Kenntniß von dem Meßias durch den Silen angezei⸗ 
get haben. Er macht aus dem Worte Silo, womit die 
Dolmetſcher Chriſtum meynen, Silen. Unterdeſſen iſt 
die Perſon des Silens eine Bildung, welche mit Chriſto 
zu vereinigen, bey Menſchen die urtheilen wollen, zu ab⸗ 
hm. ne Ä 
| Diodor 
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Diodor von Sicilien J. 3. und mit ihm Voſſius, der 
unglaͤubige und aberglaͤubiſche Gottesgelehrte, von welchem 
Carl der zweyte zu ſagen pflegte, er glaubte alles, nur 
nicht die Bibel, de Idol. 1.1. c.21. machen den erſten Si⸗ 
len zu einem: fleinen Könige. in Carien, der zu Niſa ge 
wohnet haben fol, Er. mag ein weifer Prinz; und ein 
Freund ‚des Mydas, dem er vielleicht durch feine meifen 
Anfchläge vielen Mugen gefchafft haben mag, gemefen feyn. 
Er mag ein Bundesgenofie des Bacchus geworben feyn, 
und ift demfelben auf feinem Heerzuge nach Indien gefol⸗ 
get, und mag durch feine Thaten und Fluge Anführung 
dem Zuge bes Bachus ein großes Gewicht gegeben haben. 
Mydas und diefer carifche Silen haben ohngefähr in den 
Zeiten des griechiſchen Bacchus, eines Enkels des Cads 
mus gelebet. 

Bon den Malern wird Silenus auch gemalt, und 
jungen Herren zu gefallen, will ich auch hier noch erzählen, 
wie er mehrentheils gemalt wird. Wie oft wird der ehr; 
fihe Silenus angefehen, und wie oft wird er nicht gefannt, 
‚Welche Augen mögen die. Franzofen und Italiener machen; 
und welche Stoffen fehmieven, wenn fie.in den. fchönen 
MWiffenfchaften fo unerfahrne junge Herren in goldnen Klei⸗ 
dern bewundern. Hat Rabner. nicht recht, wenn er uns 
das Eprühmort, Kleider. machen Leute, fo natürlich be 
weile, Genug, Silenus wird von den Malern als ein 
kleiner dicker ältlicher Mann, mit einem. kahlen Kopfe, 
heiterer Stirne, trüben Augen, großen Ohren, dicken 
Bauche, und immer in einer taumelnden Stellung; mie ein 
Dichter voll Wein und Siebe, gebildet. Mehrentheils fügt 
er auf einem Efel und reitet hinter dem Bacchus, unters 
weilen ift er auch mie die andern Satyren, mit. einem 
Schmwanze und Ziegenbeinen geſchildert. So beſchreibt 

ihn 


— 
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ihn Pauſ. Attic. c. 23. Von ihm ſcheint ber legte 

Stammhalter, der bekannte Sancho Panßa, der wuͤrdige 

Begleiter des tapfern Don Quixote mit ſeinem allerliebſten 

Eſel, welchen der Herr Rabner zu — geſucht, 
zu ſeyn. 

Ich habe noch etwas weniges von den Mitgenoſſen | 
und Begleitern des mollüftigen Silens ; ich meyne von den 
närrifchen Satyren, zu fagen. Ihr Name foll herfommen 
von dem dorifchen Worte sarxe, roelches fpielen, lärmen, 
herum büpfen heißt, und die Herleitung diefes Wortes 
ſcheint auch fehr natürlich mit ihrer Stellung überein zu 
fommen. Ihr Vater foll Mercurius, die Mutter Optis 
ma eine Nymphe feyn. Dieß meynet der Dichter Nonus. 
Andere halten davor, daß Bacchus und die Majaden, 
Töchter des Sangaridis, diefe Halbmenfchen auf die Erde 
gefegt haben. Menon im Photion ergreift dieſe Meynung : 
Die Dichter machten fie zu Göttern der Wälder, Berge 
und Felder. Sie waren Gefährten des Bacchus, und 
biegen, wenn fie jung waren, Satyren, und wurden fie 
alt, Silenen. Sie wurden auch Pans, Aegipans genannt, 
Bon ihnen fagt Horaz: Art. poet. v.220. 


Carmine qui tragico vilem certavit ob hircum, 
Max etiam agrefteis Satyros nudavit, & afper . 
Incolumi gravitate jocum tentavi. - - | 


Und alfo werden fie von andern Dichtern, welche ich 
i60 nicht bey der Hand habe, ebenfalls befchrieben. Eini⸗ 
ge neuere Schriftfteller und mitihnen St. Hieronymus, ha⸗ 
ben fogar geglaubt, daß fie wirkliche Menfchen wären, und 
vielleicht haben fie nicht unrecht geglaubt, aber ihre Mey- 
nungen wurden bald zu Fabeln. Albertus Magnus ließ 
ſich diefe Meynung merken, und ie von Mirandola 

folgte 
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folgte ihm, und teilte fie nach der damaligen Zeifgeleht, 
famfeit, welche aus: Diftinetionen beftand, fo gleich ein, 
Er ſchuf Satyren, und Nihe-Satyren. 


Plinius fiehe fie für Affen an. Ein anderer Schrift 
fteller glaubet, daß die Priefter des Bacchus ſich in Saty» 
ren verfteflet, um bie leichtgläubigen Landmaͤgdchens unter 
dem Scheine der Gottheit hinter das Licht zu führen. Und 
die Meynung ift nicht ohne Grund. Denn die Gottheit 
ift von jeher von ihren Dienern am meiften gemisbraude 
worden. Paufanias in Attic. thut eines Euphemus 
Meldung, welcher durch ein Ungewitter mit feinem Schiffe 
an die Küften einer Inſel gervorfen worden, wo er behaarte 
Menfchen will gefehen Haben, dieſe andere Art Menfchen 
haben Schwänze gehabt, und find befonders nach) den Bee 
gleiterinnen des guten Euphemus begierig geweſen. Ptolo⸗ 
mäus feget die Satyren in das indifche Meer; Pomponius 
Mela über Mauritanien in den atlantifchen Dcean, und 
diefe Meynung bat er aus den Schriften des berühmten 
Earthaginenfers Hanno. Iſt es nicht beweinens würdig, 
nichts von den Seereifen diefer Seehelden zu wiffen. Plus 
tarch behauptet, daß man zu den Zeiten des Sylla einen 
Satyren in Epirus erhaſchet. Albertus Magnus behauptet 
in feinem Tractate vonden Thieren, daß manim Jahre 1548. 
einen folhen Mann in Genua zu dem Erzberzoge Philipp- 
gebracht habe, und daß in den fächfifchen Wäldern fo gar 
ein paar diefer Ab-Creaturen von Menfchen gefunden wor» 
den. Hätte man in ältern Zeiten den roilden ungen bey 
Hannover gefunden, fo würde er auch die Ehre gehabt 
haben, ein Satyr zu werben. Die neuern Zeiten haben 
ihm diefe Ehre nicht gegönnet. Caͤſar betrog feine Armee 
und fchickte einen verkleideten Satyren zuerft über ben Fluß. 


Satyt 
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Satyr fann übrigens auch berfommen, Bochart hat 
wenigftens diefe Meynung, von Sair, welches einen Geiſt 
bedeutet, derinBodsgeftalt daher geht. Wer weiß, was: 
die Drientaler, mit Zihim und Ohim haben fagen wollen, 
wenigftens ſcheint es, daß fie die Satyren unter den Feld⸗ 
geiftern werftanden haben. Denn fo faget Jeſaias Cap. 13. 
v.21. von Babel, eine Prophezeyung, die unläugbar woͤrt⸗ 
lich eingetroffen, und die noch bis diefe Stunde in ihrer 
Wahrheit bleibt, alſo: Sondern Zihim werden fich da la« 
gern, und ihre Häufer voll Ohim feyn, und Straußen wer⸗ 
den da wohnen, und Feldgeiſter werden da hüpfen. | 
Die Feldgeiſter find gewiß die Satyren der Griechen. 
Was man ohngefähr von den Satyren der Alten denken 
kann, fo find Die Satyren des Hannons vermuthlich Bars 
baren gewefen, deren Inſel er nicht fonderlich unterſucht, 
noch weniger ihre Kleider betrachtet. Wer würde es einem 
Kömer verbacht haben, wenn unfere Borväter fo gekleidet 
geweſen wären, als fie Cluver malt, wenn er geglaubet 
hätte, daß ganz Deutfchland voll von Satyren wäre, 


Es fen, daß Bacchus nad) Indien gegangen, fo ſchei- 
net es, daß fein Zug ziemlich friedlich vor fich gegangen ſey. 
Daß er die Völker mehr gelehret, als beftritten, und er 
daher ein gutthätiger Gott aller derer Völker geworden, 
welche ihn und fein Gefolge bemwirthet. Seine Luſtigma⸗ 
her, feine Dichter mögen vielleicht eine neue Art Kleidung 
erfunden haben, und den Völfern, welche fie befuchet, 
dadurch ehrrürdig geworben feyn. Ihr Scherz, ihre Täns 
je, ihre Inſtrumente der Mufif, Fönnen zu allen diefen 
abentheuerlichen Erzählungen Anlaß gegeben haben. Die 
nordifchen Könige giengen in feine Schlacht, fie hatten 
ihre Dichter mit. Dieſe Perfonen waren nothwendig, ihre 

Tapfer⸗ 
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Tapferkeit ber Nachwelt anzupreifen, in fchottländifcher 
Edelmann macht auf feinen Reifen eine befonbere Figur. 
Er reife wie ein fleiner Weingott. "Er hat außer feinen’ 
Helden, Kämpfern und andern Bebienten feinen Poeten 
und feinen Bockspfeifer bey ſich. Könnte diefer Bocks⸗ 
pfeifer in den Schottifchen Wäldern, nicht einen vollkom⸗ 
menen Satyren vorftellen? Des Antonius Hypocentaur 
ift ein Mährgen des lieben Aberglaubens und ein Kind der 
finftern Unmiffenheit, und faum wuͤrdig — zu 
werden. 


Uebrigens werden die muthwilligen Euren tie 
Mannsperfonen mit fleinen Ziegenhörnern, mit Ziegen» 
füßen und einem mäßigen Affenfhmwänzchen gemalt. Ihr 
- Geficht muß raud) von Haaren, röthlic von Wein, und 
lächerlich von Gebärden gebildet feyn. Sieführen Pfeifen 
in den Händen, tanzen und fpringen, und machen allerley 
fächerliche Gebärden, und Bewegungen. Diein Dreßden 
unter Auguft II. aufgeführten Züge bezeichnen ihre Pofitur 
fehr gut. Haft überrede ich es mich, daß die Satyren des 
Bacchus das geweſen find, was in dem 11. Seculo in Frank⸗ 
reich die Trouvevres, Troubadours, Conteours, 
Chanterres, Jongleurs und Meneftrets waren, Es 
ift eine Meynung. Leber die biftorifchen Umftände laſſe 
ih nunmehro von den Silenen meinen Freund reden. 
Ich will wünfchen, daß feine Mennungen meinen $efern, 
fo wie mir, gefallen mögen, Es folger alfo nunmehro, 
Meine Herren! 
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Die 
nach richtiger Zeit, 
Gecchlechtskunde und Drdnung 
entwickelten Silenen. 








§. u | Ze 
E find die Zeiten, darinnen man die ſileniſche Fabel⸗ 
geſchichte antrifft, annoch fo dunkel, daß wir bey 
nahe nichts davon wiſſen. Solche Unwiſſenheit führer 
uns unvermerfe den Wig der alten Dichter, als ungefun« 
de Träume, und ihre Bildererfindungen, als wurmftichige 
Hölzer zu betrachten, fo bald man das anzügliche Worte 
gepränge des Dichters oder den aͤußerlichen Schmuck des 
Künftlers, davon nimmt, Unerachtet aber wir bey unfes 
rer Gefchichtsunmoiffenheit Faum vermögend fey werden, 
alle feine Züge zu entdecken, womit der witzige Dichter 
‚oder ber finnreiche Kuͤnſtler den Silen uns vorgebildet Hat; 
ſo werben wir doc) einigermaßen von der erften Anlage 
— fönnen, mann wir ung Mühe geben, die gleich 
der Nafe des Silens aufgervorfene, gerunzelte und einge⸗ 
drüdte Zeit etwanig zu ebenen, den Silen und feine Na⸗ 
mensvettern ing rechte Zeitfach einzufchieben und — 
ſchlecht auszuſorſchen. 
Cam. Nachr. IL. gt $. 2. 
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Bey meiner Abhandlung wird es inſonderheit auf 
eine richtige Zeitlaͤnge des Aufenthalts der Kinder Iſrael 
in Aegypten ankommen. Was die ſiebenzig Dolmetſcher 
und der mehrere Theil unſerer Zeitforſcher davon melden, 
iſt eben ſo bekannt, als das Zeugniß des heiligen Apoſtels 
Paulus, womit man die gemeine Meynung beſtaͤrken will. 
Dennoch) aber ftehe ic) in den Gedanfen, daß feines Brie⸗ 
fes und des ihn treibenden Geiftes alleinige Abficht gewe⸗ 
fen fen, die wanfelgläubigen Galater, aus der angenoms 
menen griechifchen Ueberfegung ber heiligen Schrift, in die 
Heilswege einzuleiten, nicht abet fie eine verbefferte Zeit⸗ 
rechnung zu lehren. Ich nehme derohalben die moſaiſche 
- Rechnung, in der ungefünftelten Forme als fie darliegt, 
zur Grundregel an, daß nämlid) weder Abraham noch 
Jacobs Abfommlinge, in der Zeit als Joſeph die Stätte 
balterfchaft führte, fo wenig gedienet als geherrfchet, fon: 
dern leßtere als Schußverwandte unterm Agyptifchen Sce⸗ 
pter in bürgerlicher Freyheit gelebt haben. Die Dauer 
der jofephifchen Statihalterfhaft war » - . 8u 
Jacobs Abfömmlinge lebten in einem wandelbaren 

Freyheits⸗ und Dienftbarfeits Zuftande = 30 

in völliger und endlic) unerträg!. Dienftbarfeite 400, 
oder wie es die heilige Schrift anderswo zu« 

fammenfaffee 430. | | 

' | find Jahre 511. 


Eben dieſelbige Zahl, die Megaſthenes beym Joſephus 
auf eine Hirten ⸗Dynaſtie legt, die weder Phoͤnicier noch 
- Griechen, fondern andere Hirten geweſen feyn follen, 
Es laͤßt ſich auch die"ägnptifche Königsfolge und übrige alte 

Zeitrechnung, ſammt den Gefhichtsumftänden aller bes 

| = Fannten 
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kannten Völfer, in diefe Zeitlänge einfchalten, bag man 
die Gewißheit der Rechnung bis auf den Yugenfchein brin⸗ 
gen, und, ich dürfte faft fagen, alle alte Geſchichtewi⸗ 
derſoriche daraus heben kann. 


Ge 
Diefer Zeitmaaße folge ih, wann bie Stheiſheler 
den Anfang bes babelſchen Reichs 1903. Jahre vor des 
Königs Alexanders babelſchen Einzug fegen: Andere un⸗ 
trügliche Rechnungsgruͤnde zeigen, daß es auf die Dynaftie 
'jiele, deren Haupt Belus war. Obiges Jahr ftimmeg 
mit dem 2485ften Jahre bes julianifchen Zeitlaufs und nah 
meiner Rechnung mit dem 44ften des Alters Abrahams de& 
jüdifchen Stammvaters. Die Anzeige aber, da Orofius 
‚fagt, quod inglorius primus regnaverit Belus; hin- 
‚gegen. Eyrillus, quod Arabel, ‚primus homo, _pater 
. .Nini, primus in Aflyria regnaverit, haben vermuth. 
lich ihr Abfeben er den Aramphel zu Sinear, der als er⸗ 
ſter Reiche: und Lehnsfuͤrſt, dem Hauptregenten Kedor⸗ 
Lahomer zu Elam Heerfolge leiſtete. Solinus nennet den 
Belus coeleſtis diſeiplinæ inventorem, und ich ſollte 
beynahe ſchließen, es habe Aramphel, ob er gleich mit ſei⸗ 
nem Lehnsherrn die Horiten, oder die Goͤtterabkommen⸗ 
ſchaft des Eurus, qui ad auroram Nabaleaque regna 
receflerat, in Arabien heimfuchen mußte, dennoch den 
Schalk im Herzen gehabt, und den Grund geleger, daß 
durch der Götter Hülfe fein. Sopn Ninus, von der Lehns⸗ 
verbindlichkeit ſich los und in die elamitifche Oberbothmaͤſ⸗ 
ſigkeit ein Loch geriſſen Habe. Denn die perſiſche Geſchich⸗ 
te und Zeitrechnung ſetzt zwiſchen einem Kejomar, den ich 
fuͤr den Kedor » Lahomer anſehe, und dem Huſchang ein 
Zoiſchenreich von 200. Jahren. 
Wr ar 
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der Gefchichts» und Gefchlechtsfolge des Belus 
"finden fich viele Unrichtigfeiten, die mich aber zu weit vom 
Zwecke und vom Gilen abführen würden, fie ins feine’zw 
bringen, Nur erinnere ich, daß wir das Haupt des afs 
forifchen: Reichs, oder den König der Könige, bald zu 
Suſa, bald zu Ninive, bald zu Babel antreffen, und die 
befannte Königsfolge, die uns Syncellus und andere auffes 
wahret haben, ‚eigentlich nach Ninive gehöre, immittelſt 
‚aber doc) ein anderer Zweig von bes Belus Nachkommen 
den babelfchen Sig behauptet habe. 


Rexit Achemenias urbes pater Orchamus, isque 
Septimus a prif[co numeratur origine. Belo. 


Ovidius, dem wir diefe Nachricht”zu danken haben, 
weiß von den Kindern des Orchamus bloß Töchter anzuges 
ben, und macht unter denenfelben nur die einzige Leucothea 
namhafte, die mit dem Sol Fiebeshändel pflog. Man 
hat auch wwirflich Urfachezu murhmaßen, daß der männliche 
Stamm im Orchamus erlofchen, und der babelfche Sig 
durch Die Kunkel auf ein ander zen gefommen fen. 


$. 
Die fechs Glieder vom Beine , füllen eben den Zeit⸗ 
lauf des Zwifchenreichs vom Kejomar, da uns die perfie 
ſche Gefchichte den befchriehenen Held Hufchang auf den 
Thron nad) Sufa führer, eben auf das Glied, als Orche 
mus zu Babel regierte. Dem Hufchang folgte fein Sohn 
Thamafp oder Thamurafp, welchen die Morgenländer mit 
einer 700. Jahre jüngern Perfon, gleiches Namens, zus 
fammen zählen und für eine Perfon halten, Inmittelſt 
aber regierte doch in diefen Altern Zeiten nach ihm fein 
Sohn Giemſchid, und ihm folgte Aphridun oder Phiridun, 


von den Silenen. 533. 
des Glemſchids Sohn. Phiridun Hinterließ drey Söhne, 
den rege, Königvon Mefopotamien und Affyrien, ferner 
den Salm und den Thur, Ob nun wohl Irege das 
KHauptregiment im fogenannten aſſyriſch » ‚oder elami⸗ 
tiſchen Reiche gefuͤhret und wirklich über Meſopotamien, 
als ehemals Kedor⸗Lahomer geherrſchet Haben mag; fo ſe⸗ 
be ich doch den Thur fir den eigentlichen Regenten zu 
Babel an, weil fein, und nicht des Bruders rege Name 
in dem fogenannten Fabelverzeichniſſe der acht aſſyriſchen 
Könige ſteht, wovon die Erläuterungsfcheiften zur allge⸗ 
meinen Welthiftorie reden. Diefer Thur, der ste im 
Gliede nach Huſchang, oder Thurras, der fünfte des ans 
gerührten Verzeichniffes, zeiget uns die Spur, daß feine, 
vier Vorwefer, Eronus,; Jupiter oder Pecus, Belus und 
Ninus die Luͤche des babelfchen Throns zwifchen dem Orcha⸗ 
mus und Thurausfüllen follen. Es wird auch hiernächft die 
Gefchichte des Sardanapalsund Perfes, des 7. und 8 Königs, 
uns von ber Richtigkeit bes ——— naͤher unterrichten. 


"Bevor wir den Orchamus pe muͤſſen wir den 
Liebhaber der Leucothea, feiner Tochter, den Sol, ins Mit 
tel führen. Die Abhandlung von den Teraphims fegt des 
Bulcans Anfang im phönicifchen Reiche, nach Anleitung des, 
Herodotus, aufs fahr des julianifchen Zeitlaufs 1976, 
Syncellus 1 ihm an Negierungsjahren bey 7242 | 

Ä dag fein Ende fällt 2icob, | 

Nach ihm — Sol 86 
Hierauf Agathodamen ⸗2 568 
Ferner Satunus * 0. : 40% 
| 183 
faͤllt alſo des Saturnus Ende 2883-68 
—813 Betrag 
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Betrag voriger Seite 2883⸗6 
Nach ihm führte Dfiris das Regiment vor Ä 
der 180, Olympia Ä 223000. 


— 
m das Jahr der ıgoften Olympia 46 4652. 95 


woraus Diodorus ſeine Rechnung zieht. Wir koͤnnen 

ar auf die Rechnung fo viel ficherer bauen, weil Herodos 
, Spneellus und Diodorus aus verfchiedenen Rech⸗ 

— eine und dieſelbige Zeitwahrheit — 


§. 7. 
Das Vulcan mit dem veraͤlterten Maaßſtabe gemeſſen 
und mit einem juͤngern zuſammen geſchmiedet ſey, leuchtet 
ohne Erinnern in die Augen. Ein gleiches denke ich vom 
Sol, da obige Nachricht ven Agathodaͤmon zum unmittels 
baren Nachfolger des Sols macht, andere hingegen be« 
haupten, daß er der dritte nach dem Sol, und zwar des 
Hermes Sohn geweſen feyn fol, Es wird alfo bloß das 
legte Drittel von der Sonne auf bie Zeiten der Leucothea, 
der Tochter des Orchamus, fallen. Ob nun bey folder 
Perſonen Unrichtigfeit die Clytie wirklich eine Mitgemahs 
linn des leßtern Sols, oder etwa feine Stiefmutter, eine 
Gemahlinn des mittlern Sols, gemwefen fey, läßt fi) faum 
errathen, wohl aber, daß im Haufe des Sols die obges 
malteten Mishelligfeiten ausgeföhnet find, nachdem Eiytie 
in eine Sonnenwende verwandelt ward J oder ſich 

wieder zum Sol wandte. 

F. » 

Hieraus Fennen wir zwar den Sol und ben von einem 
ältern Sol mit abftammenden Agathodaͤmon der Zeit nach, 
merfen auc) aus dem obangezogenen Berzeichniffe, daß fie 

J | gleich 
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gleich dem alten Bulcan die phoͤniciſchen Länder beherrſchet 
haben; Allein es wird. ung doch eine nähere Unterfuchung 
feiner Vorvaͤter vom Zufammenhange daſiger Welthändel 
etwas mehr Sicht geben. Philo Biblins, beym Cumber⸗ 
Land, fchreibt vom Agathodamon: ; — “ 
Die Phönicier nennen ihn den guten Dämon, aber die 
Aegyptier nennen ihn in demſelben Sinn Cneph. 
Sie malen ihn als einen Drachen oder Schlange mit 
einem Habichtskopfe. Epies » ſagt von dieſem: 
das erſte und vornehmfte göttliche Wefen iſt diejenige 
Schlange, die eine Habichtsgeftalt hat, wunderfchön 
aaanjuſchauen, welche, 'wenn ſie die Augen öffnete, 
erfuͤllete fie die Welt in ihren etfigebornen Sändern 
mit Licht, wann fle aber die Augen Halb zuthat, ſo 
folgte alfobald Finſterniß. | ur 
Unerachtet aber Philo oder fein Gewährsmann den 
Zeraphim des Cnephs, und des Agarhodämons, fo wie 
den Drachen und die Schlange, wegen bes gemeinfchaftz 
lichen Habichtsfopfes, mit einander verwechſelt, oder nicht 
geglaubet hat, daß beyde, der Drache und die Schlange, 
Habichtsnatur haben koͤnnten; fo will dennoch eine Ge⸗ 
ſchlechts verwandtſchaft hervor ſcheinen, beſonders wann 
mit in Betracht gezogen wird, daß Cneph, der Schöpfer 
aller Dinge, oder der Schöpfer und Regent der ganz, 
zen Melt, der chne Anfang und Ende feyn foll, ein 
Ey aus feinem Munde gehen laffen, woher der Phtha 
entſprungen iſt, welchen ſie auch ſonſt Aman, Vulcan 
und Oſiris nennen, und der Zeit nach eben derſelbe ſeyn 
wird, den fie mit dem Vulcan, dem Sohne der vom. 
Winde gefchrängerten Juno, durch die 7243 Jahre in, 
eins gezogen haben. — N | 
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| je Zr Zu 
Das En, haben uns die Dichter bey ihren Fabelges 
- richten öfters aufgefchüffele, daß wir es als ein Wefen 
kennen, welches. Junge hervorgebracht hat; Und den 
Mund woraus e8 gegangen iſt, fehe ich ebenfalls füreinen 
Perfonennamen’an, daß alfe Phtha oder Vulcan der Urs 
enfel des Cnephs ſeyn wuͤrde. Wäre nun diefer Bulcan 
oder Phtha der Stammvater der Sonnen, welche 86. 
Jahre die phönicifchen Länder beſtrahlete, und obige Erklaͤ⸗ 
rung des. Mundes und Eyes getroffen; fo würde Cneph, 
mit dem Iſmael oder Iſaac ohngefähr in gleiches Alter 
fommen: Des Cnephs eigentliche Negierungszeit war 
ſchon dem alten Dichter unbekannt, doch hilft er ſich ge 
fickt davon und fagt, «er fey ohne Anfang und Ende ge: 
wefen. Wir wollen feinem Beyſpiele folgen und melden, 
dag feine Schöpfungsfpuren eben fo wenig nad) der 
Zeit zu entwiceln find. Zwar dürfte e8 unnöthig feyn, 
die erftgebornen Länder in’ der Charte von den unbes 
kannten ändern zu fuchen, wenn wir annehmen, daß 
Amale die erften unter den Heyden, wie die mofaifche 
Gefchichte Die alten Amalefiter nenne, auch die erſtge⸗ 
bornen Länder werden bewohnt haben. Allein wo diefer 
Cneph je ein neues Licht dafelbft gefchaffen und angeſteckt 
bat; fo hat es Salatis und Dahac, die nad) der Ge⸗ 
fhlechtsfolge zu urtheilen, kaum ein ganz Glied jünger 
find, ehe Eneph die Augen völlig geſchloſſen, mit folcher 
Sinfterniß bedecket, daß die Aegyptier dieſen Amalefitern - 
das Untertheil ihres Landes, wenigſtens Oſtwaͤrts des Nils 
einräumen mußten. Es gefchahe nach ſyncelliſch⸗ und 
jofephifchem-Rechnungsgrunde im Jahre des julianifchen 
Zeitlaufs 2590 , welches nach meiner Rechnung das ısıfle 
Jahr des Alters Abrahams iſt, ohngefähr um die Zeit, 
| | als 
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als er von Gott im Traume — ward, * nach 
Aegypten zu ziehen. 

ao, Pre 
Vom Cueph wird ein anderer — fen wel⸗ 
chen Diodorus mit einem Beynamen Gnefactus nennet. 
Wir finden ihn gleichfalls ohne Anfang und Ende, doch 
ſcheint er ein beſtaͤndigers Licht in den erfigehoßenen Laͤn⸗ 
dern geſchaffen zu haben. Er warf die erſte Dynaſtie der 
amalekitiſchen Hirten, im 1o6ten Jahre ihrer Ankunft, 
übern Saufen, und fehaffete Raum, daß fein Sohn der 
weife Uchoreus im zooten Jahre des Alters Jacobs, iſt 
das zte nach dem Ende der beruͤhrten Dynaſtie, wie ſie 
Euſebius berechnet, die Stadt Memphis bauen, auch die 
Kinder Jacobs, wenigſtens mit einem Theile eines offen⸗ 
ſtehenden Landes, 34. Jahre nach der Amalekiter Ausʒu⸗ 
ge; begnadigen konnte. In eben demſelben Jahre des 
Baues faͤllt auch des Vulcans Ende und des Sols An- 
fang; es findet ſich aber nicht, ob. dieſes Sonnenlicht auch 
eine Finſterniß erlitten habe, als der jüngere Cneph die 
Augen Halb zugefchloffen hatte? denn die 86. Regierungs⸗ 
jahre des Sols, werden ununterbrocdyen angegeben, und 
des Erzvaters Joſephs Zug, mit der Leiche feines Vaters 
Jacobs, im 35ten Jahre des Sole und im ;7ten nad) des 
Uchoreus Anfange, zeiget, daß Canaan und die vorliegen: 
den Laͤnder noch unter aͤgyptiſcher Oberbothmaͤßigkeit was 
ren; weil anderer Geſtalt Joſeph der Ephraimiten Stamm⸗ 
vater das ſichere Geleite, mit eiſſem Heere an Reiſigen, 
nicht aus Aegypten, ſondern von den daſigen Oberherren 
* — muͤſſen. 
6. m 


Waͤre auf dieſe Wein die Abkunft der welbüchen LUinie 
des Sols etwan hergeſtellet, ſo wuͤrde ſich weiter fragen, 
gl; von 
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von was väterlicher Abkunft das Geſchlecht gewefen fen? 
Diefes erläutert uns Sanchoniaton. Denn obfchon: feine 
Nachrichten vom Uranus, Eliun, Ampnus und Magus 
än Perfonen, Zeit und Umpftänden fo weit verworren find, 
daß fich weder eine reine Gefchlechtsfolge noch -Gefchichte 
daraus zufammen fegen läßt: So kann man doch fo: viel 
fiher faſſen, das Poffidon mit den 7. Cabiren , den Soͤh⸗ 
nen des Sydies die er mit einer Titaninn zeugete, vom 
Ilus, Cronus oder Saturnus die Stadt Berytus in Phoͤ⸗ 
nicien erhalten haben, Wann nun nach andern Mache 
richten Poſſidon des Aegialeus Vater geweſen; die Re—⸗ 


gierungszelten ber ficnonifchen: Könige aber den Anfang 
des Yegialeus aufs 26ſte Jahr des Alters Jacobs und Ex 


faus bringen: fo muß die Altersblüte des Poſſidons und 
der Zeitverwandten Cabiren, auch ihres Lehnsherrn, des 
us, auf die Kindheitsjahre des Sacobs und Efaus oder 
kurz vorher einfallen. Aus derfelben Gefchichte des San⸗ 
choniatons wiſſen wir, dag Ilus mit den Elohims, viel 
leichte den Kindern des Ilus, oder den Nachfommen des 
Eliuns, nad) Yegypten gegangen, auch felbft Taut, ber 
Cabiren Better, als Schutzherr von Aegypten, (ich ver⸗ 
ftehe bloß die aͤgyptiſchen Miederländer) beſtellet wor⸗ 
den; nicht weniger, daß Bulcan auch ein Cabire oder Ti⸗ 
tane geweſen feyn fol; und koͤnnen daher leicht urtheilen, 


daß. die Cabiren von der Titaninn, nachdem ein Theil der 
phönicifchen Götter nad) Aegypten und Africa, und ber 
mitbelehnte Poffidon, odef®fein Sohn Aegialeus, nach Grie⸗ 
chenland gezogen war, in Phönicien größer worden find, 
und einer von Ihnen das Ey, welches aus dem Munde: 


des Cnephs gegangen, befruchtet, folglich Vulcan aus 
väterlichen Rechte Die phönicifchen Laͤnder befeffen, nad) 


ihm aber Sol, über das, einen Theil Arabieng vom 


Gne⸗ 


\ 
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—— erhalten, und auf Pr — — 
| 6. 122. 

Das Gefchlecht der Eſaviten, iſt in dien Bin in 
der arabifchen Gegend ebenfalls anſehnlich geweſen. Den 
- Grund: legte ihr Stammvater Efau durch Heyrath. Die 

wichtigfte Braut mag Ahalibama gervefen feyn, die eine 
mal die Tochter Ana, am andern Orte die Tochter Eſe⸗ 
bons heißt. : Ich vermuche, dag ein Name ihrer Mut⸗ 
zer der. andere Ihrem Vater gehöre, und ihre beyden Groß⸗ 
väter Zibeon geheigen Haben, davon der eine Zibeon des 
Horiten Seirs Sohn, der andere Zibeon aber ein Heviter 
gervefen iſt. Sollten nun die Horiten, nach dem. Na⸗ 
men zu urtheilen, entweder vom Eurus, dem arabifchen 
Könige aus der Winde Gefchlechte, ober auch vom drug, 
dem Sohne des älteften Dfiris, der zu Pelegs Zeiten lebte, 
ebftammen, die Heviten aber vom Am benamet feyn, der 
des Meichifedechs, Königs zu Salems Brudersfohn, und 
zugleich ein Stammvater der Aditen tar, bie unter dem Mas 
men der Amalefiten, 10. Jahre vor Efaus Geburt, in 
. Aegypten einbrachen: So fönnen wir leicht erachten, daß 
die edomitifhe Gefchichte die Mofes anzieht, auf diefe 
Zeiten großen Einfluß habe. Ja mir fehen gar am vier 
sen Könige Hadad, zu Awith, daß er endlich Erbe des 
Stammpaufes Aw in arabifcher Gegend worden fen. 


se Be Be 

Der merflichfte unter; allen Eſaviten iſt der zweyte 
König Sobab zu Bazra, Eſaus Urenkel, deſſen Zeit 
eben auf den Orchamus, . König zu Babel, fälle. Er 
ſcheint wirklich der geduldige Hiob oder Job aus dem 
Sande * geweſen zu ſeyn, * ihn einige Gottesgelehrte 
anſehen, 
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änfehen, und bee Meynung derer; Die ihn fuͤr eine er 
dichtete Perfon, feine Gefchichte für eine dramatifche 
Borftellung oder ein erbaulich Gedichte, und feine Krank 
heit für die veneriſche Seuche halten, kann man nicht 
allerdings beppflichten, wann gleich der heilige Dichter 
ſich in der Gefchichte figürlicher Einfleidungen mit bedie— 
net hat, Meines Ermeſſens war Hiob- eine wirkliche Pers 
fon und zwar, wie feine Gefchichte ſagt, ein Mann, herr. 
licher denn alle die gegen Morgen wohneten, ein 
- Mann der mit den Königen und Nathöherren, die 
das MWüfte baueten und mit den Fürften Die Gold 
batten, und deren Häufer voll Silbers waren ( viel 
leicht mit den Regenten des wüften und reichen" Xtabiens) 
in Unruhe vermickelt lag. Ein Mann, dem die Ehre 
ausgezogen und bie. Krone vom Haupte genommen 
war; auc ein Mann, der nach. der Heumjuchung 
vom Herrn zwiefaͤltig gefegnet wurde, In Vetrach⸗ 
tung dieſer und einiger folgenden Umſtaͤnde, meyne ich nicht 
weit zu fehlen, wann ich glaube, daß die heydniſchen 
Schriftſteller, die beffer mit dem Jupiter, als mit dem 
ob oder Jobab, befanne waren, aus feinen Mamen aud 
‚einen Jupiter gefchmiedet, und den Cronus, des Jupi⸗ 
ters Sohn, mit einem Cronus, des Jobs oder Jobabs 
Sohne, zufammen gemifthet Haben. - Kurz, ich fehe den Eros 
nus, ben erften babeifchen König, ‚des fo genannten Fa 
belverzeichniſſes, für des Coomiters Jobabs Cohn an, 
der nad) dem Orchamus mit einer Schwefter der Leucothea 
den babelſchen Sig erhalten hat; Wollen wir hieneben 
auf die gewoͤhnliche Abfeitung des Namens Cronus, von 
Karan, Splendere, achten, und des Hiobs Tochter Ke⸗ 
renhapuch anfehen ; fo finden wir, daß der Name Era 
nus in Hiobs Geſchlechte nicht ungewöhnlich geweſen fer. 
F Wollen 





x 
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Wollen wir Aber von ben Rabbinen glauben, daß fie 
nicht aflezeit räumen, fondern uns wahre Gefchichte, nach 
morgenländifcher Bilderweisheit ans Licht ziehen; fo-zeis 
get uns der nimrodifche Rock, welchen Efau endlich 
erhaken haben foll, daß feine Nachkommen wirklich da» 
mit befleidet gewefen find, Weltgeſch. I. $. 288. in den 
Anmerkungen, = u | 
Vom Cronus erzählet man, daf er den Hermes 
zum Nathgeber gehabt, und auf deffen Rath feinen 
Bruder Arlas entleibet Habe. Wiewohl nun die Ges 
ſchichte der Zeit. nach zweifelhaft wird, weil Sanchoniaton 
den Eronus mit dem Ilus und Saturnus vermenget und 
vielleicht noch mehrere Mamensvettern in Gedanfen ges 
habt hat, fo kann es doch mit Hiobs Gefchichte wohl bey 
fammen ſtehen, daß Cronus, mit des Agarhobämons 
Vater, dem Hermes, wider feinen Bruder gefährliche 
Anfchläge gefchmiedet , feine Brüder und Schweſtern 
su Gafte geladen, und Hermes von der Wuͤſten her, 
als ein großer Wind, fie uͤberraſchet und erfchlagen 
habe. _ Auch ftimmen die 7. Artemiben, oder Titaniden, 
mit den 7. Söhnen des Hiobs überein, die er etwa durch 
den Cronus, in den Enfeln wieder erhalten bat. 


43 
Ohne zweifel ift Jupiter, ber zweyte Regent dieſer 
babelfchen Dynaftie, des Cronus Sohn gemefen, fo, 
daß des Enkels Name mit dem großväterlichen gleiches 
Schickſal gehabt haben mag. - Db er den zweyten Ma» 
men Pecus mit Grumde führe, oder aber mit feinem Vet⸗ 


ter verftellet fey, welchen Die Griechen nach ihrer Sprache 


— den Vater aber — Sithon auch Zeus Aro · 
| tejus 
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cejus nennen, läßt: fich nicht Teiche ausmachen. Er ha— 


be aber Pecus oder Bacchus geheißen ; fo giebt ihm Solinus 
ben lettzern Namen, und meldet, er habe 4) nn * 


Jahre vorm Alexander, waͤre das Jahr des julianiſchen 
Zeitlaufs 2177, einen Zug nach Indien unternommen, 
Bon diefem Zuge wiffen wir feine befondern Lmftände; 
daß aber dergleichen wirklich vorgefallen, und das in 
dianiſche Reich, auf die arabiſch · und babelfchen Reichshaͤn⸗ 
del vor Alters Einfluß gehabt, bezeugen die Geſchichtsum⸗ 
ſtaͤnde des Perfes, des achten Regenten zu Babel: denn 
zu deffen Zeit war Attys, der Liminate ober Liminace 
Sohn, des Ganges Enkel, ein Hochzeitgaft. Und mo bey 
dem Zuge diefes Bacchus ein Silenus Dienfte gethan, fo 
iſt es derjenige, den fie des Mercurius Sohn. nennen. 
Er ift aber fo kahl und nackent, eben als die Geſchichte 
Des damaligen indianifchen Zuges. Und nach der Ges 
fchichte des Agathodaͤmons zu urtheilen, fo möchte ber Zug 
eher für eine Flucht, um Sicherheit und Huͤlfe zu fuchen, 
als für einen Ueberzug angeſehen werden. | 

| $. 16. 

| Welchergeftalt Agarhodämon mit dem Eneph vermi⸗ 
ſchet wird, haben wir oben beruͤhret. Sein Habichts· 
kopf hat ihm ‚vermuthlich das Kegiment nach dem Sof zu 
wege gebracht: denn wir fehen den Actis, des Sols Sohn, 
in Heliopolis; und derfelbe Kopf .hat dem Agathodaͤmon 
den Entwurf eingefloͤßet, die morgenlaͤndiſche Welt neu 
ſchaffen, oder anders einrichten zu wollen. ·Ob er eben 
der Gott ift, welchen Hiob der — bezuͤchtiget, 
daß Er ihm die Krone genommen, ihn mit Krieges⸗ 
leuten belagert, die Seinigen von ihm abgezogen, 


daß fie ihn gleich Gort an , werben uns bie 
Gottes. 
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Gottesgelehrten beffer erflären koͤmen. Nach unferer 
Heberfegung zu urtheilen, fo hat das ıgte Capitel der Ges 
ſchichte Hiobs wirklich einen zweyfachen im Wefen gang 
verſchiedenen Gott zum Gegenftande der Rede: denn Hiob 
wendet fi von einem ungerechten, unbarmherzigen 
Gott und Verfolger, mit einmal zu einem gerechten 
und barmherzigen Weſen, zu einem Erlöfer, dee 
auch nach dem Tode mit dem verweſeten Körper 
eine neue Schöpfung vornehmen würde und koͤnnte. 
u . — 
Wo Hiob wirklich von der veneriſchen Seuche Ans 

ftoß gehabt; fo hat auch Venus niche weniger, um eben 
dieſe Zeit, einen Theil der hiobſchen Plagen gefuͤhlet. 
Hyginus fpricht: quodam tempore Venerem cum 
Cupidine filio in Syriam ad flumen Euphratem ve- 
niffe, et eodem loco repente Typhona giganta - 
apparuiffe - Venerem autem cum filio in Rumen 
fe projecifle - - quo facto periculo effe liberatos. 
‚Und da mir aus fonftiger Fabelgefchichte wiſſen, das Cu⸗ 
pido des Mercurius Sohn, Mercurius und Venus aber 
wirkliche Eheleute und des Hermaphroditus eltern gen 
weſen find, gleichergeftalt daß ein Mercurius zu des Sols _ 
Zeiten gelebet habe, auch ein Silen dem Bacchus nad) 
Indien gefolget ſey, welches der Zeit nach mit des Mer⸗ 
curius Kindern übereinftimmer; fo erwecket es die Murha 
maßung, daß bie Flucht der Venus in diefe Zeiten gehöre, 
Det Arzt, den fie in den Gegenden jenfeits des Euphrats 
fuhte, war ohne zweifel Ihamurafp, des. Hufchangs zu 
Suſa Sohn oder Enkel. Huſchang hatte ſchon vorhin 
das unbändige Thier Rackſche, welches von einem Crocodil 
und weiblichen Wafferpferde gejeuget war, beritken ges 
macht. Diodorus meldet, vom Erocodil, daß er in 
| Aegy⸗ 
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Aegypten zu Haufe gehöre, eine gnaͤdige Natur gehabt 
und den König Menan bey feiner Flucht nach dem Myris⸗ 
Seee aufgenommen habe, als ihn feine Hunde verfolgeten, 
welches vermuchlich auf Die Hundegefchichte weiſet, als 

der Nil, ich verftche bes Sethos Vater, Aegypten, be: 
— den Theil welchen ein Prometheus beherr⸗ 
ſchete, um die Zeit: als der Hundesſtern Sirius auf⸗ 
gieng, uͤberſchwemmete. Wir kennen alfo den Geburts, 
ort des unbändigen Thieres, ans dem Crocodil. Geſchlechte, 
das Hufchang beritten machte, und Fönnen leicht urtheir 
Jen, daß Huſchangs tapferer Sohn oder Enfel Thamu⸗ 
rafp fich nicht weniger um die Händel biffeits des Eu. 
phrats befümmert, die flüchtige Venus mit ihrem Sohne 
aufgenommen, bort Ruhe gefchaffer,, den Teufel gedemuͤ⸗ 
tiget und fi) den Namen Diu» bend erworben habe: denn 
aus dieſen perfifchen Beyriamen des Thamurafps fchliehe 
ich, daß des Agathodämens eigentliher Name Diu, oder 
nach hyginiſcher Schreibart. Typho geheißen, und daß 
feine Sandesleute, die Phönicier, ihn ins weiße, die Ara 
ber und Flamiter hingegen ins ſchwarze Bud) verfeget und 
feinen Seraphim mit Teufelskrallen gezieret haben, Wie 
weit fonft das unbändige Thier aus dem. Crocodilge⸗ 
ſchlechte, mit dem Thiere des Hiobs, welches den Yordan 
ausſaufen wollte, Verwandtſchaft habe, und uns in ber 
Geſchichte die Zeit aufklären koͤnne ? überlaffe ich billig den - 
Wortforſchern der morgenlänbifchen Sprachen. Sollte 
‚aber auc) darinnen fich Fein Gefhichtszufammenhang äufe 
‚fern; fo bleibt doch. die angegebene Rechnung richtig, nad) 
welcher des Bacchus Zug einfällt, 2777, des Thamafp ober 
Thamurafp, Anfang, nach perſiſchem Rechnungsgrunde, 
6. Fehr nachher, und Anfang im sten 

Jahre des Thamuraſps. — 
15. 
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$. 18. | 
Nach dem Jupiter oder Pecus regierete zu Babel ein _ 
Belus, der entweder ein Sohn oder Brudernfohn des Ju⸗ 
piters gemwefen feyn wird. Zuverläffiger aber mag Gas 
turnus, der im phönicifchen Königsverzeichniffe nach dem 
Agathodaͤmon fteht, des badelfchen Yupiters Sohn ges 
wefen ſeyn. Vom Belus erzählet Servius, er habe die 
Sonne und die Juno verehret, auch den Sarurnus bee . 
wirthet. Die männliche Sonne, deren Gemahlinn vielleicht 
uno geheißen, fehe ich nach obigem Gefchichtszufammen« 
hange für den Giemſchid, des Thamuraſps Sohn, den Haupte 
vegenten zu Sufa an, weil ung die Morgenländer fagen, 
daß der Name Giemfhid Die Sonne bedeute, Dunkler 
aber ift der Zweck des Befuchs, und warum Saturnus, 
nicht aber That, des Agathodaͤmons Sohn, Als Nachfol- 
ger in dem phönicifchen Königsverzeichniffe ftehe ? Meis 
ner Einficht nad), wird es Thamurafp geweſen feyn, ber 
den pentapolifhen Brand im Jahre vor der Stadt Rom 
1160, ift das ıgte bes Thamurafps und das ıste des Aga« 
thodämons in dem Reiche des Letztern erreget, aud) ihn da⸗ 
durch gebändiget oder gezwungen hat, mit den Edomitern 
Friede zu machen. Wie nun nach alter Helden Weife, 
die Fehde durch Heyrath befchloffen, und der Friede damit 
beftätiget ward; fo wird muthmaaßlic) auch Saturnus 
durch eine Tochter des Agathodaͤmons den Weg auf den 
phönicifchen Thron gefunden haben, es fey nun daß That 
ben den langen Regierungsjahren feines Vaters, des Aga⸗ 
thodaͤmons, vor ihm verblichen, oder auch vom Satur⸗ 
nus verdrungen if. Wäre That und Mercurius, wie 
man meynet, eine Perfon und des Eleufis Bater: fo fände 
die legtere Meynung ftatt, und wir müßten fein Gefchlecht 
in Griechenland wieder fuchen, allwo Dfiris, deffen Enfel, 
Cam. Nachr. 1.9. Mm ben 
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ven Triptolemus, zum Befehlshaber in Attica beftellet, Im 
übrigen aber zweifele ich fehr, daß Drofius die Yahrs 
and Staͤdtezahl, auch die Landlage von Pentapolis mit 
dem göttlichen Brande zu Sodom und Gomorrha richtig 
vereiniget habe. Denn die morgen» und abendlandifchen 
Bilderhändler find gar zu freygebig uns die alten wahren 
Gefchichtsvorfälle, in Gleichnigbildern neu aufzulegen. 

$. 19. 

Sm Jahre 393. vor bes Danaus Flucht, erregte, 
Amofis des Halispragmutofis Sohn zu Diofpolis, in Ges 
fellfchaft des Aſeths zu Memphis, ein Lingemwitter wider 
die amalefitifhen Hirten, Die feit Salatis Zeiten 260. 
Jahre die Sitze oftmärts des Nils behauptet hatten, 
Beyde Zahlen fallen ins 6te Regierungsjahr des Satur⸗ 
nus. Und da Diedorus berichtet, daß Belus aͤgypti⸗ 
ſche Pflanzvölfer nach Babel geführet Habe: fo moͤch ⸗ 
ten wir aus dem DBefuche des Saturnus, welchen er zu 
Babel abftattete, nicht ungleich ſchließen, daß Belus und 
Saturnus die Maaßregeln verabreder hätten, wie fie die 
bedrängten Hirten in Aegypten unterftüßen fönnten ? fie 
mögen auch wirklich im Auszüge bey der Hand gemwefen 
feyn; allein weil die Kräfte nicht zureicheten , fo wird Be⸗ 
lus doch die Flüchtlinge aufgenommen haben. Diefes iſt 
ber zweyte Amalefiterhaufe, oder das Ende der Dynaftie, 
welche der Gefchichtfchreiber Joſephus mit dem Aſſis 
endiget. Ä | 

. 20 

Zu des Saturnus Zeiten lebte Coͤlus, der den Unfall 
. hatte, daß ihm Saturnus das Patrimonium abfhnitt, 
Und wir fönnen diefen garftigen Streidy unmöglich: unbe: 
ruͤhret laſſen, weil uns Gervius unterrichtet, daß ex 


guttis cruoris Cœli, ein Silen entftanden fen, Ob 
die 
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die Sateiner, der Namensbedeutung halber, ben Cölus 
und Uranus erft zufammen geſchmolzen, oder auch die un⸗ 
gervafchenen Helden Ylus, Saturnus, Cronus eine Se 
ſchichtsmiſchung daher veranlaffet haben, daß fie fich gleis 
her Thathandlungen gegen ihre Väter Uranus theilhaf⸗ 
tig gemacht, laſſe ich ungeſagt. Der gegenwaͤrtige Colus 
aber war nicht des Saturnus Vater, fondern, wo Ina⸗ 
Aus zu Argus, deſſen Anfang ins 1080ſte Jahr vor den” 
olympifchen Spielen, folglich ing 17te Regierungsjahr 
des Saturnus fällt, ein Zeitverwandter des Prometheus, 
und diefer Prometheus des Cölus Sohn gewefen; fo wirb 
vielmehr das Zeit, und Geſchlechtsverhaͤltniß zeigen, daß 
Saturnus und Coͤlus zu einer Zeit gelebet haben. Der 
Name Coͤlus iſt unſtreitig von den Lateinern verſtellet, und 
wo ich recht rathe, ſoll es derſelbe Name ſeyn, welchen 
Philo beym Albericus Zoel ſchreibt und einem weit aͤltern 
aͤgyptiſchen Könige beyleget; ja die Zeit und die ungereimte 
Verſchneidungsgeſchichte fuͤhret mich gar auf die Gedan⸗ 
ken, daß er auch ein beſchnittener Eſavite, und zwar der 
Koͤnig Saul ſey, der zu Rehobot am Waſſer herrſchete. 
Und weil dieſer Saul am Euphrat, und Belus in Meſo⸗ 
potamien regiereten, Saturnus aber in Perea oder am 
Jordan ſeine Kinder zeugete; ſo laͤßt die Landlage gar 
muthmaßen, daß ſie von einem Stamme, etwa Vettern, 
wo nicht gar Bruͤder geweſen ſind. Haͤtte man aber mehe 
rern Grund zu glauben, daß Saturnus wirklich dem Colus 
das Patrimonium abgeſchnitten haͤtte, ſo iſt es ihm doch, | 
als die Krebsfcheren wieder zugewachfen: denn Mercuriug 
des Cölus Sohn, hat das Patrimonium wenigftens bis 
ins vierte Glied, auf den Emathion gebracht, Der ana 
noch zu des Perfes Zeiten, König in Arabien war , allwo 
auch Colus fein Patrimonium hatte, 


Mm a $. ar, 


548 | IV. Nachricht 
. 21. 


Colus hatte zwo bekannte Gemahlinnen, die Clime⸗ 
ne, des Prometheus Mutter, und eine Dies (deren Nas 
men Plinius aus Thya verfertiget hat) die Mutter des 
Dorii, inventoris lutei zdificii; vielleicht ein Projes 
ctenmacher, und Werfmeifter eines Luftfhloffes. Dom 
Silenus, des Eölus Sohne, finden mir Feine Mutter, Fens 
nen ihn auch bloß dem Namen nad), und daß er ein Zeit 
verwandter des Dionyfius aus Niſa gewefen, deffen Ba 
ter Ammon, die Rhea, des Saturnus Schwefter, im 
Ehebette hatte. Zwar wird des Dionyfius Mutter Amal- 
thea genannt, und erzähle, daß Nifa die Tochter des 
Ariftäus, den Dionyfius erzogen habe. Allein es ift dies 
ein jüngerer Dionyfius, und desjenigen Ammons Gohn, 
der auf des Perfes Hochzeit erfchlagen ward. Kin weite 
res fäße fih vom obigen Dionyfius faum ſagen, daß 
auch Silen fein Zeitverwandter: mit im Dunkeln ftehen 
muß; doch duͤnket mich, daß der erfte Silen, des Mer 
curius Sohn, der mütterliche Großvater des zwenten Si 
lens, menigftens Colus, des legtern Vater, mit dem Haus 
fe des Mercurius, defjen Sohn Eupido mit der Mutter 
Venus nad) dem Euphrat flohe, fehr nahe befchwiegert 
und auf diefe Weife der Name Mercurius und Silen, in 
des Colus Geſchlecht gebracht feyn müffe. Ob aber fenft 
Silen von Silo benamet fey, oder auch gar Silo und 
Saul eine Namensverwandtfchaft zeige, und das lateinis 
ſche Silo, womit fie ein Gilenengefichte, ober eine 
Mopsnafe bezeichnen, aus der morgenländifhen Sprache 
angenommen fey, müffen wir von den Sprachforſchern 
erfahren. 


§. 22. 
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Ehe wir noch vom Saturnus Abfchied nehmen, iſt 
nicht zu vergeffen, daß des Herodotus Geſchichte, wirke 
lich Befchnittene in Phönicien findet, die in der Zeitfolge 
die Befchneidung abgeleger haben; wodurch ſich ebenfalls 
des Saturnus eſavitiſche Abfunft, und fein phönicifches 
Reich behaupten läßt. Mach der Gefchlechtsfolge und des 
Agarhodämons, feines Vorweſers, langen Regierung» 
jahren aber, fieht er ſchon alt aus, ehe er den phönie 
ciſchen Thron beftiegen hat. Und daher muthmaaße ich 
ferner, daß in den 40. Negierungsjahren, fein Sohn Sa— 
urnus oder Cronus, der Belchnittene, der ‘Bruder des 
Apollo» Carneus, und des Zeus» Belus, mit begriffen, 
und es der jüngere Saturnus fey, der die Zeit erlebte, als 
Amofis oder Thatmoſis zu Diofpolis, den dritten Haufen 
der Amalefiter aus Aegypten trieb, im Jahre 284. feit 
ihrer Ankunft, wie es Africanus berechnet, ift das Zofte 
Kegierungsjahr des Saturnus, eben als — zu 
Memphis die Regierung antrat. | 


§. 23. . 

Aphophis, ter diefe Amalefiter «Dynaftie in feinem 
Sıften Regierungsjahre endiget, mag vielleicht beym Ab» 
- zuge fein Leben eingebuͤßet haben: Denn der Führer des 
Bolfs beym Abzuge heißt Mofes, und die Machricht, 
ut Mofes, cum fibi a Chenebrone, Mempheos 
Rege, infidias ftrui animadverteret, Chanetonem 
Aegyptium, qui Ifraelitam interimere ftudebat, 
füftulerit, atque inde profugerit in Arabiam ad 
Rhaguelem,. qui partibus iis prxerat - - - zeiget 
ans die unftreitige Zeitverwandtfchaft des Mofes mit dem 
Könige Chebron, dem Könige zu Memphis, und bie 
Mm 53 Richtig» 


0° IV. Nachricht 


Nichtigkeit der alerandrinifchen Jahrbücher, fo bald wir 
die eingemifchten unzeitigen Gedanken des Bibellefers Eier 
mens von folher Nachricht wegnehmen, und melden, daß 
Jacobs Nachkommen, die er unfüglich ins Mittel führer, 
zu.der Zeit erft 154. Jahre feit Joſephs Erhoͤhung, und 
ſeit feinem Ende nur 73. Jahr in Aegypten gelebet hat« 
ten; folglich die Zufäge mit Feiner Zeitgefchichte vernünfe 
tig zufammenftimmen, und die Machricht gar Fein Aofe 
| ben, auf des Jacobs Nachkommenſchaft habe. 
$ 24. 

Diefer Mofes, fo befudelt ihn auch die Schriftfteller 
vorſtellen, ift dennoch der reinefte Zeuge, der ung nicht 
allein die Amalefitergefchichte mit dem memphitiſchen Ches 
bron, fondern auch die heilige Schrift mit den morgen 
ländifchen Schriftftellern zufammen bindet, Letztere für 
gen; MWalid, des Cathims Sohn, der Araber aus 
dem Stamme Ad oder Amlack, deſſen Tochter Das 
luka Meſram bauete, und den Coptiten Darkun hey: 
rathete, waͤre des Mofi 8 Zeitveriwandter , gleich als 
auch Kabus, des Walids Bruder, der Enkel des 
Nigand. Rigan oder Rian der Großvater aber, 
hatte den Meſſaab zum Nachfolger gehabt. Ehen 
dieſe letztere Perſon nennen ung die mofaifch und jüdifhen 
Ehronifbücher mit dem eigentlihen Namen Meffahabab 
auch Meſſabah, und fagen, daß feine Enkelinn Mehes 
tabat, des Matreds Tochter, den legten edomitis 
ſchen König Hadar, im Ehebette gehabt habe, che 
die Kinder Jacobs einen König hatten; daß ſolchem⸗ 
nad) ‚nicht, allein Die unftreitige Zeitrichtigfeit darliegt, 
fondern der aͤgyptiſche König mit Namen und Jahren 
fich bezeichnen ließe, zu deffen Dynaftie die Jacobiten ge 
fchlagen find, wann man in eine näßere Unterfuchung ein⸗ 

treten 
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treten und bie verworrenen Geſchichtsbrocken der Schrift. 
fteller auseinander feßen wolle. 
§. 25. 

Die Willfaͤhrigkeit des alten Saturnus und Belus in 
Aufnehmung des zweyten Haufens der amalekitiſchen Hir⸗ 
ten, und die Schwiegerſchaft in dem amalekitiſch und edos 
mitiſchen Gefchlechte, laſſen leicht errathen, daß der jürl« 
gere Saturnus es nicht gleichgültig angefehen, als nun⸗ 
mehr nach 25. Jahren auch der dritte Amelefiterhaufen aus 
Aegypten wandern mußte. Indeſſen mag er doch inner 
lie Behinderungen gehabt haben , fich der Sache gleich 
anzunehmen. Allein im Jahre 133 3; vorm Ama⸗ 
fis, war das fo gerechnete 39. Regierungsjahr des Saturs 
nus, und das 9. nad) dem Auszuge des dritten Amalekiter⸗ 
haufens , brah Hercules, des Saturnüs Sohn, in 
Aegypten ein. 

26. 

Hercules gieng dem alten Bufiris zu $eibe, ber im 
og0fte Jahre der thebaifchen Dynaftie, um die Zeit, da 
der zweyte Amalefiterhaufe weichen mußte, zu regieren 
anfing; weshalben ich den Bufiris, wider den Glauben 
des Diodorus, Feinesweges, für einen thebaifchen, fondern 
eigentlich für. einen tanitiſchen König und Nachfolger des 
Hirtenfönigs, der die zweyte Amalekiter, Dynaſtie befchloß, 
anfehe; unerachtet fein Anfang ein Jahr vorm Amofis 
oder ein Jahr vor dem Schluffe der Amalefiter Dynaftie eine 
fällt, und der wirkliche Auszug erft im aten Jahre des Bu⸗ 
firis erfolgete: denn wir wiſſen, daß Halis-Phragmuthoſis 
zu Diofpolis und Aſeth zu Memphis ſchon die Hirkenun« 
rufen anfingen, ehe Amoſis zur Regierung fam. Wera 
muthlich wird Sufeie, als der Hauptkönig, bey des Her⸗ 

Mm 4 | eules 


552 VUV. Nachricht 

cules Einfall, nach Theben gefluͤchtet ſeyn, und dem da 
figen Unterfönige den Bau oder die Befeftigung der Stadt 
Theben aufgegeben haben; weil Diodorus fagt, Daß Bus 
firis der Sonnen Stadt, die von den Griechen The- 
ben genannt wurde, erbauet hätte. Dieweil aber 
Diodorus in feiner aͤgyptiſchen Gefchichte Feine richtige Kös 
nigsfolge zum Grunde lege; fo muß ich aus den Zeit. und 
Rehnungsumftänden angeben, daß Ampythanteus der legte 
im DBerzeichniffe des Erathoftenes, im ı43ten Jahre der 
Dynaftie der fogenannten andern Hirten, die Feine Amalefis- 
ter, Phönicier oder Griechen geweſen, mit denen die Thes 
baner zufammen regieret haben follen, aufhoͤre: denn ic) 
verftehe ihre vermeynte zufammen oder gemeinfchaftlice 
Regierung dahin; daß der Schriftfteller uns bloß hat fagen 
wollen, die Thebaner hätten sihre Freyheit, eben als die 
Nachkommen des Jacobs, im 143ten Jahre feit der joe 
phifchen Statthalterfchaft verloren. In den 20. Zwifchens 
jahren vom Ende des Amythanteus bis ans. Ende der 
thebaifchen Dynaftie, die Syncellus bis auf 1075. Jahr 
ausdehnet, hat nicht Bufiris, fondern Menon, der Ers 
finder zmeener Buchftaben, und der Baumeifter der Stadt 
Theben, regieret; in Betracht Plinius, des Menons Zeit, 
15. fahre vor den alt griechifchen König Phoroneus feget, 
welches gerade in den Zmifchenraum ber 20. Jahre vor 
dem Ende der Dynaftie fällt; warn wir nämlic) die 50. 
Degierungsjahre des Inachus, und alle andere über die ges 
woͤhnliche Gefchlechtslänge laufende Jahre, als eine uns 
fügliche Ausdehnung der Zeit, betrachten, und mit dem 
Drofius vernünftiger annehmen, daß König Phoroneus 
ſchon 1070. vor der Stadt Rom, ift das zaſte feit Inachus 
Anfange, oder das 172. nach Joſephs Erhöhung, vor den 
Telchinen beunruhiget ſey, folglich auch der Zeit ſchon re 
Zu gieret 
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gieret habe. Diefemnac) koͤnnen wir, aus des Hercules 
“ Einfalle, uns den vernünftigen "Begriff machen, daß zwar 
der Hauptfönig Bufiris alle mögliche Anſtalt zur Gegen» 
wehr vorgefehret, und nicht allein Heliopolis, fondern auch, 
wie die Griechen berichten, heben befeftigen laffen; daß 
aber dennoch Bufiris, feinen Sig Tanis und die Fefte He« 
liopolis verlaffen und nach Theben weichen, Dalucka aber, 
des Eoptiten Darfuns Gemahlinn, die Mefer befeftige 
hatte, dem Hercules ebenfalls die Thore öffnen muͤſſen; 
da es dann gar / wohl feyn fann, daß Buſiris der eigentlis 
che tanitifche König, nebft dem Menon zu Theben, das 
ſelbſt ihr Sebensende gefunden haben, weil der obberechnete. 
Einbruch des Hercules gerade in das legte oder das 1075ſte 
Jahr der thebaifchen alten Dynaftie fälle. Daß aber 
fonft diefer Hercules vetuftus deus genannt wird, da er 
doch ein Semite geweſen, wird uns nicht wunderlich fchei« 
nen. = Wir bemerfen es mehr als einmal, daß Herodotus 
eben fo wenig, als die neuen ägnptifchen Prieſter, feine Ges 
wehrsleute, ihre Götter, Menfchen und Thiere recht ges 
fanne haben; und der vetuftus deus zielet vermuchlich 
auf den Stifter der heracleotifchen Dynaftie, der ohngefähr 
3000, Jahr älter geweſen ift. 
$. 27. | 
Kurz nad) des Hercules Einfalle, gieng der befchnittene 
Saturnus den Weg alles Zleifches, und Dfiris, nutritus 
in urbe Nyfa felicis Arabiæ propinqua Aegypto, 
Dionyfius appellatus, fiel auch in Aegnpten ein, wie 
ichs oben berechnet habe, im 2ten Jahre des Einfalls fei- 
nes Bruders Hercules. Es hängt ganz wohl zufammen, 
daß Dfiris, bey feines Vaters Schwefter der Rhea, und 
ihrem Gcmahle Ammon zu Nifa, nebft dem Dionyſius, 
des Ammons Sohne, erzogen fer. Wann aber Diodorus 
F Nm; glaubt, 
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glaubt, er waͤre des Jupiters Sohn, und einerley mit 
dem Serapis, Bacchus, Pluto, Ammon, Jupiter, fo be 
zeuget er anderweit, in was für elendem Zuſammenhange die 
Aegypter ihm die Gefchichte erklaͤret Haben. Bloß nehme 
ich fo viel an, daß Dionyfius Ammons Sohn, den Oſiris 
und feine Gemahlinn Iſis, begleitet habe, und daß auch 
ſelbſt Siten, des Cölus Zeitvermandter und ber Iſis Vater 
Bruder, mit im Gefolge gewefen feyn mag: weil mir in 
Lybien und Aetiophien, die Namen von Ammon und vom 
Silen unten wieder finden. Des Dfiris 35 jährige Regie⸗ 
rungszeit laffe ich zwar unerläutert: allein beym Ende 
feiner Regierung, zog fih am africanifhen Himmel ein 
graufames Regenwetter zufammen, melches die Schrifte 
ſteller die ogygifche Fluth nennen, und aufs Jahr 1020, 
vor den olympifchen Spielen, auch 1237. Jahre vorm 
Eyrus fegen, fo, daß beyde Zahlen ins Endjahr des Hfiris 
. ‚treffen, und beyde Zeugniffe mit obigen drenen wiederum 
richtig zuftimmen, Andere hingegen fegen diefe Fluth 248. 
Jahre vor der deucalionifchen Fluth, Daraus ich fo viel ab» 
nehme, daß die Fluth ganzer 35. Jahre gedauert habe, 
und die Schriftfteller ihren Anfang und ihr Ende — 
nen wollen. 

§. 28. 

Es wird unumgaͤnglich noͤthig ſeyn, die Hauptperſo⸗ 
nen. kennen zu lernen, die im Handel verwickelt geweſen 
find, Jo, bes nachus Tochter, und Iſis; des Prome 
theus Tochter, desjenigen Eölus Enfelinn, von dem id) 
oben fagte, daß er. des Silenus Vater und der edomitifche 
König Saul feyn möchte , waren beyde Gemahlinnen des 
Jupiter zthereus, qui Solem procreavit. Von dies 
fer Sonne ——— Geſchlechts, meldet Hyginus: 
quod Delon illuſtraverit radiis ante omnes ar 
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poft primum diluvium Ogygii temporibus. Apopis 
des Sols Bruder, war des Jupiters Feind. Und. vom 
dritten Bruder hat man die Erzählung: Jupiter Epa- 
phum, quem ex lo procresverat, Aegypto oppi- 
da communire ibique regnare jufit - -—. Wir fin 
den alfo hier 3. Brüderföpfe mit 2, Sinnen, Und 06 
ung gleich der Schriftfteller nicht erfläret, zu welcher Para 
tey Sol gehöre? fo finden wir doc) Epur, daß die ogygi⸗ 
ſche Flucht 1040. Jahre vor der Stadt Nom, iſt das zte 
nad) der Sluthrechnung obiger Schrifefteller,, fo gar Achaja 
überfchwenmet, auch Ogyges des Meptunus Sohn, ein 
neues Theben in Griechenland, fo wie Ognges des Boe⸗ 
tus Sohn, vielleicht ein Enfel des Ältern, 200. Jahre vorm 
Cecrops, welches 4. fahre nach dem Ende der obberech« 
neten Fluch eintrifft, Attica erbauet habe; daß ich alfo bey 
nahe den Sof für einen Befehlshaber des Jupiters anfehe, 
der auf Jupiters Verordnung bie Inſel Delus beftrahlen 
müffen. Die Zeit des Sols trifft richtig zu, welche die 
Aegyptier auf feinen Schein legen: denn fie zählen vom 
Alerander bis auf den älteften Bulcan vor der noachifchen 
Waſſerfluth, eine Menge Jahre in die Höhe, und rech⸗ 
nen auf feines Nachfolgers, des Sols Regierung 30000. 
Jahre wieder zuruͤck, welche mit 13. aufgelöfet 2308. Jahre 
ausmachen, und ſich mit diefem Sol, im 22ten Jahre der 
ogygifchen Fluch, endigen. 


$ 29 

Aupiter, das Haupt des Spieles, und des Apopis 
Feind, war nicht fein Bater, fondern ein ganz anderer Ju⸗ 
piter, mit dem ‘Beynamen Magnus, ein Pflege und 
Schrmiegerfohn der Amalthea, des Melliffäus Tochter, bie 
mit dem äthiopifchen Könige Nycteus die Anthiope gezeuget 
hatte, 
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hatte. Mit dieſer Gemahlinn Anthiope hat Jupiter ent 
weder das äthiopifche Reich, oder doc) mehrere Macht ers 
halten, dem Dfiris, des befchnittenen Saturnus Sohne, 
zu Leibe zu gehen. Er mar auch glüclich und eroberte 
heben, woraus dann nicht unwahrfcheinlich erhelfet, daß 
er durch den Epaphus die Stadt Memphis, feinen Abfichten 
gemäß, befeftigen laſſen. Doch wird es mit Einverftänd, 
niß des memphitifchen Königs gefchehen feyn, weil Miss 
phragmuthofis und nach ihm Mephres-in unverrückter Fol 
ge dafelbft die Regierung fortfegen, aud) die Dynaftien- 
fchreiber von feinem Epaphus zu Memphis wiffen. 


$. 30. 

Dem eyupiter Magnus wurden von feiner Gemahlinn 
Juno, die Zwillinge Oſiris und Iſis geboren, und Sol, 
der die Inſel Delus beſtrahlete, hatte einen Sohn gleiches 
Namens, daß wir alſo dieſe beyde unter ſich, und vom 
aͤltern Oſiris, des beſchnittenen Saturnus Sohne, wohl 
unterſcheiden, auch ſie mit dem vierten Oſiris, eines aͤl⸗ 
tern Sols Sohne, der des Inachus Tochter im Ehebette 

und ſchon vorher Macedonien beſuchet hatte, nicht ver⸗ 
mengen muͤſſen: denn dieſes iſt vor allen noͤthig, wann wir 
die Geſchichte dieſer Zeiten faſſen, und die myſtiſchen Gril⸗ 
len des Plutarchus uns nicht ſtatt baarer aͤgyptiſcher Weiss 
heit angeben laſſen wollen. 


| $. 31. 

Hfiris, des Jupiter Magnus Sohn, ward bey. dem Zus 
‚ge feines Vaters gegen den Ofiris, des befchnittenen Sa, 
turnus Sohn, geboren, und diefes hat uns Plutarch fagen 
wollen, wann er das neue römifche Spiegelfechten, der 

Adoption feiner Zeiten, bieher zurück zieht , und den alten 

Dfiris in den jüngern einfleide. Des jüngern Dfiris 28. 

| Lebens» 
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$ebensjahre zeigen auch den Augenſchein. ie fangen 
bey dem Endedes Dfiris, der 35. Jahre regieret hatte, oder 
bey der ogugifchen Fluch an, und endigen ſich vor dem er⸗ 
ften Regierungsjahre feines Bruders Typho, des legten 
Bollgottes, und des Typho 29 jährige Regierung, bindet 
die 214 jährige Zeit der Halbgötter zufammen, nad) denen 
die Menfchen Regierung bis auf den Amafis „„. Jahre 
gedauert hat, wie es Mela verfichert, und mit des Amaſis 
Ende richtig eintrifft. _ Sonft wiffen wir, daß der jün« 
gere Hfiris ebenfalls Pflanzvölfer, ich verftehe ein Kriegs⸗ 
heer, aus Aethiopien nach Aegypten geführe, und feinen 
Aeltern, Jupiter und Juno zu Ehren, einen Tempel zu. 
heben erbauet habe. 
| $. 32. | 2, 

Nach diefes Dfiris frübzeitigem Ableben, führte feine 
Gemahlinn Iſis die Bormundfchaft ihres jungen Prinzen, 
der Orus auch Arveris heißt. Typho aber, des Jupiters 
Sohn und Hfiris Bruder, nahm ihr das Regiment, daß 
fie fandflüchtig werden, und ihren Sohn auswärts erziehen 
laffen mußte, Oſiris, des Sols Sohn, ab inferis in 
forma lupi veniens, ein Gemahl der Iſis, der Zwil⸗ 
lingfchwefter des jung verftorbenen Oſiris, Fam aus der 
Hölle, wo nämlic) fein Vater Sol, eingeheizet und. viele 
leicht die benachbarten Niederländer mit eingenommen hatte, 
dem Orus zu Hilfe. Das Erbrecht feiner Gemahlinn 
Iſis, wird ihm den Wolfsmantel umgehängt und zugleich 
fein Wolfsmaul aufgefperret haben. Dem Orus gieng es 
fo, als es bey fremder Hülfe gebt. Der molfsartige 
Hfiris ‚machte ihn zwar in der Kriegesfunft geſchickt, er 
drehete aber zulegt das Spiel zu feinem Vortheile. Er 
ſchickte feinen Sohn Harpocrates, der nach dem Tode des 
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28 jährigen Oſiris; von dem in einen Wehrwolf verwan⸗ 
beiten Oſiris, mit der Iſis, des erftern Schweiter, gezeuget 
war, und damals ſchon 20. und einige Jahre alt feyn Fonnte, 
rüftete ihn aber an den Untergliedern feines Leibes 
(Corps) fo elend und gebrechlich aus, daß die 
Aegyptier gar feine Mannheit entfennten, Und als 
Typho nichts deftoweniger überrounden ward, nach dem 
immer mehrere auf des Orus Seite ‚raten, fo entfeffelte 
Iſis, des Orus Vater. Schwefter, oder die Gemaplinn 
des Wehrwolfs Dfiris, den Typho, und fie fegte den 
Ochſenkopf, den föniglichen Hauptſchmuck, felbft auf. Der _ 
Binter Dasticht geführte drus fand fich ſolchemnach genöthiger, 
der Myrina Hilfe zu erflehen, die ihn auch wirklich nad) 
Aegypten zurüc führte, Bey dieſer Gelegenheit werden 
die abentheuerlichiten Dinge,die Zerfleifchung des Orus 
und die Enthauptung der Iſis, vorgefallen ſeyn, tel: 
che Plutarch ans Andacht verſchweigt. Wir Eonnen 
. aber doc) bey feinem Stillfhweigen errathen, daß es nur 
etwa über der Iſis ihren Ochſenkopf, den Hauptfchmud, 
Das damalige Zeichen der Föniglichen Gewalt, und über 
den Staatsförper des Drus hergegangen fey. Die Zeit 
folder Vorfälle ift das Jahr 2973, oder 2976. des juliani— 
fhen Zeitlaufs; und die Ungewißheit des Yahres rühret 
Daher, daß einige 214. andere 217. auf das Halbgötter- Regie 
ment ſetzen. Beyde feheinen dennoch völligen Grund zu 
haben. Die legtere Zahl fällt aufs 27. Jahr des Typho, 
in welchem etwa die Unruhe losgebrochen, oder der Iſis 
ber Ochſenkopf aufgeſetzt ift. Die erftere aber ift des Orus 
eigentlicher Anfang, in welchem er als Halbgott regieret, 
weil feine Gehülfinn Myrina vermuthlich die andere Hälfte 
der Gottheit, die unabhängige Gewalt, ihm entzogen, 
ober feinen Staatsförper getheilet hat. 

4. 33» 
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Die Heldinn Myrina ift mir dem Geſchlechte nad) uns 
bekannt. Man nennee fie eine Inbifche Amazoninn, und 
vermenget fie mit einer Minerva, fo wie den Orus mit dem 
Arveris. Indeſſen war fie eine große Fürftinn in den 
africanifchen Gegenden, die den Perfes, welchen die Gries 
chen mit einem jüngern Perfeus vermengen, im Felde ges 
brauchte, und durch ihm unter andern den Gorgo, ent⸗ 
leibte, auch die Gorgonen, -die Töchter des Gorgo, naments 
fi die Euryale, Steno und Medufa überwand. Daß 
Perſes diefer Medufa den Kopf abgehauen hätte, finde ich 
nicht. Wäre es, fo hat ihr Myrina ein ander Haupt, mit 
Namen Neptunus, wieder gegeben, welches dem Perfes 
zum Schilde dienete. Die Harpe oder das Schwerdt, 
womit ihn Mercurius begabte, wird er mit der Andromeda 
erhalten „haben. Sie war der Caßiopeja Tochter, des 
Arabons Enfelinn , des Mercurius Urenfelinn, aus dem 
Gefchlechte des Cölus, den ich für der edomitifchen Saul 
angefehen habe. Der. Cafiopeja Vater hingegen mar Ces 
pheus, König zu Joppe, des Agenors Sohn, und des Hera 
cules Enkel, aus dem Gefchlechte des befchnittenen 
Saturnus. 


| G. 34. 

Myrina hatte ſich durch die dem Orus geleiftere Hülfe, 
fhon den Weg nach Aegypten gebahnet, und weil die Bas 
bylonier feit langer Zeit, befonders in den Fluthjahren, 
fi) in die ägnptifchen Unruhen eingemifchet, und zu des 
chaldäifchen Königs Eiratras, des ſyriſchen Königs Dars 
mafels, und des ägnptifchen Propheten, des Noah, Zeiten, 
einen Kaften gebauet, Die ägnptifchen Bögel darinnen aufge 
nommen hatten, und was fonft der morgenländifche Dich« 
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terwitz bey Gelegenheit dieſes juͤngern Noah, von den alt⸗ 
noachiſchen Waſſerfluthen einſtreuet: ſo erſchien Perſes in 
Aſien, lud fie und ihre Genoſſen zur Hochzeit, und brachte 
ihnen — großen Willkomm zu. Ovidius, der ung einen 
Abdruck des Hochzeitgedichtes zeiget, nennet unter den Hochs 
zeitgäften fogar Indianer zum Wahrzeichen, daß aud) die 
Hochzeits Trompete dahin gefchallet Habe. Zu unferm 
Zwecke aber ift befonders a | 


Be grandzvus 
Emathion, zqui cultor, timidusque deorum. 
Qui, quoniam prohibent a anni bellare, loquendo 
 Pugnat - - - - - - 


Diefer alte arabifche Fuchs, der mit feiner liftigen 
Zunge andere arabifche Fürften bewogen hatte, ſich den 
africanifhen Göttern zu unterwerfen, genoß die Frucht 
feiner Bemühung. Er ward zwar erfchlagen,, allein fein 
Bruder Memnon, des Titonus Sohn, aus dem Gefchled: 
te des Cölus, oder des edomitifhen Sauls, den man unter 
die ef veifchen Könige zähler, erhielte doch Suſa. 

$. 35. 

Sardanapalus Magnus, der ſiebente babelſche Koͤnig 
vom Cronus, deſſen Größe vielleicht den Arabern eben ſo 
läftig, als den Aegyptiern und Africanern verdächtig war, 
roch den KHochzeitbraten ſchon beym Ende der ogngifchen 
Fluth. Eufebius fagt aus dem Eupolemus, es fen Bas 
bel nach der Fluth von den Rieſen gebauer , ich meyne 
befeftigee worden, Nichts deſtoweniger ward er auch vom 
Perfes erfchlagen, und Perfes wird auf dem babelfchen 
Throne, als der achte Regent eingefchaltet, nachdem der 
Semiramis Sohn, oder ihr Geſchlecht dabey fein Ende 
al hatte, [ 

Inde 
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Inde Semiramio Polydzmona fanguine cretum 


Caucafeumque Abarn - - - - - 
Sternit, & extructos morientum calcat acervos. 
. 36. 


Nach dieſer Anzeige war der Zug von Babel gegen 
den Caucaſus gerichtet, allwo die Scythen nicht erman⸗ 
gelten, den neuen Bräutigam ſtandesmaͤßig zu empfan⸗ 
gen. Mein Schriftfteller, den ich um die Erflärung der 
legten Worte des Ovidius frage, meynet zwar, daß Perfes 
den erften Hochzeitrauſch noch nicht ausgefchlafen gehabr, 
und als ein. Schulheld, dem unterliegenden Feinde im Eifer 
noch Maulfchellen gegeben, oder die todten Körper zuſam⸗ 
men getragen und mit Süßen getreten babe. Ich fchäge 
aber den Perfes für nüchtern, und glaube er habe den be⸗ 
fiegten Scythen verftattet, ihre Todten auf der Wahlſtatt 
zu beerdigen, und mit Grabhügeln zu beehren, und darauf 
vorwärts , über die Wahlſtatt, ſeinen Zug fortgeſetzt. Die 
Spuren wie weit er vorruͤckte, finden wir in Colchis, allwo 
Chryſaor, der aus dem Blute Des Hauptes der Medufa 
entftand, als Marggraf der fenthifchen neuen Graͤnze vers 
ordnet und im Rüden mit lybiſchen Amazonen verftärfer 
ward. Vermuthlich drang Perfes von daraus in Bactrien : 
denn unter den Hochzeitgaͤſten, findet ſich auch 

Badtrius Halceyoneus - - - | 
deffen Töchter in Eispögel verwandelt wurden. Und die 
fonftige Nachricht, daß Perfes in den Himmel aufgenom 
men worden, wird richtig eintreffen, wenn wir die Hims 
melsgegend betrachten, Davon ich * Gelegenheit der Te⸗ 
raphims geredet habe. 
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FO 9. 3. 

Wiewohl nun Perfes in dem babelfchen Königsver« 
zeichniffe, als Nachfolger des großen Sardanapals, mit 
Hecht ſteht; fo war es doch ihm, als nunmehrigem Him⸗ 
melskoͤnige nicht möglich, felbft der babelfchen befondern 
Angelegenheiten wahrzunehmen ; weswegen wir um eben 
die Zeit, den Sandocus oder Sadocus, ex pofteris 
Titoni (vielleicht hieß er Zatoc und war des Emathiong 
Sohn, des Titonus Enkel) in dafigen Gränzen finden, 
Man nennet ihn zwar bloß einen Syrer; allein fein Sohn 
- Eynaras wird als aſſyriſcher König vorgeftellet, deſſen 
Tochter Myrrha den babelfchen Sig auf den Apollo ges 
bracht hat, daß man billig ſchließen muß, es fey Syrien 

an den Sig zu Babel der Zeit verfnüpfer gemefen. 

$. 38. 
Mit dem abneigenden Alter des eben gedachten Cyna⸗ 
ras aus des Titonus Nachkommen, gab Africa wieder 
was neues. Amenophris, König zu Memphis, der 4ofte 
Regente in des Syncellus Berzeichniffe, ein Zeitvermand« 
ter des Amenophis, des Sohns Paophis, mußte lands 
flüchtig werden, und fand bey den Xethiopiern Schuß. 
Nach einer 13 jährigen Flucht kam er mit einer 
großen athiopifchen Macht zurück „ uͤberwand die 
Hirten, die Ausjagigen,oder Befudelten,Pollutos, und 
Diejenigen, qui corporis erant vitiofi, wie mein 
Ueberfeger des Joſephus fagt, und.verfolgte fie bis an die 
furifche Graͤnze. Weil nun diefe drey Voͤlkerſchaften ans 
noch bey uns heftige Feberfriege erregen, die Zeit aber 
auch auf einen Bachus und Silen Einfluß haben wird: 
fo muß ich die Sache in nähern Betracht ziehen, ob fi 
nicht ein vernünftiger, mit geift- und weltlicher Gefchichte 
einftimmender Zuſammenhang, finden wolle ? | 

$. 39. 
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Der mit göftlicher Natur begabte Amenophig, 
des Paophig Sohn, wird der.7. 8. oder gte König feyn, 
welchen Eufebius, Africanus und Joſephus fo wanfelbar 
zählen, meil fie die memphitiſch und dioſpolitaniſche Dys 
naftien, einiger Öleichheit der Königs Namen halber ,- in 
einander mengen, Die Ordnung, wie ich die Verzeichniffe ’ 
vereiniget und die Folge wieder hergeftellet habe, giebt ihm 
das diofpolifche Reich, und zieht feinen Tod aufs Jahr 
3008. des mehrbemeldeten julianiſchen Zeitlauſs, wornach 
ich zaͤhle. Kurz vor ſeinem Tode ſtieg dem Amenophtis zu 
Memphis die Luſtſeuche auf, gleich ſeinem Vorweſer Or, 
die Goͤtter zu fehen. Und wir koͤnnen leicht urtheilen, 
daß es eine Wirkung neu angekommener Hirten geweſen, 
die ihm die aͤgyptiſche Erde misgoͤnneten, und er alſo dies 
felden Wege zu den Görtern fucheg müßte, die fein Vor— 
weſer Drus in Xethiopien zu der Myrina fand, Aus dem 
Umftande aber, daß Orus, der Halbgott, fein Vorweſer 
genannt wird, da doch Irus nicht zu Memphis regieret Hat, 
muthmaße ih, daß ſich Amenophtis mit dem Ares nicht 
ums Reich zu Memphis, fondern ums Primat in Aegnpten 
gezanft, Ares aber, zu Behauptung des Borzuges, die 
benannten Bölferfchaften an ſich gezogen, und den Ame—⸗ 
nophis feinen Mitbuhler vertrieben habe. Wie nun Ares 
ftarb, Fam der Slüchtling wieder, und die Freude feines 
wieder erhaltenen Reichs dauerte kurz; morauf fein Sohn 
Meitene zu Memphis folgete, der von einem Zuge wider - 
die Syrer befanne it. Zwar wollen die Dynaftienfchreis 
ber diefen König Meffene, der vom Joſephus dafür er. 
kannt wird, und an diefer Flucht bes Amenophtis unzer⸗ 
frennlid) hängt, in ihrem Berzeichniffe nicht erkennen, fons 
dern fihalten einen Horus oder Drus mit 48 Regierungs« 
Mn 2 jahren 
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jahren ein. Diemweil wir aber aus der ganzen Dynaftiens 
fehreiberey abnehmen, daß die Regierungsjahre ihrer Kö« 
nige mit der angegebenen ganzen Dynaftienlänge, in feis 
nem Stüde ftimme, und daß einer Die Dynaſtie nach 
Memphis, der andere nach Dioſpolis ſetzet, folglich alles 
zerſtuͤmmelt und verworren iſt: ſo ſetze ich feſte, daß ihr 
Orus von 48. Jahren ein Unding-und aus den beyden Halb⸗ 
göttern Orus und Ares, deren einer 25. der andere 23. zu⸗ 
fammen 48. Jahre regierere, unfüglich zufammen gefeßet, 
aus der Veranlaffung des Gemenges aber fo viel zu urs 
theiten fen, daß mwährender Flucht des Amenophtis, ber 
Halbgott Ares zu Memphis mit regieret, der Schriftfteller 
aber nicht nur des Ares ganze Regierungszeit, in feinen 
übrigen Erbländern, zu Memphis eingefchaltet, fondern 
auch den jüngern Horus zu Diofpolis mit in den Wurf ber 
kommen, ihn für den Altern Halbgott Orus angefehen, und 
zuſammen gezählet; dagegen aber ein anderer Schriftſtel⸗ 
fer einen Sprung von Memphis nad) Diofpolis gethan 
habe. Sonſt aber gehöret der jüngere Horus mit 36. 
bis 37. Jahren richtig nad) Dioſpolis, und war der Nach. 
folger des Amenophis, des Paophis Sohn, den fie mit goͤtt⸗ 
licher Natur befleiven, und vielleicht ſagen wollen, er fen 
aus dem Goͤtterſtamme entfproffen. 


§. 40. 

Der Sieg des mwiedergefommenen Amenophtis fällt 
ins zoate Jahr, feit Joſephs Erhöhung, oder ins 223fte 
Jahr nach Joſephs Tode, daß alfo Die Yacobiten weder 
zu den ausgejagten Hirten, noch zu den Ausfägig und Be 
fudelten noch zu denjenigen Zerftümmelt: oder Befchnittenen 
gejzaͤhlet werden fönnen, die zu diefer Zeit bis nad) Sprien 
verfolget find. Indeſſen, da fie doch ägyptifche Untertha⸗ 

nen 
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nen und. fchon ein großes Volk waren, auch kurz vor ihe 
rem Ausgange Burg. Pflicht: und Frohndienfte leiften 
mußten; fo läßt fich unſchwer ermeffen, daß fie auch zu 
Diefen Zeiten nicht verſchonet, fondern zu gemeinem fand» 
dienfte angehalten feyn werden. Die Gefchlechtsfolge der 
Ephraimiten in den Chronifbüchern zeiget es beutlich., 
Efer und Elead die gten im Gliede nach dem Joſeph, und 
Die erfte Blüche ihres Alters, fällt auf die Zeit des ame⸗ 
nophtifchen Sieges, und fie wurden von den Männern 
zu Gath, den Einheimifchen im Eande, erwuͤrget, 
darum, daß fie hinab gezogen waren ihr Vieh zur 
nehmen. Seera aber, die Tochter Ephraims, bauete 
das niedere und obere Bethoron und Uſen⸗Seera; 
und ihre Zeit, nad) der Oefchlechtsfolge vom Joſua 8. 
Glieder in die Höhe gezählet, teifft in die Zeit des jüngern 
Oſiris, des Jupiters Sohns, aufs Ende der ogngifchen 
Fluth, und auf die Zeit, als Dfiris, Sols Sohn, in 
- MWolfsgeftalt aus der Hölle kam; und aus diefem Grunde 
können wir aud) wiflen, daß ihres Vaters Ephraims jur 
gendliches Alter, ald es in feinem Haufe übel zugieng, 
ehe Bria geboren ward, auf die erften Zeiten ber ogy⸗ 
gifchen Fluch treffe, als Noah, der ägnptifche Prophet, 
Iandflüchtig werben, und des bamafcenifchen Königs Date 
mafels Schuß fuchen mußte; auch Oſarſyph, der Hoher 
priefter, ben ich für den Arfaph, des alten Dfiris Sohn, 
aus dem Samme des befchnittenen Saturnus, anfehe, ſich 
wider die Götter auflehnete, und aus Jeruſalem 200000. 
Hirten losbrachen, den ausfägigen Aegyptiern beyzufteben ; 
Siraoun aber, der legte vor. der Fluch, aus dem Mefräere 
ſtamme, melden die Morgenländer Fenuen, gar im Meere 
erfäufet ward, | 
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Bannt wir uns die Vorftellung machen, daß —* 
Ehrerbiethigkeit, die Joſephs Bruͤder vor dieſem ihrem Bru⸗ 
der beym Kornhandel bezeigeten, den zwiefachen Traum des 
Joſephs kaum erfuͤllet, ſondern neben dem ihm und ſeinem 
Geſchlechte, die Regierung über die Nachkoͤmmlinge Ya 
cobs vorbedeutet habe, fo dürfte es kaum zu läugnen fern, 
daß das ephraimitifche Geflecht, unter der Dber 
bothmäßigfeit ihres. ägyptifchen - Königs, den Vorjug 
der Borfteher und Yeltermannfchaft, oder des Richter⸗ 
amts und Herzogthums im Volke, bis zu Mofes, des Les 
viten Zeiten, behauptet habe. udeſſen ſehe ich ihre Dy⸗ 
naſtie für keine freye Neichsherrfchaft an, die auf den ge 
‚meinen Keichstagen Sig und Stimme hatte, wie etwa die 
tanitiſche, thebaiſche, memphitiſche, diofpolitanifche, oder 
andere, aus deren Mitteln Hauptkoͤnige im Sande erwaͤh⸗ 
der wurden; fondern fie war, als ein unfreyer Landſtand, 
‚einer andern Dimaftie einverleibetunb unterworfen, welches 
‚befonders:zu des mempbitifchen Königs Mifphragmurhofis 
Zeiten ,, der um den Anfang: der ogygifhen Fluch regierte, 
‚gefchehen feyn wird; weil ohngefähr bis dahin, Die edomi- 
tiſche Königefolge gebt, welche vegieret hat, che die 
Iſraeliten einen König hatten, Es fönnte gar wohl 
ſeyn, daß die Urkunde der Staassveränderung, als Ja— 
cobs Abkoͤmmlinge einem aͤgyptiſchen Königreiche einvers 
leibet wurden, mit ephraimitiſchem Blute beſiegelt wäre, 
und daß Ephraim, ‚ber Seera, und des Bria Vater, vor 
ber Geburt feiner Kinder, aus dieſem Grunde die Klage⸗ 
lieder uͤber das Uebel feines Hauſes oder Geſchlechts aus 
ſchuͤttet, und ſich endlich entſchließt, den Stamm fort zu 
—— Wir finden auch wenigen Grund vor uns, das 
——— iſraelitiſche * in Ben Zeiten weißer ju 
brennen, 
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brennen, als fie ſich wirklich in der Folge gezeiget Haben ; 
und es wäre gar nicht ungereimtzu glauben; daß ein Theil 
ihrer Häupter die verlorne Freyheit beherziget, und auf dag 
Vogelgeſchrey derer geachtet hätten, die in dem ſyriſchen 
Kaften aufgenommen wurden, und ftündlic auf Gelegens 
heit warteten, wieder nad) Aegypten zu fliegen; und daß 
dies die Beranlaffung gewefen, den Jacobiten die Ueber 
bleibfel der Freyheitsflügel nech mehr zu befchneiden. In⸗ 
deffen zeiget fich doch nicht der geringfte Grund, fie alle für 
Sandesverräther zu halten , die den ägyptifchen Staat ums 
zukehren, und fic) auf den Thron zu ſchwingen getrachtet 
hätten; fondern fie find nach wie vor ein erträgliches Volk 
geblieben, und in Aegypten geduldet worden, ob gleic) die - 
Aegyptier öfters Meifter, und andere — auszuwerfen 
vermoͤgend waren. 


4% 

Die Heldinn Seera, des Ephraims Tochter, füget 
meine Gefchlechtstafel an den Sahad, den 7ten im Öliede 
nad) dem Joſeph, daher ich fie für Eheleute, und ihren 
Gemahl, nicht aber ihren Bater Ephraim, für den regies 
renden Richter halte; weil Seera annoch bey Lebzeiten ih⸗ 
ves Vaters, vermuchlich in Bormundfchaft ihrer Kinder 
oder Kindesfinder, die Vorſteherſchaft führete, und die ob⸗ 
bemeldeten Städte, vie ich verftehe, in Aegypten bauete, 
zum Dienfte und auf Verordnung des ägpptifchen Königs, 
dem fie dienete: denn ob ung gleich im Sande Canaan auch 
die Namensfpur der Städte gezeiget wird; fo wiffen wir 
doch, daß die ausgezogenen Voͤlkerſchaften vielfältig die Pas 
men. der Städte, welche fie verlajfen, nad) der neuen 
Heimath mit gefchleppt haben, 
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Ob der Städte Bau und der Fall ihrer Enkel, in ber 
Zeit zufammen gehöre, oder weit von einander ftehe, mag 
uns gleichgültig feynz; mit der Fehde aber, woben Efer 
und Elead umfam, hat es ohngefähr folgende Bewandt⸗ 
niß: Der Prophet Noah, ein agnptifcher Vogel, der 
im ſyriſchen Kaſten ftecfte, und alle anfonımende Voͤ⸗ 
gel aufnahm, vermählte feinen Sohn mit des aͤgypti⸗ 
ſchen Hohenpriefters Tochter, und legte den Grund zu: 
einem Ungemitter, welches befonders zu der Enfel Zeiten 
losbrah. Der Hohepriefter wird der vorbemeldete Oſar⸗ 
ſyph, und feine Tochter die Sibylla geweſen ſeyn, weil die 
Schriftjteller fie des Noah Schwiegertochter nennen. Ihr 
ungenannter Sohn aber fcheint derjenige zu fern, den die 
Morgenländer Yam oder Cam nennen, Was zu bes 
Noah und Eirutrus Zeiten vorgefallen, erzählee die allges 
meine Woeltgefchichte aus den Morgenländern, und man 
wird feine Erläuterung gebrauchen, wann man nur die 
Schilderey der Neu. Noachifchen Fluth von der wahren 
Waſſerfluth des alten Noah, die alles Fleiſch ertraͤnkte, 
unterſcheidet. Zu ihrer Kinder Zeiten fehlete es auch nicht 
an aͤgyptiſchen Unruhen. Che die Aethiopier den Halb» 
gott Drus wieder einfegten, war ein Mofes ba, der von 
ber Thermuthis erhalten feyn fol. Sie wird für eines 
Amenophis Tochter ausgegeben, welches der Zeit nad) der 
König zu Diofpolis nach dem Chebron feyn müßte. ne 
deſſen fruchtete ihre Erhaltung nichts weiter, als daß diefer 
Mofes doch endlich mit den Juden weichen mußte, nämlid) 
mit den Lieberbleibfeln der 200000. Hirten aus Canaan, 
den Abkoͤmmlingen-der Amalekiter, Aditer oder Arviter, 
welche von den Griechen Solymer, bier aber, ehe noch 

bie sen Juden hießen, vom Judaͤus, des Hieroſo⸗ 
| . lymus 
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Iymus Bruder, den Söhnen des Typho, eines Sohnes 
‚desjenigen Iſaͤcus, der Nymphe Aleris halber in einem 
See umfam, richtig Judaͤi benamet werden. 


§. 44 | 
Zu der noadhifchen Enfel Zeiten, ging es ben bes Per⸗ 
fes Hochzeit über die Eſaviten, oder das Geſchlecht deg 
befchnittenen Saturnus, mit her. Phineus ein Vater 
Bruder der Andromeda, weldye Perfes ehelichte, war ein 
Augenzeuge, und ward in einen Stein verwandelt, viels 


leicht in die gebürgigten Gegenden von Seir getrieben, * 


Als aber Perſes im Himmel ſaß, und ſchon zu Babel eis 
nen Gevollmächtigten beftellet hatte, werben ihm feine 
Himmlifhen Befchäfftigungen noch weniger verftattet ha= 
ben, ſich um die ägnptifche Erde viel zu befümmern. es 
nigfteng mar fein Sohn, Perfes der jüngere, auf feine eis 
gene Erhaltung bedacht, und bauete oder befeftigte Arteam, 
vergleichen Bau in den alten Schriftftellern faft allezeit 
ein Komet, oder’ die Vorbedeutung des inftehenden Krie⸗ 
ges ift. Wie nun Amenophtis in den Haͤndeln, wie ic) 
annehme, mit dem Ares, verwickelt lag, wird befagter 
Halbgott ohne Zweifel die Nachkoͤmmlinge des Propheten 
Noah, des Hohenpriefters Oſarſyphs, auf feine Seite ges 
bracht und fie wieder nach Aeghpten gezogen haben. Denn 
Meſram Cams Sohn, vermuthlich ein Bruder des Däs 
hacs, den fie ebenfalls für Cams Sohn und dabey für - 
des Moah Enkel angeben, ftellete Aegypten nach der 
Fluth wieder her, und Baifar oder Banſar des 
Cams Sohn, davon ein Name nach Pelegs Zeiten hin« 
gehöret, bauete Memphis, ich verftehe mit Einverftänd: 
niß des Halbgottes Ares, in der Zeit, als Amenophtis nach 
Aethiopien geflohen war. 
Ä | Rng S. 45. 
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Kurz vor dem Tode des Amenophtis wird Meſram, 
der Aegypten nach der Fluth wieder herſtellete, geſtorben, 
oder bey des Amenophtis Siege umgekommen ſeyn: denn 
Aſmoumus ſoll Ober und Abtrib Unteraͤgypten nach 
dem Vater beherrſchet haben. Doch muß ihre Re— 
gierung ſehr kurz geweſen ſeyn, weil Amenophtis und Meſ—⸗ 
ſene die unleidlichen Volkerſchaften ausjagten, und nad) Sr 
tien verfolgten, 


§. 46. . 


Bon welhem Stamme der Prophet Noah eigentlich 
geweſen, wird nicht gemeldet; doch will es anfcheinen, 
Daß er zu dem alten Mefräergefchlechte gehöre , und zur 
Zeit als Firaoun erfäufee ward, Aegypten mit verlaffen 
muͤſſen. Den Mefräerftamm liefern uns die Morgenläns 
der, nad) ihrer Art ,. fehr vollftändig und richtig. Cie 
erzählen, daß der alte Mefram, des alten Vaiſar oder 
DB anfars Sohn, nach Aegypten gegangen und 700. Jahre 
nad) der Süundfluth gelebet Habe, welches mit den Voͤlker⸗ 
wanderungen zu Pelegs Zeiten, aufs genauefte uͤberein⸗ 
flimmet. Sein Sohn oder Enfel der alte Kibt, Coptim 
oder. Eoptarim, ift unfteeitig der Stifter der Coptiten; und 
bes Copts Enkel, der, Gad oder Gadim, hat einer an. 
dern Linie die Benennung gegeben, Letztere waren es, die 
bey dem: Siege des Amenophtis oder des Meſſene aus 
Aegypten geworfen wurden: denn bey dern Falle Efers und 
Elead heißen fie in heiliger Schrift ausdruͤcklich die Maͤn⸗ 
ner zu Gad, die Einheimiſchen im Kande, und es kann 
kaum truͤgen, daß der morgenlaͤndiſche Dichterwitz eben 
dieſcihigen eingebohrnen Gadims meynet, und ſie, ihres 


—— und —— halber als ausſaͤtzig und. beſudelt, 
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vorſtellet. Noch wenigern Zweifel aber hat es, daß Eſer 
und Elead mit dieſen Ausſaͤtzigen in keinem Stuͤcke eine 
geflochten, ſondern vom Amenophtis oder dem Meſſene 
befehliget geweſen, der verjagten Gaditen Gepaͤcke beym 
Aus zuge anzufallen und zu plündern, denn anderer Geſtalt 
würde man den fer und Elead nad) Syrien mit verjaget, 
fie auch das Gepaͤcke der Befudelten, oder der Gadims, 
nicht angefallen, fondern vielmehr vertheidiget haben. Ob 
nun die Nachkommenfchaft diefes jüngern Noah, oder feis, 
nes Sohnes Mifram, der Aegypten kurz vorher wieder 
berftellete, aus folchem Gaditergeſchlechte gemefen? möchte 
faft anfcheinen, meil fi) außerhalb den Coptiten zu diefen 
Zeiten kein Gefchlecht namentlich findet, die man füglic) 
für Einheimifche im Lande erklären koͤnnte; denn obgleid) 
die mofaifhen Bücher uns Nachricht geben: Die Caph⸗ 
torim zogen aus Caphtor und vertilgeten die Avim, 
die zu Hazerim wohneten, bis gen Gaza, und wohne⸗ 
ten an ihrer Statt Dafelbft: ſo ſcheint es doch nicht, 
daß ihe Auszug auf diefe Zeiten treffe: zumal, wo bie 
Morgenländer , welche den legten Coptiten Ashiaf für den 
sten oder 6ten vom Darfum angeben, nad) Gliederzahl, 
und zwar ſo, daß man gewoͤhnlich die Perſon, wovon man 
redet, von der Zahl ausſchließt, gerechnet haben. Haͤtte 
der Schriſtſteller den Darkum eingeſchloſſen gezaͤhlet; fo 
koͤnnte der Coptiten Ausgang mit dieſer Zeit zuſammen ſte⸗ 
ben, und auch fie den Namen der Ausfägig- und Beſu⸗ 
delten führen. Wo aber nicht, fo fällt ihr Auszug oder 
bas.ste Glied einige 30. Jahre, und das 6te Glied andere 
30. Jahre fpäter, und wir mülfen die Zeiten aus den Mor« 
genländern näher unterfuchen, wann wir unterrichtet feyn 
mollten, durch mas für Ausſatz die Coptiten fich ihren 
Abzugzugegogen hätten? —. : 
. g. 47. 
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Da mir nun die ausfägig - und befubelten Aegyptier, 
oder die Männer zu Gad, die Einheimifchen im Lande, 
ſehr genau fennen, auch von Borzeiten willen, daß bie 
ſchon vorlängft ausgejagten Amiten oder Amalefiter in Cas 
naan faßen, und unter dem Hirtennamen fic) in alle ägnptis 
fhe Händel mifcheten; auch die mit eingeflochtenen Be 
ſchnittenen, nicht die Jacobiten, fondern die Efaviten, und 
zwar, ben dem legten Borfalle, diejenigen find, die Pers 
fes in Steine verwandelt, und fi um diefe Zeit von den 
Gebirgen herab, in die ägnptifhen Unruhen wieder ge 
. wälzet hatten: So muß ich annoch den Joſua ins Mittel 
führen, ber 937. Jahre vor det Stadt Kom, die Iſtaeli⸗ 
ten 27. Jahre regieret, und aus Aegypten geführet haben fol, 
Mein Schriftiteller Albericus hat in’ feinen Yahrbüchern 
wirklich gute Machrichten.bey der Hand gehabt, und ob 
Hleich die Zahl, nad) Eeinerley Rechnung, mit dem So 
ne Nun zuſtimmt, ben er verftanden wiffen will; fo trifft 
fie doch ganz genau auf das Todesjahr des Amenopfis, 
oder auf den Anfang des Meffene. Zweifelhaft ift es, ob 
diefer Joſua ein avitifch = oder eſavitiſcher KHeerführer ges 
wefen fen ? indefjen mag doc) wohl die Befchneidung den 
Gewehrsmann des Albericus mit beropgen haben, ihn mit 
einem andern Befchnittenen Joſua, dem Sohne Nun, zu vers 
mengen. Es fey aber wie ihm wolle, fo menne ich doch, 
daß die genaue Einftimmung folcher Zahl, mit der Zeit 
des oftgedachten Auszuges zu des Amenophtis oder des 
Meffene Zeiten, meine Rechnung beftätige, die id ‚je 
Grunde biefer Abhandlung lege. 
§. 48. 
Welchergeſtalt die Aethiopier den Auszug ber beſu⸗ 
beiten Bölferfchaft und ihrer Michelfer befördert, lehret uns 
| die 
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die Fabelgefchichte der Griechen. Pegafus, bes Neptu⸗ 
nus und derjenigen Meduſa Sohn, die zu des Perfes 
Zeiten lebte, giebt ung die Zeit Verwandtſchaft mit einem 
jüngern Neptunus und mit einem Bellerophon, aus dem 
Gefchlechte des Jupiter magnus: Bellerophon aber, den 
die Luſt anfam, nad) dem Himmel zu fteigen, zeiget ung den 
Grund, warum Perfes, des Perfes Sohn, in dem Him⸗ 
mel, ben fein Vater beftiegen hatte, Artäam bauete? 
Meptunus.der jüngere ift zwar feinen Anherren nad) nicht 
bekannt, indeffen mag er doch wohl mit dem Kopfe der 
Meduſa, befonders aber mit den Mereiden, den Töchtern 
des Nereus, und Enfelinnen des Pontus, in naher Bluts« 
verwandrfchaft ftehen. Die "Mereiden fanden fich von 
der Eaffiope, des Cepheus Tochter, daher beleidis - 
get, weil fie ihre Schönheit der Nereiden Schönheit 
vorzog, und vermochten daher den Meergott Neptus 
nus, den Vater der Caſſiope, zu uͤberſchwemmen. 
Eaffiope ift mit andern Namensſchweſtern fehr verſtellet, 
indeſſen aber, wo ich die hyginiſchen Planeten recht leſe, 
und betrachte, daß fie, ihres ehemaligen Hochmuths 
halber, rücklings, mit unter jich gefehrtem Haupte, 
am Himmel herum gedrehet wird, fo Fönnte ich bey 
nahe weißagen, daß fie des DBellerophons Braut oder 
Gemahlinn geweſen wäre, und ihrer beyder himmliſche Ges 
danfen durch irdifche Vorfälle vereitelt wären. Des Mes 
ptunus irdifche Ueberſchwemmung hatte aber beffern Er» 
folg, und er hatte Gelegenheit, die Eurnnome, des Nifus 
Tochter, zu heyrathen, welche aus dem Stamme des alten 
Ammons und feines Sohns Dionyfius entfproffen zu feyn 
fcheint , deſſen ich oben ermähner habe. Sonſt hängt 
zwar dies arabifche Geſchlecht des Ammons in feiner 
Geſchlechtsſolge zufammen, doch wiffen wir, daß zu des 
er | Phineus 
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Phineus und Perfes Zeiten dort Broleas '& Ammen 
cæſtibus invidti, lebten, und vom Phineus- bey der 
Hochzeit des Perfes erfchlagen wurden; baher es leicht 
feyn fann, daß die Freundſchaft zwifchen den Efaviten 
und diefen Arabern zu der Enfel Zeiten, als Neptunus des 
Niſus Tochter heyrathete, Faum hergeftellet feyn mag. 


$. 49 


Des Neptunus Kinder, waren Bacchus, Hercules, 


. Apollo. Herodotus nennet den erften Dionyfius, und zähe 
i ihn e 15000, 
let vom Amafis auf ihn an Jahren zurüd Et 


daß alfo feine Zahl aufs Jahr 3035. des julianifchen Zeite 
laufs weiſet. Plinius hingegen vechnet von des Aleran- 
ders Zuge nad) Indien, bis auf den Liber pater zurüc 
39% EM waͤre das Jahr 3039, oder das ı2te nach) 
Amenophtis Tode. Und des Diodorus Worte: Ofiris 
vel Dionyfius ducem exercitus omniumque quæ 
fux ditionis erant, reliquit Herculem, genere 
proximum; Phoeniciz & maritimx oræ prxfecit 
Bufiridem; Aethiopiz & Lybixz Antzum, iple 
cum fratre Appolline ex Aegypto in expeditionenı 
_ profedtus, regnavit 52. annis, beftärfen die Geſchichte 
feines Vaters Meptunus, daß er nämlich) bey feiner dama— 
ligen Ueberſchwemmung mirflid) feften Zuß in Pbhönicien 
gefaßt habe; obgleich fonjt des Diodorus Bericht nicht 
der reinefte ift, fondern mwenigftens auf drey Zeiten und 
befonderg auf den Dfiris, des befchnittenen Saturnus Sohn, 
und den Vater des Hercules und Apollo Garneus mit hine 


ſchielet. 
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Proteus war der erfte, der den Bacchus si Zuge 
aufnahm, und fein Bruder Bufiris, des Nilus Sohn 
vom Tanis, wird von gleich Feeundfächer Gefinnung gerve« 
fen feyn, meil er die phönicifche Küfte als. Statthalter er. 
hielte. Hercules. der Feldmarſchall, beobachtete immit« 
teift mit feinem Heere Die Aegyptier, welches dem Bufiris 
eben fo beforglich, als das Siegesglük des Bacchus in 
Afien gefährlich vorgefommen feyn wird; daher er andäch- 
tig ward und ſich entſchloß, alle jahre einen Fremden 
zu opfern, und beym Hercules den Anfang zu mas 
chen, band ihn und wollte ihn abfchlachten. Allein 
als Hercules fahe, was man vorhätte, riß er. die 
Bande entzwey, ergriff den Bufiris und deſſen 
Sohn Iphidamas auch den Herold Chalbis, und 
raͤumete fie ſaͤmmtlich aus dem Wege; Womit dann 
auch beſagtes Menfchenopfer, in Aegypten das En« 
de genommen haben foll. Ich meyne aber, daß man 
das Menfchenepfer, im Sinne einer Keligionsübung noch 
nicht angefangen, fonbern Buſiris dem Hercules entwe— 
der heimlich nachgeftellet, oder mit feiner Armee eingeſchloſ— 
fen , $eßterer aber fich davon frey gemacht, den Bufiris 
felbft geſchlachtet, und fich nebft feinen Brüdern in Si— 
cherheit geftellet, oder den Rüden frey gemacht habe. Der 
Borfall ſtimmet auch mit der Zeit aufs genauefte: denn 
vom ıozoften Jahre der altthebaifchen Dynaftie, läuft 
die tanitifche 190. Jahre, und endige fih im zten Jahre 
des backhifchen Zuges. Es werden aud) bey dem Hans 
del, die Hirten oder Machfommen des Judaͤus mit einges 
flochten gewefen, und vom Hercules zerftreuet oder ausge— 
jagt fenn: denn von gedachtem ıgoften Jahre der taniti« 
ſchen Dynaftie, oder dem RR bes Hercules, laufen 
genau 
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genau 947. Jahre, bis zur Zerftörung des ſamaritaniſch. 
iſraelitiſchen Reiches. Die Zahl führer Fofephus richtig an, 
verbindet fie aber ivrig mit dem Auszuge der Kinder Iſrael, 
deſſen die heilige Schrift gedenket. 

G. 52. 

Ehe * des Hercules Nachzug geſchahe, mag der 
‚große Reichsund Herrentag zu Niſa in Arabien vom 
Bacchus gehalten feyn, welchem Confilio deorum ein 
bejahrter Silen, als geheimer Staatsrath, beymohnte. Die 
angefehenften Fürften aus Flein Afien machten ihre Aufwar⸗ 
tung, namentlich Marſyas aus Phrygien, in Begleitung 
des Mydas, und der Enbele. Die Befchäfftigung des 
Marfyas war ein Mufif » Concert mit dem Appollo, nad 
ber allerneueften Compoſition. Marfyas blies felbft die 
Goncertftimme, wie ich muchmaaße, auf der Queerfloͤthe, 
und pfiff fo füße, daß Apollo erft die falſchen Töne merk 
te, als er nad) flein Afien fam. Mydas trank dem al. 
ten Silen eins zu, und benebelte ihm die Sinne. Und es 
hat wenigen Zweifel, daß nicht Bufiris, als ein angefe 
henes Reichsglied aus Aegypten mit gegenmärtig gewefen, 
. und dort feine Opferandacht , über die drey fremden Bruͤ⸗ 
der, Bacchus, Hercules, Apollo, zugleich verabredet und 
befchloffen feyn follte. 

* §. 52, 

u Mas den Silenus anlanget, fo wird Nonnus Recht 
haben, warn er ihn für Phaetons Sohn Hält. Den Zeits 
umftänden nach, müßte Phaeton fein Vater, ein Brus 
der der Phaetufa, Lampetie und Phöbe fenn. Und da der 
Bruder diefer Schweſtern nicht allein Phaeton, fondern auch 
ihr Vater Phaeton heißt, und für Sols Sohn, aud) für des 


Epaphus Zeitverwandten angegeben wird: fo kann Sol, 
| der 
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ber. nad) der erften ogngifchen: Fluth Delus beftrahiete, 
und ein Bruder des unter des Jupiter magnus Befehlen 
ftehenden Epaphus war, bes Phaetons Vater, des jün« 
‚gern Phaetons Großvater, und des Silenus Aeltervater 
feyn. Die Seitenverwandefchaft beftätiget auch die Zei, 
Die bemeldete Phöbe, die Tochter und Schwefter des Phae« 

tons, war an den Polus verheyrahtet, und zeugte unter ane 

dern die Perfeis, Die Mutter des Aeetes, der die Zeitver⸗ 
wandtniß unten näher beitätigen wird. Des Silenus 

Geburtsort wird nad) Nifa in Indien verfeger. Allein, 

100 aud) dem ältern Phaeton, dem Bruder des Oſiris, der 

in Wolfögeftalt in Aegypten erfchien, gleich dem alten 

Phaeton oder Erydanus eine unglüdliche Fahrt begegnet. 
wäre, worüber feinen‘ Töchtern die Thränen aufgeftiegen 

wären, fo kann ic) doc) nicht abfehen , wie fein Enkel Sie 

lenus faguch nach Indien gekommen waͤre? beſonders da 

er dieſen Bacchus erzogen haben ſoll.  Natürlicher moͤch⸗ 

te es klingen, daß die Geſchwiſter Bacche und Brome, die 
den Bacchus auf dem Berge Niſa ſollen ernaͤhret haben, 
‚zu Niſa in Arabien gewohnet, wo auch des Bacchus 
Mutter zu Hauſe gehoͤrete; daß aber Bacchus, nach dem 
er erwachſen war, nad) Aethiopien zuruͤck gefommen, und 
dort dem Silenus zur weitern Erziehung anvertrauet, bey 
ben Zügen des Bacchus fein Begleiter und Rathgeber 
worden, und zulegt im Sande der Ebräer begraben , der 
indianifehgeboßrne Silen aber eine ganz andere Perfon 
fey, wovon wirifeine Er .. 


§. | | 
Als Bachus ſich noch a Nifa mit Berathſchlagun -· 
gen beſchaͤfftigte, erſchien Eycurgus, ein arabiſcher Kd— 
mg, und ruͤckte dem Bacchus und den Bacchiden 
mit der Armee nach Niſa entgegen. Auch bauete 
Cam, Nachr. 1.2. 2 Sado⸗ 
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Sadocus, des Aftirious Sohn, aus des Mercurins Nach: 
fommen, vom Gefchlechte des oft gedachten Cölus, den 
ich als den edomitifhen Saul betrachte, die Stadt Ee- 
lenderis in Eilicien. Wie dann nicht weniger Eyrna« 
ras', des ebengedachten Sadocus Sohn, der König zu 
Bpyhblus, faum gefenret haben wird, da die Aſtronoe eine 
phönicifche Göttinn, und Mutter der Götter, fich in 
feinen Bruder. Esmun fo weit verliebet hatte, Daß 
fie ihm auf der Jagd nachftellete, und ihm Die geni- 
talia, forte terram genitalem abhieb: denn ich ver« 
fiche die Redensarten von der Entmannung, nad) der Hel— 
den Weife, da man nämlich den Beſiegten ihre Lehneieute 
oder Mannfchaften und das fand nahm, oder, wie die 
alten norbifchen Urkunden reden, den männlichen 
Stamm im Kriege erfcehlug und ſich mit den Toͤch— 
tern vermählete, damit das Land nach Erbrecht auf 
des Siegers Stamm Fame. Dieſe graufame Göttinn 
aber wird in dem phönicifchen Sande, des ägyptifchen An⸗ 
theils, nad) des Bufiris Entleibung regieret und den Eſ— 
mun bey der Kriegesjagd überfallen und ihn heldinnen« 
mäßig gemishandelt haben. Der ältere Cynaras, bes 
Sadocus Sohn, aus des Titonus Nachkommen und 
des Coͤlus Gefchlechte zu Babel, wird aber bey allen die— 
fer Händeln mit eingeflochten gewefen feyn: weil wir fei- 
ne Tochter Möra, Myrrha oder Smirna, in des Apollo 
Ehebette, eine andere Tochter, von einem der dren ver. 
wechſelten aber, in. des Eynaras, nicht fo wohl des Va— 
ters, als des Königs zu Byblus Ehebette finden; davon 
fih des legtern Stamm in der Felge nach Cypern gezo— 
gen hat. Ä 
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er 54. 2 | 
Nachdem Bacchus fich durch des Buſiris Entlibung 

ben Rücken gefichert hatte, wollte er nicht ermangeln, bey 
ben Fürften Flein Afiens den fchuldigen Gegenbefuch abzu⸗ 
ſtatten. Der Weinſchenke Mydas, Koͤnig zu Peſſim, 
ward vom Bacchus entleibet und A gdeſtis entman⸗ 
net. Gleiches Schickſal hatte Marſyas, der zu Niſa 
verdeckte Quinten gemacht hatte. Ob aber Apollo ihm feie 
ne Leyer um die Ohren gefchlagen, oder mit Beobach« 
tung chriftjüdifcher Beſcheidenheit ihn gefchunden hat; 
wird uns gleichgültig ſeyn; daß leßtere gehoͤret wahrfchein« 
lic) hieher, und fein Ende preflete dem Olympus, eis 
nem Schüler des Marfpas, und Bater eines andern 
Marfyas, die Thränen aus, - Man tröftere ihn aber 
wieder, mit dem gefchundenen Körper feines Fehr 
meiſters, ‘ich verftche, mit einem guten Theile ver Sänder 


des Marfyas, wovon die Dberborhmäßigfeit abgezogen 


war: denn Marfyas, des Olympus Sohn, ward bald 
nachher fo mächtig, daß er einen Gott in Dafigen Laͤn⸗ 


dern vorjiellete, und mit den Galatern fochte, . 


Sonſt gehöret annoch zu den Zeiten des Bacchus und Sile« 
nus der Streit des Appollo mit dem Pan, welchen 
Tmolus entfcheiden füllte. Diefer Austragsrichter war 
des Proteus Sohn, der den Bacchus zuerft aufnahm, ein 
Enfel desjenigen Nileus, aus des Nilus Gefchlechte, wel« 
chen Perfes, per caput Meduſæ in lapidem conver- 
terat, nad) den Klippen klein Aſiens verfeger hatte; 


. 55. | 
Welchergeſtalt Bachus von hieraus den ſcythiſchen 
Gränzen näher rückte, will ich, ununterſuchet laffen, und 
nur zu Beobachtung der Zeit anführen, daß Aeetes, ber 
| 02 — 
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nach obigem Berichte dem Silenus im dritten Gliede une 
‚glicher Linie verwandt war, die Hecate, des Perfes Enfes 
linn heyrathete, und Prometheus, deffen Zeit im goften 
Jahre vorm Cecrops gefeget wird, ich aber für das To— 
desjahr anfehe, am Caucafus als Fürften vom DBacchus 
beitellet würden, 

$. 56. 

Altes diefes feheint eine Befchäfftigung des- Zwiſchen⸗ 
raums der 4 Jahre zu ſeyn, darinnen Herodotus und Pli⸗ 
nius ſich dem erſten Anblicke nach widerſprechen. Als 
nun Bacchus im 4ten Jahre des Zuges, nad) Indien 
ging, und Apollo mit des Altern Cynaras Tochter den 
babelfchen Sig erhalten hatte, wird Apollo der allgemeia 
ne Statthalter in den Morgenländern, diffeits des Fur 
phrats, worden feyn, fo wie Hercules in Aegypten, weil 
er nicht nur im Jahre 3037, den Bufiris erfchlug, eben 
im Jahre, als eine Hirtenart zugleich ab;og, fondern auch 
3 Jahre nachher , als der Halbgott Anubis abging, in dem 
Berzeichniffe der aͤgyptiſchen Halbgörter mit ı5 Jahren eins 
gefchaltet wird. Mach feines Bruders Hercules Ableben 
erſcheint Apollo in ſolchem Verzeichniſſe der Halbgötter in 
Aegnpten, und bat 25 Sabre regieret. Dagegen aber 
Belus, des Hercules Sohn, Lybien erhielt und Enpern 
bezwang. Doch mar Apollo Hauptftatthalter , beffen 
Arm gar nad) Griechenland reicher, Wir finden die 
Spur beym Cicero, daß nämlich Cypſelus, der im drit. 
ten Fahre der zoſten Olympie die Regierung anfing, feine 
Anfprüche zu Corinth, aus einem alten Götteranfpruche 
des Apollo, von 1000 Jahren her, behauptete. Die 
Zahl weiſet auf die Endjahre diefes Apollo, die Geſchichts— 
und Gefchlechtsfolge aber auf den corinthifchen Streit zwi⸗ 


fchen einem Sol und Meptunus, welchen Briareus als 
| Diſce- 


von den-Silenen. - 581 


Diſceptator, oder Austragsrichter, dahin ſchlichtete, 
daß Sol. das Vorgebirge, Neptunus aber den na 
bejigen ſollte. 
5% h 
Mira, des Avoll⸗ Tochter, von der alten Moͤra, 
der Tochter des babelſchen Cynaras, war, wie es fchei« 
net, alleinige Erbinn des babelſchen Sitzes. Und obzwar 
dem Apollo keines weges das maͤnnliche Glied abgehauen, 
vielmehr von der Babylonia mit vielen maͤnnlichen Erben 
begabet war; ſo ſchienen ſie doch nur natuͤrliche Kinder zu 
ſeyn, weil ſie weder in Babel noch in Aegypten zum 
Throne gekommen, ſondern Theils nach Griechenland, 
Theils in den aſiatiſchen Laͤndern, nach kleinern Reichen ver⸗ 
ſetzet ſind. Beſonders finden wir den Miletus, des Cara⸗ 
mas Sohn, des Apollo Enkel, zu Milet, und die Caſſiopaͤa 
des Arabons Tochter, und ebenmäßige Enfelinn bes Apollo, 
im Ehebette des Phönir, bes Belus von Lybien und Cy⸗ 
pern Sohn, des Halbgottes Hercules Enkel. Unſerer 
juͤngern Moͤra Gemahl aber war Ammon, von welchem 
Hyginus ſagt: cum Liber Aegyptum & reliquos fi- 
nes regni teneret - - - Ammonem quendam ex 
Africa veniſſe - - - itaque pro beneficio ei Liber 
exiftimatur agrum dediſſe, qui eft contra T'hebas 
Aegyptias. Er fteht auch voirklich im Berzeichniffe der 
ägnptifchen Halbgötter mit 30 Jahren, und fein Sohn - 
Adonis, zu deffen Zeiten die Gögenbilder vom aͤußerſten 
Ende der Erden den Babyloniern die Thränen auspreffes 
ten, iſt ein unverwerflicher Zeuge, daß fein Vater ebens 
falls zu Babel geherrfcher Habe. Fuͤr des Adonis Bruder 
halte ich. denjenigen Mercurius, der Jupiters Sohn heißt; 
weil man befanntlich den Jupiter und Ammon für eine 
Perfon ausgiebt. Wenigſtens führet Abraham, der rote 
Oo 3 Am 


VE Nachricht 


im Gliede nach ber oghgiſchen Fluch, des Adars Sohn, 
den Damafıns des Mercurius Sohn, feinen Water, den 
ebengedachten Mercurius, in diefe Zeit. Des‘ Damafus! 
Nachfolger war Ael, welchen Die Morgenländer Azael nen« 
nen, und zum- Zeitverwandten des Engels Schamhozai 
ergeben. deffen beyde Enfel Sihon und Og zu Baſan 
die Zeit wieder an ? bie heilige Schrift binden. 


5. 

Auf diefe Weife wäre der berühmtefte unter den Si⸗ 
lenen nach der eigentlichen Zeit ausfündig gemacht, und ge 
wiefen, daß mehr als.ein Silen anzurreffen fen, die uns 
die Schrififteller in der mehren Zahl Härten Silenen nen« 
nen fonnen; wann nicht fonft aus dergleichen Benennun⸗ 
gen onfchlene, daß man gewöhnlicher die Nachkommen 
mann» oder. weiblichen Geſchlechts, zuweilen -auch die un. 
tergebene Bölkerfchaft, die fie im Kriege anführeten , da— 
mit zu bezeichnen pflegte. _ Allein es fehlen Doch noch mehs 
rere Silenen, und bey dem gegenwärtigen ein Hauptſtuͤck, 
nämlich fein höchftgeehrter Efel, welchen der Bilderwig 
unter die Sterne verfeget hat; ° Hpginus und alle Stern⸗ 
kundige Alte bezeugen es, daß die Sache feinen Zweifel 
bat. Sie. haben aber mebtere Erzählungen davon. Eis 
nige glauben, es rühre die Eſelserhoͤhung ‚aus Griechen« 
land her. Allein, weil fuͤr einen morgenlaͤndiſchen Silen, 
ſich ein morgenlänbifcher Eſel beffer —— wird, wollen 
wir jene unberuͤhret laſſen. 


Des — Worte find diefe: Nonnulli etiam 
dixerunt, Liber afıno illi, quo fuerat vedtus, vo- 
cem humatiam dediffe. Itaque poftca cum Priapo, 


deo naturz, contendiffe & vidtum ab’eo interie- 
i Ä drum, 
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&um,. pro ‚quo Liberum ejus mifertum in fideri- 
bus annumeraffe,; --- . Es verändert und erläutert: es 
aber Aratus dahin: Poft paucum tempus, cum Pria- 
po-contendere capit, de membro naturali, Pria- 
pus compreflum afınum occidit. Jovis autem be- 
neficio utriqgue immortali honore, donati, aflris 
funt illati. - Dabey : berichtet Hyginus ‚weiter: ut alt 
Erathosthenes, ‘quo tempore Jupiter bello gigan- 
tibus indidto, ad eos oppugnandos omnes deos 
convocavit, veniffe Liberum patrem, Vulcanum, 
Satyros, Silenos alellis vectos, qui cum. non 
longe ab: hoſtibus abeffent, dicuntur afelli per- 
timuiſſe, & ita pro ſe quisque magnum clamorem 
& inauditum gigantibus feciffe, ut omnes höftes 
corum clamore infugam fe converterent & ita ſint 
fuperati.. Hujus fimilis eft hiſtoria de buccina. 
Tritonis - -. Diefe Nachricht zeiget uns ſchon im 
voraus, daß wir unfer Augenmerk auf eine ganze Efelftus 
teren, von verfchiedenen Zeiten, richten, müffen, und wo 
wie die Erzählung einiger maßen einfehen oder wiffen wol« 
fen, von was für Farbe ſie geweſen find, oder mo fie ihre 
Ställe gehabt haben? fo müffen wir die Gögenbilder 
vom äuferften Ende der Erden, die dem Abo zu Babel 
die Thraͤnen auspreffeten, und bie Gefchichte des babel« 
ſchen Sandfagen Eieinis, der die Eſel den Hnperboreern 
opfern wollte, um Math fragen und unterfuchen, wie Cielz 
nis zu den Hyperboreern gefommen iſt? amd ob die hy⸗ 
perboriſchen Goͤtter oder ihre Prieſter wirkliche Liebhaber 
vom Eſelsfleiſche geweſen ſind? RER 
60. in di 
Mir wiffen fehon aus obigen Erzählungen, daß aus 
tem Blute des Haupts der Medufa, naͤchſt dem Pegaſus, 
| Io 4 ein 
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ein Chryſaor und ein dreyföpfiger Gerhon entſtand. Der 
erfte Kopf diefes Geryons, des unmittelbaren Sohns der 
Maeduſa, regierete zu. Tarteflus in dem igigen Spanien, 
. Und wir fönnen leicht abnehmen, daß er von Lybien aus 
dorthin gefchickt fen, um die Berdegungen der europäifchen 
Bölferfchaften zu beobachten, als Bacchus oftwärts in 
Afien einbrechen wollte. Und wo ich nicht irre, ſo war 
ingens fera, Campes nomine, multis mortalibus 
perniciofa, ein Kiaͤmpe, (fo nennet man hier die Hels 
den oder Kämpfer, und die alten Grabhügel, Kiämpen 
gräber; ein Theil Niederſachſen aber beehrt den Eber mit 
dem Kempennamen) welcher durch den africanifchen Zaun 
gebrochen war, und vom Bacchus in Inbien erft erleget 
ward, ehe er feinen Zug antrat, wie es Diodorus berich. 
tet; mir aber leicht urtheilen können, daß Geryon bie 
VUeberbleibſel nach Spanien verjaget und fid) in den Weg 
‚geftellet haben wird, um nicht wieder durchzubrecen, 
Eine feiner Töchter hieß Eurythea, die mit einem Mercus 
rius vermählet war, und den Morar gebahr. Geryons 
zweyte Tochter führet zweene Namen, Celtine und Galathee, 
ich vermuthe, daß der erfte Name nad) Spanien gehöre, 
und fie ift uns daher befannt, weil Hercules ihren Vater 
erfchlug, die Eeltine heyrathete, und des entleibten Schmwies 
gervaters Rinder nach Italien trieb. Wir wollen diefen 
“ Rindertreiber Herkules dort ftehen, auch den Umſtand uner⸗ 
läutert laffen, daß feinem Enfel Jaſion, die iberifchen 
Kühe, durch den Deta, Detas oder Aeetes, wie Solinus, 
Ovidius und Paufanias die Namen lefen, von Corinth 
aus zugeführet worden, fondern nurmelden, daß der Kühe 
Bruder Abſyrthus, der Iſtrien anbauete, und vom Jaſion 
erſchlagen ward, vermuthlich auch ein Rind, wenigſtens obie 


ger Norar mit von der Heerde gewefen feyn wird, weil 
er 
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er von Tarteffus aus, nad) Sardinien wandern mußte; 
im ‚übrigen aber den Rindertreiber Hercules, von einem 
andern Hercules unterfchieden,, der die Galathee im Ehe⸗ 
berte hatte, die vom zweyten Kopfe des Geryons -entfprofs 
fen war, eine Enfelinn des Chryfaors, welchen Perfes der 
große Hochzeitbitter, zum Marggrafen, nad Colchis an 
die feyehifche Graͤnze verordnete. Unter den damaligen 
Hochjeitgaͤſten Eennen wir ben bactrifchen Halchoneus, 
deffen Töchter nicht gebraten, fondern in.Eiswögel verwan⸗ 
delt wurden. Wir fönnen ficher feftfegen, daß die Eis⸗ 
vöogel des Süderlandeg, fich mit den nordländifchen ges 
paaret, und wo fie ‚feine Goldfedern gehabt, dennoch ein 
fettes Recht auf die warmen "Südnefter, ftatt des Hey⸗ 
rathsgutes, mit gebracht haben, und daß fie nach dem Vers 
häfeniffe des colchifchen Geſchlechts, zu: des Geryons und 
feiner mannbaren Tochter Galathee Zeiten, ebenfalls alte 
Yungen und flügge Enkeljungen gehedet hatten. | 


$. 61. Er 

Meffenius zähle vom erften Ausgange ber Gothen aus. 
Scandinavia, bis zum Ende des fpanifchen Reichs 2150. 
Jahre. Und wo er altgothifchen Glauben vor ſich hat, fo 
wird fein Rechenmeifter haben fagen wollen, daß von dem. 
erften Einfalle der. Gothen bis zum legten Einfalle nad). 
Spanien , fo. viel Jahre verfloffen wären; als nämlich. 
Elodoväus der Franke, den weftgorbifchen Alarich aus Tos 
loſa, im Jahre Chrifti dionnfifcher Zahl 505. nach Spanien 
trieb; daß derohalben des Meffenius 2150ſtes Jahr, von; 
bierab aufs ızte Jahr der aͤgyptiſchen Regierung des ‚Halbe 
gottes Apollo, oder aufs 35fte des bacchifchen Zuges zu⸗ 
ruͤck faͤllt. Ob nun gleich dieſes nicht weit vom ſpaniſchen 
Zuge ‚entfernet ift; fo fege ich Doch) aus dem Grunde der 
No 5 Ge 
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Gefchlechtsfolgen, daß der fpanifche Einfall des Hercules 
dem colchifchen bey 20. bis 30. Jahre vorfrete, die gothis 
ſche Zahl aber nicht nach Spanien, fondern nach Colchis, 
und zwar genau aufs gofte Jahr vor dem Cecrops weiſe, bey 
welchem man des Prometheus Zeit bezeichnet, der vom 
Bachus zum Fürften am Caucafus nebft dem Aeetes ver- 
ordnet ward. Und weil des Prometheus Beftallung’ver« 
muthlich gezeichnet ward, als Bacchus in dafigen Graͤnzen 
verweilete, nämlich ohngefähr 120. Jahre vor dem Cecrops, 
fo nehme ich) das gofte Jahr vor dem Cecrops für des Pros 
metheus Todes Jahr, und zugleich für-die MIEBRONRDE Zeit 
be⸗ ER Einfalis in Afien an. 
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Mas die alten unter dem byperborifchen Namen vers 
ftehen, ‚und ob die Gothen mit ihnen wirkliche Verwandte 
fchaft gehabt, ift unnöthig aus dem Paufanias über zu 
fchreiben. Der Name der Hyperboreer giebe fchon an 
die Hand, daß vom Boreas, dem Bruder der Winde, Eurus, 
Zephyrus, und Veſper, in der Folge ein Volk ausgegans 
gen, und noch weiter nordwärts über das borifche Reich 
geftiegen fey. Ob der berühmte Gott Odan oder Din, 
des Bors Sohn, mie ihn die nordifchen Urfunden nennen, 
ein unmittelbarer Sohn des Boreas heißen folle, ift nicht 
ausgemacht, wohl aber, daß die ganze Strede von Spa 
nien bis nach Afien in neuern Zeiten vereiniget, und das 
Band in Vorzeiten vielleicht noch enger gewefen fer, uner⸗ 
achtet die innerlichen Unruhen es eben fo oft getrennet haben’ 
mögen. Aus nordifcher Glaubenslehre verfichen wir, daß 
man ihnen die brennende Begierde einflößte, nach einem 
Himmel zu ringen, wo man täglich Mehr tranke, 


und an Odins Tafel zu Aasgaard, i. e. in deorum 
aula, 


{ 


aula, vielleicht Aſew oder Ashof fpeifete, fo bold aber 
der Schmaus vorbey ware, fich herum föchte, bis: 
der Schmaus wieder anginge, Warlich! ein Bewe⸗ 
gungsgrund, der dem Geſchmack unferer Borpäter gemäß, 
und in den Glaubensbrüdern fo ſtarken Eindruck hatte, al 
irgend eine neue Kreuzprebigt zum Zuge ins gelobte Land, 
Naͤchſt dem allgemeinen Namen ber Hyperboreer, nennen 
die Schriftftelfer aus ihnen befonders die Galater und Gal⸗ 
len. Der legtere Name bedeutet annoch in nordiſcher 
Sprache, toll oder tollfühn, und eswar eine Riefen-Käme 
pfer⸗ oder wilde Männer Art, die nackt fochte, und der 
alten Sage nad) Eichbäume ausgeriffen hat, Die Wahre 
heit ihrer Stärke bezeugen ihre Teraphims, die noch zu. 
Schildhaltern gebrauichet werden, auch das einhellige Zeuge 
niß unſerer alten Weiber, Wir finden aud) hinlänglis 
hen Grund in den Fabeln altgelehrter Männer, 
wenn mir. auf bie Drpaben» "und Hamadryadenge⸗ 
fihichte und auf die damalige Baumfchule unfer Yus 
genmerk richten. : Und menn ‘gleich zweifelhaft ſeyn 
möchte, ob der Gallen: Name ſchon der Zeit ge⸗ 
braucht wäre? ſo hat der Schriftfteller doch Grund, Die 
Galater und Gallen fin Völker, von einem Stamme, an⸗ 
zufehen. Irriger ſcheint es die Galater von den Gallen 
zu benennen, weil die Namensſchoͤpfung gezwungen iſt, 
ich waͤre geneigter, fie von der Galathee, des Geryons Toch⸗ 
ter, abzuleiten, deren Nachkommen ſich daſelbſt geſetzet 
haben, oder von dem bekannten nordiſchen Heldennamen Hialt, 
welches die Unſrigen einſylbig, mit dem gelindern Hauch, 
als Jalt ausſprechen. Sonſt werden fie auch in einem zwie · 
fachen- Berftande Scythen, einmal von dem allgemeinen: 

Schuͤtzennamen, u. dann von dem beſondern Namen, Schütt | 
ober Schüge benamet; der in den alten Zeiten fo gebraͤuch⸗ 


/ 


SB TV: Rachricht 


lich wär, daß bey dem erften Eintritte in Aſien, wovon 
wir igt reden wollen, gleich Scythes, des Hercules Sohn, 
auch Scythes, des Jupiters und einer Halbetter Som, 
befannt werben. 
§. 63. 3 
Hercules‘, den man ing, befondere den: Goperberifihen 
riennet, und ſich von dem fpanifchen Dchfentreiber Hercules 
unterfcheidet, führete bey dem Einfalle, den Vortrupp. 
Vermuthlich mähleten die Hyperboreer bie Zeit, als man 
fih im Himmel mit irdifchen Gedanken plagte. Othus 
und Epialtes, des Aloeus Söhne, des Aeetes Bruder. 
Söhne, die Enfel des Sols von der Perfeis, unterſtun⸗ 
den fich in den Himmel zu ſteigen, fie fegten den ‘Berg 
Oſſa über den Pelion und: flürmten den Himmel. Sie 
haben auch vielleicht bewirfet, daß Perfes der faurifche 
König, des Aeetes Sohn, feinen Bruder, den juͤngern Xeetes, 
verdrungen hat, weil Medea bes legtern Tochter, die. der 
Zeit ein Kind geweſen feyn wird, von einem Drachen durd) 
die $uft, (in maſculino genere) nad) den Hyperbo⸗ 
reern geführet ward, auch diefe Medea ihren Bater-Brus 
der nachher erfihlagen hat, Indeſſen aber waren beym 
Einbrische des Hercules, Gernon der Matggraf zu Colchis, 
und Prometheus der Fuͤrſt am Caucaſus, die erften Opfer; 
und den Schwefter- Söhnen des Geryons, von der Eching, 
nämlich dem Cerberus und Ortus, den beyden wohlbeſtallten 
Ochſentreibern ihres Mutter» Brubers, ward auch dag fer 
benslicht ausgeblafen. Auf dieſe Weife war die Thüre ger 
oͤffnet, und Arcturus (ift vermutblich der überfegte Name 
Stor.biorn) ward an den Himmel verfeget, wie die Stern 
Dichter bezeugen. Ya es fieht diefen fühnen Gäften, 
nicht unaͤhnlich, daß fie wirklich Abficht geheget, den alten 
Himmel in feiner Größe. wieber herzuftellen, und fich be 
ſonders 
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ſonders an den äthiopifchen Goͤttern zu reiben, die feit drey 
Mannsaltern ihre Gränze beunrubiget hatten. Unter dem. 
nordifchen Ankoͤmmlingen fege ich den Jupiter, der feiner 
fogenannten .eiferfüchtigen Gemahlınn Juno in die 
Haare gerierh ‚ und fie bey den Haaren vom Him⸗ 
mel herab hangte, den Vulçan aber vom Himmel 
fehleuderte, daß er am Abend lahm zu Lemnus ans 


fam. Zwar flinge der Fupitername nicht hyperboriſch, | 


indeffen ift doc) fein Dafeyn unftreitig, wann auch der Nas 
me aus Gapt, fo mie der morgenländifche Name Hiob, 
von den Griechen verftellet wäre. Die Schriftfteller reden 
ausbrüclic) von einem Jupiter, welchen die Gallen Tas 
ranig Senennet, und für den Großvater des Pluto und Ju⸗ 
piters ausgegeben haben, und darneben finde ich einen 
Jupiter des Taras Sohn, wofür ic) lieber Tors,Sohn 
fefen möchte. _ Wo das nordifche Worf Torn der Donner 
die nordifche Abfunft nicht hinlänglich erflärete,, fo werden 
uns doch feine Enfel unten die Zeit befeftigen und die Sa— 
che beſtaͤrken. Die Juno wird als die Gehülfinn des 
Geryons wider den Hercules befchrieben;- daß alfo ihr Te⸗ 
raphim, feine eiferfüchtige Gemahlinn, fondern eine 
eiferſuͤchtige Mitbublerinn ums Himmelreich vorſtellet. 
Ihr Vater war der myſiſche Koͤnig Olympus, der von dem 
Bacchus den geſchundenen Körper des alten Pfeifers Mars 
ſyas, von dem fie melden, er habe einen Gott vorſtellen, 
"und wider die Öalater oder Gallen fechten wollen, fey 
aber dem Seytha übergeben, und von ihm gliedermeife 
zerſtuͤcket worden. Ob ihm nun gleich die Gottheit erft 
ben der Meige feiner Jahre zugewachſen, und der damit 
verfuüpfte Unfall begegnet feyn mag, da Sentha dee Ju⸗ 
piter Taranis oder Taras und Scytha des Hercules Sohn, 
bey dem Einfalle kaum oder gar nicht geboren waren, fo 
| "a iſt 
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iſt doch Marſyas der richtige Zeitzeuge. Vulean aber, der 
Juno Mithelſer, war ein Gemahl der Cabera, der — 
linn eines aͤltern Vulcans, aus des veeſtemerten Nileus &r 
fihlechte, und ein Stammpater ber Cabiren. 
$. 64 | 
Annoch in diefem Mannsafter, in welchem der erfk 
Einfall gefhahe, verfuchten die Hyperboreer tiefer in Flein 
Afien einzubringen. Der obbemeldete Schiedsrichter 
Briareus, der von den Careftiern verehret ward, ich ver: 
ftehe ihr Heer, und feine Brüder Coftug, Gyas, Ceus, 
hielten ſich beſonders wohl, und vertrieben die Titanen vom 
Olympus, ich muß aber anmerken, daß zwar der Mis— 
ſchlag des hyperboriſchen Einfalls feine Richtigkeit, allein, 
der Titanen Name des alten oder neuen Schriftftellers, der 
Zitanen zu lefen gebothen hat, gar feine Statt habe. Die 
gedachten Helden waren felbft die Titanen, oder des Ti⸗ 
tans Söhne, des Cölus Enfel, die Völker aber, die fie 
verjagten, waren vermuthlich Teutanes , vom Teut, des 
Hercules Hyperboreus Vater alfo benamet, welchen die 
altdeutſchen Schriftfteller Eennen. | 
6 
Entweder zu eben diefer Zeit, oder doch gleich darauf, 
brach der vechte Flügel der Nordgoͤtter auch weſtwaͤrts des 
eurinifchen Sees ein. Themis, aus der Titanen Geſchlech⸗ 
ge, ich verfiehe Titans Tochter, die Schwefter des Brias 
reus und feiner Brüder, ward in Macebonien vom ‘us 
piter ftupriret, ich meyne aber daß Jupiter Taranis fienur 
in aller Keufchheit eneblößt, nackt fortgeſchickt, und wenig⸗ 
fteng eine von ihren Töchtern, welche Horaͤ genannt wer⸗ 
den, zurüc behalten, und mit dem Zephyrus vermählet 
bat, Zephyrus, vielleicht Sibber oder Si nach unſern 
Denen 
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-Benennungen, besjenigen Boreas ober Bors Brüder, 
der die Chloris, des Arcturus Tochter, von den niphatifchen 
Gebirgen in Armenien raubte, fiel um: diefe Zeiten bie 
Keichsinfeln der Suͤdgoͤtter an, und vertrieb die Venus 
nach Cypern. Hyacinthus, ein ungemein ſchoͤner Knebe, 
welchen Thamyris ſchon unnatuͤrlich liebete, ward vom 
Zephyrus gleich unnatuͤrlich geliebet, und fein dritter Lieb⸗ 
haber Apollo mag viefkicht natuͤrlichere Liebe geheget haben, 
weil Hyacinthus ihm mehr Gegenliebe zutrug als dem Ze⸗ 
phyrus. Da nun Hyacinthus und Apollo im ;Difco 
werfen: fich übeten, und Apollo den Difcus in die Höhe 
warf, blies Zephyrus felbigen dem Hyacinth dermaßen auf 
den Kopf, daß er liegen blieb, Apollo verfolgte hierauf 
den Zephyrus mit Pfeilen, und verwandelte den Hyacinth 
in eine Blume feines Namens. Diefe verwandelte Hnas 
cynth⸗· Blume, die aus dem erfchlagenen Hyacinth entſtan⸗ 
den, büftete zu Lacedaͤmon ihren lieblichen Geruch, und ift 
zugleich mit dem Apollo, dafelbft, an den von ihm bes 
namten Hpacinthiis, verehret worden. Zwar wundert 
fich mein Schriftfteller, woraus ich diefes übertrage, daß 
man bie aufben Blättern geprägten Trauerbuchftaben ai, ai, 
nicht finden koͤnnen. Er bat aber feine Hyacinthzwiebel 
von falaminifcher Sorte erhalten. Die rechte Hyacinth⸗ 
blume war, aus dem Blute des vom Ulnffes erfchlagenen 
Aar, entfproffen. And Telamon, des Ajar Vater, harte 
burc) die Glauce, des Cychreus Tochter, Salamin erhalten. 
Der nordifche Zephyrus war fein Blumenfenner, wohl 
aber einsiebhaber vom Garten, allmo fie wuchs, und fchon 
eine junge Hyacinthzwiebel aud) Blätter gefchoffen harte, 
Die Blätter werden bey dem Falfe der alten Blume mit 
Wehklagen abgefallen und Damals mit einem ai, ai, bezeich« 
nee gewefen ſeyn, Ve junge Zwiebel aber führere Apollo, aus 

natuͤr⸗ 


natürlicher Siebe zum aften Hyacinth, nach Lacedaͤmon, übers 
ließ den Garten dem’ bermeynten unnatürlicyen Sicbhaber 
oder Knabenfchänder Zephyrus, und entzog ſich f wohl als 


den mit Wehflagen bezeichneten jungen — — 
weitern Ungeſtuͤme. 


Ed 9: 66. 

Eben zu der Zeit Fam der Satona, der Tochter des 
Eäus, zu Delus das Kreißen an. Dft gedachte Juno, die 
den Unftern im Himmel hatte, ſchickte ihrer Seits ihre 
Tochter Ilythia oder Lucina dahin, das Wehmutteramt zu 
verrichten. Die Hnperboreer waren nicht weniger dienft- 
fertig, und fandten eine ganze Zunft wohlgeprürfter Weh— 
mütter, Letztere erhielten den Preis in der Kunft, und 
nebft den Zivillingen zum Hebammenfohne, die Inſel Delus: 
denn Servius fagt, daß Opis und Hecaergon, die erften 
aus den Hyperboreern, ihre Sacra nach Delus gebracht, 
und obige Zwillinge die Diana und den Apollo erzogen ha» 
ben. Dies widerfeitige Beftreben der füdlichen Amazonen. 
und der nordifchen Schildjungfern ( Sfioldemoe, wie fie 
unfere Urfunden nennen) wird veranlaffet haben, von Des 
Ius nad) Lycien uͤberzugehen, um ſich der Geburtsfreude 
halber, auf Koften der uno, weiter zu erluftigen, Der 
Anfang des Schmaufes war mager. Latona mit ihren 
Zwillingen war mit dabey, und dafige Bauern misgönnes 
ten ihr gar das Waffe. Sie ſtreckte aber im Zorn ihre 
Hände nad) den Sternen aus, und die Bauern wurden in 
Sröfche verwandelt. Ob das Srofchgefchrey die alte Juno 
im Schlafe beunruhiget, oder ob fie nicht Luſt gehabt, für 
Die jungen Gäfte aufzufchüfleln, wird nicht geſagt, mohl 
aber, daß fie das Haus geräumer und ihren ‘Bruder Jupiter 
nach Ereta geführee babe; ohne Zweifel weil er ſich von 
a | | der 
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der bnperberifchen Luft beſchwert befand, die dem Hyacinth . 
die Wurffcheibe auf den Kopf blies, 
67. 

Daß Latona ihren Gefang fo hetzbrechend angeſtim⸗ 
met hat, daß es naͤchſt den Bauern auch auf die Herren 
wirkte, finden mir am Marſyas, der einen Gott vorſtel⸗ 
fen wollte, wider die Galater fochte, und vom Scytha 
gliederweiſe zerſtuͤcket wurde. Den Haupttheil des zer - 
ftüdten Körpers, wird Calais erhalten Haben, als er nach 
Phrygien und Lydien wanderte oder eindrang. Der Name 
Calle ift noch in unfern Gegenden befannt, und fein Vater 
Phrnr, der des Aeetes Tochter im Ehebette hatte, verraͤth 
gleichfalls den nordifchen Namen Frigge. Ilus aber, der 
auch Illus heißt, des Phryxs Sohn, wird vermurhlich 
der Minos (vielleicht Illing, eine Wiefel- oder Marderart, 
und finde ich auch den Namen Illug inder neuern norbifchen 
Geſchichte) fenn follen, der mit feinem Bruder Sclopitus 
aus Scythien flohe und das Amazonenreich ftiftere, nach» 
dem er einen Pelops aus Cappadocien verjaget hatte, 
Woraus ich abnehme, daß die nordifchen Schildjungfern 
die ärhiopifchen Amazonen von der Gränzfchilüwache abge- 
loͤſet Haben. Wenigftens war Themis, des Illus Tochter, 
bie Gebietherinn des Deucalions, auf deren Befehl er die 
Steine von den phrygifchen Felfen nach Epirus führete; 
daß alfo der Vater Illus auf die Zeiten der tatona fälle und 
zroeifelsohne mit,zugehöret bat, als Latona anftimmere: 
Ihr Sternen hört! Vulcan der aus der Juno Hüfte 
(fol vielleicht ihren Gemahl vorftellen) entſproſſen war, 
und mit ihrem Gehülfen Bulcan, der vom Jupiter nad) 
Lemnus gefchleudert ward, eben fo wenig als mit demjenigen 
zu vermwechfeln ift, den eine ältere Juno vom Himmel 
(wird muthmaßlid der Berg Olympus, und. nicht das 
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alte. Reich des Uranus ſeyn) ftieß, ſchmiedete in eben dies 
fon Mannesalter an den Waffen desjenigen Achilles, des 
Jupiters Sohns, aus den elifäifchen Feldern, der auf 
der Inſel des Boryſthenes begraben liegt. Indeſſen ſchei— 
net es doch, daß Vulcan bis zur Meige feiner Jahre in 
flein Afien Stand gehalten; weil erft im folgenden Alter, 
als die phrygiſchen Felſen geräumet waren, Promerheus 
der Eabire, oder der Cabera, des Bulcans Gemahlinn, 
Sohn, den Eabirenberg in Berecynth verließ, und Dar— 
danus Scytha, oder des Scytha Sohn, in dafigen Ge 
genden zum Vorſcheine Fam ! 


968. 

Triopas, des Lapithus Sohn, der um die Zeit der 
deucalionifchen Fluth aus Carien gieng, bringe feinen Stiefs 
ältervater Zabius auf die Zeiten des hyperboriſchen Eins 
falls. Zabius wird felbit ein König der Hyperboreer ges 
nannte, Ob er einerley fey mit dem Sabadius quem 
Thraci colunt, hat Macrobius nicht deutlich gefagt; 
doch fcheine obiger Zabius der Mann zu feyn, der die 34 
biiftifche Kegerey gelehret, eingeführet, oder den Grund 
geleget hat, hyperboriſche Götter zu verehren, Deſſen 
Tochter Themifto war mit einem Apollo vermaͤhlet, 
welchem fein Sohn Thelmiffus, des Lapithus Stief 
bruder, einen Tempel in Carien bauete. Dieſer Apols 


lo ift wahrfcheinlich auch ein Hyperboreex, und brachte mit 


dom Dpis oder Upis eherne Tafeln nad) Delus. Es fann 
ſeyn, daß durch eine Heyrath feines unbefannten Vaters, 
der füdliche Name ſchon ins nordifche Gefchlecht gebracht 
if. Es fann aber auch feyn, daß er den uns mehr be: 
Eannten Namen Appel geführet habe, weil Solinus von 
Scythis Apelläis zu fagen weiß. 

$. 69. 
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6. 9 re 

Die zabiiſtiſche Staatsfegeren hatte befondern Einfluß 
nah Babel. Mach obigen Anzeigen fällt der hyperboriſche 
Zug aufs Ende des ägnptifchen Apollo, der auch zu Babel 
berrfchte, daß derohalben Hercules Hnperboreus vem Am⸗ 
mon ohngefähr im Alter gleiche. Was Ammon, König 
zu Babel und Aegypten, des ebengedachten Apollo Schwie— 
gerfohn, bey dem Einfalle der Mordvölfer gedacht, wird 
fo menig gemeldet, daß wir ihn nicht einmal unter den 
Bertheidigern der vorliegenden Laͤnder antreffen, ich glaube 
daher, daß Thyoneus des Bachus Sohn, der hyperbori⸗ 
ſchen Öclegenheit wahrgenommen, aufden babelfchen Sig, 
aus dem Rechte feines Vaters, Anfprüche erreget, und ihm 
unangenehme Behinderungen in den Weg gelegt habe; weil 
man des Thyoneus Sohn, den Thoas, unter dem Namen 
eines aſſyriſchen Königs, antrifft. Indeſſen aber muß 
bed) der Zeit Ammon ſich des Thyoneus erwehrer haben, 
weil er den babelfihen Thron auf feinen Sohn Adonis 
vererbete, | | ’ 


$. 7% a 

Des Adonis Regierung fällt, der Gefchlechtsfolge 
nad, auf die Zeiten, als Latona freißete, und in Lycien 
die Sterne am Himmel zum Hören bewegte; als Calaig 
“nach &ndien und Phryaien wanderte; Vulcan des Achillis 
Waffen ſchmiedete; und Titoes in Aegypten, des Plinius 
Berichte zu Folge, im Labyrinthbau begriffen war; wozu 
viefleicht die Hyperboreer in den ägnptifchen Keichsinfeln 
den Grundriß gemacht hatten. Adonis ward von den 
Aſſhrern und Phoͤniciern befonders verehtet. Beyde 
Bölfer harten damals auch dringende Urſache. Letztere, 
um ſie gegen die unfreundlichen Gaͤſte zu decken, die gar 
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die Wirthe ausjagten; erftere aber daher, um einen Befen 
in ihre Thüre zu legen, und fie vor der Medea Hereren zu 
ſichern. Diodorus fchreibt es: Feciffe quoque afle- 
runt Medeam quibusdam incantationibus, ut dra- 
conum fpecie dea per aerem ab Hyperboreis ve- 
&a, apud Peliam divertere videretur, inde ad 
fuperiores Aſiæ partes tranfıt, cuidam Clariffimo 
hefit regi, ex quo filium peperit Medum, qui 
poft patris obitum regno fuccedens & rex fuit 
egregius & populos ab fe denominavit Medos. 


| §. zu 

An dem Sohne Medus merken wir, daß der Cla- 
riffimus Rex, Aegeus, vielleicht nach unferer Sprache 
Agge, geheißen, und nicht der athenienfifche, fondern der 
afiatifche König, ein ‘Bruder des Lyeus ſey. Die ovidias 
nifhe Fabel, daß Lycus der ſcythiſche König in einen suche 
verwandelt worden, zeiget uns feinen Vater, und will fü 
gen, daß ein $uchs den andern gezeuget habe, und weil 
die Verwandelung auf des Triptolemus Zeit gefeget wird, 
diefer aber des Oceanus Sohn, folglich des Sangarius 
Bruder war, deffen Tochter Nanna, den Calais im Ehe 
berte hatte; fo läßt fi) auch Bes Aegeus Zeit ausfinden. 
Don obigen Luchfen' wird vielleicht noch ein dritter abftams 
men, des Boreas Sohn, der ausdrücklich Loxo oder Luchs 
heißt, und eben der Lynceus König in Thracien ift, deffen 
Gemahlinn Laͤthuſa die Procne beherbergte, welche wegen 
der Blurfchande des Tereus befannt ift, die vom Oroſius 
aufs 775fte Jahr vor der Stadt Nom gefeßt wird. Aus 
diefen Anzeigen läßt fich fchließen, wann Medea bey den 
Hnperboreern gemwefen ? und daß die Phönicier und Aſſyrer 
ben Adonis in der Hinficht verehret haben, damit er ben 
Ruhm 
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Ruhm des clariffimi regis, des Vaters, des Medus, 
verkleinern möchte. Adonis machte auch wirklich Anitale 
dazu, und Gordys, des Triptolemus Sohn, bauete Gordi« 
am in Syrien. Allein, zum Unglüc lief ein Eber oder 
Kempe über die Schanze, und gab dem Adonis einen Fang, 
daß fein Sohn Priapus landflüchtig nach Lampſacus 
wandern mußte, | | 
§. 72. F 
Aus der allgemeinen Weltgeſchichte iſt erſichtlich, was 
die Morgenlaͤnder vom Propheten und Goͤtzendiener Tha— 
mud erzählen, der zu des juͤdiſchen Stammvaters Tarah 
Zeiten lebete, und wie des Adonis Gefchichte mit hinein- 
gezogen wird, ich menne gar, daß auch diefes Tarah Zeit 
mit des Gögendieners Tarah, des Atzers Vaters, noch äl« 
terer Zeit, vermenget fey, und wir in einer Gefchichte 
drey nordiſche Einfälle, und eben fo viel babelfche Erobes 
rungen mit einmal lefen. Vor allen aber fcheint hier der 
Fall Adonis mit der Eroberung Babels verfnüpfer zu feyn, 
und daß die Gögenbilder vom äußerften Ende der Erden 
im Sonnentempel zu Babel ſich eingefunden und verans 
laffet haben, das alte thamudiſche Klagfeft mit dem abos 
nifchen, im neu-babylonifchen Calender auf einen Tag zu 
fegen. Daß aber ‘Babel nicht von den Hnperboreern, fons 
dern vom Thoas, des Ihyoneus Sohne, des Bacchus 
Enfel, als aſſyriſchem Könige, nachher beherrfcher ift, bes 
ftäriget die Muthmaßung, daß beyde Voͤlkerſchaften, die 
Hyperboreer und Indianer, die Eroberung Babels mit 
vollem Einverftändniffe angegriffen haben. 
| $. 73. 
Diefes genaue Einverftänbniß ist beregter Voͤlker, 
läßt ſich noch näher darlegen, warn wir bemerken, daß 
Pp3 Smirna 
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Smirna oder Myrrha, des Thoas Tochter, dem Apollo 
der Diana Bruder, und der fatona Zwilling. Sohn ver» 
mäbhler ward. Des Apollo Geburt machte die Wehmuͤt⸗ 
ter Gefchichte merflih, und er ift auch von den Hyperbo⸗ 
reern erzogen worden, hatte aber nur ein halb hyperbori— 
ſches Herz erhalten. Bon ihm müffen wir den Apollo der 
Die ehernen Tafeln nach Delus brachte, und fonjt auch mit 
dem Upis für einerley gehalten wird, unterfcheiden; weil 
legterer ein geborner Mordländer: war, und obberührter 
maßen vielleicht den füdländifchen Namen durchs mütterlis 
che Geſchlecht erhalten, oder auch Appel geheißen hat, 
Ich fehe ihn fir denjenigen Apollo an, den man vom Pas 
ter Detofyrus nennet, und fagt, daß er von den Scythen 
verehret fey, und der Name ſcheint aus den in der neuern 
nordifchen Gefchichte befannten Namen Ager geformet zu 
ſeyn. Diefer Apollo war mit des hyperboriſchen Königs 
Zabius Tochter, der Themifto, vermähler, und ihr Sohn 
Thelmiſſus bauete dem Vater Apollo einen Tempe in Ca 
rien, und zeugete einen jungen Apollo, den man vom Ba 
ter Thelmiffius nenne. Die beyden legtern, der Groß. 
vater und Enkel, find in dem Berfolge der Gefchichte unter 
fih gar nicht zu entfennen, ‚man möchte dann den erften 
Theil der Gefchichte, als Apollo, der Latona Sohn, den 
Hyperboreern opferte, auf den ältern, und den andern 


Theil, da ers verborhen, auf die Zeit des Entels ausdeus 
ten wollen. | 


§. 74 
Die Dpfergefchichte felbft finde ich beym Hedrich etwa 
fo überfegt: Cleinis ein fromm und viehreicher Mann in 
babylonifcher Gegend, der dem Apollo und feiner Schwe 
fter Diana fehr angenehm war, und mit ihnen insgemein 
zu des Apollo Tempel nach den Hyperboreern gieng, wollte 
| wie 
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die hyperboriſchen Eſelopfer auch zu Babylon einfuͤhren; 
Apollo aber drohete ihm den Tod, und verlangte, ihm ſeine 
gewöhnlichen Opfer zu bringen. Zmeene Söhne des Clei— 
nis waren geneigt auf byperborifche Weiſe zu opfern, wess 
‚wegen Apollo, als jene die Eſel mit Gewalt zum Altare 
treiben wollten, die Efel vafend gemacht hatte, den Cleinis 
und die Seinigen wüthend anzufallen. Wie aber diefe in 
ihrer Noth die Götter anriefen, hätte Neptunus einen 
Theil der Söhne des Cleinis, fo wie Apollo und Diana 
den andern Theil’ von ihnen in Böyel verwandelt. Wobey 
noc) !ycius , einer von des Cleinis Söhnen, den befons 
dern Zufall hatte, daß er vom Apollo erft in einen fchwars 
zen, nachher aber in einen weißen Raben verwandelt ward, 


9 7. 

So viel ich aus der poffirlichen Einkleidung abfehe, 
bat Apollo der Latona Sohn, unerachtet der bey 
den Hpperboreern genoffenen Pflege und Erziehung, und 
unerachtet der Wohlthat, die fie feinem Schwiegervater 
Thoas wiederfahren ließen, dennoch zulegt feiner Lehns⸗ 
pflicht vergeffen, und den Cleinis einen viehreichen und froms 
men Man, oder einen Gemiten und cultorem deo- 
rum, in dem Berftande, als es ehemals Emathion war, von 
der fihuldigen Pflicht feinem hyperboriſchen Dberherrn 
Heerfolge zu leiften, oder ihn nach morgenländifcher 
Weiſe anzubethen und Gefchenfe zu bringen, ebenfalls abs 
zusichen getrachtet. Weil nun felbft in des Cleinis Haufe 
Spaltungen obwalteten, fo Fonnte es nicht trügen, daß 
Apollo und Diana zu Babel, den ihnen widerfinnigen 
Theil und aus ibm befonders den incius anſchwaͤrzte, wo 
nicht gar vogelfven erflärete, Dahingegen der Gyper- 
borifche Apollo in Carien, vielleicht der jüngere, der dein 

Dp4 Wcius 


600 IV. Nachricht 


Wweius im Alter gleich koͤmmt, nachdem er ihn mieber 
gewafchen oder weiß gemacht hatte, mit dem Meptunus 
wieder zurück fliegen laflen, um feine Brüder, die es mit 
dem babelfchen Apollo hielten, zu verjagen. Ja es md, 
gen wol felbft Apollo und feine Kinder vom babelfchen Sige 
mit verfcheuchee ſeyn; denn wir finden den Afcalus, des’ 
Hymeneus Sohn, des Apollo Enfel, in der Geftalt eines 
Bafallen und Heerführers des Indifchen Königs Aciamus, 
der Syrien nachher erft wieder einnehmen will. Den 
Engel Schamhozai aus dem Kiefenftamme der Rephaims, 
zu des Azaels Königs zu Damafcus Zeiten, welche mit dem 
&ycius und dem Apollo-Thelmißius ftimmen, finden wir in 
den Gegenden von Baſan; und der Name Rephaim 
ſcheint mir einen nordifchen Raͤv oder Fuchs, den Vater 
bes Schamhozai, fo wie Hiyah der Sohn deffelben, einen 
Hagen, fein Engelamt aber das Gewerbe eines miſſi 


Regii, oder Statthalters vorzuftellen, nach der Art, als- 


es du Frefne aus den altdeutſchen Rechtsfagungen ers 
Fläret, und daß die Mordvölfer wirklich Fuͤchſe mit ge 
bracht, wird feinen Zweifel haben, warn wir den telmis 
fifchen Fuchs betrachten, welcher die Thebaner fraß, ‚und 
vom Cephalus aus Athen erfchlagen ward, mie es Palaͤ⸗ 
phatus berichtet. Lycius, des Cleinis Sohn, hingegen, 
wird felbft zu Babel mit feinen weißgewordenen Raben 
federn gepranget, und fein Gefchlecht bis auf den Cuſan⸗ 
Rifathaim in Mefopotamien, der zu der Urenfel Zriten 
des Lycius lebete, fortgepflanzt haben. Wir dürfen uns 
auch über diefe nordifche Anftalten und Reifen nicht wun⸗ 
bern: denn außer andern gleichtrifftigen Machrichten, aus 
der ägnptifchen Gefchichte, verfichert man uns, daß ju 
des Pluto und Napis, der Maflageten, Sacen, und 


Arimafpen Stammpäter Zeiten, die des Hercules Hoper: 
boreus 
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boreus Enkel, und nach der Geſchlechtsfolge mit dem 


Apollo, der Latona Sohn, zeitſtimmig waren, bie Scy/- 
then bis an den Nilftrom vorgedrungen find. 
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Wiewohl wir nun den reinen Zufammenhang finden, 
wie Cleinis zu den Hyperboreern gekommen ift und opfern 
können? fo hat es doch noch Schwierigkeit, was man uns 
mit dem Efelsopfer eigentlich fagen wollte? In fo fern ich 
das Opfer für eine gottesdienftliche Handlung annehme, 
die anfänglich Dem ewigen Weſen geleiftet, und von der 
faudermwälfchen Nachwelt auf die irdifche Gottheit gezo⸗ 
gen ift; fo koͤnnen wir zuverläßig wiffen, daß dergleichen 
Dpfervieh weder zu den Zeiten des reinen noch unreinen 
Gortesdienftes in den Morbländern gebrauchet fey, noch 
gebrauchet werden fönnen; nachdem man fie dafelbft 
faum anders, als den Gemälden nach, kennet. Die 
Gemuͤthsart der Nordvoͤlker aber, die vorhin über alle Site 
ten fo fteif hielte, daß fie felbige mit Gut und Blut verfoch« 
sen, läßt gar nicht glauben, daß fie, gleich bey dem erften 

" Eintritte in Afien, ein unbekanntes Thier in ihre gottess 
bienftliche Handlung hätten einfchieben follen, dergleichen 
kaum damals ihre neuen Wirthe zum reinen Opfer gebraus 
chet haben mögen. Eher ließe fic; eine bürgerliche Opfer« 
pfliche gegen den Dberherrn verftehen, die nach morgen 
laͤndiſcher Weife in Gefchenfen beitand, und mit der nord⸗ 
ländifhen Schatzpflicht nähere Verwandtſchaft hat, ba 
nämlic) der Bauer von den Auffünften des Landes einen 
gewiſſen Antheil an todter und lebendiger Haabe, dem 
Herrn zum Tifche lieferte; in Kriegeszeiten aber edle und 
unedle Unterthanen die Kriegesbebürfniffe hergaben und 
Heerfolge leifteten. In diefem Verſtande möchte es ans 

Pp5 ſcheinen, 
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fcheinen, daß Apollo und Cleinis zu Babel bey den Heer: 
zügen der Hnperboreer, die Efel zum Gepäde geliefert 
hätten. Dieweil aber des Cleinis und feiner Söhne Efel 
eben fo viel Berftand als Hercules, des Bacchus Bruder, 
zeigen, und fie eben fo wenig als dieſer Neigung hatten, 
ſich zum Altare und zur Schlachtbanf führen zu laffen, fie 
auch den Cleinis und feine Söhne wuͤthend anfielen, als 
Apollo den Lycius bey ihnen anſchwaͤrzete; die übrigen 
Uinftände aber, daß Liber feinen Reiteſel mündig gemacht, 
ihn an den Himmel verfeget, ihn mit der Ehre der Lin 
fterblichfeit begabet, und dergleichen fich eben wenig für 
einen vierbeinigten Efel ſchicken: So duͤnkt mich, daß wir 
Grund haben, viefe fo hochgeehrte Efelsart, eben als die 
Ochſen, Füchfe, Schlangen, Drachen, Ottern, Schmeis 
ne und andere Thiere der Fabeldichter unter den berühm« 
ten Helden, und den Fabelgrund in dem Namen des An 
berren des Gefchlechts zu fuchen. 
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Mein Schriftftellee merke beym Ana, dem Water der 
Ahalibama, der Gemahlinn des Efaus an, daß er feine 
Maulthiere erfunden, fondern Emims, eine Rieſenart in 
der Wüften gefunden habe, da er feines Vaters Zibeons 
Efel huͤtete; und fo viel ich fehe, verfteht er die Emims 
im Moabiterlande, die vom Kedor Laomor im Felde Kis 
riathaim nebft den Horiten auf den Gebirge Seir, ge 
fhlagen wurden, Die Zeit des Efeltreibers Ana fällt 
eben auf die Zeit als Salatis nad) Aegypten wanderte, et» 
wa 10, Jahre vor Efaus Geburt, und als der berühmte 
morgenländifhe Dahac oder Zoac, des Aditen Ulvans 
Sohn, der aus gerader Linie vom Siamed abftammet, (id) 


er er fey des Siamecks, des Keiomars, oder Kedor 
Laomers 
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$aomers Sohnes, Tochterfohn gemefen,) zwey Jahre 
nachher das elamitifcye Reich anfiel. Weil nun Salatis, 
der Amalefiter, und fein Vetter dafiger Orten Meijter fpies 
leten ; fo wird er die Emims mit in Bewegung gefeger ha⸗ 
ben. Db Ana fie als den Bortrupp des Salatis , welcher 
durch die Wüfte eingebrochen, oder als Flüchtlinge vor dem 
Salatis, in der Wüfte Arabiens gefunden , läßt ſich nad) 
dem Ausdrucde heiliger Schrift nicht ausmachen. yndefe 
fen fehe ich den Ana für einen Feind der Amalekiter und für 
den Befehlshaber feines Vaters an, der mit feinen Efeln, 
Das Gebirge Seir der Zeit behauptet hat, bis die Efavi« 
ten, felbige, vermuthlich mit Einverftändniß der Amales 
fiter, in der Zeitfolge verjaget und vertilget haben. Und 
obzwar ich dafür halte, daß fie die Efel mitgenommen has 
ben; fo läßt fich Doch in Nachzeiten fo wenig Spur von 
diefen Efeln finden, daß fie zu des Bacchus und des Gis 
Ienus Zeiten, erft wiederum zum Borfchein fommen. Der 
neue Efelsanherr, von dem hier eigentlich die Rebe ift, 
fcheint mir Deagrus oder Diagrus, ein König in Thracien, 
zu feyn; und wann die Wortforfcher mir es nicht verarges 
ten, würde ich das i, in n, verwandeln und Onagrus, 
einen Waldefel lefen. Er war, ſo weit ichs ſammlen 
fönnen, des Apollo Sohn, vermuthlid) desjenigen, den 
fie vom Vater, Apollo Anax nennen. Anax aber war 
des Cidons Sohn, eines Bruders der Amalthea, die mie 
ihren Schweftern den Jupiter magnus erjog. Anax 
ſtimmet mit den Zeiten des Anaccus oder Nannacus, des 
Königs in Phrygien, welcher 300 und einige Jahre vor 
der deucalionifchen Fluth gebohren feyn fol: ich glaube 
daß Anay eben der phrygiſche Annacus fen, obgleich er. 
fterer feinen eigentlichen Siß zu Anactoria oder Milet ges 
habt und davon benamet wird. Und biefer Gig des 
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Stammvaters erwecket auh Muthmaßung, daß fein Enkel 
Degrus ein König in dem afiatifchen Thracien geweſen fer. 
Zwar ur ſich dieſes Gefchlecht noch höher, bis zu den 
Zeiten desjenigen Uranus treiben, der vom “Ylus caftrirer 
und vom Pontus, des Poflidons Vater und des ficyonis 
fehen Yegialeus Großvater, mit dem Demorroon verjaget 
ward; und wir finden auch feine Abfommlinge wirklich 
in Greta und $ybien: Es würde aber ihre Wanderungs« 
geſchichte zu unferm Zwecke wenig beytragen, ‚daher ich fie 
billig abbreche. | 
. 78 
Dom Sohne des Deagrus, dem ältern Marſyas, ift 
zu feiner Zeit erinnert worden, daß er nebft dem Midas 
und der Eybele, dem Bacchus die Aufwartung zu Nifa 
gemacht, vor dem Apollo füße gepfiffen, und Mydas den 
Silen taumelnd gemacht habe; daß derohalben die Efel 
bey der Hand waren, worauf Bacchus und Silen nad). 
ber geritten find. Wo ich den Sinn der Zabel recht ein. 
febe, fo hat man zu Nifa bey dem Rathsſchluſſe über das 
babelfche Reich verabredet, dag Marfyas und Mydas von 
klein Afien aus, es zugleich anfallen; ſollten. Bacchus 
und fein benebelter Silen, brachen nach ſolchem Entwurfe 
los, allein als die falfchen Efel, den Feind angreifen foll- 
ten,. wurden, ober ftelleten fie ſich ſcheu und michen; 
- daß derohalben Bacchus ſich auch zurück ziehen, und viels 
leicht fo lange zu Nifa warten mußte, bis dem Bufiris 
das Opfermeffer aus der Hand gerijfen und tem Bacchus 
ber Rücken vom Hercules ſicher gemacht war, 
| a 720. 
Ob nun wohl Marfyas feine Falſchheit nachher mit 
ber Haut, und Mydas der Efelsohren hatte, oder ihnen 
Gehör 
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Gehör gab, es gleichfalls mit dem Leben bezahlen müfe 
fen: So werden doc) diefe falfchen Efel getreuere mitges 
bracht haben, worauf Bachus und Gilenus nachher, 
ohne Stolpern, nach Elein Afien reiten Fönnen; wo nicht 
gar noch ein gefreuer Eſelszweig, von des Ana Zeiten 
ber, in der arabifchen Wüfte übrig geblieben if. Wir 
haben aber, außerhalb dem wilden Efel, defien Fuß- 
ftapfen Mofes mit den Ausfäßigen und Juden folge 
te, und eine verborgene Waſſerquelle entdeckte, von 
ihnen aus den Vorzeiten feine zufammenhängende Nach⸗ 
richt. So viel fieht man, bag die in unzeitigem Zuſam⸗ 
menhange vorgebrachte und in Widerſpruch gezogene 
Eſelsgeſchichte, im Grunde richtig, auch der Eſelskopf 
in dem Tempel zu Jeruſalem, zum Andenken dieſer Wohl 
that, von den Juden diefer Zeiten, die in 7. Tagen nach 
Canaan wänderten, und feine gojährige Hinderniffe ans 
trafen, wirklich verehret feyn mag; und daß diefer hoch 
verftändige Efel die Zeiten des Meffene, des Efers und - 
Eleads anrühre, oder mit dem gefchundenen Marfyas des 
Deagrus Sohn, von gleichem Alter hat feyn koͤnnen: in⸗ 
deffen bin ich doch zweifelräthig, ob des Mofes treuer 
Führer eben der getreue, Efel gewefen, den Silen oder 
Bacchus nachher gefattelt ? oder ob Canaan eben der Dre 
fen, wo leßterer feinen Reiteſel mündig gemacht, mit 
Sig-und Stimme im Rathe begabet, oder gar an den Him⸗ 
mel verfeget hat. Wo nicht Mohammeds Geſchichtsglau⸗ 
ben wanfer, daß Moſes auf einer Wolfe eine Fahrt 
in den Himmel gethan, auf dem Wege aber Ke- 
muel, ( von dem vielleicht das ſyriſche Gefchlechte der Ca⸗ 
mueliten abftammer, welches Strabo kennet) der An: 
- führer einer Legion Engel, ihn zu überfallen gefucht, 
und Daß auch der Engel Adarniel durch feine = 
terliche 
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terliche Stimme ihm ein Graufen abgejaget hätte; 
fo möchte man aus den Zeitumftänden bey nahe fchließen, 
daß der Borfall, auf den Gegenfag fein Abfehen habe, 
welchen Lycurgus, der arabifche König, muthmaaßlic im 
Bunde mit dem forifhen Kemuel und dem Adarniel, ges 
‚gen den Bacchus außerte ; und daß ber mohammediſche Mo» 
fes, oder der Haupttheil von ihm, felbft den Eſel vorftel. 
le, den Bacchus geritten und endlich gen Himmel gebracht 
oder unter die Sterne verfeger hat. *) Was aber die Efel 
in Elein Afien betrifft, fo läßt fich ihre untreue Art aus vier 
len Umftänden behaupten. Gelbft Orpheus, des Deagrus 
und der Calliope Sohn, wird der Untreue verdächtig, da 
ihn die bachhifchen Weiber, ich verftehe die Amazonen, 
zerriffen haben, bie Bacchus, bey feinem Fefte, ihm ras 
fend übern Hals ſchickte, als er vergaß des Bacchus Lob 
zu Defingen. Und die Leyer fo Mercurius erft erfunden, 
von dem fie Apollo und nach ihm der Orpheus erhalten, 
zulegt aber Jupiter an den Himmel verfeget hat, ſchickt 
fich eben wenig für ihn. Sie war zu des obigen Orpheus 
Zeiten noch nicht verfertigee: Denn ich ftelle mir die Leyer 
als eine ſyriſche Herrfchaft vor, womit Mercurius, ein 
Sohn desjenigen Jupiters, den ich oben für den Ammon 
angefehen habe, erſt begaber, allein zur Zeit, als Apollo, 
der Satona Sohn, zu Babel berrfchete, ihm wieder abges 
nommen und Damafcus, des Mercurius Sohn, nur in 

| die 


*) In feinen faphirifchen Gefestafeln, die er vom Himmel 
zurück brachte, und fich bey deren Behau und Polis 
rung, an den Bruchfkeinen ausnehmend bereicherte, fins 
det fich, wann fie von den finaifchen Tafeln unterſchie— 
den werden, fo wenig Ungereimteg, und Unwahres, als 
an dem Meifteritücke des Tribonians. Man beichul 
bigt auch ihn, daß er durch Behau- und Polirung der 
RR fich einen Schag aus den Bruchſtuͤcken geſamm— 
er babe. 
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die engen Schranken bes Sandes feines Namens, verfeget, 
ober auch dem Apollo mit einer Gemahlinn, als Heyrathe« 
gut zugebrache, und auf den Orpheus, des Apollo Sohn, 
vererbet; nachher aber zur Zeit, als Lycius, des Cleinis 
Sohn, verwandelt, und Orpheus zerflüchet ward, es als 
ein gehn zum Himmelreiche wieder gezogen ift. Und beym 
tinus, dem dritten Sohne bes Deagrus, findet fich auch 
Echierigfeit, wenigſtens fein Grund, ihn iv der getreuen 
Efelsforte zu zählen, 
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Olympus der König zu Mofien, der des Marfyas 
Schüler war, und deffen gefundenen Staatsförper erhielt, 
mag wohl ein naher Anverwandter des Efelgefchlechts 
ſeyn, und.er ward wirklich an den Olympus, der auch 
zumeilen der Himmel heißt, und mit dem alten Meiche des 
Uranus vermenget wird, verfeget, und in dortigen Graͤn— 
zen mit Sig und Stimme begabt, die fein Sohn Mars 
fyas wieder verändern und fich eine göttliche Stimme an« 
maaßen, oder, mie fie fagen, einen Gott vorftellen wol⸗ 
len. Allein ich finde feinen Vater von ihm, wodurch .er 
fiher ans Gefchlecht gefüget werden koͤnnte. Er fey aber 
ber mündig gemachte Efel, oder nicht, fo trug fih bey 
feinem eben die merkliche Efelsgefchichte zu, die uns eben 
Eratoſthenes erzählet, und dabey ven Liberum patrem, 
Vulcanum, Satyros & Silenos, afellis vectos, als 
Zeitzeugen angiebt. Die Zeit entdecket Bulcan der us 
no Gehülfe, und Marfpas, auch Silenus des Pans 
Sohn, der vierte Silen, deffen Zeit wir nicht allein an 
den väterlichen Streit mit dem Apollo, zu Tmolus Zei- 
ten, fondern auch an feines Bruders Aegipans Sohne, 
vn Capricornus, fennen: denn Aratus ſagt, von einem 


Aegi⸗ 
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Aegipander ſammt dem Capricornus zu des Pythons 
Zeiten, auf dem Berge Ida oder Taurus ernaͤhret 
worden. Der verſchiedentlich angegebene Ort, zeiget 
uns ſchon, daß dieſe beyden Pflegekinder ihr Brodt auf 
dem Berge Taurus gegeſſen, ehe die Hyperboreer den 
Taurus eingenommen haben. Auf dem Berge Ida aber, 
konnte, von den ſuͤdlichen Heldengeſchlechtern, noch 
Brodt gegeſſen werden, als Vulcan, der Juno Sohn, des 
Achillis Waffen ſchmiedete; weil ihr Auszug erſt in das 
Alter ſeiner Kinder faͤllt, dahin Oroſius die deucalioniſche 
Fluch ſetzet, nämlich g10 Jahre vor der Stadt Kom, iſt 
das zısıfte fahr des julianijchen Zeitlaufs; die Richtigkeit 
der Rechnung aber der arundelifche Marmor beftätiget, ber 
uns den dazu gehörigen Deucalion, kurz vorher, nämlid) 
ins 3140ſte Jahr feget. An diefer Fluth bemerfet. man 
auch die Zeit der Schlange Python, welches Gefchlecht 
der Medufen Haupt nad) dem Caucafus gebracht hat, und 
Virgilius hat bey der Fluch Caucafeas volucres gefe 
"ben, daß alfo Python, die geflügelte Schlange , urfprüngs 
lich vom Caucaſus gemwefen ‚ woran. doch nicht der Vater, 
fondern die Hyperboreer die Flügel gefegt, oder ihn verja⸗ 
get haben, Aegipan vom Berge da, des Pythons oder 
Deucalions Zeitvermandter, war des Supiters Sohn, 
werunter ich den Jupiter des Olympus Sohn, der “uno 
Bruder verftehe. Der Yegipan des Pans Sohn des 
Silenus Bruder aber, der auf dem Taurus Nahrung 
fand, ift ein Glied älter, und diefes Aegipans Sohn Tas 
pricornus, fällt mit dem jüngern Yegipan in einem Gliede, 
Der ältere Aegipan bat auch einen Altern Capricorn zum 
Zeitverwandten gehabt, er ſteckt aber in dem juͤngern, daß 
. wir bloß an dem Zeitmerfe, er habe wider die Tita: 
nen gefochten, erraten fonnen, man habe bas 2. 
| au 
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auf die Kriegeshändel des Titanen Briareus, der fich den 
Teutanen widerſetzte. Sonſt aber ruͤhret der. zweyfa⸗ 
che Name des Aegipans von der zwiefachen Mutter her. 
Die erſte war die Aege, des Sols Tochter, die andere Aege 
des Olenus Tochter. Aegipan der aͤltere, des Pans 
Sohn, faͤllt auf die Zeit der Juno, daß wir auch an der 
Zeit des Silenus, des Pans Sohns, nicht zweifeln duͤr⸗ 
fen. Murhmaglich iſt diefer Silenus Herr zu Pergamus 
gewefen,, weil fein Grabmaal dahingefeget wird. . Was 
den vierten Zeitverwandten, den Liber pater, belanget; fo 
waren feine 52 Negierungsjahre beym Einfalle der Hyper⸗ 
boreer erft bis auf 35 ausgelaufen. .- Hätte. man aber 
auch Glauben vor fih, daß er aus Indien Feine Reife 
hieher gethan haͤtte; fo würden doch die übrigen drey, 
ſchon ein hinlängliches Zeitmerk der Efelsgefchichte geben. 
. 9. 81. 

Der Dichter erzähle, von feinen Efefsreuten daß 
ihren Aiellis bange worden, und ein groß Gefchrey 
von fich gegeben hätten, welches beym Aratus mit dem 
ihnen gewöhnlichen rugire ausgedrudet wird. Auch dies 
fes Wort, war fo zeitig und vernünftig gerufen, als ime 
mermehr ein Efel hat. fehreyen koͤnnen: denn als die Suͤd⸗ 
völfer beym Anrücken der Hnperboreer erft gewanket und ihnen - 
bange worden, und ſich wohl gar nad) der Fluch ſchon 
umgefeben haben, Hat ihr i, as Gefchrey, die Ya, des 
Mydas Tochter, die etwa im Hinterhalte gelegen, oder bey 
‚der Schlachtordnung eine andere Stellung gehabt, zum 
Entfage des wanfenden Fluͤgels herbeygezogen, und das fo 
vernünftig. als gluͤckliche i, a» Gefchrey die Morbvölfer 
zurüc getrieben, Selbſt das Wort inauditum hat der, 
wigige und poßierliche Dichter. in der Abficht gebrauchet, 
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‚um die Norbvölfer zu bezeichnen, denen ‚bie vierbeinigten 
Efel und das Efelsgefchrey unbekannt war. Ja aber 
wird der Zeit Witwe gemwefen feyn, meil fie felbft dem Hcer« 
zuge beywohnete: denn ihr Gemahl war Attys, des Ag- 
deſtis a Baccho caftrati Sohn, dem durd) die Heyrath 
mit der Ya dasjenige wieder zumuchs, mas dem Vater 
abgefchnitten war, Attys aber war in Liebe entbrannt 
gegen den Zwitter Agdeſtis, der ihn fo ſtark wieder 
liebte, daß es im Attys eine Raſerey wirkte, und er 
ſich diePudenda adfchnitt, fo wie ehemals des Attys 
Schwiegervater gethan hatte. Ich unterfcheide den 
Zwitter fo, daß der männliche Theil auf des Attys Vater, 
der weibliche Theil aber auf dieſe Agdeftis, des Jupiter 
Coͤlus Tochter, fällt, und glaube, daß fie cben fo vers 
liebe gemefen , als ehemals Aftranoe gegen den Efmun, 
oder als Zephyrus gegen den Hyacinth; daß die unnatürs 
liche Siebe, oder ein Gefchlechtsftreit der Kinder des Jupi⸗ 
ter Cölus, wieder den Attys verurfachet habe, daß Mäon 
des Jupiter Cölus Sohn, der Agdeftis Bruder, den At⸗ 
tys, der Ja Gemahl, erfchlug; und daß auch diefer Streit 
in die Zeit falfe, che die Hyperborcer die Gefchlechter Flein 
Afiens veranlaffete, beſſer zufammen zu Halten, und ſich 
‚ihnen mit vereinigter Macht zu widerfegen ; daß man aber 
feinen Teraphim mit abgefchnittenen Pudendis gemalt, 
wird vermuthlich fagen follen, daß Attys in der Tapfer⸗ 
keit vorhin verftoßen, dieſen Schaamtheil ſich zulegt abs 
fchnitten, und im legten Kampfe mit Mäon fich fo erwie: 
fen, daß er Feine Urfache gehabt fich weiter zu ſchaͤmen. 
Salvo tamen rectius fentientium judicio. 
. . 82% 
Wie ſich Priapus den babyloniſchen Klagliedern ent⸗ 
sehen und nach Möfien fliehen müffen, wo der Zeit an 
noch 
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noch die Ueberbleibſel der ſuͤdlichen Wölferfchaften den Hy—⸗ 
perboreern Widerftand thaten, indeflen aber doch Bul« 
can, der Cabiren Vater, fehon neue Waffen fehmiedete , 
die dem Cabiren Prometheus, vermuthlich feinem Sobne, 
fo fchädlih waren, daß er Afien verlaffen und nach Boos. 
tien fliehen mußte, ift guten Theils oben erläutert wor 
‚den. In dieſes Alter des Promerheus aber fälle Pria⸗ 
pus, der Gott der Natur, der fo nackt und bloß R wie 
ihn die Natur gebildet hatte, id) verſtehe, als ein Kind 
ohne Sand, da, mo das Efelsgefchlechte feine Ställe hate 
te, anfam. Sampfacus war ihm befonders gewidmet; 
wielleicht um dort das Gnadenbrode zu effen, Mein neuer 
Schriftfteller nennet ihn einen Scheufal; und ih will 
des Priapus natürliche Vorzüge, vor einem Efel dafiger 
Heymath nicht in Streit ziehen; dennoch aber” feheine . 
der Streit de membro naturali ein Heldenfampf zu 
fenn, da fie die natürlichen Kräfte und ihre männliche 
Stärfe mit einander gemefien haben. In der Efelsverfes 
gung an den Himmel, find die Schriftfteller nicht einig, 
fonnen es auch nicht. fenn, weil ınan wenigftens ein halb. 
dugend Perfonen von des Priapus Namen findet, welche 
ſchon die Alten in einander gemifchet haben. Hnginus zie- 
Het es auf die Zeit des Bacchus, Aratus aber auf des Ju⸗ 
piters. Letzteres ſtimmet mit diefes Priapus Zeiten: denn 
Jupiter war desjenigen Pluto Bruder, der mit feinem. 
Bruder Mapis die Sacen, Maffagethen, und -Arima«- 
fpen, ſtiftete, ein Enfel des. Jupiters, den die Gallen 
Taranis nennen, Diefer jüngere Jupiter herrſchte Derma= 
len im’ Himmel, fo wie fein Bruder Pluto in der Hölle , 
apud inferos, in den Mooß- und Mohrgegenden oder 
fimpfig » und niedrigen $ändern, mo die Mooß-Gethen 
gewohnet haben mögen, Der Himmelsfürft aber wird 
| ga den 
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‚ben erſchlagenen Efel in feinem Efelsfüllen, Afello, ges 
ehret, und ihn unter die Sternen an. feinem Himmel ver. 
feget haben, eben um die Zeit, als Prometheus vor den 
Männern (aus Norden) nad Böotien wandern mußte, 

- Und eben diefe nordifchen Männer nachdem fie Sampfacus 

erobert haften, werden den Priapus vertrieben haben, 

weil bey feinem Abzuge die eingebohrnen Männer zu Sams 
pſacus, das Geheul ihrer Weiber genießen konnten, ohne 
eiferfüchtig zu werden, Sein Schidfal wird ihn nah 

Sstalien geführet haben, alwo er mit der uno, Des Picus 
Enfelinn,, und dem römifchen Stammpater Quirinus bes 

kannt worden, welchen die Gallen der Zeit belagert hatten, 

Ovid. Faft. 6, 375., 

| $. 83. 

Um eben diefe Zeiten , als die Hyperboreer klein Afien 
eroberten , und bey des Pluto Leben, bis nach dem Nils 
ftrome vordrungen, lebte Cleinis und auch Apollo, der 
$atona Sohn, zu Babel, und ein älterer Apollo des Za⸗ 
bius Schmwiegerfohn, war Herr des Tempels in Carien, 
oder Delus, wohin man die facra Hyperboreorum 
hinbrachte, bevor der Tempel zu Telmiſſus gebauet wur» 
de. Die Efel, die Bacchus an den Himmel verfeget 
hatte, Fonnten im Alter des Cleinis Urenfel, und weil 
auch des Cleinis Söhne ſich bey der Efelsgefchichte ſchon 
wehrhaft zeigeten, ebenfalls Ur » ir. Enfelfüllen geworfen 
haben. Ich fehe diefen Eſelszweig für ein den hyperbo⸗ 
rifhen Göttern verhaßtes Gefchlecht an, welches fich bey 
ihrem Einbruche, vom Himmelreich aus, weiter nah) 
Babel, nach feiner uralten Heymath herunter gezogen hat, 
Apollo zu Babel, war mit diefem Cfelsgefchlechte ver: 
muthlich nahe verwandt, Seine zweyte Gemahlinn, Cal 
liope, 
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liope, brachte ihm den Jalmenus, Hymeneus und Or⸗ 
pheus, aus welchem-legtern Namen ich ſchließe, daß Eal« 
liope von bem alten Orpheus, des Deagrus Sohne, abftam« 
me, und den Mamen in des Apollo Gefchlecht übergetra« 
gen habe. Den Apollo. wird alfo das natürliche Band 
ber Schwägerfchaft jur Efelsfreundfchaft, den Cleinis aber 
die natürliche Neigung fich groß zu machen, bewogen ha⸗ 
ben, das unleidliche Efelsgefchlecht den Hyperboreern auf 
zuopfern. Es glückte auch beym Einfalle des Neptunus, 
der von dem hyperboriſchen Apollo gefandt ward, daß 
ycius, des Cleinis Sohn, dafelbft mit weiß gewordenen Ze 
bern prangete. Wo nun ber ſchwarz⸗ und weiße Rabe 
Lycius, Rabennatur an fich gehabt, wie es der Dichter 
bezeuget; fo fonnte Eufan »Rifathaim, der auch die Ra⸗ 
bennatur an den Iſraeliten äußerte, von dieſem Gefchleche 
te als Urenkel abftammen, 

$. 84 

Bisher haben wir etwas von den Silenen gemelber, 
die in groß und Elein Afien gehaufet haben. Es fpricht aber 
Paufanias annoch von einem Silenenzweige, in Grie⸗ 
chenland, Meine Leberfegung ſagt: cum Liber in At- 
ticam primum venit,. quievifle Silenum memo- _ 
rant, maximos enim natu Satyrorum, Silenos 
nuncupant; und beweiſet aus dem Pindarus ſeinen Er⸗ 
ziehungsort: 


Ille ftrenuus.choreis 
Quem Malez civis & vir 
-Naidis aluit Silenus. | 
Auch) zeiget er ung Sacadz monimentum, qui pri- 


mus Pythicum cäntum tibia Delphis cecinit: quo 
| 2q3 | placa- 
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placatus Apollo, rediit cum tibieinibus in gra- 
tiam, cum ante eos male odiflet, propter Mar- 
fyx & Sileni, qui deum ipium provocayant, Cer- 

tanıina, — 
. GG 88. 

Der gegenwärtige Silen, ben die Fabelfchreiber in 
den Dberhofmeilter des Bacchus einhüflen, und mit den 
‚Federn der übrigen Silenen ausſchmuͤcken, würde ſich et— 
was deutlicher zeigen, wann wir uns Mühe geben wollten, 
die Zeiten vor dem Cecrops in Griechenlande mehr aufzufläs 
ren. Ich will es igt, mit Uebergehung der Beweiſe, 
fur; faffen, damit wir einen etwanigen Zuſammenhang 
der Bölferfchaft in den dreyen Damals befannten Welttheis 
len fehen Fönnen. 200. Jahre vor dem Cecrops, bauete 
Ogyges Atticam, welche Gegend fehon zu feiner Großvaͤ⸗ 
‚ter Zeiten Triptolemus, der Statthalter des Dfiris, Des 
‚Altern Sols Sohn, beherrſchete. Die Jahrzahl ift aud) 
fo viel ficherer, weil fie aufs 4te Jahr nad) dem Ende ber 
ogngifchen Fluch weiſet. Zu des berühmten Perfes Zei⸗ 
ten, ward unter andern Atlas aus Africa in einen Stein 
verwandelt, fein Sohn Antaus aber: ftand bey dem jun 
gen Bacchus; dem großen, Sieger, in Gnaden; wie wit 
oben beym Bufiris bemerfet haben. Und des Antäus 
Schweſter war. einem Neptunus vermählet, deren Sohn 
Anthanes die Stadt feines Namens in Böotien bauete, 
Der Enfel des Meptunus, Orchomenus, des Mingas 
Sohn, giebt feine Heimath durd) feinen Mamen zu erken— 
nen, und Cara oder Clara, die Tochter des Orchomenus, 
hatte einen Jupiter im Ehebette, deren Sohn Tityus, ein 
Panopenfer, Latonz vim inferre cupiebat, i. e. in 
allen Ehren nothzwaͤngen, oder überwältigen wollte, und 
daher vom Apollo mit Pfeiten erfchoffen ward. Ceres, eb 
| ! ne 
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ae berühmte Heldinn, deren Zeit wir am Pelasgus, des $ys 
caons Bater, wahrnehmen ; beweift den Argivern mehr als 
eine Unhoͤflichkeit. Calontas weigerte fi), die Goͤttinn zu 
Argus aufjunchmen, weswegen fie ihn verbrannte, viel» 
leicht mit Zeuer und Schiwerdt verfolgete. Pelasgus war 
artiger, nahm fie auf, nichts deſtoweniger aber mußte en 
Des Haus räumen, und in Arcadien von neuen anbauen; 
Weil man nun fagt, daß Cecrops und Iycaon in einem 
Alter vegieret habe; fo muß des Vaters Pelasgus und 
der Ceres Zeit im Alter vor dem Cecrops, auf die Regierung 
des atbhenienfifchen Königs Actäus fallen, welche der 
arundelifche Marmor aufs Jahr 3132, des julianifchen 
Zeitlaufs feßet, eben 16. Jahre vor dem Cecrops, deffen 
Anfang die gemeine Nechnung giebt. Der Ceres Sohn, 
Liber, hatte die Phifcoa eine Fuͤrſtinn zu Elis, im Ehe— 
bette, deren Sohn NMarcaus den Liberum . patrem 

in Elis verehrete. Billig, aus föhnlicher Schuldigkeit. | 
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Nach obigen Anzeigen, kann es kaum fehlen — 
Cecrops; der Erden Sohn; ferner die maͤnnliche 
Schlange Python die zur deucalioniſchen Fluthzeit, naͤm⸗ 
lich nach. arundeliſcher Rechnung, aus dem Schlamme 
der Erden entftand, und mit dem Tityus fi) einerley 
Zeitvertreib machte, eine $atona auf einer Juno Befehl | 
verfolgte, auch mit jenem einerley Schidfal hatte, daß 
ihn Apollo nach der deucaliorifchen Fluch umbrachte; und 
Dann endlich der Silen, der eben als Cecrops und Python 
die Erde, für feine Mutter erfannte, Brüder von eines 
Mutter der Gea geweſen find. Ob man fie für Vollbrüs 
der halten folle, ift ungewiffer, doch zeiget die Fluthzeit 
zuverläßig, daß dieſer fünfte Silen eben derjenige fey, 

>44 den 


616 IV. Nachricht 
den ſie des Deucalions Sohn nennen. Es hindert auch 
nicht, daß die Alten den Cecrops für einen Aegyptier aus: 
geben, dieſe Anzeige aber ihm nebft feinen Bruͤdern unter 
Die Bögel vom Berge Caucafus zäbler: denn die loſen 
Dichter, die uns fehon vorhin einen drepföpfigten Gernon 
vormalten, fagen uns auch, daß ihr Cecrops, bilor- 
mis, und mit zweyerley Natur begabet , oder fo groß als 
, 00 andere Perfonen geweſen fey, zum Zeichen, daß fie 
° Nach ihrer Tafchenfpielerart, einen zweyfachen Cecrops eine 
gefhoben, und zum Grunde ihres Gedichtes geleget haben, 
Der ältere hat erweislich nach dem juͤngern Dgnges zu 
Athen regiert und vielleicht feine ägnptifche Natur von ihm 
eerbet. Der jüngere aber, deffen Zeit wir am Deuca 
lion und nad) der befannten Zeitrechnung wiſſen, hatte 
feine äthiopifche Natur am- Caucafus verwandelt, war 
ein Vögel worden, der fi) mit dem Vater am Parnas 
feste, und erft zu Arhen niftelte, als er fich mit der 
Agraulos, des Actaͤus Tochter, paarete. 


$. m 


Der letzt bemeldete Cecrops, verehrete den Jupiter, 
und bauete ihm zu Athen einen Altar; und aus der Ges 
fehichte des. Pythons, feines Brubers, der dem Titnus 
des Jupiters Sohne, in der Ueberwältiqung der Latona 
Dienfte leiftete, laͤßt fich ſchließen, daß Cecrops eben al 
der Bruder Python unter dem Gebothe des Jupiters ftand. 
Die Satona kann der Zeit nach, eben diejenige feyn, bie 
zu Delus kreißete; fie müßte aber fchon über 50. bis ges 
gen 60, und uno, wo es diefelbige wäre, die den Uns 
ftern im Himmel hatte,und nun zu Creta faß, noch eine 
ganze oder halbe Stuie älter feyn, und vermittelft heim 
ficher Unterbauungen durch die Ceres das Spiel angefan: 

| | ss gen 
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gen haben; weil ich ihr, der Juno, in obbefchriebener 
elenden Geftalt fein Geboth über: Griechenland zuftehen 
fann. Warum aber Silenus ruhete, als tiber, des Yus 
piters Sohn, nach Attica Fam, läßt fich eben nicht genau 
errathen, doch wird er den Schlaf aus dein Augen gewi⸗ 
fchet haben, alser in Gefellfchaft eines Marfyas, den Gott 
Apollo felbft, zum Streite in der Tonfunft heraus forderte; 
G. 88. | 

Marfyas ift den Aeltern nach unbekannt. Es fann 
weder der alte, zu des Bacchus Zeiten, noch auch füglich der 
jüngere, oder der Juno Bruder, feyn, der mit den Öalatern 
ftritte, und dent Scytha übergeben ward, befonders wo man 
feine Zerſtuͤckung im eigentlicyen Verſtande nehmen wollte, _ 
Gleich wenig ſchickt ſich Marſyas, des Pfeifenmaders Hya⸗ 
gnis Sohn, hieher; weil letzterer nach arundeliſcher Rech⸗ 
nung erſt im Jahre 3208. ſeine Pfeifen in Kleinaſi en 
ſchnitt, folglich der Sohn auf 100. Jahre auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit zu jung iſt; ich meyne daher, daß Marſyas, der 
ſich zum fuͤnften Silen ſchicken ſoll, und in deſſen Geſell⸗ 
ſchaft mit dem Apollo geſtritten hat, eben derjenige ſey, 
welchen die Schriftſteller einen Silen nennen, weil er etwa 
des vierten Silens Sohn, oder Enkel, aus des Pans Ge⸗ 
fehtechte geweſen iſt; wie ich dann auch diefen eigentlich 
für den Bruder der Satyren halte, nicht aber den obigen 
Marfyas, des Olympus Sohn, oder der Juno Bruder, 
der vom Scytha zerftücket worden. 

| BE Yan 899. 

Gewiſſer fehe ich den Apollo, mit dem es Marſyas und 
Eilen aufnahmen, für den ältern byperborifchen Apollo an , 
deſſen Zeit mit dem Actäus, dem Schwiegervater bes Cecrops, 
auch mit der Ceres ftimmet, und in Carien verehret ward. 
Die Geſchichte des Cecrops ſagt es deutlich, Daß unter cecropi⸗ 

245 | (her 
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fcher Regierung die Carier von ber Sec her, Attieam mit fter 
‚ten Streifereyen beunruhiget hätten, die noch zu der En. 
fel Zeiten in Griechenland fortdauerten, wie es Cecrops 
Enfel Eephalus und der telmefifche Fuchs oben bezeugen, 
Gleicherweiſe zeigetung Pluto, des Napis Bruder, eine miß⸗ 
liche Sreundfchaft zwifchen den Griechen und Nordvolfern, 
Diefer Höllenfürft am Acheron raubte die Proferpina, der 
Eeres Tochter, und Pirichous, ein Sohn des yupiters, 
- der vielleicht mit dem Jupiter, der Ceres Gemahl, diefelbige 
Perſon vorftellet, bezahlte den Pluto mit gleicher Münze, 
und entführte des letztern Schwerter , ebenfalls Proferpina 
genannt, Wie nun neben dem Tityus und Mpthon bie 
Latona, die vermuthlich Delus, unter der Hyperboreer 
Schutze, feit, ihrem Wochenbette befaß, auch anfielen, und 
fie nothzüchtigen wollten; Silenus aber, und fein Mit: 
pfeifer Marfyas, dem Apollo dabey ein Standchen dichte 
unter feinen Fenftern brachten, und feiner Leyer Hohn 
ſprachen: alfo fonnte Apollo ſich kaum entbrechen, feine 
Leyer, wo nicht gar eine grobe Bafgeige, zur Hand zu nehs 
men. Tityus und Python büßeren bey der Kurzweile ihr 
$eben ein, und. diefem Marfyas wird er auch die Jever 
um die Ohren gefchlagen haben; mie es dem Silen ergan 
gen, iſt ungewiß, bloß faget obige Nachricht, daß die 
Pfeifer die Kriegspfeife abgeleget, und die Friedenspfeife 
angeftimmet, und Sacada zuerft den pythifchen Gefang, 
ich verftiehe ein Loblied und Heldengedicht, wegen des 
Sieges über den Python, angeftimmer, und den Pfeifen 
wieder Gnade erworben habe. 
§. 90, | 

Das fogenannte Pfeiferamt der fegtern Silenen und 

des mit Ihnen verwandten Gefchlechts der Satyren, be 


trachte ich, als eine angefehene Hofbedienung, dergleichen 
(chen 
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ſchon vor der alt noachiſchen Waſſerfluth des Thubalcains 

Bruder, Jubal, von dem die Geiger und Pieifer ab« 
ftammeten, führete, oder, wie etiwa bey uns in Borzeiten 
Das Amt der Sfalder oder Dichter geweſen, deren einer - 
gar den dänifchen Thron beftiegen haben foll, folglich ein 
Thronerbe aus föniglichem Geblüte geweſen feon muß. 
©eloft der Sfalder Name, welches mit dem deurfchen 
Schallen Achntichkeit hat, zeiget, daß auch fie den Py- 


thicum cantum, den Heldengefang mit dichterifcher 


Einkleidung in hohem Tone erfchallen laffen. An furz« 
weiligen Erfindungen wird es ihnen auch nicht gemangel | 
und felbft Sacada das finftere Geficht des Apollo aufges 
Fläret haben, tie er ihm feine Feinde und ihre Handfung 
vorgeftellet, als ob die am Himmel zappelnde Sguno, die 
jungen unverftändigen Helden, den Tityus und Python, 
verleitet habe, daß einer von ihnen die alte Latona habe 
nothzüchtigen, der andere das Licht dazu halten und die 
Silenen und Satyren nur ein Freudenlied anftimmen fol- 
fen, um des Apollo Leyer zu hören, die aber fo rührend 
geflungen, daß gleich beym erften Tone, ihnen Horen und 
— vergangen wäre. 

| G. gu. 

‚ Daß der maximus natu Satyrorum alfegeit Sile⸗ 
nus geheißen, kann zmweyerfey Bedeutung haben, Wo 
Paufanias den Erſtgebornen darunter verfteht, fo müßte 
es die noch in Norden übliche Gewohnheit feyn, da man nad) 
einer gewiffen Drönung, die Großältern, die Väter und 
fo weiter, in den Kindern wieder aufnennet. Denn wenn 
bier ein Niels einen jungen Niels zeuget, fo heißt fein erſt⸗ 
geborner Enfel zuverfäßig auc) Niels, und eben fo der 


erftgeborne Urenfel, bis der Stamm des Erjtgebornen und 
feines 
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ſeines erſten Sohnes gaͤnzlich ausgeht. Eine gleiche Ge— 
wohnheit finden wir. in Syrien, allwo 10. Adads in gra⸗ 
der Linie auf einander folgen, bis der letzte zu Davids Zei⸗ 
ten uͤberwunden, und Reſon als Nachfolger geſetzet ward. 
Wir finden es auch in mehrern Geſchlechtern. Indeſſen 
aber koͤnnte es auch ſeyn, daß ſolcher Name, als etwa der 
Name Pharao in Aegypten, oder Scolotis, bey den 
Scythen (iſt der alte nordiſche Heldenname Skiold oder 
Skold, welchen unſere Regenten gebraucht, ehe der 
Koͤnigsname gebrauchet worden) in einen Amtsnamen um⸗ 
geartet wäre, und ihr Vorſteher, der Senior im Geſchlech⸗ 
te, ihn als den Amtsnamen angenommen hatte. Eben die 
Bewandtniß, wie es mit dem angefehenen Pfeiferamte ge: 
habe, mag es mit dem Satyrentanze, oder den Tanp 
geiftern gehabt habe, Ä 


| 9 - 9% 

Befonders merklich koͤmmt es mir vor, daß um bie 
Zeiten bes Cecrops, dem Apollo nicht allein in Carien, 
ſondern auch in Griechenland, zu Delphis, ein Tempel ger 
widmet ward. Ich faſſe Die Gedanken, daß man damals 
angefangen haben mag, die Dberherren auch abweſend, 
‚gleich als ob fie gegenwärtig geweſen wären, in den Tem 
peln zu verehren, ein Orakel, nach unferer Sprache eine 
Hegierung, anzuordnen, und mit einem beftändigen Hofe 
ftaate zu verfehen. Wie die Schmeicheley diefe Vereh⸗ 
rung ber irdifcehen Gottheit vor und nach diefer Zeit höher 
getrieben, und die unerfchaffene Gottheit endlich fo weit 
aus den Tempeln verdrungen hat, daß zu des heiligen Apo⸗ 
ſtels Paulus Zeiten, ihr nur die elende Capelle zum un 
bekannten Gotte, in Griechenland übrig geblieben war, 
wiffen wir zuverläßig. In den Tempeln ihrer befannten 
. Götter 
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Goͤtter aber waren die Silenen und Satyren beſchaͤfftiget, 
die gottesdienſtlichen Handlungen, fo wie das Anſehen ih« 
ver Götter, durch Muſik und Tanzen zu verherrlihen 


| 9. 93% 

Die Satyren follen-vom Mercurius und der Nymphe 
Tpthima abftammen. Ob nun wohl diefes auf.eine fehr 
unbeftimmte Zeit mweifet, da ung das weitere Gefchlecht 
beyder.Perfonen verfchwiegen wird; fo ift mirs doc) merke 
ih), daß Silenus, des Deucalisns Sohn, inden laconie 
fhen Gegenden erzogen worden, und die lacebämonifchen 
Megenten neuerer Zeit, im Briefe an die Juden, vorges 
- ben, daß fie mit ihnen,- von wegen des Stammvaters 
Abraham, verwandt wären; ich gerathe daher auf die 
Gedanken, daß es devMercurius, desjenigen Cölus Sohn 
feyn foll, den ich mehrmals: für den ebomitifchen König 
Saul gehalten habe. Hyginus in feinem Berzeichnifie 
ber athenienfifchen Könige, zeiget uns den Namen Cephas 
Ius, des Dejons Sohn, der nach Tephalenia wandern 
mußte, und fein Nachfolger Agoreus, der dritte Regent 
nach feiner Rechnung, bat unftreitig den Mercurius-AHg0s 
reus gezeuget, Cofenus aber, ein dafiger König vor dem⸗ 
jenigen Cecrops, von dem man gemeiniglich das athenis 
enfifche Reich anhebt, wird des Mercurius Sohn genannt; 
bag wir folchemnach aus denen, in des Cölus Gefchlechte üblis 
en, Namen des Eephalus und Mercurius, das Gefchleche 
te, auch an Colönus und aus der Glieder Sänge die Zeit, 
zwiſchen dem Ogyges, ber 200 Jahre vor dem Cecrops Atti⸗ 
cam bauete, muthmaßen koͤnnen. Selbſt Coͤlus, der. 
Vater des Pans, und Großvater des aͤltern Aegipan und. 
bes Silenus, bringt den alten Stammnamen wieder zum, 
ae und beflärfer bie —— Diejenigen Sa 

tthren 


622 IV. Nachricht 

tyren aber, die vom Bacchus und der Nicaͤa einer Najade, 
des Sangaris Tochter abftammen, ſcheint ein jüngerer 
Zweig deffelben Stammes, auch Bacchus und der fünfte 
Sielen Zeitvermandte zu — weil des letztern Gemahlinn 
Nais, eben als die Nicaͤa, zu den Najaden gerechnet wird, 
Mercurius, des Liber Soßn, ‚harte die Herfe, des befannten 
Cecrops Tochter, im Ehebette, und einige Nachfommen von 
ihnen führen wieder Die Namen Mercurius, Cephalus, Ci. 
leus, und haben: die eleufinifchen Heiligthümer verwaltet, 
daf-allenthalben ihre femitifche, RR und efavitifche 
| Abkunft hervor leuchtet. 


§. 94. 

Aus einem ganz andern, doch auch priefterlichen Ge 
ſchlechte, ſcheint die väterliche Abftammung des Silenus, 
der Melia Gemahl, zu fern, der 6fte, den wir als’ einevon 
obigen unterfchiedene Perfon betrachten. Außerhalb dem 
Namen aber fennen wir ihn ‚wenig, beffer aber feinen 
Sohn, den Pholus, der bey des Pirithous Hochzeit ſich 
mit der Flucht rettete. Diefer Pholus war ein Centaur, 
und die Heimat wird ihm auf dem Berge Pholoe in einer 
Höhle, angewiefen; daher. wir auch von feines Bas 
- ters Silenus Heimat und efchlechte urtheilen Fönnen. 
Daß die Eentauren halbe Menfchen und halbe Pferde 
waren, ift uns in der Jugend mit nachdruͤcklichen Gründen 
eingebläuet worden. Und wann wir die Sache nach der 
Geſchichts- und Gefchlechtsfolge betrachten, fo werden fie 
von bem hnperborifchen Apollo aus Earien abftammen, weil 
deſſen Enfel Triopas, des Lapithus Sohn, zur Fluthzeit 
des Deucalions, aus dem carifchen Cherfones gieng, und 
den Cherfones, worunter ich den thracifchen verftehe, eins 


nahm, fo, wie fein Bruder Phorbas ſich der Inſel Lesbus 
bemaͤch · 
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bemaͤchtigte. Centaurus, ebenfalls des Apollo Sohn, 
und fein Teraphim mit dem Bogen, foll feine feyehifche 
Abfunft und die Fertigkeit im Schießen bemeifen. Der 
Name felbft Elinge nordiſch, gleichermeife als die Zufams 
menfügung des Wortes. Kin neuer Held in der nordis 
fhen Heldengefhichte, heißt Binge-Ther, der geflügelte 
Thor, und der ninivitifche König einer neuen Dynaftie, 
als die Hyperboreer dafiger Orten Meifter waren, beißt 
Bellatores quafı Val- Thor; daß ich alfo meyne, Cen« 
taur fey mit Sand, verus, zufammengefegt, wovon in une 
fern alten Rechtsbüchern auc) die Sandmänner benenner 
find, die in Blut» und andern Verbrechen urtheilen follen, 
eben als an theils Orten in Deuffchland die Cent-Grafen 
und Cent⸗Richter, felbft der Seent, Zend, den ein jeglich 
Ehriften Mann dreymal im Jahre fuchen foll, wie das 
Sachfenrecht fagt, feheint nicht den Synodum, wozu fein 
Laye kam, fondern das Centgericht, anzudeuten, nach der 
Art wie bey uns Allemanns-Ting gehalten wird. Denn 
ob es gleich der Bifchöffe und anderer geiftlihen Send ges 
nennet wird, weil auch diefe die Gerichte an Hals und 
Hand hatten; fo zeiget Doc) der Zufammenhang, daß der 
- GSpiegelifte im Grunde von feiner geift- fondern von der 
welslichen Gerichtsbarfeit im Ungericht, joder Verbrechen 
rede. In deffen aber koͤnnen die Cent» Thors auch von 
ihrem Wahrfagen aus dem Eingeweide dev Thiere, 
benamet feyn, weil man dies Amt befonders dem Pholus 
beyleget. Ihre menfchliche Geftalt rühree von der Mute 
ter ber: denn Apollo, des Zabius Schwiegerfohn,, ftimmet 
genau mit dem Alter der Sciba oder. Stilbe, des Peneus 
Tochter, des Oceanus Enfelinn, und des jüngern Calus,des 
Dans Baters Urenkelinn, die für die Mutter des Lapithus, 
Des FERNEN: der Eentauren, ns wird, Die 


Pferde⸗ | 
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Pferdenatur aber mögen fie aus. Norden mitgebracht haben, 
etwa vom DBalius, des Zephyrus Sohne, dem Pferde des 
Achilles, der mir.einem Füllen ähnlich ſieht, welches 
nad) verfchiedener Mundart der Niederfachfen, bald Feh⸗ 
fen bald Foͤllen, -ausgefprohen wird. Wie. dann auch 
felbft die Heimat Pholoe eine nordifche Wortfügung vers 
räth. Sie fagen Boghoe, eine Höhe oder Berg mit 
Buhbäumen bewachfen, alfo auch Phol-hoe, der Berg 
des Pholus. Bon diefen Gentauren find die Hnpo-Cen 
tauren unterfchieben, die Irion, des Mars und der Pifidice 
Sohn, zeugete, fo daß vielleicht feibft der Mars, aus 
dem Worte Mähre, von einem: Griechen gedrehet und 
das Wort Mähre in Vorzeiten von beyden Geſchlechtern 
gebraucht feyn mag, wie die Abſtammung in Marftallund 
Marſchall muthmaßen läßt. Und aus dieſem Gefchlechte 
ſtammet teonteus, ramus Martis, der Vater eines an 
dern Frions. "Die dritte Centaurenart aber hat Ixion, des 
Phlegias Sohn, aus der Lapithen Stamme, hervor 96 
bradıt. Sein Sohn Eentaurus zeugete die Centauren, 
die für des obigen Wahrfagers Pholus Spillmagen, Co- 
gnati gehalten werden, und vom Hercules erfchlagen wur. 
den, als er zum Entfage des Pholus herbey eilete, und 
legterer fein Weinfaß anzapfte, welches vier Mannsalter 
gelegen, und der Zeit ein anderer Centaur Pholus, der 
vermuthlid) der Urältervater des jüngern war, vom Bac⸗ 
chus erhalten hatte. Kaum halte ich es für das Weinfag, 
wozu ſich der Machbar des jüngern Dichters, gleic dem 
Diogenes hielte. Weit ähnlicher fieht es dem Faffe, dat. 
innen Mars der Hnpo:Centauren Stammovater, ehemals 
gefangen lag; denn ich fehe diefes den Centauren gemein 
fchaftlich zugehörige Weinfaß für eine Burg an, womit ein 
älterer Pholus und übrige Centauren vom Bacchus beleh⸗ 
nee 


- 
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net worben. Das gemeinfchaftliche Lehn, wird vermuth⸗ 
lich die Hochzeitsfacel des Pirithous angezündet haben, wo⸗ 


bey dieandern Centauren den Kürzern zogen;, und von Pelio . 


bis zu den, Aethiten getrieben wurden. Der Tag der Ra⸗ 


che, foll der Geburtstag des Polypoͤtes, eines Sohnes: 


des Pirithous, geweſen ſeyn. Chromis, ein Centaur 
oder junger Satyr, band den Silen in ſeiner Hoͤhle, Pi⸗ 


rithous aber entleibete den Chromis. Woraus ich ver- 


Be. Silenus der Vater des Pholus, ein Gehülfe 


| rithous geweſen ſey. Mehmen wir nun den Geburts« 
tag des Polypötes für den Tag, da er zuerſt des Tages, 
Sicht erblicete; fo wird vom Pirithous mehrmals. Hochzeit 
gemacht, und bey der legtern: auch fein Sohn, Polypoͤtes 
wehrhaft erſchienen ſeyn. Pholus, des Silenus Sohn, 
ward der Zeit vom Centauren Eurytion belagert. Hercules 


aber, welchem Pholus das gemeinſchaftliche Centauren⸗ 


Weinfaß zu ehren reſerirte, (vermuthlich zu ſeiner eigenen 
Erhaltung die Thore des Weinfaſſes aufthun mußte) bes 
freyete ihn im Sr, 3401, wie es: ah a — 


H. 95. | | 
Diefer — nordiſche Silen mag den Schluß 
der gegenwaͤrtigen Abhandlung machen. Doch wird mir 


erlaubt ſeyn, noch ein Wort von den Satyren benzufügen., 


Plinius Eennet zweyerley Arten indianifcher. Satyren, 
tum quadrupes tum recte currentes humana effi-. 
gie- propter velocitatem, nifi fenes, aut zgri, non, 
capiuntur,.,;Die.erftere Art mag uns ein Indianer näher 
ſchildern. Die zweyfuͤßigen aber betrachte ich nach wie 
vor, in dem Verſtande, als ich oben die Ochſen ‚ Efel, 
Pferde, Schweine, ‚und andere Thiere betrachtet habe,; 
glaube auch ‚ihre ‚Fertigkeit im Fechten, und daß fie bey 

Cam. Nachr. II.B. Rr guten 
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guten $eibesfräften fich lieber todtſchlagen, als gefangen 
‚nehmen laffen, denn fie, ober doch ein Theil von ihnen, wa⸗ 
ren Enafims, wilde Männer, DBerferfer, Riefen, oder wie 
fie fonft die Unftigen nennen, und verjtunden die ſamo⸗ 
thracifchen und eleufinifchen Geheimniſſe, die ich als eine ces 
remonialifhe Einweihung und Hotfesdienftliche Handlung 
anfehe, wobey der Geweihete ſich etwa eingebilbet haben 
mag, baf er feft würde, oder doch von Mund auf in bie 
Herrlichkeit der übrigen Helden führe, wenn er im Kams 
pfe umfäme. Nicht allein in Indien, fondern auf den 
atlantiſchen Gebirgen, auch anderswo in Africa, und in ben 
fatyrifchen Inſeln, follen fie gerwohnet Haben, und ber 
Satyr, der bey Dyrrhachium gefangen und zum Splla 
gebracht worden, wird mit den ziwenbeinigten, von alter 
Zeit ber, eine Geſchlechtsverwandtſchaft gehebe haben. 


. 96. 00 

Ein noch jüngerer Satyr war es, der in Vollmacht 
und Gefandefchaft der andern, dem heiligen Antonius ers 
fhien, und von ihm verlangte, daß. er bey Gott Fürbitte 
einlegen möchte, damit ifnen Ehrifti Verdienſt auch zu 
gute kaͤme. Er hat warlih! von ber allgemeinen Gnade 
Gottes, fo vernünftige Begriffe gehabt, daß ich ihn billig 
zu den redte-currentibus humana efigie zähle. Zwar 
begleitee mein Schriftftellee, unfer ©laubensbruber, die 
Gefchichte des heiligen Antonius mit der Erläuterung: 
Es fen gewiß, daß fie eritweder nichts, als eine Art 
Affen, oder ein Teüfelsgefdöcke, oder Irrthuͤmer der 
Natur, oder auch leichtrertige von Hirten oder der- 
gleichen geweſen wären, die etiwaeine Bockshaut um 
fich genommen, und alfo ihre oder auch andere Men: 
(den zu fürchten gemacht; und feine gewiſſe — 
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iſt kurz, deutlich, entfcheidend, und hat viele neuen Claus 
- ben vor fih. Wo aber das Breviarium Romanum 
äftern Glauben verdient, und die Legende des heiligen Ane‘ 
tonius vom 17. Januarii, unter dem Namen der Daͤmonum, 
diefelbige ; Satyrengefchichte verfteht; fo find es wirkliche, 
Dämones, in bem Sinne, als es die heidnifche Goͤtterlehre 
nimmt, naͤmlich Satyren und Tanzgoͤtter oder Tanzgeiſter 
geweſen, welche ein bloͤdſichtiger Moͤnch, für Dzmones! 
in fenfu theologico angefehen, und des Heiligen An⸗ 
tonius Kampf wider den geiftifchen Teufel; der wie ein 
bruͤllender Loͤwe umher geht, mit feinem Kampfe wider die’ 
eingefleifchten Teufel, die in vaftiffima Aegypti ſoli- 
tudine fefte Erbfige hatten, vermenger hat, So bald 
wir beyde Teufelsarten auseinander fegen; fo koͤmmt ein’ 
reiner Sinn der $egende heraus, daß nämlich der from⸗ 
me Abt, vorhabens gemwefen, biefes Geiſtergeſchlecht aus dem 
finftern Heidenthume zu reißen, daß ihnen aber bey ihrem 
gewohnten Wohlteben , diefe geiftlichen Lebungen im 
Wachen, Bethen, Faften, freymwilligem Armuth, 
eben fo wenig, als die. chriftlichen Tugenden, der’ 
Barmherzigkeit, Demuth, der Nachfolge Chriſti, 
angeftanden, vielmehr wann man ihnen ein Kreuz, 
(ich verftehe aber das alte, welches fchon bey dem reichen 
Juͤnglinge im Evangelio die Flucht wirkte) vorgemacht, 
davon geflohen find. Wo nun diefes hartnädige Ges 
fehlecht durch des frommen Antonius Bemühen zulege ge- 
beuget ift, wie obige, durch feichten Mönchswig verdrehete 
Geſchichte im Grunde fagen will, fo hat ihr Pfeifer und 
Tanzmeifteramt in Aegypten, zur Zeit des großen Con 
ftantinus und feiner Söhne, das Ende erlanger, j 
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NT, rt Te +7 §. 9. 3 ne I on 
In den norbifchen Gegenden werben fie etwas. länger: 
gepfiffen und getanzet Haben, Wollten wir uns Mühe ge⸗ 
ban,,., die nordifche, Geſchichte aufzuflären, fo wuͤrden mir, 
ein damit verwandees Teufelsgefchlecht,. fo wie ihre Tanpe. 
nymphen , dieserlauchteren Hexen, die mit der Medea oder 
Ganna, quæ poft Velledam in Celtica vates oracu-. 
la.reddebat, einerley Gewerbe trieben, , vielleicht auf dem 
Blocksberge antreffen., Es ließefich anbey die Zeit, warn 
ſie dort mit Dfengabeln und Beſen angekommen wären, 
aus den.Gefchlechtstafeln fehr genau beſtimmen, auch zei 
gen daß fie um Walpurgis alljährlid) das Herre:Ding, 
den Herren oder Landtag, den Goͤtterrath, im Regis 
curia, beſuchen, und die Götterausfprüc)e empfangen, 
muͤſſen; eben als. die Heiden» und nachherigen Chriften- 
männer von geringerer Sorte, den Sand, Zent ‚oder das 
Allemanns + Ting, .. um das gemeine. Geboth ihrer Untere 
herren, daſelbſt zu vernehmen. Es verbiethet aber die 
Zeit den nordifchen Götter » Halbgörter» und Menfchens 
flamm in Ordnung zu fegen. Die: Bauergefchlechter yers 
eügfen mir täglich) den Entwurf, und diefes iſt Die Urſache, 
warum ich fehließe. | 
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Fünfte Nachricht 
zu den Nachrichten 


von 


den Herzogthuͤmern 


Schleßwig und Holſtein, 


und zwar eine genaue | 


Schöreibungber InſclSylt, 


und 
einer Sammlung von beſondern Nachrichten 


der Stadt Tundern, 


beſonders von der in dortigen Gegenden eintraͤglichen 
Spitzen⸗Fabrique 
gewidmet 
dem Herrn Cammerherrn, 
Herrn von Deden zum F-ftenfeon 
in 


€: p⸗nh⸗gen. 





| V. 
Nachricht 
von der Inſel Sylt. 





Hochwohlgebohrner 
Gnaͤdiger Herr! 


MN: ich nicht überzeuget märe, daß Ihnen mit 
dem fchmeichelhaften Weihrauche eines Schrifte 
, ftellers wenig oder gar nichts gedienet wäre, 
fo würde ich mich nicht unterftanden haben, ihnen gnä«- 
diger Herr! eine Abhandlung zu widmen, zu welcher ich 
michts bengetragen habe, als daß ich einen Freund und 
Patrioten gebethen habe, fie mir abſchreiben zu laſſen. 
Diefer würbige Mann, hat meinen Eifer , unfere glückfelie 
ge tänder, unfere vortrefflichen Inſeln, dem Publico 
befannter zu machen, als fie wirflic find, nicht allein 
angeflammet, fondern auch unterftüget, feiner Güte habe 
Rr 4 ich 
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ich es zu danken, daß ih, den britten Theil meiner Nach⸗ 
richten , weit eher werde liefern können, als den zweyten. 
Mir — nur der ſuͤße Friede mit zu Haͤſſe Mit eben 
dieſem Gelehrten habe ich ſelbſt Gelegenheit gehabt, vor eini⸗ 
gen Jahren die Inſel Sylt zu ſehen, und in meinem er 
ſten Schreiben , werden fie gefunden haben, was ich in 
diefen Zeiten bemerket habe. « 


Diefe Schreiben haben, wie es Ihnen nicht unbe: 
kannt feyn wird, viele andere Schreiben erzeuget, Und 
gerviß, meine Freude war. außerordentlich ‚als ich in dem 
legten Stüde der nordifchen Beytraͤge, ein Schreiben, mit 
einem V. unterzeichnet fand, welches den Titel führte: 
Schreiben an den Verfaſſer der Briefe von holftes 
nischen Merkwürdigkeiten: Dieſes Schreiben mar 
freundfchaftlih und folglich angenehm, Sein VBerfafler, 
dem ich hier öffentlich Dank abftatte, pflichtete entweder 
meinen Meynungen bey, oder er gab Gründe an, melde 
ich nicht unbeantwortet gelaffen haben würde, wenn die 
nordifchen Beytraͤge nicht unvermurhet keinen Verleger 
mehr gehabt, und alfo plöglich ihr Ende erreicher hätten, 


Dieſer wuͤrdige Mann, dem id) alle meine Hochach⸗ 
tung bezeige, ſchickte mir die Abzeichnung eines andern 
Schwerdtes, welches im Jahre 1750. und alfo früher, als 
ich felbft auf der Sinfel gewefen war, dorten war gefunden, 
worden. Der Zeichnung nad), war es fchöner als die, 
welche mir und meinem Freunde zu Theil geworben find, 
Daß bie jürtländifchen Inſeln fand gemefen, giebt mit 
mein unbefannter, Gegner zu, eben fo wie meine Meynung 
von Tundern. 

Was ich in Abficht der Runenfteine auf Sylt gefagt 
Habe, beweiſet er noch deutlicher, und die Runenſteine 
werden 


r 
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werben mit der Zeit fo unbekannt werden, daß man keinen 
mehr zu fehen befommen wird, fo nahe ich Immerwad 
gemwefen, fo wenig babe ich Gelegenheit gehabe, dahin zu 
kommen, fonft würde ich meinem liebreichen Gegner, mei⸗ 


ne Bemerkungen von biefem Steine ſchon lange mitgerhel« 
let Haben, 


Son Abſi cht der Vabrennung der Todten gebe ich ſeinen 
Gründen völlig recht. Ich glaube, daß die Verbrennung 
der Todten durch den jüngern Othin, welcher bekannter 
maßen, den geiftlihen Staat fo wohl als den weltlichen: 
in Norden völlig umgefehret, und nach feinen Begriffen 
wieder hergeftellet hat, eingeführet worden. Ein Zeichen 
dag Othin ein Afiater gewefen. So mie ich auch zugebe, 
daß mit der Einführung des Chriſtenthums ‚ aud) bie 
Gräber wieder entftanden feyn mögen. Es würde die Frage, 
ob das Verbrennen oder das Begraben ber Todten, dem 


Staate vortheilhafter ſey, immer der Unterfuhung 
werth feyn. 


Förde und Amrom, mo ber berͤhmte Huf, der 
Günftling des Regenten von Eonftantinus lebte, härte ih 
gerne geſehen. Allein, bie leidigen Amtsgefchäffte verhin. 
dern die Peubegierde. Den berühmten Entenfang . auf 
Förde befige ich noch, fehön gezeichnet und befchrieben. 
Es ift alfo noch Hoffnung da, ihn befannter zu machen, 
Nun beſchuldiget mich der Hr. Gegner einer Nachläßigfeit, 
welche ich von mir abzumenden fuchen werde; er fagt : auf Sylt 
aber, find die Börge, die Dampfung der Sanddünen mit 
Halmen, die Bergenten,, die Inſchriften der Kirchen und 


mehreres von Eurer Hochebelgebobrnen nicht befchrieben 
worden, 


Rr5 | Erzähle 


634 V. Nachricht 


Erzaͤhle ich nicht von den Sandduͤnen ©. 14. was ich 
von denſelben bemerket. Sage ich nicht auf eben dieſer 
Seite, in dem Kirchſpiele Morſum ſollen noch uͤberaus 
artige Nachrichten liegen. Ich habe nicht alle Kirchen in 
der kleinen Zeit, als ich auf Sylt war, ſehen koͤnnen. 
©. 18. babe ich die Bergenten nicht vergeſſen, ich habe fie 
aber, meil ich feine in Händen gehabt, nicht befchreiben 
‚können. Die Börge find in dem Kupferftiche nicht ver- 
geſſen, und ich habe auch nur eine gefehen, in melcher der 

Herr Landvogt Mathiefen einen Garten angelegt hatte, 
Die zweyerley Gerichtsbarfeiten haben mich verführer, daß 
üch zwey Sandvögte angenommen habe. 


Die Charte von Förde wäre werth geftochen zu wer⸗ 
ben, aber fchöner, wenn eine Befchreibung diefer Inſel 
zugleich mit folgen würde, Diefe Sorge überlaffe id 
meinem unbefannten Herrn Gönner. Er wird ohnfehle 
bar wiſſen, daß mid) meine Dienfte weit von Kiepen 
gebracht, und folgli muß es mir vergeben werden, 
wenn ich feinen Bermahnungen zu Folge, feine Zeichnung 
von denen. Merkwürdigkeiten, welche er vergeffen, mehr 
machen kann. Die Börge wären allerdings werth bes 
fehrieben zu werden. Die Burg auf Sylt, melde id 
gefehen habe, ift aber ganz anders, als die zu Toͤrning. 
Ich halte Törning viel eher für ein ordentlich gebaueres 
Bergſchloß, alsnur für eine Befeftigung von Erde, fo wie 
auch. die Dlvenburg. Die Gemälde des Bartram Peg 
wifch follten billig mit einander gezeichnet werden, und 
ihr Unterfchied angemerfer werden. ich habe noch Feines 
als das Hufumer, welches ich hoffentlich richtig gezeichnet 
babe, geſehen. Meine Gedanken von dem Wetterlichte, 
find, wie mir deuchter, gegruͤndet; Fein Gefchichtfchreiber 
a ſoll 
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ſoll Nationen verkleinern. Eine jede Nation iſt vereh⸗ 
renswuͤrdig. Solche kleine — erbittern aber bee 
lehren nicht. 


Ich Habe in Abficht des Shhoſſet, wo 20 König Eid 
gefangen genommen, bloß zu befierer Belehrung vorge» 
tragen. ch kann zugeben, daß wo itzo das Waiſen⸗ 
haus fteht, Fundamente gefunden werden, muß aber 
bier deswegen Abels Schloß geftanden haben? Die 
Worte Albrechts von Stade find nicht zu erflären, und es 
wäre vor den Herzog Abel weit gefährlicher geweſen, ben 
König fo nahe am Dohm gefangen nehmen zu laffen. 


Mein Herr Gegner mag biefe Einwuͤrft noch weiter 
überlegen. Genug, ich ftatte ihm vor die Seinigen, ben 
verbindlichften Danf ab, und foll mic nichts angenehmer 
feyn, als wenn er diefe Nachrichten mit feiner Erfenntniß 
anfieht, und mich wieder öffentlich belehret. Ich erbierhe 
mich, ſollte ich fo glücklich feyn, den dritten Band verle⸗ 
gen zu laffen, alle folche freundfchaftliche Erinnerungen, 
ats eine Sammlung mit andrucken zu laſſen, und fie nach. 
Bermögen zu beantworten. Oeffentlich will ich um dieſe 

BGeſaͤlligkeit bitten, in 


Nun, gnäbiger ‚Here! wende ich mich zu Ihnen. 
Das gepriefene Carolinum hat den Anfang eines Umgan⸗ 
ges gemacht, welchen ich unter bie Glückfeligfeiten meines 
$ebens mit rechne. Göttingen, die vortreffliche Augufte, 
bat in reifern Jahren die Bande biefes Umgangs noch 
mehr befeftiget. Ich babe Gelegenheit gehabt, ihren 
Fleiß zu fehen, ihre gründliche Gelehrfamfeit in dem ſchoͤn⸗ 
ften Flore zu erbliden, "und ihr edles, ihr tugendhaftes, 
ihr freundfchaftliches Herz zu bewundern. Als Sie in 

| Marburg 
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Das Capitel —J— 
Bon der Lage der Inſel Spit, Namen, 
— oder —— und —— 

“ey 6 Lese ent 


F dieſe an — n Wefhufer des. — Amts: in. — 
Nordſee gelegene Inſel, iſt von Hoyer etwa zwey 
und eine halbe Meile, von Wiedingharde ein und 
eine halbe Meile abgelegen, und. hat die Geſtalt, wie 
Dankwerth felbige genau abgezeichnet hat. Die Laͤnge, von 
Suͤden nach Norden macht vier, und von Dften nach We⸗ 
fen ohngefähr ein und eine halbe Meile, obgleih Danfs 
werth diefen Strich faft,eine Meile länger abgezeichnet: hat, 
Die Breite iſt ſehr ungleich; an einigen Orten ift das 
$and von Süden nach Norden ‚ehr ſchmal, ein Bierthel und 
hoͤchſtens nur eine halbe Meile breit hingegen, von Oſten 
nach Weſten, iſt der Theil eine halbe Meile, an den meh⸗ 
— doch alleröftlich, nur eine Birgemie beeit. 
I: u 2% | 
Den Mamten hat diefelbe, vom dänifchen Worte 
Siel ein Heering, dahero auch des Landes oder Harde 
(mie dann dieſelbe, vormals, da fie mit dem Nordſtran⸗ 
be noch gerichtliche Gemeinſchaſ — , die Nordweſter⸗ 
Harde 
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Harde genannt wurde,) Inſiegel aus zweyen übers Kreu 
liegenden Heeringen, mit einer Krone daruͤber, beſteht. 
Anjetzo nennen die frieſiſchen Einwohner, einen Heering 
nicht Siel, ſondern Jerring, die Dänen ſagen Sillringer 
die defen an andern Orten, Sallringer, dahero Ham 
Möllers Meynung (daB die Vichen vor der Frieſen An— 
kunft, die Inſel bewohnet) ſehr wohl gegruͤndet iſt. Mil 
ler, in ſeiner Iſagoge: wie denn auch ausgemacht, daß 
dieſe Vithen oder Sitten, vormals Befitzer ; = von In 
nen benamten Wiedingharde geweſen. 


| 5. 3. 1. 

Die Polhoͤhe norder Breite iſt mitten auf dem lan⸗ 
de 54. Grad 54. Minuten. Nach Suͤden zu liegen die 
Inſeln Fohr · und Amrum, und nordweſt, Roͤm. Mm 
der Weſtſeite ſpuͤhlet die — oder, nach anderer Aus 
drucke, die Weeſtſee daran. 
ar. | 94 

Dankwerth, Hat auf der ſchoͤnen alten harte von 
Mordfriesland, die Größe und Befchaffenheit derfelben 
Anno 1240. vortrefflih abdrucken laffen, und dienet vor- 
nehmlich darzu, daß man ſich jegund, eine wahre Idee 
und VBorftellung von denen annoch beybehaltenen Namen, 
der ſchon ganz untergegangenen Derter, und Kirchfpiele, 
als auch annoch vorhandenen Burgen oder Schanzen, und 
dergleichen machen kann. Die Zeichnimg auf den, bee 
den Meyerfchen jüngern Charten, vom Amte Tondern, 
find recht accurat, .nur daß die Namen der Dörferund 
Sage derfelben, .im . Kiechfpiele Morſum nicht genoſſ, 
auch — vollkommen vergchen. 


— 


6. 5. 
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Wie Möller in feiner Iſagoge recht erwaͤhnet, 
daß keine eigene und eigentliche Beſchreibung A 
vorhanden, fo ift es auch nachhero dabey geblieben, ob= 
glei) einige Geographi davon etwas gemeldet. Herr 
D. Büfhing in feiner beliebten ſchaͤtzbaren Geographie, 
und Herr Advocat Hanfen, in der Staatsbefchreibung, des - 
Herzogthums Schleswig, Haben von felbiger, in Schriften, - 
nad) Danfwerths Zeiten, wahre und gute Anmerkungen 
und Befchreibungen geliefert, als auch der Aüfor des 
Schreibens, in den nordiſchen Beytraͤgen P. 2. p. 38. 
einige nuͤtzliche Anmerkungen von derſelben beygebracht 


hat. 
6. 6. 


Dieſelbe iſt unter der Tonder Amtsjurisdiction befes 
gen, ausgenommen, der Nordertheil derſelben, ſo man Liſt 
nennet, und dieſer betraͤgt ohngefaͤhr, drey Vierthel einer 
Meile, woſelbſt der König, einen Zollverwalter und Con« 
troleur hält, und die aus» und-eingehenden Waaren, von 
der Löhharde, durchs Liſtertief, verzollet werden muͤſſen, 
als auch ihre andere Praͤſtanda, von den Schiffen zu 
feiften haben, es wohnen 2. Bohlsleute und 4. Kothner, 
gleichfalls daſelbſt, die ihre Contribution, an die Riper 
Amtſtube erlegen, und unter Lohharder Birckedings Rechts⸗ 
zwang gehoͤren. Die Einwohner halten ſich jur Kirche 
Keitum auf Solt, find: aber daſelbſt eigentlich nich Bike 
gebfarret, und geben aüich nichts zur Kirche und beren 
Gebäuden Unterhalt, wie andere Eingepfarrere, 

F ul 
ei 4 
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Das 2. Kapitel. 


Bon der Einwohner Anzahl und Vielheit, 
der Fenerftädte und Sprache, 


1 | 

ie Anzahl der anjego dafelbft lebenden Perfonen, it 

> 2784, und die Wohnungen machen etwa 700. aus, 

Doch) deren Anzahl wird faft jährlich um ein merfliches ver: 

‚größere, da die Ländereyen, nicht bey einem Bohl oder 

Stafen verbleiben, fondern nach Ableben der Aeltern, un« 

ter die Kinder, wie in den Marfchen vertheilet, ver- 

kauft⸗ oder verpfändee werden, wie ein jeder kann und 
will, 

2. 

Daß die Frieſen, fo meines Erachtens, von OAſtfries⸗ 
land, nach Helgoland, Eiderſtaͤdt, Mordftrand, Ams 
rum⸗Foͤhr, Sylt, und Norgus Boͤcking und Wieding⸗ 
harde übergegangen, und die vorigen Einwohner vertrie⸗ 
ben haben, ift wohl außer Zweifel, da ſolches von Spt 
und Wiedingharde » Föhr ıc. beweisbar vid. Möllers 
‚Ifagoge p. 255. P. II. ja gar Wiedingharde den Namen 
annoch von ihnen behalten hat. In welchem Seculo oder 
Jahre folches geſchehen, bleibt wohl ungewiß. 


Daß dieſe Einwohner aber von Oſtfriesland herüber 
‚gekommen, beweifeich daher, weil Diefes Volk, diefelben Tauſ⸗ 
‚namen als jene, annoch führen und behalten; bie Namen 
der oſtfrieſiſchen Dörfer, faft alle unter diefen riefen, 
wleder ihren erften Wohnplägen bengeleget; Inſeln eben 
fo benamet, bier als dorten, find; ja man borten eine Fleis 
ne Inſel Dg nennet, als Wranger, it. Spiederog, f 
5 auch 
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auch hier Syderog, Norderog; und dergleichen wahrfcheins 
liche Umftände ergeben es mehr. 


9. 4 

Hierzu koͤmmt, daß die Oftfriefen, und Schleswig. 
fchen einerley Sprache haben, obgleich mit den Jahren, 
der Dialect, in vielen Worten von einander abgeht, und 
ſowohl diefe als jene, von den angränzenden Voͤlkern 
viele fremde Wörter angenommen haben, wie dann nicht 
weniger, die biefigen Mord oder Schleswiger. riefen, 
im Dialecte allmählig von einander, fehr abgehen‘, fo daß 
fie ſich, unter einander bisweilen kaum mehr recht verſte— 
ben können, Die Helgolander Spimer fommen einans 
der im geſchwinden Pronunciren fehr nahe, ebenfalls wie die 
Föhringer und Amrumer, Dann haben die Hufumer 
Amtshalligen unter ſich viel ähnliches, und ‚find in 
Wörtern und Ausfprachen faft einander ähnlich), 


Das 3. Kapitel. 


Bon derSpitner Lieberfahrt nach England, 
mit Hengiit und Hort, ſo Anno 428. nach 
Chriſti Geburt gefchehen. 


Sy diefe Syltner, und andere Inſulaner, vormals 
fih auf das Fifchen, und auf Seeräuberen geleget, - 
ift zuverläffig, und dahero bin ich der gewiſſen Meynung, 
Daß diefe Leute hauprfächlic den Angeln, Sachſen und 
Vithen, mit ihren Schiffen zu der berühmten Ueberfahrt, 
unser den bekannten Generalen Hengift und Horft, nad) 

| Ss 2 Enge⸗ 
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Engeland, an die Hand gegangen, und eine ziemliche Ans 
zahl derfelben „ als Kriegesteute ihnen Gefellfchaft geleiftet 
haben, welches daher fehr wahrfcheinlih wird, daß fo 
viele 100 Wörter in der engländifchen Sprache, ganz fres 
aa und theils fo,ols die Friefen pronunciren, noch ausge 
prochen, teile aber doch fo, von ihnen gefchrieben wer. 
den, als diefe hier folche reden, welches ich auch aus Bent 
heims Engl. Kicchenftaate bemerfet habe. Was der Her 
* Ranzau von der Stadt Tondern artig meldet, daß dieſer 
Zug, oder Waſſerreiſe, von derſelben ab nach Engeland 
gegangen, iſt wohl außer Zweifel, da man von der Stadt 
damals gar wohl abfahiffen koͤnnen, und alfo, diefelben, 
durch das Liſtertief, in See gegangen find. Ein Friefefann 
gar wohl, in ein paar Monathefrift, wenn er ın Engeland 
lebet, fertig engliſch reden lernen. Auch dieſe Muth. 
maßung beſtaͤtiget es noch, daß viele Frieſen in Engeland 
wohnen geblieben, naͤmlich die engliſche Kirche war ſchon 
im VI. Seculo bemuͤhet, durch Miſſionairs, die Frieſen, 
als ihre zum Theil Landesleute, zum chriſtlichen Glauben 
zu bringen. Zu dem Ende kamen die ſo benamten Apoſtel 
von Engeland, nach Helgoland, und ſuchten die Bekeh— 
rung des dafigen Königes und feiner Unterthanen emſig 


Das 4. Capitel. 


Kon der alten ſeltenen Meiber- oder 
| Frauensleute Kleidertracht. 


Sy die friefifchen Frauensleute, ſowohl auf den Fr 
fein, als feftem Sande, eine gleichformige feltene 
Tracht gehabt, iſt ganz gewiß, indem man in Eiderſtaͤdt 

nn annoch 
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annoch eine Statua hat, die eine Frauenskleidung, fo wie 
obngefähr. die Föhringer und Amrumer jegund tragen, 
vorſtellet, und ich habe, in meiner jugend, alte Spitner 
Srauensperfonen gefannt, (mie denn auch jet, ein folches Ges - 
mälde, in der Keitumer Kirche annoch vorhanden ‚) welche 
deutlih darthun, daß die Foͤhringer und Syltner hiers 
innen ganz überein gefommen, nur den Kopfpug ausge 
nommen, woran eine ziemliche —— ſich be⸗ 
findet. 

Die Syltner ſind in ihren — von den 
Foͤhringern und Amrumern immer mehr abgewichen, als die 
mie Verkürzung der Pelze, anftatt ber Tailje, einen Staat 
mit einer ausgeftopften Dice oder Kunde um den Leib 
treiben, und dergleichen mehr. Die Föhringer treiben 
nicht weniger noch ihre Phantafien mit neuen Moden, in ihrer 
Soltſamkeit höher. Die Art ihres Kopfpuges, ihrer Pelze, 
und Sorm des Oberrods, kann nicht wohl befchrieben wer« 
den, dahero man, um eine rechte Vorftellung davon zu 
haben, eine illuminirte Zeichnung haben muß, fo etwa, 
von den Syltnern, in 5 — alles geleiſtet wer⸗ 
den kann. 


Das 5. Capitel. 
Vom Eivilzuftande 


Sy %ıfel beſteht aus 52 Pflügen, die alle. dem Koͤni⸗ 
| ge gehören. Sodann befinden fich, die fo genann⸗ 
ten Münden Bohls oder Kiofterländereyen, elen daſelbſt, 
die ohne die Contribution von den Pflügen, an die Cants 
mer jährlic) 96 Rthlr. Recognition erlegen müffen. Die 
Liſter 2 Bohlen, find auch nicht hierunter gerechnet, Davon 

Ss 3 oben 
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oben Erwaͤhnung geſchehen. Die andern herrſchaftlichen Ge 
faͤlle beſtehen in Häuergeldern, vor außen Teichsland, 
Muͤhlenpenſionen, deren 3 dafelbft find; —— 
tionen, Bruͤchegeldern und Gefällen, von geſtrandeten und 
falvirten Gütern, darzu Fein Eigener fich findet, Difpen- 
fationen und Gtempelpapiergeldern, und  bergleichen 
mehr. 

Ein föniglicher Landvoigt, "hebt die Contributiones, 
und liefert felbige mit andern Einfünften an die Tonder 
ſche Amtsftube Er verrichtet ſonſt Beſichtigungen, 
beftellee Vormuͤnder, halt Theilungen, und nach einem 
Accord ift er anjego Acdtuarius bey dem Gerichte oder 
jährlichen Ding , da fonft der Tonderſche p. t. Amtsver: 
walter diefe Verrichtung gehabt. Worum bat er nicht 
im Gerichte, fondern E. Rath von ı2 beftalten Ratheleu⸗ 
ten, die einmal jährlih, auf Nequifition aber vom Amt: 
manne, auch fonft, Ding halten. Von diefem Gerichte 
appelliven fie an eine mittlere Inſtance, fo das 3 Frieſiſch⸗ 
Hardengericht heißt, und in Tondern jährlich gehalten wers 
den fol. vid. Hanfens Staatsbefchreibung. Sin Schuld: 
forderungen, warn Debitor ſich zu bezahlen wegert, muͤſ— 
fen fie, um dreymalige Gebothsbriefe, den p. t. Amts 
mann imploriren. Der Rath erkennet in Civil »und Cr 
minalfällen, Urtheile. 


Dos 6. Capitel 
Von der Naturgeſchichte. 
$n | 
N — Landſtrich von Süden nach Norden, be 
ſteht aus Sande, Huͤgeln und Thaͤlern. Bey 
dem Dorfe Campen, iſt die Höhe ſehr ausnehmend. Der 
rothe 
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rothe Klif in den Seecharten, wird von den Einwohnern 
wegen des rothen ſandigten Grundes alſo genannt, und 
von den Voruͤberfahrenden bemerket, wobey ſie, 
die Inſel von andern und der sürtifchen Küfte erfennen 
Fönnen. 

* 

Auf diefen Sandhügeln und gar Bergen, — ein 
Gras, ſo man Halm oder Stroh nennet, welches unges 
mein fange oder tiefe Wurzeln, von etlichen Faden lang, 
bat; und wann es gleich mit dem Fliegfande vergraben 
fcheint, doch immer wieder oben hervor waͤchſt. Diefer Halm 
bedecket den Fliegſand, daß felbiger, die daran liegenden 
Kornfelder, Wenden und Heyden, nicht ganz und gar, 
Durch heftige Stürme aus dem Welten bevedet, obgleich 
allmählig ſchon, viele nächft daran grängende Felder f dar 
von uͤberſchwemmet worden. 

3. 


$. 
Auf diefem Halme wächft eine Art eineswilden Rockens, 
der fehr große und lange ehren fehießt, auf der Aehre 


viele NMebenftengel formiret, und alfo fehr viele Körner 
huͤlſen hat, die viele soo Körner fragen, welche in allem 
dem Rocken an Geftalt und Gefchmad ähntich, ob fie gleich 
wohl 6 mal fleiner als der ordinaire, find. Sodann 
waͤchſt eine Erbfenftaude unter diefem Halme, ebenfalls 
auf den höchften Hügeln, die gleichfalls nur ganz klein, 
und 4 mal fo groß als ein Rappſaatkorn ift. Die Staube 
bat roͤthliche Blumen, und ift ſowohl als der wilde Ro⸗ 
den eine treffliche Fütterung für die Gänfe‘, die im Herbfte 
fich recht fett daran fpeifen. Der herrliche Halm ift ein 


fehr gutes Strohfutter für das Vieh, nicht weniger zum 
Strohdache auf den Häufern, wann felbiger nicht abges 


ſchnitten, ſondern mit etwas von den Wurzeln ausge⸗ 


Ss 4 rupfet 
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rupfet wird, und kann felbiger, nachmals fo lange auf 
den Häufern gegen bie Berwefung währen, als gemeines 
Stroh von Korn. Es wird auch daraus ein Seil zwiſchen 
den Haͤnden gedrehet, womit man das Dachſtroh feſt an 
die Latten naͤhet oder machet, die man auch ſonſt von 
ordinairem Stroh verfertiget. 

Die Einwohner duͤrfen ſelbiges Stroh oder Halm, 
nicht nach ihrem Willen zu ihrem Vortheil abhauen, oder 
ausrauſen, damit der Fliegſand, nicht allzugroße Freyheit 
befomme, über die daran liegenden Felder vom Winde hin⸗ 
getrieben zu werden, man pflanzet felbigen vielmehr an Or⸗ 
ten, wohineine Menge Fliegfand, durch denfelben gebradt 
werden, und ſchon Schaden angerichtet hat. 


$. 4 
Allein diefes Mittel ift nicht das befte, dieſem Liebel 
zu fteuren, fondern vielmehr rathfam und dienlich, Spinojo⸗ 
ſamen von Engeland fommen zu laſſen, und die gezeugten 
Pflanzen davon gegen die Sandhügel oder Duͤnen zu pflans 
zen, die dann hernach ſich Millionenweife, in den fans 
digten und heydigten Gggenden, durch Abfallen ihres Saa— 
mens vermehren , wie ich Davon auf einer fandigten Hey 
de auf Sylt, eine Probe gemacht, und der Augenfchein 

ſchon bezeugen kann. | 
Am beften aber haben es die Einwohner auf Fande 
gemarht, und gefunden, daß fie den, an den Weftufern 
ber Inſeln Juͤtlands häufig antreibenden Tang oder Meer⸗ 
gras ‚davon bald ein mehreres, über die Dünen herauf 
bringen, dünne ausbreiten, und dadurch das Berftauben und 
Fliegen des Sandes vermehren, als auch eine art Fruchtbars 
feit damit zu verurſachen, nur daß viele Difteln und ander 
Unkraut auf den Duͤnnen und in den Thalern hervorwaͤch⸗ 


i ke, 
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ſet, und dem Winde Graͤnzen ſetzet, daß ſelbiger, durch 
ſein Blaſen, dieſes Uebel nicht befordern kann, wodurch ſie 
ihre Weyde, Wieſen und Kornland vom 1 gaͤnzlichen Per 
derben vollig gerettet haben, 


5 

Das Geeftland ift hin und wieder bergigt, und es 
finden ſich Auhoͤheñn, die Bergen ähnlich, und auch tiefe: 
Thäler , doch) nur an der Oftfeite, und diefe Erdart ift, 
nach Norden des Landes, nur fandigt und mager , hinge⸗ 
gen nach Suͤden und im Dorfe Archfum und Kicchfpiele 
Morfum oftwärts auf dem Sande, recht fruchtbar, und 
befteht aus einer lodern ſchwarzen Erde, die 1. 2. bis 3. 
Ellen hoch über dem Sande liegt, auch) hin und wieder 
leimigten Boden hat. Dbgleich mehr Geeft- als Marfchs 
erbe dafelbft vorhanden, fo ift doch von legterer Geite, 
an der öftlichen Erdfpige nad) Süden, überall, und mite 
ten durch das Sand, ein ziemlicher Strich in dem Theile 
von Oſten gegen Weſten, ein guter Antheil befindlich, wel⸗ 
es Marfchland bis 1633. mit Teichen verwahret gewe⸗ 
ſen, die auch Dankwerth auf ſeiner Charte Amts Ton⸗ 
dern accurat an der Suͤderſeite abgezeichnet hat, nur 
daß er die an der Norderſeite, ſich zwiſchen Morſum und 
Keitum befundenen weggelaſſen. Die Rudera ſtehen ans 
noch, obgleich, wo die Waſſerloͤſungen geweſen, noch 
durchgebrochen, zu ſehen. Nach der Zeit find ſelbige nicht er⸗ 
gaͤnzet worden, und zwar aus der Urſache, weil nach der In- 
undation das Gras vortrefflich gewachfen ift, allmaͤhlig 
aber fieht man, die Fläglichen Folgen erftlich ein, da bey, 
©turmmwettern, die Marfchländereyen gar zu oft übers 
ſchwemmet werden, und folglid Schaden davon nehmen, 
auch diefe, zum Hu. und Wendegebrauche nur anjego zu 

- Ss; nüßende 
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nuͤtzende Felder oftmals im Sommer bey Stürmen, von 
ihrer Abgabe , durch die — Fluth bean 
bet werden. 
§. 6 
Das auf dieſem Marfchlande und fonft auf dergleis 
chen Ländereyen, als auf den Hufumer Halligen, wachfende 
Gras, ift fehr Fräftig, und präftiret das Heu dasjenige in ber 
Fütterung, was ein Haberfutter fonft thun Fann. Es 
wächft unter demfelben eine Art Gras, mit breiten diden 
Blättern, fo man Sudde nennet, welches als ein Spinad 
fpeisbar, und nach den Städten Huſum und Qundern 
zum Verkaufe verführet wird. Das Vieh frifgt es nicht gern, 
wenn e8 viel vor der Einerndtung beregnet wird, wovon 
es eine ſchwaͤrzliche Farbe annimmt, fonft aber unter 
dem zu gelblich und ſchoͤn ausſieht. 
ei 
Auf dem Geeftlande, füet man Rocken und Gerſte, 
bin und wieder Haber, weiße und fogenannte graue Exbfen, 
aber feinen Buchweizen, weil das fand darzu, an vielen 
Orten, allzu gut, und aud) die väterliche Weife es nick 
fo mit fich bringe, zu dem auch ihre Kornfelder nimmer 
Brache liegen. Man fährt den im Septemb. und Dctob, 
häufig an die Inſel antreibenden Tang oder Meergras,je mehr 
je beffer, von dem Ufer an die Häufer, macht davon große 
Haufen, und breitet felbigen den Winter über, aufderMiftpfüs 
ge, unter die wenige Dünge, und breitet felbigen auch wohl fo 
naß über die Rockenſaat, wornach aber viele Difteln im 
Sande gezeuget werden, bie die Einwohner jedoch forgfältig 
aus ihren Aeckern, vor der Zeit, ehefelbige blühen, ausjäthen. 
Es wird vielmehr Tang als Dünge auf das Sand ges 
bracht, und doc) gedeyet die Gerfte, die man bier nad) 
der Ausſaat unter die Erde pflüget, und hernach, wenn 
der 
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der Saame Finger lang aufgelaufen, die Egge darüber 
erftlich treibt; fo aus der Urfache gefchehen foll, daß das 
alfbereit Häufig hervor gefommene Unfraut verderbet werde, 
Der Gerftethut es aber. gar feinen Schaden, die fo gut, und 
oftmals beffer, als in den Koegen des Tonder Amts ausfällt ; 
felbige ift nur Flein von Korn, hat aber eine dünne Schale, 
und ift wichtig und ſchwer in der Kornprobe, daß fie alle 
Sommergerfte bierinn übertrifft. 


$. 8. 

Daß man in Engeland von diefem Meergrafe, Afche zus 
den Slasfabriquen, durch Verbrennen, liefere ; in Norwegen 
ſolches zum Biehfutter dörre, ( wie denn Schweine und 
Vieh es freffen, wann es fo frifch und naß bey den Häufern 
angefahren wird ;) in Juͤtland man aus der Aſche ein 
Salz fiede, und auf Calmar in Schweden, die Felder, fo 
wie auf Sylt, damit bedünge, ſolches berichtet der Herr 
Buͤſching in feiner Geographie, als auch andere mehrere, 
und zwar erfterer in der Einleitung zu Norwegen, und bey 
Befchreibung der Inſel Calmar. ’ ’ 


> on 

Die Einwohner haben vormals vielfältig mit 4. Ochſen 
und 2, Pferden vorne an, ihr Land gepflüget, und etliche 
thun esnoch. Auf dem beften, recht guten Geeftlande, ſaͤet 
man zwey Gerften : Ausfaaten, und zum dristenmale Koden, 
der aber insgemein fehr mit dem befannten Klint: oder Korn⸗ 
blumen, fo röthliche Blätter haben, als auch blauen, und 
ins befondere an vielen Orten, in feuchten Sommern, mit 
einer gar Eleinen Sorte Erbfen, die man dafelbft Mänfes 
erbfen nennet, angefüllet if. Die Klinte und Mäufeerbs 
fen geben zwar ein Mehl, aflein davon wird das Brodt fehe 
fhwärzlih, und etwas herbe oder bitter von Geſchmack. 
‚ Die Staude, worauf die Erbfen wachſen, ift ein vortrefflich 
Sutter 
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Sutter, und allemal fo gut als ordinair Heu für das Vieh, 
und e8 wäre zu wünfchen,, daß man ganze, fonft wuͤſte lies 
gende Heydefelder, damit beſaamete, fo fönnten die Bauern 
foiches allemal als gutes Heu für ihre Kühe gebrauchen, 
und ben Pferden, als Hackels gefchnitten , vorlegen, bie 
daran einen guten Gefchmad haben, | 


9.10 

Die Gräfung ift, wegen der vielen Familien Foftbar, 
und das Gras nur furz, aber fehr tugendhaft, indem bie 
Felder mit herrlichen Kräutern und Blumen überfäet find, 
e.g. Centaurium minus, Pimpine, Tormentil,Vero- 
nica, und andere heilfame Kräuter mehr, die hier zu !ande, 
doch nicht an einem Orte, wachfen, finden fich alle da, und 
das Vieh ift im Sommer bey der fpäten Grafung recht 
fett]; wie denn auch die in Tüdern oder Stricken angebunden 
ftehende Kühe, vielmehr Milch, die aud) recht nahrhaft, 
als auf andern Geeft» Gegenden geben. Es find Kühe, 
bie in den beften Sominertagen 6. 8, ja mehrere Kannen 
Milch geben. 


$. uI. 

Pferdezucht haben fie nicht, und vertaufchen fie diefelben, 
mann fie folche etwas gehabt, gegen andere, die man von 
Wiedingharde herüber führet, aus der Urfache, meil die 
Pferde, auf dem gar kurzen Grafe, die Zähne abnugen, 
und alfo nicht alt dafelbft werden fönnen. Bon andern Arten 
Vieh, Schafen, Federvieh und Tauben, haben fie, wie ans 
derwärts, felber. An» und Zuzuchttauben find mehrere vor» 
banden, als man fonft bey Bauern finder, 

— 
Das Ackerwerk, wird meiſtentheils, von Frauens⸗ 


leuten betrieben, indem nur wenige Mannsperſonen ſich in 
der 
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der Jugend dazu widmen, und die Handwerksleute, von 
allerley Profeßion, daraus nur ein Nebenwerk machen ; die 
Yeltern, fo von der Seefahrt abgeftanden, darzu nicht ſon⸗ 
derliche Neigung und Kräfte mehr haben, und die Jugend 
gar zeitig fich auf auswärtige Schifffahrtsdienfte, in Hol 
land, Hamburg und in andern Städten appliciret, und 
diefer $ebensart widmet, weswegen die männlidye Ges 
fchlechtsjugend, ſich auch, nach dem fie etwas vechnen ges 
fernet, bald auf die fogenannte Steuermannsfunft, oder 
Seemannswiffenfchaft zu befleißigen anfangen, und damit 
die Wintergzeit hindurd) befchäfftiger, worzu dann ange 
Linterweifende, Schulen aufrichten, 
§. 1. 

Es giebt einen guten Vorrath von Safe daſelbſt, 
welche doch nur klein, hingegen iſt von anderm größern 
vierfüßigen Wilde, feine Sorte vorhanden, 

Fuͤchſe fo wenig, als Maulwürfe oder Wölfe, werden 
Auf der Inſel auch nicht angetroffen; Caninchen aber, die 
man von Ameland, einer friefifchen Inſel, vor etlichen 
Jahren dahin gebradit, breiten fich fehr aus, fo daß, die 
Vermehrung ri — recht u werden 
duͤrſte. 

| . 14 | 

Es — um die Inſeln ſehr viele und von vie⸗ 
lerley Arten Seevoͤgel, vornehmlich im Herbſte, und zu Win⸗ 
terszeiten, herum. Wilde Gaͤnſe find am haͤufigſten zu ſehen, 
die ordinaire große Art, und dann eine Fleinere Gorte, 
fo ſchwarze Federn hat, die man wegen ihres Gefchreyes 
und Schnatterns Rottgaͤnſe nennet, und biefe legteren, fo 
am aller Häufigften fich im frühen Herbfte ſchon einfinden, 
werden in ausgeftelleten Garnen von Stricken an hohe 


Stangen befeftiget, und auf die Undiefen etwas vom Lande 
ab, 
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ab, zu dunkler Mondzeit, gefangen, worein ſelbige flie⸗ 
gen, ſich verwickeln, und haͤngen bleiben. 
| §. 15. 

Wilde Enten ſind dreyerley Art, die ordinaire, eine 
mittlere Sorte, die man Smeien nennet, und die kleineſte, 
ſo Owarthen oder Howartjen heißt, deren Groͤße etwas 
mehr als eine große Taube ausmacht. 


§. 16. 
Die Berg /oder größere Ente, bie auch an der Oſtſee, 
um Gravenſtein, in Hoͤhlen niſtet, und ſehr ſchoͤn von 
Federn iſt, einen langen Hals bat, und größer als zahs 
me Enten iſt, niftee nur eigentlich auf Lift, und fonft 
auf dem ande, wo fie Höhlen findet, doc) fehr felten, und 
fehr verborgen. Auf Liſt macht man oben über die Höhle, 
wo fie ihre Ever leget, eine Deffnung, nimme täglic) ein 
neu gelegtes Ey heraus, und decket das $och mit einem 
Stuͤckgen Brete wieder zu, fo continuiree felbige das 


Eyerhecken lange. 
$. 17. 


Bon andern wilden Vögeln, die gefpaltene Füße, 
als Hühner, haben, und die man dahero auch Splittefurg 
nennet, find allerley Arten vorhanden, als Kliren, Luͤwen, 
Kiſwitten, Granken, Mößgen, Stoytten, und noch ein paar 
Gefchlechter mehr, denen ich die dort üblichen Namen 
gegeben, fie laufen ben der Ebbe, am Rande des Uſers, 
und nähren fich von Eleinen Fiſchgen, fo im ſalzen Waſſer, 
häufig im Fruͤhjahre vorhanden, und legen ihre Ener theils 
in den Wiefen und auf der Heyde, theils im Sand» und 
Steingrus, harte am Waſſer, ober auf dem Ufer, und 
einige in den trockengewordenen Tang, fo am Ufer liegt. 
Die Eyer find ſchmackhaft und angenehm zu Speifen, der, 
u Dorter 
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Dotter in felbigen ift ganz roch, überdem find eine Sorte 
von fehr großen Seemöven , die über Die ausgeſtreckten Fluͤ⸗ 


‚gel mehr als 2. Ellen breit find, und denen man am Strande 


ber Morbfee, durch verdeckte Strike, die im Sande fauber 
verborgen geftellet werben, mit einem daran feftgemachten 
Fiſchgen, nachftellee, und verftricket fängt. Noch eine Art 
von mittlerer Größe, ift viel häufiger vorhanden, als die 
erfte große, und diefe begeben fich häufig aufs fand, wann 
bie See unruhig iſt; fo dann ift eine Eleine Sorte, die 
aber nicht zahlreich, und etliche diefer drey Arten legen Eyer 
in den Sandbünen, hecken ihre Jungen dafelbft aus, 
welche Ener aber zum Effen unbrauchbar find. Nur iſt 
noch zu bemerken, daß von allen diefen Seevögeln das 
Fleiſch etwas geil * thranigt ſchmeckt, wo es nicht vor⸗ 
ſichtig zubereitet wird. 


| $. 18, Ä 

Die Landvoͤgel, fo überall in diefem Herzogthume, fin. 
ben ſich auch da, als Lerchen zweyerley Art, nämlich, die 
Sing: und Kornlerche, und zwar beyde find ungewoͤhnlich 
häufig vorhanden, gleichfalls Irtſchee, Sperlinge, Pickckaſin, 
Holzfchnepp , Krammesvpögel, Droffeln, Brußhähne, 
und Huͤhnerwachteln, und dergleichen Spren⸗ oder Starr. 
beydelöpers in großer Anzahl; ferner Regentuͤten, Raub⸗ 
vögel, als Salfen, große Adler, die Gänfe anpaden, 
laſſen ſich oftmals fehen, und es begiebt ſich auch, daß 
ein ander Ganvogel, die fo entfeglich voller Ungeziefer, fo 
bie lapländifchen Betrüger zu ihrem hocus pocus ges 
brauchen, am Sande fich herauf begiebt, die als ein 
Schwan etwa ausfehen, nur daß fie fehr Furze Beine har 


ben, und an den Füßen fi) ein FachGewebe, zum ges - 


ſchwinden Rudern im Waſſer, mehr an ihnen befindet, als 
| | an 


— 
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an Gänfeftißen. Diefer Vogel heit von feinem Geſchreh, 
Gan, alſo. Das unglaublich haͤufig auf ihm ſich haftende lins 
geziefer, iſt eine Fleine ſubtile Are Fliegen oder Flöhe, die 
recht fchön beflegrün ausfehen, und welches von den lap- 
laͤndiſchen Betruͤgern in Behaltniſſen geſammelt wird. 
vid. Dan. Bibliotheq. 

19. 

Maulwuͤrfe ſind gar nirgends auf der Inſel, hingegen 
Kroͤten und Eydexen gar ungewöhnlich haufig. In den 
Sandduͤnen iſt eine große Art, die ein und ein Halb Vierthel 
einer Elfe lang, grün und weißlich geftreift find, und fehr 
ſchoͤn ausfehen, daß fie aber follten Menfchen oder Vieh 
ſchaͤdlich ſeyn, davon habe ich niemals gehört. Scoͤrche nis 
ften nicht auf dem Sande, es laſſen fich aber im Nachſom⸗ 
mer bisweilen ein Paar fehen. 


| | G. 20 Ä 

Der — wird fleißig gewartet, und weil kein 
Buchweizen daſelbſt geſaͤet wird, fo iſt der Honig beſſer, 
als auf dem feſten Lande, indem dieſer von den Buchweizen 
Blumen ihre Stoͤcke voll einſammeln; Weſpen und Hum⸗ 
meln legen viel wilden Honig auf dem Felde in Meter von 
Moope verfertiget. | 

$. 2121. 

Man finder aflerlen Sorten von Erde und Sant, 
als eine weiße Ihorierde oder Leim, der im Waſſer ger 
rührt, fehr weiß, und zum Weißen, ober gefalften Wänden, 
ſehr ſchoͤn ift, fo den ordinairen gelben Leim, Kienthon oder 
Marfhleim , und in einem hohen Berge, im Rirchfpiele 
Morfum, rechtam Seeufer, iſt feiner graufichter Thon, aus 
welchem foıwohl, als dem weißen, ſchoͤne Tobackspfeifen, und 
aus legterer Arc, meiner Meynung nach, fo gutes Geſchirre, 

Ä als 
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als von coͤlniſcher Erde gemacht werden koͤnnte, da Rn 
Thon fo ſehr zart und fein iſt. 

Es iſt ein ſchoͤner glaͤnzender ſehr feiner Schreibfand, 
an etlichen Drten vorhanden, und zwar ganz nahe am 
Seeufer, fodann eine Sorte die ganz blutroth, und fo man 
an den Kleidern oder Schuhen felbigen berührt, — der⸗ 
ſelbe roth. 

§. 22. 

Zu den feltenen Sand. und Erdforten , ift vornehmlich 
ein grober roͤthlicher Sandhuͤgel zu rechnen, und zwar nur 
einer zwiſchen Erdhuͤgeln, gleichfalls im Morſum Kirchſpiele, 
und zwar deßwegen, weil nach einem Regen dieſer grobe 
Sand ſich in allerley Figuren coaguliret, und ſormiret große 
und kleine Kugeln, allerley Arten, als Topfſcherben, Schüffel« 
chen und dergleichen, die hernach theils ſo hart an der Son« 
ne werden, als das gebrannte Toͤpfergeſchirr im Dfen, und 
die Kinder holen Duantitäten zu ihrem Spieljeuge davon 
nach den Häufern. Unter biefem Hügel, und fo am See⸗ 
ufer bis ins Waffer, liegt ein Strich von dieſen Sand⸗ 
fteinen, als eine Art einer Klippe, und wird von ihnen 
ein Rock Klif oder Klipp genannt, wie denn die Engländer 
einen Felfen fo nennen. Man bat große Stüde, die von 
der See log fpühlen, und von den Anwohnern fonft los⸗ 
gebrochen werden, davon man felbige als Feldfteine an die 
Gartenzaͤune oder "Bälle, wo fie lange Jahre TE 
Lich ſtehen, aufrichter und. hinſetzet. 

ge 23 | 

Etwas eigenes ift es, daß man nirgends, als in einem 
Todten ⸗ oder Begräbnißhügel in Morfum, auf weichem 
eine Staude einer halben bis einer Elfe hoch, auch nur 
allein wächft, und darauf eine mir fonft.gar nicht andere 
wärts vorgefommene vöthliche Frucht e: fo groß als eine 

Cam, Nachr. II.B. Tt Hane⸗ 
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Hanebutte, und die nicht unſchmackhaft ſich ſetzet; und jei⸗ 
tige Schlangen antrifft, die doch nur ſelten geſehen werden, 
und alfo auch fehr wenig ſich vermehren müffen, da felbige 
font nirgends, in den vielen Tumulis, gefunden werden. 

§. 24. 

Allerhand Arten von fruchtbaren und andern Bäumen 
oder Holz, läßt fich leichtlich pflanzen und zeugen, abfon« 
derlic im Kirchfpiele Morfum, wo man Xepfel- Kirfhens 
Birn: Pflaumen. und andere Bäume, in furzer Zeit m 
der ſchoͤnen vortrefflichen ſchwarzen Geefterde, weit bringt, 
auch) andere Arten, als Eichen, Weiden, Holunder, Hage⸗ 
dorn,. Spinoga, ganz gemächlich fortbringen, davon 
überall Gärten zeugen koͤnnen. Kuͤchenkraut gedenet 
ungemein dafelbft, und was man fonft an Stauden 
und Blumenmwerfe pflanzen will. 

| . 25 

Daß der Norbmweftwind dafelbft, wie überall im He: 
zogthume Schleßwig, durch anhaltende Stürme ben 
Bäumen fhädlich, ja gar die Blätter recht verfenge, und 
die tage derfelben nach Dften herüber dränge, iſt ganz ges 
wiß. Alſo fommt es hauptfächlid; darauf an, daß man 
‚gegen diefen Wind einen hohen Stein oder Erdwall herauf 
führe, und hinter diefen, gute doppelte Reihenweiſe gefegte 
wilde Bäume, vorher pflanzet, wozu die Holunder-Pappeln 
und wilden Birnſtaͤmme am tüchtigften find, gegen ben 
Wind fi zu halten. Was von dem DBefegen, oder Bär. 
ten mit Bretern wohl fonft fchriftlich ausgeftreuee worden, 
gehöret zu den andern irrigen Nachrichten, vie häufig 
von diefer Inſel angeführet find. 

G. 26. 

Der Brennmaterialien find gar wenige vorhanden, und 
beftehen ſolche aus etwas abgehackter kurzer Heyde, "= 

ur ſelb 
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ſelbſt dünne abgeftochenen Rafen, die auch nicht bey allen 
Dörfern fich befindet. Torferde wird nur an ein paar 
Dertern im Kirchfpiefe Morfum, in einer. oder zween Geeſt⸗ 
wiefen zu ergraben feyn, und würde doch nur ein weniges 
von diefer, Erdforte betragen. Daher die Einwohner 
zu ben Hülfsmitteln greifen, beren man fich in Syrien 
und Aegypten auch bedienen muß, naͤmlich gedörreten 
Bieh- und Schafmift zum Feuer zu legen, und dabey das 
Eſſen zu £ochen, und damit den Ofen zu heizen, oder man 
‚muß Torf und Holz von Hoyer, auf der Eider oder Elbe zu 
Schiffe herüber bringen laffen, tie dann nicht aflein von 
daher felbiger dahin geführee, fondern auch aus Yürland, 
3. Meilen Hinter Ripen, gewöhnlich das mehrefte zum 
Verkaufe herbey gefchaffer wird. Die von Mift vers 
brannte Afche Dünger fo trefflich, daß man in den Gärten 
durch Hülfe derfelben, Baumferne, Roßmarienſaamen 
und andere Gewürzfräufer und Gewächfe fehr groß und 
geſchwind treiben kann. 
§. 21. Sa | 

Ihre Wohnhäufer find nicht groß, da jeber nur we⸗ 
nigen Aderbau bat, und werden alle von Ziegelfteinen er» 
baue. Man bekleidet die Stuben anigo fehr häufig mit 
ben fogenannten hollänbifchen Porcellainfteinen, und bie 
Seefahrenden unterweifen die Frauensleute allmählich mehr 
und mehr, die Häufer nad) der holländifchen Art recht pro- 
pre und reinlich zu halten. Syn der Küche ift ein von Eis 
fen oder Ziegelfteinen aufgerichteter Dfen, worein 2. eiferne 
Örapen eingemauert, unter welche man das Feuer von 
außen anleget, da der Schornftein außen vor der Küche if. 
In denfelbei: Grapen f’ sen fie das Eflen, das mehrefte 
aber fo, daß fie in Töp,en das Effen in das fiedende. Wafr 
fer, fo in den Grapen ift, hinein fegen, und fo Fochen laffen. 

x Tt 2 In 
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In diefen Küchen, obfie gleich eine andere mit eiſernen feh 

verfehene Stube haben, halten fie fich zur harten Falten 

Winterszeit, um die Feurung zu erfparen, gerne auf, 
28. 

Eine Erleichterung hat man neulich erfunden, und zwar 
bey Morſum, daß man unten am Strande Graben macht, 
und eine Art von Holzwurzeln von Baͤumen ꝛc. heraus 
graͤbt, welche Holzungen in der raren alten Dankwerthi—⸗ 
ſchen Charte abgezeichnet, laͤngſtens aber von Stuͤrmen und 
ber See herunter geworfen, verſchlaͤmmet und begraben gele⸗ 
gen, und nur durch einen Zufall wieder gefunden und her 
vorgefucht worden. Wann fie nun diefes Holz, fo recht 
fennbar, als von der Wurzel, der Stamm oder Zweige, 
getrocknet, brennt es, und hat einen angenehinen Geruch. 

§. 29. 

Man findet auch an der Nordſeeſeite, durch das Ab⸗ 
ſpuͤhlen von der See, eine Torferde, die, nachdem ſelbi— 
ge getrocinet, brennbar, aber wegen der Schwefel» und 
Salzpartikeln, fo darinn häufig vorfommen, haͤßlich rie 
hen und ftinfen, und diefe Erdart ift diefelbe, woraus man 
auf Galmsbüll und Dagebüll die Aſche zur Salzlauge 
brennet. 

$. 30. 

"Rings um die Inſel fpühle bisweilen Bernftein, an den 
Ufern an, doch find die mehreften Stüden nicht groß oder 
hell von Couleur. 

G. 31 

In vorigen Zelten haben dieſe Einwohner ſich mehr 
von ber Fifcheren, als Heering, Kabelau, Schellfifch oder 
Wittling, große Steinbütte, fogenannte Zungen, und amdere 


Fleine Schulen verfhiedener Art, ernähret, wie annoch 
» die 
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die Helgolander, Zander und Manoͤer thun, als von ber 
Seefahrt in ausländifchen Dienften; allein, ob gleich fül« 
ches annoch wohl gefchehen könnte, fo hat man doch diefe 
Nahrungsart fait ganz fahren laſſen, indem alle Jungens, 
je eher je lieber außerhalb oder innerhalb Landes, bey an⸗ 
dern Seedienſte ſuchen, und die Fiſcherey im Lande alſo 
faſt gar nachgeblieben, ob man gleich noch einige wenige 
Rochels und Schollen zu fangen ſich bemuͤhet. In den ein⸗ 
geriſſenen Wielen liegen uͤberall Aale in dem Schlamme, die 
auf eine Ecke vom Lande ab, an vielen Orten ſich befinden, 
und zur Ebbezeit, durch ein eiſern Inſtrument auf einen 
Staken geſetzt und befeſtiget, heraus ziehen laſſen, wann 
ſie mit dem Eiſen getroffen werden. 


$. 32. 
Daß der vornehmfte Aufterfang bey ber Inſel fen, 
Da man an verfchiedenen Orten Pflanzftädte, fo man Baͤn⸗ 
fe nenne, um biefelbe, ohne nur nicht an der Weftfeite, 
wo Die Mordfee ift, hat, ift befannt, daß felbige 1020, 
von Canuto N. fonft Magno genannt, von Engeland, 
bieher geführet und gepflanzet worden, ift eine bey den 
Seribenten feitgefegte Wahrheit. 


Diefelben wollen ihren Aufenthalt gerne in der Tiefe, 
doch nicht gar zu tief, wo der Boden fchlammig , doc) im 
Grunde fandig ift, haben; die Laichzeit ift verfchiedentlich, 
und wann aneinem Orte, im Ausgange des May und Junii, 
diefelben fchon einen weißen milchmäßigen Saft von fi) 
geben, und nicht mehr eßbar find, fo fünnen die am ans 
dern Orte noch) fpeislich ſeyn; und diefe, fa dann erftlich zu 
Taichen anfangen, werden viel fpäter wieder brauchbar, da 
jene ſchon wieder lange vorher zu nutzen geweſen. 


Tt 3 $. 33. 
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$. 33. 

Muſcheln giebts an vielen Orten in ſo großer Menge 
um die Inſel, daß ſelbige in der Ebbe als kleine Hütten, 
Hügel und Wälle liegen, und unzählige Schiffsladungen 
zum Kalfbrennen, abgeholet werden fönnten : fie find aber 
Eleiner und blaffer von Couleur als die an der Oftfee, doc 
zaͤrter hingegen zu fpeifen; in vielen derfelben ift eine, ob 
gleich Fleine, Perle, 


$. 34. 

Es find nur Hin und wieder Fleine ftehende friſche 
Waſſer, unter welchen das bey Wenningftede das größefte ft, 
davon unten noch etwas mehrere gefage werden wird. In 
demfelben ijtgar Fein frifcher Wafferfifch, obgleich diefelben 
gar wohl darein gefegt werden und fich vermehren fönnten, 
auch hin und wieder Fifchteiche einzurichten, Gelegenheit 
genug wäre, wenn nur Liebhaber folches zu betreiben, 
fich fanden, 

35. 


$. 

Ich habe nur vier Eleine geringe Bäche auf ber Inſel 
angetroffen, und zwar drey in Morfum, und einen im Kirch⸗ 
fpiele Wefterland, da das Wafler aus einer Anhöhe fih 
fammelt, und einen fleinen Bach formiret, die dann nad 
der See zu laufen. 

$. 36, 

An Quellwaffer, durch gegrabene Brunnen, haben 
die meiften Gegenden einen reichlichen Segen, nur die Dörfer 
Campen und Braderup, die im Kirchfpiele Keitum lie 
gen, ausgenommen , die nicht fo tief herunter graben koͤn⸗ 
nen, daß fie Quellen erreichen mögen, weil diefelben 
fehr Hoch liegen, alfo müffen fie ihr Waffer herzu fahren, 
oder in gemachten breiten Graben , das eingelaufene Regen 
waſſer, fo lange als es brauchbar, nügen, 

| Me 
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Das Brunnenwaſſer iſt aber nicht uͤberall von 
Guͤte. In Weſterland führt es Allauntheile durchgaͤngig 
mit ſich, und in denen Brunnen, die zu naͤchſt an der 
Marſch gegraben werden, iſt was ſalziges darunter, ſo daß 
man ſelbiges nicht zu allerley Nothdurft, zum Exempel zum 
Waſchen mit Seifwaſſer, gebrauchen kann; man kann 
auch gar eigentlich den ſalzigen Geſchmack in dem davon 
gebraueten Biere, koſten. 

In dem Dorfe Keitum ſi ind etliche Brunnen, die ſchon 
Waſſer halten, ganz nahe am Ufer, und warn bey ſtar—⸗ 
fen Oftwinden, die Fluth faft gar nicht ans Sand in etli⸗ 
chen Tagen fommen kann, alsdann nimmt das Brunnen⸗ 
waſſer fehr ab, wenn aber anhaltende Weftenftürme, faft 
wenig Ebbe zulaffen , fo fleigt in venfelben das Waſſer 
fehr Hoch, ohne Daß man am Geſchmacke deſſelben, eine 
Veraͤnderung merket. 


| . 38%. 

Unter einer Anhöhe am Ufer, dichte und harte an der 
Station der täglichen Fluth, find in Morfum ein. paar 
fhöne Duellen, die aus dem Sande am Ufer hervor prus 
"deln, welche, abfonderlich die ftärfite am Fluſſe, 0.1740. 
in dem lange anhaltenden fehr harten Winter, nicht allein 
immer eben fo reichlich qualt, als fonften, fondern auch) 
beftändig , einen Canal über eine halbe Meile, in dem die 
en Seeeife offen bielt; ba man doch in 12. Wochen int. 
mer über die See nach Wiedingharde, mit beladenen Was 
gen fahren konnte; und mann bey Sturmmertern, die 
Fluch über diefer Duelle auch etliche Stunden ſteht, fo ift 
felbige doch, nach Abfall des Seewaſſers, eben fo friſch als. 
vorhin. 


Tt 4 $. 39. 
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§. 39. 

Man findet auf dem Seeboden bey Ebbezeiten einen 
Canonenſchuß weit vom Lande frifche Quellen , und in dem 
gar ſchmahlen Landfteiche nach Süden, kann man überall, 
in den Thälern, nachdem man ein Duart von einer Eile 
ben Sand mweggeräumet, recht frifch Waffer antreffen, 
welches fo gar die dafelbft geweydeten Schafe, wann ihre 
Trinfitellen mit Sande wieder bedecket werden, durch Schar. 
ven mit ihren Süßen, zu befördern trachten. In denfelben 

Thaͤlern bricht hin und wieder immer etwas Gras duch 
den Sand hindurch, mo felbiger fich nicht gar zu hoch 
darauf geleget hat, und alfo geht auch einiges Die von 
dem Dorfe Rantum, unter ben Schafen, dafelbft auf die 
Weyde; am meiften aber führet man Sämmer und Gänfe 
auf diefe Trift. 

u 940 

Bey gutem Sommermwetter faun man von Morfum iu 
Fuße nach Wiedingharde, zur Ebbeʒeit gehen ; doch dazıwey 
Tiefen, eine nahe an Sylt, und eine gegen Wiedingharde 
zu, ſich befinden, tie auf der Meyeriſchen Charte beym 
Dankwerth, klar zu ſehen, ſo muß ein Fußgänger dadon 
Gewißheit Haben, mo die Untiefen in dieſen Tiefen, durch 
und über zu waden find. 


Zugabe zu dieſem Capitel, 
| % 1. 


| Deſes Volk iſt, nach ihren natürlichen Eigenfchaften, ins⸗ 
gemein ſo geartet, wie andere Einwohner des Herzogs 
thums, und in böfen Neigungen, ift wohl ein Menſch, 
fo wie ber andere, von felbft, ehe er durch die Gnade 
verändert wird. on 
$. 2. 
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$: 2 a 
Was. aber am meiften davon jedermann in das Auge 
alfobald fälle, ift diefes, daß fie eigenliebig von fich felber 
halten, und fi) andern vorziehen; . ihre Sprade, ihre 
Kleidertracht, Fleiß, und Sparfamfeit viel höher ſchaͤ⸗ 
gen, als anderer ihre Sachen; daher fie Schimpf- und 
Spottnamen , von ausmärtigen bey aller Gelegenheit ane 
zubringen wiſſen, auch unter ſich felber vergleichen Schimpfe 
‚namen, wegen diefer oder jener Suͤnde oder Fehler eines 
Menfchen, deren Nachfommen beffelben, und einer Fa⸗ 
milie lange Jahre nachtragen und beylegen. Sie find 
plauder» und ſchwatzhaft, zum Aberglauben fehr geneigt, 
und bangen noch fehr an Gefpenfter- und Herenmährchen, 
befonders liegt ihnen das fo genannte Vorſpucken, nämlich 
daß vor dem Sterben eines Menfchen, etwas von. unbes 
kannten Wirkungen vorher gehen müffe (welches auch ja 
nicht abfolut unmöglich, fi auch wohl gewiß genug, dann 
und wann begeben hat‘) als auch das Vorbrennen (dag 
fich ein Feuer oder. Licht vorher an den Häufern fehen 
läßt) im Kopfe. 
Dras Vorbrennen vor dem Tode eines Menfchen, rührt 
geriß, wie ich aus der Erfahrung erachten Fann, das 
ber, daß man vor noch 50 Jahren, fo bald die Leiche, 
vom Haufe ab, nach der Kirche getragen wurde, das _ 
Stroh, worauf der Geftorbene zuerft geleget war, liegen 
ließ, bis zur Abführung der Leiche, und fodann baffelbe, 
außen vor die Hausthüre brachte, dafelbft anzuͤndete und 
verbrannte. Dahero müßte nun ein folches Feuer, ein 
$eichfeuer, nach ihren abergläubifchen Sägen, nothwen⸗ 
dig auch) vor dem Sterben eines Menfchen, fih im Ges 
fichte fehen laffen, diefes ift doc) nun gaͤnzlich abgefchaffer. 
Sonſt waren auch andere Vorbothen einer Leichfahrt, 
tz Ä wie 


666 V. Nachricht 


mie fie fagen, notable, als daß ber, ober die, bes Nachtt 
in einer folchen teichenfahrt, auf einem Kirchwagen, un 
ter fo vielen Geiftern gefommen, daß man entweder auge 
weichen, oder fo lange ftille ftehen müffen, bis die ganze 
Schaar pajfivet. 


3. 
Daß man dieſe Einwohner fuͤr grob und ungeſchliffen 
vorher beſchrieben, iſt bekannt. Allein es fragt ſich, ob 
vor 100, mehr oder weniger Jahren, nicht alle Sandleute 
eben fo geweſen, ja wohl hin und wieder annoch fo find? 


| r §. 4 

Den häßlichen Namen, dag fie böfe Strandräuber fern; 
verdienen ja wohl leider allzuviele von denen, fo am Strans 
de wohnen, fo, daß die Gelegenheit allzuviele Diebe 
madıt. Allein es ift die Frage, ob diejenigen, fo davon 
fo reden und fehreiben, unter einem beſſern Bolfe, als biefe, 
wohnen, warn nämlich felbige eine gleiche Gelegenheit dar⸗ 
zu hätten. Bon Natur find alle Menfchen wohl von ei⸗ 
nerley Art, und zum Boͤſen geneigt, daß man aber als 
len Einwohnern dergleichen Graͤuel nachfchreibt, iſt ja 
wohl eine unverantwortliche Befchuldigung, indem unter 
ihnen, viele natürlich Ehrliche auch Begnadigte find, bie 
dergleichen gräuliche Sünden verabfcheuen ;, zu dem wohnen 


ja ſehr viele, und die meiften über anderthalbe, eine oder 


wenigftens eine halbe Meile vom Seeftrande, wo dergleis 
chen Boͤſes entfernt getrieben wird. Weber felbige ift niemals 
eine Klage geführet worden, daß fie fich an fremden Gütern 
vergriffen hätten; die. Befchuldigung fällt nur auf diefe in 
Kantum: und Weiterland Kirchfpielen, als auch, in ein 
paar Dörfern, die in der Keitumer Gemeine liegen, doc) iſt 
es fehr unbedachtſam und lieblos, allen Einwohnern an 
benamten Orten, ſolch Verſchulden beyzumeffen. 

6. 5 


von der Inſel "Sylt: = 667 
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Wann man biefe Leute auf der guten Seite beſchauet, 
fo findet ſich von natürlichen philofophifchen Tugenden und 
ehrbarlichen, auch ein vieles, fo rühmlid; : als daß dieſel⸗ 
ben in Anfehung des männlichen Gefchlechts, gute erfahe 
rene, gefchickte und freue Seeleute find, die in großer An⸗ 
zahl Schiffe zu commandiren haben; die Steuerleute 
Durch alle Welttheile auf der See abgeben, gute Matro⸗ 
fen find, und der dahin fich zu habilitiren trachtet, daß er 
in feinem ıg bis aoten Jahre Steuermann oder Schiffer 
agiren koͤnne, welches auch den mehreften gelingt. Dies 
felben find fparfam, nüchtern und ſittſam; es giebt aber 
unter ihnen auch leider offenbar füderliche (obgleich nur 
fehr wenige); die mehreften find fleißig, indem fie, nach der 
Zuhaufefunft, ihre häuslichen Gefchäffte abwarten, mit 
Kleider machen, Schuhe flien und dergleichen ſich beſchaͤff⸗ 
tigen; Aale und fleine Schullen zu fangen trachten, und 
fonft ihre Steuermannsfunft vollfommmener zu erlernen fich 
befleißigen. 


Die Frauensperfonen find nach vollendeter Feldarbeit ſehr 
emfig, und man findet feine jemals müßig, und mann fie 
nichts anders zu verrichten haben, als mit Kochen, Wa⸗ 
ſchen, Viehfüttern, und dergleichen häuslichen Geſchaͤff⸗ 
ten, fo machen fie- Strümpfe, die häufig ‚verführet wer⸗ 
den, und fehr weich und beliebt überall zum Gebraudhe 
ſind. Sie machen von Wolle und Baumwolle Struͤm⸗ 
pfe, Handſchuhe und fchöne Strumpfbänder,; und man 
findet faft in allen Häufern, daß das Spinnen, Striden 
und Bändermeben, früh und in die fpätefte Machtzeit ges 
trieben werde, Leinewand verfertigen fie weniger als ana, 
Derwärts, und haben mehrere gemeine wollene Zeugar⸗ 

beie 


- 
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beit zu Kleidern, Bettzeuge, ja gar wollenen Bettlaken, und 
Unterhembden, tie fie dann vormals ſowohl, als die Juͤtt— 
länder, anno fowohl Manns » als Frauensperfonen, 
auch wollene Hembden getragen haben, 


$. 6. 

Sie find hurtig und munter zu ihrer Arbeit. Gegen 
jeben, abfonderlich Fremde, gaſtfrey, fFeufch, fo dag 
man gar felten von ihnen Hurerey, oder allzufrühes Bey 
wohnen der Verlobten höre. Kin Prediger Dito toren 
gen in Morfum, konnte mit Wahrheit rühmen, daß er, 
in 36 Jahren feines Amtes feinen Fall gegen das 6te Ge 
bot in der Gemeine erlebet habe, und doc) find fie im Re— 
ben frey, und dem Scheine nad), leichtfinnig. Anbey 
find ‚fie fparfam, und ihren Männern fehr getreu, daß 
man auch in einem halben Seculo, von feinem Ehebrude 
gehöret: daß unter ihnen aber auch unartige und unfew 
fche, obgleich wenige, fich befinden, ift ja wahr genug, 
indem man nur von der Wahrheit der Perfonen, und 
wie es gemeiniglich gefchieht, redet. 

17 
Bon Betriegerenen und vervorfheilen ,. höret man we⸗ 


nig, und Concurs machen, ift eine häßliche Schande un 
ter ihnen. Jedermann ftrebet durchgehende dahin, feinem 


Naͤchſten gerecht zu werden, wie dann auch, die dafelbit 


von den Einwohnern herſtammende, fich des Bettelns ſchaͤ⸗ 


den am beduͤrſtigſten erachtet, 


men. Gegen Arme find fie frengebig, und nach zurüde 
gelegter Reife, fendet ein jeder, nach) feinem Verdienſt und 
Bermögen, an die Hausarmen und Witwen, vornehmlich 
die mit Wanfenfindern figen , jenachdem er die Nothleiden⸗ 


. 3. 
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Zur Kirche, und gottesbienftlichen Llebungen, kommen 
fie fo fleißig und haͤufig, daß fie andern darinn ein vollkom⸗ 
men Mufter ſeyn koͤnnen; gute afcetifche erbauliche Buͤ⸗ 
cher und Bibeln, findet man jetzund, wenigftens in More 
fum, in teglihem Haufe zur Önüge, und häufiger als ars 
derwärts bey Bürgern und Bauern, ja der Herr hat auch 
daſelbſt die Seini, gen, und vielleicht mehrere Gott fürchten: 
be / als man ſich es Lorſtelen 


§. 9. 


Noch eins Habe ich nur annoch zu bemerken noͤthig er⸗ 
achtet, wie das Volk zum Tanzen, und läppifche Lieder 
dabey zu fingen fehr geneigt, wobey die Alt- und Zungen 
auf ihren Hochzeiten und andern Gaftereyen, alte Gögen 
und Heldenlieder,in ihrer Sprache unter einander einmüthig 
lich fingen. Solches Unwefen aber verliert fid nun allmählig, 
und von etlichen Jahren ber dergeftalt, daß auch andere läppie 
fche Gebräuche bey Hochzeiten, Todtenbeerdigungen , Kinde 
taufen und andern Gaftereyen, abgefchaffet werden ; wie dann 
auch einige Frauensperfonen die Kleidertracht ablegen, 
mehrere Anfömmlinge von anderwärts her, ihre Kleider, 
tracht ihren Töchtern geben, und alfo wohl mit der Zeit 
diefe alte feltne Tracht, fo mie auf dem feften Sande, und 
überall auf den friefifchen Inſeln fehon gefcheben, auf 
Syit, Föhr und Amrum, ſich gänzlich verlieren Fönnte, - 


Das 
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Das 7. Capitel. 


Bon denen Alterthuͤmern, die noch auf 
Diefer Inſel, von uralten Zeiten her, vorhanden find, 


on der Stadt Wenning ober Wenningfteid, davon 
Dankwerth p. 89. mit dem Namen Wenningftätt 
Erwähnung thut, und auf der Charte p. 88. von Ann 
1240. bie Bezeichnung und $age vorgeftellet wird, (vid. 
Goͤtting. Berichte p. 666. ad an. 1756. vid. das Send: 
fhreiben, an den Verfaſſer des Sendfchreibens. p. 23. P. 
2.) ift nichts mehr übrig geblieben, als daß, das ermähn- 
te Dorf noch den Namen führe, welches ohnmeit von der 
untergegangenen Stadt, im Sande weiter herein liegt, 
und die Sage des Dorfes, hart an den Dünen, ift fo be 
fhaffen, daß man deutlich fehen kann, wie vormals ein 
"Revier durch diefe Dünen in das Sand hineingegangen, 
und die Stelle annoch fehr niedrig ift, und bleibt, da fonft 
biefelben Sandhügel überall fehr Hoch; und bey die 
fem Dorfe ift annoch ein ftehendes Waffer, wohinein das 
Kevier bey der alten Wendingftadt vorbey, ins Land ge 
gangen, wie auf ber vorfrefflichen Charte annoch zu ſehen. 
Der Aus« und Einfluß der See, in dieſes inlaͤndiſche 
Waſſer ift durch Sand verſchlaͤmmet. Das auf der Char: 
te bezeichnete Dorf Winnum, ohnweit Wendingftadt, if 
diefes befazte Dorf, fo die Einwohner, die fehr mit den 
Vocalibus in der Pronunciation variiren, Wonning und 
Wenningſteidt, jegund nennen. Andere Promunciatio 
nes habe ich nicht von ihnen gehöre. Eine Tradition fogt, 
daß man vor 100 und mehrern Jahren, bey lang anhalr 
enden heftigen Oſtwinden, da die Weſtſee fehr wenig 
Fluth Hat, Mauerwerk und Rudera von Gebäuden ohn⸗ 

r weit 
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weit vom Sande gefehen, mie gojährige Perſonen mir 
erzählet haben, daß ihre Großältern dergleichen Zuſchauer 
gemwefen, welches auch nicht unmöglich, wenn man beden⸗ 
fet, daß in neuern Zeiten, auf der norbholländifchen Kuͤ⸗ 
fie, .ein römifches Gebäude bey. dergleichen niedrigem 
MWafler gefehen, und befreten worden, fo doch nicht in 
100 Jahren geſehen worden waͤre. 


Das 8. Capitel. Pr 
Daß 3 Dörgen ( Burge) auf der Inſel 


— vorhanden, ergiebt die beſagte Dank⸗ 
werths Charte, wie er denn auch ad p. 8. 
auf der neuen Eharte von 1648, der: 
felben Bezeichnung gefeßet. 


§. 1. 


Hr mit Sande nun ganz bedeckte Kantumborg, welche 
jegund fo nahe am Seeufer liegt, daß diefelbe 
bald weggefpühlet werden muß, und wird, ift der Vers 
ſammlungsort zum Gerichte in alten Zeiten gewefen, und 
haben die Landeseinmohner dafelbft ihre Sandtage gehalten, 
daher derfelbige eigentlich Rathsborg genannt worden, 
wie mir der alte felige Ambders erzählet hat, daß er vor 
80 Jahren, von den damaligen älteren Einwohnern, fole 
ches gehöret Habe, 
G 2 


Tinnumborg/ bey dem Dorfe Tinnum, nannte man 
vormals Ting » oder Schagungsburg, weil die Abgas 
ben, von den Einwohnern dahin geliefert werden mußten. 


$. 3 
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on g. ER TE 

Archſumborg, in der alten Charte fteht ein Schloß 
darinn gezeichnet, Arrerſchloß genannt, in dem Dorfe 
Archfum gelegen, fo die größte Burg, und den hoͤchſten 
Wall hat, welche aber, an 2 Orten durchgebrochen, und 
ber Erde gleich gemacht ift. 

Vermuthlich Hat der Woldemar Soep, deſſen Danfı 
werth erwaͤhnet, darauf gewohnet, die Wälle find ganz 
aufgeführet, und nichts mehr daran zu bemerfen , als daf 
in der Mitte defielben eine Vertiefung, mofelbft ohne Zwei⸗ 
fel, die Befiger ihre Brunnen gehabt Haben. Bon den 
Soepen ift eine Familie Anno 1537. in Schweden ge 
weſen, indem berfelben einer bey den Bromſebroiſchen 
Sriedenstractaten, von Seiten der Schweden der Unterhand, 
fung bengerohnet hat, Es fann feyn, daß diefe Familie 
von Sylt, wegen ihrer Widerfeglichfeit, von da megger 
jaget worden, und fi) nad) Schweden gewendet habe, 


Das 9. Kapitel. 


Don den Tumulis, oder heydniſchen 
Begrabnißhügeln. 


| §. 1 
ir findet dafelbft gar viele, in allen Kirchfpielen, 
und bald derer einzeln, bald derer viele an einem 
Orte, nahe an einander liegend, und zwar alle auf ber 
Geeft, indem die vormals an den niedrigen Marfchorten 
wohnende Heyden, fich ihre Grabftädte, wohl deswegen auf 
hohen Gegenden ausgefehen, daß felbige durch Ergießun⸗ 
gen von der See, die auch in ihren Zeiten vorgegangen, 
nicht dereinſt ganz weggefpühlen werden follten. 
5. 2 
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Diele einzeln und allein liegende, haben annoch den 
Namen, derer darinn begrabenen verbrannten Gebeine 
der Lirheber, bis dato behalten, Alfo nennet man im Kirch. 
fpiele Morſum, diefen und jenen Hügel Urdigs Kiabings 
Torshog oder Hügel, und vermutheich, daß folche mitten 
in des Eigenthums Zelvländereyen, mögen aufgeführee 
worden ſeyn. * 

Die verbrannten Gebeine find in Töpfen, von ver⸗ 
fehiedener Größe und Formen, als auch Couleuren ‚aufges 
hoben, und die mehreften Hügel find nach meiner Wahrneh⸗ 
mung fo verfertiget, daß man die Urne des Mannes ofte 
mals auch, welches glaublich, weil etliche mal, zwey 
große Urnen, in der Mitte des Huͤgels auf der Erde ſte⸗ 
hend, nahe zufammen gefunden worden, der Frauen zu⸗ 
gleich neben einander auf der Erde niedergefeger, und : 
nachdem felbige mit großen Feldſteinen rings umher befe« 
get, und die Urnen, mit platten Steinen wohl bewahret 
geworden, hat man gleichfalls von großen Feldfteinen , eie 
nen Kreis in der Kunde etwas entfernet, davon gemacht, 
und fo die Erde zu der Höhe aufgeführet, wie felbige nun 
vorhanden. 

$. 3. 


Es mögen diefe Henden den Gebrauch, bie todten 
Körper zu verbrennen, von andern, als den Römern, oder 
fonft erlernet Haben, fo ift doch wohl diefer Gebrauch 
Daher entftanden, daß man ein wieder Lebendigwerden 
ber Afche, das einsmals gefchehen würde, geglaubet, und 
folches gar wohl ex Traditione, und durch die Ueberlieferung 
fortgepflanzet worden ſeyn kann. Um nun alſo die 
Afche unverweslich zu erhalten, und dadurch die Sebendige 

Cam. Nachr. 1.2. Mu wer⸗ 
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werdung zu befördern, hat man dieſe Methode erfunden, 
daß folches, dem Lebendigmacher leichter fiele, wenn alle 
prima ftamina, oder die Urftoffe beyfammen wären, als 
wenn die Afche und Erbe, mit anderer Erde vermiſchet 
würde, Daß Heyden fo haben denken koͤnnen, ift gar nicht 
unmöglich. Indeſſen dringe ich meine Meynung nieman 
den auf. 

In den Urnen habe ich oben auf der Afche allerley von 
vermifchtemn fchlechtem Metalle und Erztforten, item von 
Mefling oder Kupfer verfertigte Spangen, Schnallen, 
Haarnadeln, als ein Zänglein formirte Inſtrumente, klei— 
ne Inciſionsmeſſer, Spornen, Dolche und dergleichen, 
ja einen bernfteinern Ring, in Größe eines Rthlr. fauber 
gegoffen, gefunden. Auch habe ich wahrgenommen, daß 
faft oben auf den Hügeln, an der Südoftfeite, kleine Ur— 
nen, als, die Gebeine und Afche eines Kindes, nur faul 
fen koͤnnten, eine Bierthelelle tief, in die Erde gefeget, und 
mit einem platten Steine, zugededet waren. 

§. 4 
Daß wirklich güldene gezogene Drahte, in der Dice, 
als ein eifern Strifdrat, in ſolchen Hügeln vormals ge 
funden worden, haben mir glaubmwürdige Leute erzähle, 
die felbige geyehen haben, von Silber aber, habe ich nichts 
geböret, daß dergleichen jemanden zu Gefichte gekommen 
wäre, 


Das 10. Copitel. 
Bon dem Hafen bey Lift. 
on dem vormaligen vortrefflichen Hafen bey Liſt Allen 
Bucht ( Ellenbogen) wegen der Krümmung ber Ser, 
in dem tande, an der Königehafen genannt, ift Diefes nur 
zu 
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zu merken, daß felbiger , durch den mit Welten. und Nord» 
weſtſtuͤrmen, hineingetriebnen Sliegfand, fo von den Dis 
nen hinein gewehet worden, ganz aufgefüllet, und un 
brauchbar gemacht worden, ‘das tiftertief, ift annoch die 
befte Tiefe an der Weftfee, von Schagen bis nad) der 
Eibe, dahinein ſchwer beladene große Schiffe feegeln koͤn⸗ 
nen, ob es gleich wenig von Schiffen befahren wird, ins 
dem die Handlung, nach der Stadt Tondern zur See, 
ganz in Abnahme gefommen. : Anno 1640. hielte König 
Sriedrich der III. außen vor dem Liſtertief, ein Seetreffen 
mit den Holländern, - und fiegete über dieſelben, foll auch 
wie mir erzählet worden, dafelbft durch einen Splitter ein 
Auge verloren haben, und alfo ift es nicht wie Holberg 
mennet, bey Bornholm gefchehen. Ein Matrofe von 
Ballum encouragirte die andern, die muthlos werden 
wollten, daß fie, da der König durch diefen Zufall in 
Ohnmacht fiel, den Muth desfalls nicht finfen laffen moͤch⸗ 
ten, indem der König nur Ein Mann wäre. Der Konig, 
fo dieſes doch hörete, fragte, nachdem er fich recofligirer hatte, 
wer der Mann wäre, fo diefes gefprochen, und nadydem er 
es erfahren, was er für eine Gnade von ihm begehre, fo 
verlangte er nur, daß. er den Ballummer Krug, ober 
Schenke, möchte in die Fefte befommen. 

Anno 1689. Den gten Movbr. wurden, um Jacobi I. 

zu affiftiren, unter vem Commandeur Horfen, mit 103 
Seegeln * Hoyers Hiſtorie, 7000 Mann, daͤniſche 
auxiliar Trouppen, von Liſt nach Engeland, unter des Her 
zogs von Wuͤrtenberg Commando embarquiret. Der 
Steuermann auf dem Admiralſchiffe, gab eine unrecht an⸗ 
weiſende Seeglungsordre nach Engeland, und zwar auf 
der Themſe zu landen, aus, und die es beſſer verſtehenden 
Steuerleute, davon einer von Sylt war, der es mir ere 
Uu 2 zaͤhlet 
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zäblet hat, mußte darzu ſchweigen. Daher fie auf bie 
fhotländifchen Küften verfielen, und die Schiffe theils 
am Grunde zu figen kamen, dahero die Trouppen bis an den 
Mittelleib an das Sand waten mußten, und viele Pferde 
erepirten im Wafler. 


Das ı1. Kapitel, 
Bon den Niefenbetten. 


If" einem Orte, auf der hohen Heyde, zwiſchen Kamp 
und Braderup, befinden fich, die fo genannten Rieſen⸗ 
betten, deren nur .. find, und eins derfelben ift ohngefähr 
30 Schritte lang, bie Breite macht obngefähr 3 bis 
4 Ellen aus, und die Höhe iſt nicht über zwey und 
eine halbe Elle, Sie beftehen, aus lauter großen hart 
on einander liegenden Feldfteinen, in deren Mitte, wie 
eine eröffnete ausmweifet, ein mit Quadratſteinen, etwa 2 
Ellen auf allen Seiten befindliche Cammer. Was darinne 
gefunden worden, ob darinnen eine Urne geftanden, oder nicht, 
folches ift mir unbemußt. Hier merfe man, daß ohnmeit 
der Gräber, annoch von dem Wollerhold vid. Charte, 
von 1240, ein einziges Ueberbleibfel von dem wormaligen 
vielen Holze geblieben, nämlic) auf der Süberfeite des Dor- 
fes Kamp, wo Wollerhold gelegen, fteht ein fehr weit ſich 
ausbreitender Hagedorn, der als eine notable alte Art, 
nun zu achten. Und wie alfo diefer Dornbuſch, von ſehr 
langer Dauer feyn fann, da die Holzungen allda ſchon laͤng⸗ 
ftens auch auf der Höhe der Inſel verheeret worden, und 
zwar durch unorbentlih Haushalten, mit denenfelben, 
Traditio fagt vieles von den Holzungen. 


Warum 
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Warum man aber dieſe Art, die verbrannte Aſche zu 
bewahren erwaͤhlet, und nicht, wie in Huͤgeln gewoͤhnlich, 
kann ich nicht errathen. Meine Gedanken ſind oftmals 
dahin gegangen, daß dieſe Graͤber gemeinſchaftliche Stel⸗ 


len geweſen, woſelbſt man unter den Steinen, viele Ur⸗ 


neu mag hingeſetzt haben, oder daß nach einer Bataille, die 
Afche, vieler Todten, fo verwahret worden, und der Ges 
neral, etwa in der Mitten, das nette Begräbniß uͤber⸗ 
fommen habe, Man findet aber dergleichen auf der Nora 
berfeite am Heerwege von Schleswig, und an der Weſter⸗ 
feite, ı Meile von Hadersleben, im Kirchfpiele Huidftede 
oder Wittfted, auch nicht weit vom Sande ab. 


Das 12. Sapikel, 
Bon den Teihen und Waſſerſchaden. 


$. 1. 


| De ein großer Strich der Marſchlaͤnder, und zwar 
an der Suͤderſeite von Morſum an über .. Meilen 
nad Welten zu, und auf der Norderſeite zwifchen Arche 


” 


ſum und Keitum, ein großegtelmeile Weges lang, mit » 


Haf oder Seeteichen verfehen, bezeugen die noch Hin und 
wieder ftehenden Stuͤcke, von benenfelben fegt Peträus 
1532 ober 1534. da fie doch fehon 1633 durchgebrochen, und 
von der Zeit, nicht reſtituiret ober wieder ergänzee worden. 
Sie haben felbige auf die Karte, von Natur etwas erhoͤ⸗ 
hete, Marſcherde geſetzet, welche dann von einer taͤglich or⸗ 
dinairen Fluth, nicht beſpuͤhlet wurden. Daher die 
Stoͤcke noch ſtehen, ſo lange die von Natur erhoͤhete 

| Uu3 Marſch⸗ 


Ed 


3 
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Marſcherde, ſie nicht wegſpuͤhlet. Was andere niedrige 


Marſchgegenden, in großen Suͤndfluthen, als 13: +». 
bie Fluch Eofmi und Damiani. vid. Heimr. erlitten, hat dies 
fe Inſel an der Marfchgegend mit empfunden. 1717 und 
1720.. wurden in — ‚ viele Haͤuſer beſchaͤdiget und 
ruiniret. 


§. 2. 

Zu der Zeit haben ſie einen Landſchreiber gehabt, 
und finde ich, daß unter andern , ein Prediger zu Ks 
tum, Namens Goldſchmidt, dieſer Verrichtung vorge 
ftanden habe. 

G. 3. 


Wie fehr die See, von Anno 1240. biefe Inſel auf 
allen Seiten verkleinert habe, folhes kann man fic) deuts 
lic auf der Charte vorftellen, da nur annoch die Namen 
ber Landorte, fo darauf befindlih, bald auf Anhöhen bald 
in Tiefen in der See, von den Schiffern beybehalten wer⸗ 
den. Arnkiel P. III. p. 34. fair: daß 1354. die Inſel 
Föhr und Sylt, von einander geriffen (NB. welches nicht 


‚ andem) fie find nicht landfeſte, von Anbeginn der Welt 


geivefen, nur da das inlänrifhe Wafler, aus den nie⸗ 
= Gegenden feinen Ausflug hat haben müffen. P. IV. 
P. 75. fagt er 1300. von der Fluch. Cofmi und Damiani 
davon im Morfumer Rituale ſteht. vid. Heimer. 


* 
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Das 13. Kapitel * u 


Don Kriegstroublen und peftifentialifihen 
Seuchen, und von Berunglucfung deu Seeleute. 
vid. Miſſale oder Bugenthagens — 

ordnung· an, 


gi 1626. und in ben folgenden Yapıen, baben bald 
die kaiſerlichen, bald die ſchwebiſchen, "einandermal. 
dänifche Troupen, die Inſel uͤberſchwemmet, Und ein kai⸗ 
ſerlicher Obriſter hat einmal mit 6000 Ma Auf“ ‚Shit 
und Föhr, die Winterquartiere genommen, und alles Vieh 
im KirchfpieleMorfum bis auf 3 Kühe verzehret, auch ha⸗ 
ben ſelbige ſich ab und zu, herum geſchlagen, "als" auf der 
Süderfeite bey Dfterende, da die. Dähen die Schweden 
anpadten, und deren etliche erfchoffen:; Wie lange ſie die . 
verfhanzte Morfumkirche befegt behalten, habe ich nicht be⸗ 
fragen und erfinden Fönnen, daß die Peft viele Menfchen da⸗ 
mals in dem Fleinen Kirchſpiele Morſum, wergeraffet; Sagt 
der p. t. Paſt. Joh. Boetius, in dem, citirt, Ritnel vid. 
Tabula in der Kirche. 

Anno 1715. verungluͤckten 76; Mann bey Xnmerland, die 
im Fruͤhjahre nach Holland, um ſich, wie gewohnlich ver⸗ 
miethen zu laſſen, und, wie mar veder, Hausen annehmen, 
und fein Mahn kam davon. 

Anno 174. im Srübjahre, verunglückten und etruifen, 
etwa eine Meile in der Mordfee, ‚von „Sole ab, die nad), 
Holland ebenfalls Häuren zu ſuchen, faͤhren ook * 86., 
Perſonen uiid ihrer 8, die oben au Das, umgekehrte Scif, - 
kamen, und allmaͤhlig an das Land damit trieben, endlich aber 
das Schttfeßetk'vom Waſſel aushelceret Prichten j itettes | 
cen — ihr Leben. Mi TEE S ns 

—* Uu4 Aundo 
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Anno 1597. und 98. war die. Peft Auf Spie, laut 
Eruppi Nachricht. 
607. auf Bartholomaͤi, gingen 4Evers, mit Fiſchern 
naͤmlich 45 Mann, darunter 13 — waren, zu 
Grunde. 


1616. ben ı6fen Mir ift Jens Steffens, mit einem 
Ever, mit 9 Mann ertrunfen bey Liſt. 


"1628. kamen ben. ıgten May 400 Kaiferliche, unter 
dem Obriſtlieutenant Ernſt von Has, zu Morfum an. Zo— 
gen des Tages Darauf, weil die Dänen aud) Famen, wie 
ber. ab. Dieſe letzteren —— ſich darauf bey Spmmen 
ein, _ 

1643. : ‚famen bie, Sobweden auf Spt, und zehreten 
alles, wie die vorigen. gethan, auf. 


1675; mußten die 3 Prediger auf Sylt, ein Artillerie 
pferd, zu — — ihnen 7x thlr. 14 9. 
koſtete. 


aGdt. war Heeg Eheſſien Albrecht auf Sylt, In 
girte unter: Gegelten , ‚ biete Jagd, und d feegelte nach 2 Tar 
gen wieder ab. 

1686. den ⸗aten Oelobr kieben 4 Manns » und eine 
Srauensperfon, die Witling fiſcheten, mit einem Sturme4 
Tage, in der Mordfee herum, hatten nichts, als die ro⸗ 


ben Fiſche zu effen, und wurden von einem Holländer, 


von Danzig fonımend, geborgen, ber ihnen Gutes erwies 
fie pflegte , brachte fie nach Dofum, von da fie mit ihrem 
Bothe nach Harling führen, und von da, mit einem 
Schmack nach Sylt kamen. 


.. 1702. den gten Sept, ertruneen 7 Dam, von Hal 


land kommend, bey Liſt. 


“* 8 \ 
57. * 8 3 Da⸗ 
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Das 14. Capitel. 


Von den Kirchen und gottesdienſtlichem 
Zuſtande. 


| 8. 1. 
enn dieſe Völker vom Heydenthum ab, und zur Er⸗ 
fenntniß des wahren Gottes, durch der Papiiten 
Bemühungen gebracht worden, habe ich nicht erforfchen 
fönnen. 

Sie waren Sösendiener, wie die andern riefen, = 
daß felbige an diefem Orte darinnen eifrig gewefen, 
zeugen die auf der alten Charte, von 1240 benamten = 
gezeichneten 6 Gösentempel, als Yupiter, Mars, Bes 
nus, Faftie und Webie. vid. Mapp. 1240. Heimr; 
Li —* cap. 8. Wie es nun von den Goͤtzentempeln 
auf Helgoland, nach Taciti Berichte in Libro de Ger- 
mania, und nach Alcuini in vita Vilibordi cap. 10. 
unftreitig richtig, eben fo gewiß ift es von den Syltnern 
Gögenörtern, Haynen, und Capellen. Ubbo Emmius, 
fagt eigentlich von Helgoland Libr. 4. Rerum. Frelic. 
P. 52. vid. Arnkiel Libr. I. p. 186. $. 9. 


F. 2: 

Die Gegenden, wo dieſe Tempel geſtanden, * nd alle 
längftens von der See verfchlungen, und ift von felbigen 
nur diefes Denfmaal noch übrig, daß, wann man mit Schifs 
ſen über diefelbe fährt, daß anjego noch die Schiffer, 
mann felbige die Tiefen, mit ihren langen Stacken meffen, 
Die Namen annoch ‚beybehalten haben, als Knod von 
Knodböll, Hollauw, Holloy, wa Holſie gezeichnet iſt. 

ig‘ Uus Bledau 
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Bledau iſt noch in der Gegend des Landes Pannerup Säghörn, 
NB. da Pannerup die bezeichnete Tiefe, Laͤgehoͤrn Untiefe, 
wo. das Kirchſpiel Laͤgo geweſen, dieſe Untiefen wiſſen fie zu 
meiden, meil man in der Ebbezeit uͤber ſelbige nicht weg 
ſeegeln kann, ja es ſind noch viele andere Oerter und Placken 
auf der Charte, die eben dieſelben Namen auf der * 
und iu der See annoch haben. 


§. 3. | 

Wann aber die papiftifchen gottesdienftlichen Uebun⸗ 
gen hiefelbft angefangen, Fann ich nicht näher beftimmen, 
als daß ich an den Kirchen zu Morfum und Keitum eine Art 
Mauer oder gebrannte Steine bemerfet, die man Dufe 
fteine nennet, wovon die Chöre beyder Kirche verfertiget 
worden; und dergleichen Art von Thonerde, daraus felbis 
ge verfertiget, findet man hier nicht zu Sande. Ein vers 
nünftiger Mauermeifter hat mic) werfichert, daß, wenn 
man biefelbe pulverifire , fo Fonne man aus der Erde einen 
vortreffiichen Cement, oder einen, alles Eindringen des 
Waſſers miderftehenden Kalf machen. 

. Man hat nad) Heimreichs Berichte p. 99. daß König 
Canut IV. noch %o, 1017. auf Engeland, viel Bley und 
Tufftein hieher bringen laffen, um Kirchen davon zu er⸗ 
bauen, und diefelben mit Bley zu bedecken, daher mandie 
Zeit der Erbauung ber ißt bafelbft vorhandenen Kirche, et⸗ 
was nachher, nämlich im XI. Seculg beftimmen Fann. 


| F. 4. 

Don den Schickſalen derſelben unter dem Pabſte, 

und den Zeiten des Aberglaubens, kann ich nichts weiter mit 
Gewißheit ſagen, als daß der Biſchoff Dionyſius auf den 
Altaren zu Morfum und Keitum, in ziemlicher Oroͤße, von 
Bildhauerarbeit, zur Linken der heiligen Dreyeinigfeit (die 
Er a. .. ale 
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als ein alter Mann figend mit einem jungen, auf deſſen 
Haupte der heilige Geift in Taubengeftalt ſich gefeget) fo 
grob abgöteifch genug gegen das erfte Geboth, gemacht, 
wie Burnit. Reifebefchreibung durch die Schweiz, meldet, | 
vorgefteller wird, und der Heilige, dem bie Kirche — 

het, zur Rechten geſtellet iſt. | 


§. 5 | 

Weil man nun nicht beftimmen Fann, was für ein: 

Biſchoff Dionnfius, und der wie vielte er (quotus) und wo 

er gervefen, fo ift und bleibt die Sabre dunfel, und iſt 
nicht zu beſtimmen. 


. 6. W 

Vor 1526. iſt die Kirche zu Morſum nicht vom papi⸗ 
ſtiſchen Aberglauben gereinigt geweſen, indem eine alte in 
Folio fauber gedruckte Vulgata VerſionsBibel, in der 
Kirche vorhanden, die bis neulich auf dem Altare ſtund, 
und die mit großen ſchoͤnen Anfangsbuchſtaben, bey jedem 
Buche mit ſchoͤnen rothen Couleuren und Leimfarben gezie⸗ 
ret iſt, doch der Titel davon war weg, und alſo habe ich 
nirgends eine Jahrzahl oder Druckort finden koͤnnen, 
worein hinten einer Namens Barthold Räms, folgen 
des gefchrieben hatte: In ufum dierum Feftorum & 
p. Fefto, &c. 1526. comparata. 


$ 1. 

Hart bey der Kirche zu Keitum hat ein Minoritenflos 
fter geftanden, fo aber zur Meformationszeit. fecularifiret 
worden; bie $änderenen des Klofters nennet man annoch 
Münde Bohl, das ift Rorchengu davon — —— 


nung — 
Das 
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Das 15. Capikel. 
Von denLehrern ben der Kirche zu Morſum. 


§. 1. 
a. heißt Mofen Capelle, auf der alten Charte, 
iftfie auch nur kurz, und niche fonderlich hoch, doch 
ziemlich breit, 

Sie ift dem heiligen Martino gewidmet, ber zur Rech⸗ 
fen der heiligen Dreyeinigfeit, daß man fo reden möge, auf 
bem Xltare ftund; an einem Orte hinter dieſen Tafeln, 
war er vorgeftellet als ein zu Pferde figender Kriegsmann, 
der von feinem Reitrocke, mit dem Schwerdte ein Stüd 
abfchnitte, und folches, einem vor ihm knienden Bettler, zu 
zu werfen vorhabens war, wie in der — aller Heili⸗ 
gen erzaͤhlet wird. 


$. 
Zu diefem Kirchfpiele — folgende Dörfer, nämlich: 
1) Guth Morſum, groß 
2) Luͤtke Morſum 
3) Oſterende, 
4) Mall, 
5) Elampshorn oder Hulm, 
6) Bofen Schelling Hörn, 
7) Nedder Schelling Horn, 
8) Apurd oder Apmwurth. 


G. 2. 

Die Fata diefer Kirche, fo in Bugenhagens Ritual, 
auf ein Blatt gefchrieben waren, find diefe, daß felbige 
im drenfigjährigen Kriege 1626. verfchanzet worden, und 
man über dem Kirchhofe zu: Welten einen Schanzgraben 
gezogen, da man die Todtengerippe, die mit Kopf ober 
Por hervor geraget, zerftümmele hat, und = 

gekö 
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geföpft worden, ber es in feinem geben nicht gebacht hatte, 
Man bat durch die Kirchmauer Schieglöcher und Stellune 
gen, daß die Soldaten darauf ftehen fonnten, gemacht. 
Die Schanzgraben waren noch an der Süberfeite vor etli⸗ 
chen Jahren ganz fennbar, und wurde die Schanze genannt, 
Man grub einen Todeenfopf aus diefem Graben heraus, 
der einen eifernen Bügel über und um den Kopf hatte, ber 
noch damals fo fefte faß, daß man den "Bügel nicht mie 
einem Meſſer losbrechen fonnte, und biefer Vorfall iſt 
doch gar was feltenes, und Habe ich fonft nichts von ſol⸗ 
cher Art gegen einen Hieb fich fefte zu machen, gehoͤret. 
Bon diefer Verſchanzung der Kirche, fteht auch eine 
Gedaͤchtnißtafel in der Kirche: . 
Unſer Kork mit Schang ımd Wallen faf, 
verfefert behelt in eener Haft. 
Dat Jahr darna in Eorter Frift, 
de Peſt uns flur gefolget iſt. Ao. 1622. 


WVron der Kirche zu Keitum. 
Dieſelbe iſt dem Severino gewidmet, die groͤßte auf der 
Inſel, und mit einem Thurme verſehen, da die andern 
Kirchen dieſer Inſel keinen haben. In dieſer Kirche ſteht 
ein Gemaͤlde eines Frauenzimmers, ſo nicht uͤber hundert 
Jahre alt ſeyn kann, und daran ich erſehe, wie die Foͤhringer 
und Syltner Weibertracht damals bis auf die Haubtbe⸗ 
befung und Schmud, einander. faft in allem ähnlich ge⸗ 
Fleidet geweſen. Die eingepfarreten Dörfer find: 

ı) Timum. 2) Keitum, 3) Archſum, die alle 
dreye große Dörfer find. 4)Braderup. 5) Kam⸗ 
pen. 6) MWönning oder MWenningiteid, 

Die nicht bier eingepfarreten Lifter Einwohner hals 
een fich doch, als zur nächften Kirche, zu N 
| son 
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- Bon der Kirche Welterland, und den 


Filial derjelben, genannt Rantum. 


Ä te Kirche , der Jungfrau Maria gewidmet, 
ift aus den Ueberbleibfeln der 1634. ſchon nahe an der 
See liegenden Eitumer Kirche, von einem holländifcen 
Schiffer, für das Bley, andere fagen Kupfer, womit ſie 
bedecket war, und welches er fich ausbedungen , niedrig, 
flein und mit Stroh gedeckt, aufgeführet, und Canzelund 
Altar aus der vorigen dahinein gebracht worden. An 
ftatt der heiligen Drevyeinigfeit, fo auf der Morfumer und 
Keitumer Altären, fteht hier die Jungfrau Maria, wie 
auch die Offenbarung Johannis, wie die Maler ſolche 
vorftellen , in Bildhauerarbeit. Die Einwohner haben 
diefelbe Kirche faft um die Hälfte verlängert. Der pt. 
Paſtor Andreas Engel, hat die Einweihung verrichtet. 
Der alte felige Paftor Ambders, der 46. Jahre daran 
Prediger geweſen, bat mir erzähfet, daß alte Leute, bie 
der Einweihung der neuen Kirche beygewohnet, ihm glaube 
würdig hinterbracht, wie man die Kirche nicht aus Furcht 
für der See, fondern meil diefelbe einen fo widrigen Ge 
ruch zulegt in fich gehabt, daß die Zuhörer allezeit am 
Sonntage häufig darinn erfranfet, und die Ausdünftung 
in derfelben, nicht vertragen können, quittiret hätten, fo 
auch wahrfcheintich ift, denn Anno 1740. hätte dieſelbe der 
See halber, noch ftehen fönnen. Sie lag fehr bed. 


Hiebey wird eine fabelhafte Legende, fo man Kielholßz 
Chronica nennet, zu refutiren ſeyn; da er von der Welle 


feefirche was * narret, wer auch der Concipient fern 


mag, das närrifche Gedicht verrärh fich überall, und iſt 


fine die & anno alles hergefeger, 
Namen 
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Namen der Prediger auf So, 
in Morfum. 
Barthold Raͤms, der legte RR — 

1) Herr Carſten. 

2) Herr Niß, aus Keitum gebuͤrtig, er gieng aus au 
fiſchen und ift ertrunfen ; diefer hat das Regiſter ver 
Paftorat » Ländereyen, von den Prediger: Einfünften 
1570. gemacht. 

3) Lytje Hr. Boy, ift nach meinem Vermuthen, eines 
Predigersin Horsbüll oder Neuficchen Sohn gewefen. 

4) Hr. Boy enfen, ohne Zweifel des vorigen Sehr, 
| war erftlic) 7. Jahr Diaconus zu St. Johannis, 
ftarb 1613. war 48. Jahre im Minifterio. Ä 

5) Hr. Johannes Boyſen des vorigen Sohn, vociret 
1614. ftarb 1650. den 2. Apr. Minifterii im 36. 
Jahre, alt 67. Jahre. 

6) Hr. Petrus £obetang, erſtlich Paſtor zu Weſterwold, 
in Nordſtrand, nach dem aber 1634. dieſes Kirchſpiel, 
und das ganze Land untergangen, kam er als Dia« 
conus nach Niebüll in der Mohr, und 1650. hieher 
als Paſtor. Er mar eines Gärtners Sohn, 1605. 
‚gebohren, ftarb Anno 1656. den 4. Julii, alt 53. 
Jahre. Er war einaccurater Mann, verfertigte zu 
erft Das Tauf und Todtenregifter, reparirte die inwen⸗ 
dig wüfte liegende Kirche, und befferte wae er Fonnte. 
Mit Steuren der offenbaren Sünden, war er ernftlich. 

7) Dtto Lorenzen von Föhr, ein gelehrter Mann, nach 
damaliger Zeiten Beichaffenheit, er verjtund die _ 
Schulphilofophie und Humaniora als auch Theo» 
logie gut. Er hatte in Königsberg ſtudiret, wurde 
Anno 3657. vocirrt. | 
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Von dem Namen, Alterthume, Privilegiis, 
Lage, Siegel, Sprache und Groͤße | 
“ derſelben. — | 


Das 1. Capitel. | Br 


® 


| $ hie Benennung. biefer Stade Tundern, Tondern,; 


Luitken Tondern, und auf Dänifch Tuinner , fol 
nac) Arnkiels Meynung in feinem cnmbrifchen Heydenthume 
P. 1..p. 60...von einem befannten heydnifchen Abgotte Mar 
mensThor,herrübren ; deſſen Bildſaͤule an dieſem Orte geſtan⸗ 
den, und in heydniſcher Finſterniß verehret worden ſeyn ſoll. 
Arpe in Feriis zitivalibus: p. 327. meynet, daß ber, 


Name von dem alten Volke Tungri genannt, herruͤhre, 


andere verfallen auf noch unwahrſcheinlichere Muthmaßun⸗ 
gen, die ich nicht einmal anfuͤhren mag. So ungewiß 
num dieſes iſt und bleibt, woher die, Stadt den Mamen 
babe, fo zuverlaͤßig hingegen weiß man, daß dieſe Stadt,, 
naͤchſt Schlegwig, die ältefte in;diefem Fuͤrſtenthume fen, 
indem diefelbe von Herzog Abel, der wegen Ermotdung 
feines Bruders, Königs Ericus in. Daͤnemark befannt ‚gen; 


nug, und bewach gwar Koͤnig in Daͤnemark geworden, 


Er 2 doch 
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doch 1253. bey Mitftede von einem Zimmermanne von Pell 


worm, mit einem Beile erſchlagen worden. Anno 1243, 
zu einer Stadt erhoben, mit hertlichen Freyheiten begabet, 
und zum Buͤrgergeſetzbuche das luͤbeckiſche Stadtrecht bekom⸗ 
men hat, wozu ein hieſiger Minoritenmoͤnch, Namens 
Bruder Reinhard, deſſen gemaltes Bildniß, noch bis 
jetzund erhalten und aufgehoben worden, vieles, ja das 
mehreſte, beygetragen hat. Nachher hat die Stadt ihre 
Privilegien, von Graf Alve oder Adolph von Holſtein, 
und von Woldemar Herzog zu Juͤtland, Anno 1354. zu 
Tundern am heiligen Leichnams Abende confirmiret, erläutert 
und efieitert empfangen. Nicht weniger Gaben Graf 
Adolph 1386. zu Tundern, auf Michaelis. Abend, und 
Herzog Adolph zu Flensburg, auf Nicolai-Abend 1436. die 
Stadt-Privilegia beſtaͤtiget, welches denn von den Nach—⸗ 
folgern in der Regierung bis itzt geſchehen, davon, bis auf 
Herzog Abeln, die Driginalia annoch vorhanden, 
F— F. 2: 

Dieſelbe iſt nicht groß, indem die Anzahl der Haͤuſer 
mit Wohnungen, fo man Buben nennet, aus 536. befteht, 
wors noch 2. Srenhäufer, die jährlid) an die Cammer eine 
geringe Recognition geben, mit 4, folchen Buden kommen, 
und auf dem Schloßgrunde ftehen 10. der Stadt nicht im 
corporirte Häufer, die Gebäude derſelben, find zum Theil 
groß und anſehnlich, wie dann auch das Rathhaus wohl 
in Die Augan fälle, theils aber find diefelben nur mittelmäßig, 
md: in den kleinen abgelugenen Gaſſen, nur. t no, und 
— | 


G 4 
Die Saffen Haben folgende Namen. 1. Die Oſter⸗ 
S—Große-⸗ 3. Wefter: 4. Weiter Straße-Borftadt, die mit 
eine? Brüde St. Laurentii —— mit der Weſterſtraße 
verbunden 
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— iſt, indem ein anal dazwiſchen fließt. 
5. Sydor-.6.Wolfs- 7. Spidter 8. Schloß-Straße, 9. Kieis 
ne» 10, Norber- ıı. Mittel: 12. hinter dem Markte, 13. Schmies 
de · Straße. Es find über diefe noc) Fleine Gaſſen, als 
der Mühlweg, Kupfer und Pfeffer- oder Peper-Straße, 
fo dann etliche Wohnungen , hinter den Suͤder⸗ und We. 
ſter⸗ Ställen, und endlich bey der Schiffbruͤcke eine Reihe 
Häufer, ‘wie auch auf dem Schloßplaße, die Wohnungen 
gaffenmäßig, doch nur auf der einen Geite gebauer find. 


i $. 4 
Diefelbe ift vormals eine See» Stadt gewefen, und 
die von Holland und Hamburg und andern Orten anfoms 
menden Schmaden, die nun vor Hoyer auf der Rhede lies 
gen müffen, haben bis an das Schloß anfeegeln Fönnen, 
daher diefelbe von der Seehandlung ihre hauptfächliche 
Aufnahme erftlich befommen hat, desfalls auch die Stadt 
ein Schiff im Wapen und Inſiegel führer. Damals iſt 
fo wohl, als eine Zeitlang nach gehemmter Schifffahrt, in 
der Stadt eine gute Handlung und Gewerbe, von dem 
Bürgern getrieben, anigo aber ift diefelbe nicht fonderlich 
nahrhaft, und die Handlung nur mittelmäßig, welches 
dann aus verfchtedenen Urfachen herrühree, nämlich weil‘ 
Anno 1554, der im vorigen Jahre von Hoyer bis Karr⸗ 
harde, über die Widouw angefangene Teich, zu Stande 
gebracht worden, und Anno 1555* die erſte Schleuße etwa 
eine halbe Meile unterhalb ver Stadt, nach Weiten, über 
diefen Strom den 18. Junii geleget worden, fo fonnten nuns 
mehr feine große Schiffe mehr an die Stadt feegeln. As 
hernach 1566. die Rutebyller Schleußen auch über diefen 
Strom gelegt wurden, fo- mußten die Schiffe eine Meile 
weit von der Stadt ab, fich legen, und nachdem der neue 
£r 3 Rus 
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Rutebyller Koeg 1715, noch dazu gekommen, ſo iſt die Bes 
quemlichkeit von der Stadt aus, über See zu handeln, 
ganz benommen , folglid die Handlung immer geringer 
geworden, ne | 

Hiezu kommt annoch, daß, da fich immer mehrere 
Handwerker in Honer, Mögel-Tondern, Klofter, in der Mohr, 
und in allen Amtsfirchfpielen, anfäßig machen, auch Hanse 
del und Höcerenen eben fo an befagten Dertern getrieben 
werden, die Mahrung in ber Stadt daher fehr abnehmen, 
- und verringert werden müffe. 


| $. 5. | Ä 
In Anfehung der Lage, fo hat Dankwerth diefelbige 
54. Grad 47. Minuten nordlicher Breite, und 42. rad 
20. Minuten der Länge nah befinden. — _ 
Sie liegt aufeiner niedrigen Ebene, welche mit Regen« 
waſſer „ganz bebefet, und uͤberſchwemmet werden Fann, 
wie im Herbfte und bey Winter - Negenwettern ordinair, 
auch wohl bey vielem Regen im Sommer, wie foldyes dann 
1758. den 12. September noch geſchehen, fid) zuträgt, nur 
an der Wefterfeite derfelben, da das Feld etwas höher, Kann 
das Waſſer nicht fo Hoch fteigen, man muß, von der Nor⸗ 
der. Suͤdoſter· und ‚Süderfeite, über , und auf erhoͤheten 
Dämmen, aus und in die Stadt fahren und paßiren. Das 
Erdreich, worauf die Stadt erbauer liegt, iſt freylich höber 
als die Ebene um diefelbe, und ift von Seculo zu 
Geculum an den ‚mehreften Orten, über eine Eile erboͤhet 
worden, doch liegen die Gaffen nicht gleich hoch. Bor 
der erwähnten Beteihung, lief die Fluth bey ftarfen 
Stuͤrmen ganz um diefelbe, mie annoch ben Ripen ges 
fhieht. Die Widoum. Bäche und Candle, umgeben die 
Stadt mit Waſſer. | 


5. 


von der Juſel Sylt. 695 : 


Man vedet jego nicht mehr, mie vormals gefchehen, frefifch, 
fondern deutfch, und noch mehr dänifch untereinander, bie 
mehreften Einwöhner reden in beyden Sprachen, das Daͤ⸗ 
niſche aber ift, nach der Kenner Urtheil und Geſchmacke nur 
ſchlecht und ziemlich verdorben, a; 


Das 2. Kapitel 
Bon bürgerliher Einrihtung oder 
dem Civilzuſtande. | 

; $. 1 * — 
en alten Zeiten hat die Stadt nur ſehr wenige Abgaben, 
—J an die höchfte Landesobrigkeit erlegt: von Zeit zu Zeit 
aber find die Contributiones immer erhöher, und endlich 
iſt diefelbe auf 100. Pflüge gefegt worden. Hierzu kommen 
noch 3. Pflüge, welche diefelbe von der Harde Tondern übers 
nommen bat, nachdem die 3. Straßen, . als die Wolfs« 
Schloß. und Wefterftraße-Borftadt, welche vorher unter 


der Harde» und Amts» Yurisdietion gelegen waren, der _ 


Stadt ineorporirt morden find. Wegen diefer Einverleis 
bung hat die Stadt mit der Harde uͤber 100, Jahre einen koſt⸗ 
baren Proceß gefuͤhret, mozu die Stadt viele Gelber 
negocliret hat. Anno 1665. wurde endlich von höchfter 
Landesobrigkeit die Sache enitfchieden, und die Häufer, 100, 
an der Zahl, haben von der Zeit. an alle bürgerliche Frey 
heiten und Gerechtfame, folglich auch die Dnera der Stade 


j) 


mit genoffen. Aber die 3. Pflüge, welche diefelbe Diefer« 


wegen von der Harde, um dafür zu confribuiren über« 
nommen hat, diefelben auch pro rata, die Hardes Schul: 


den zu bezahlen, ſich anrechnen laſſen, fobann jährlich 


Er 4 10, Rthlr. 
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10. Rthlr. an die Sammer, wegen ber fogenannten Bran⸗ 
Derupetänberegen abzutragen, übernehmen müffen. 
| §. 2 

Von Anno 1637. iſt die Stadt, von einem Bürger 
meifter und. 4. Rathsherren vegieret worden, mach der Zeit 
find 2. Bürgermeifter verordnet, und aus dem Collegio 
ber Rathsverwandten erwaͤhlet; itzt ift Die Zahl der Raths⸗ 
herren 6. und ich kann nicht anzeigen, wenn dieſe Zahl 
feſtgeſetzet worden, Die Namen der mir bekannt gewor⸗ 
denen Buͤrgermeiſter „ werde ich unten in den —* an⸗ 


fuͤhren. 


G. 3 3. 

| In Sachen , die nicht die Juſtiz- Kirchen Schulen 
Hofpital: und Waifenhaus » fondern Contributiones , und 
andere gemeinſchaftliche Stadt · Angelegenheiten betreffen, wer⸗ 
den 16. Deputirte aus der Buͤrgerſchaft, vom Rathe beſtellet, 
die, fo oft es erforderlich, mit dem Magiſtrate zuſammen 
treten, Contributiones reguliren, und, zum allgemeinen 
Beten, Verfügungen veranftalten. Ein Caͤmmerer vr · 
waltet und beforget das Baumefen, ſieht auf die Stadt: 
wege, und giebt auf derfelben Beſſerung acht. Ein Caf 
ſirer Hebe die von den 4. Schagungseinnehmern, bie die 
ordentlichen berrfchaftlichen Eontributiones empfangen, ein, 
und verwendet diefelben zuden Ausgaben, in Jurat hat 
die Kirchen-Einnahme, und beforget die Unterhaltung und 
Deflerung der Kirche, und Kirch. und Schulbedienten 
Häufer, wie er dann auch die Salaria derfelben , ihnen 
zuſtellet. Ein fogenannter Martini Schagungseinnehmer 
empfängt die repartirten Zinfen, womit die Zinfen von den 
Schulden der Stadt, die hoch find, abgeführet werden, 
Der Stadt Teichvoige, hat die Aufficht, über die der Stadt 
beyfommenden Teiche und Dämme, und caſſiret die ange 
ordnete 
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orbneten Koegs / und tandabgaben ein. - Dem Stabtvoigte 


liege ob , auf Policeyfachen wachfam zu feyn, und — Con⸗ 
travenienten —8 Beſtrafung notiren. 


§. 
Lieber die ordentliche — hat die hoͤchſte Lan⸗ 


desherrſchaft noch anſehnliche Gefaͤlle von der Stadt zu er⸗ 


heben, als von der Waſſer und Windmühle, die ſtarken 
Einfünfte vom Poftwefen, indem hier viele Nebenpoften 
wöchentlich zwenmal Briefe abholen, und herbringen ; 
vom Zoll» Mecognitionsgeldern, vom verbrauchten 
geſtempelten Papiere, Difpenfationsgebühren und dergleis 
“ hen, welches dann’ jufammen genommen , fich auf etwas 
anfehnliches beläuft, wie denn ohne Hin die Stadt zwey 
Eompagnien Reuterey Quartiersfreyheiten abhalten muß. 


Das 3. Capitel. 
Born Gewer be der Buͤrgerſchaft, und von 
der Spipentabeigur. | 


| j §F. J. — | 
De die Nahrung und der Handel gegen vorige Zeiten 


nur mittelmäßig zu achten, ja ſchlecht zu rechnen, 


ſey, folches habe ich ſchon, im 1. Cap, angeführer, und die 
Urſachen der Abnahme namhaft gemacht, wozu auch) 


dieſes noch fümmt, daß die Stadt, ein ſehr großes Cas 


pital zu verzinfen bat, als welche Gelder allmäblig, ſowohl 
zu Rriegsfteuren, zu dem langwierigen Procefle,. mit ber 
Tonder Harde, zu den koſtbaren Reifen, nach dem vor⸗ 
maligen 4. Städtengerichte, undzu anderm Gebrauche find 
auf Zinfen genommen worden, fo daß Av. 1682. das Ca⸗ 

Er 5 pital 


» “ 
f 
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pital ſchon 53000. Rthl. aumachte, welches aber nächher 
fehr viel höher aufgeſchwollen, und angewachfen ift, daher 
die jährlich zu erlegenden Zinfen, die man Martini⸗Scha⸗ 
tzung nennet, die Bürgerfchaft fehr druͤcket, und ihr Eoftbar 
fälle. Daher die Häufer anigo gar zu wohlfeil verfauft 
werden, weil man ſich, vor den darauf haftenden Ausga⸗ 
ben fuͤrchtet. 


$. 

Doch hat die Biirgerfhaft durch des Herrn Gegen, 
noch allezeit eine folhe Nahrung, und Gewerbe behalten, 
daß auch wohlhabende und vermögende Bürger: und Han⸗ 
delsleute geweſen, und noch. dafelbft find, und die Handlung 
beſteht in Kornhandel, Viehweyden, und auf dem Stalle, 
mit Branntweinhefen, fo man Spuel nennet, Vieh fett 
zu machen, das dann von den Schlächtern, von andern 
Orten her, und. fonft von Viehhändlern aufgekauft wird, 
Berner in Handlung mit Kram» gaden» und Gewuͤrzwaaren, 
Weinhandel, Branntweinbrennen und Bierbrauen, Tor 
backs- und 'fleinern- oder irdenen holländifchen Porcelain. 
Gefäße, eifernen heßiſchen Oefen, Flachs, und Stockfiſchwaa⸗ 
ren, Umſatz und Gewerbe, ohne was in geringern Hoͤcke⸗ 
reyen» und Handwerkerhandthierung, -imgleichen mit 
Särbereyen getrieben wird. 

\ 9 2 

Bon Fabriquen finder fich feine, als die einzige Spi⸗ 

enfabrique, in der Stadt, und daß die Bürger, ein weis 
ges in Leinwand, und von wollenem Zeuge zu ihrem eigenen 
Gebrauche — und verfertigen laſſen, welches aber bey 
weitem nicht zu ihrer Nothdurft hinreichet, dergleichen doch 
wohl angelegt werden koͤnnten, wann man die muͤßigen 
durch Zwangsmittel zur Arbeit anſetzen wollte, da insbe⸗ 
fondere in der Wiedingharde, Hoyer» und Boͤckingharde 
und 
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und Mögel Tonder Kirchfpielen, und in etlichen Gegenden 
der Karrharde, und überall auf der Geeſt, im Amte, fehr 
gute und viel Wolle bey der Hand ift, Die aber von drem- 
den — wid weggefuͤhret wird, 


u 4. 

Mas aber bie fehr lange fehon bey und in der Stade 
ce Spigenfabrique anbetriffe, fo ift diefelbe zu erft 
von einem fremden Raufmanne, Namens Steenbeck, bier 
angefangen, und zwar mit.groben Gewebe, darzu er alte 
Männer, die lange Baͤrte hatten, und denlangen Bart in 
Bündel ſteckten und zurück bunden, daß felbiger ihnen in der 
Arbeit nicht hinderlich fegn möchte, bier erſtlich her brachte, 
die denn allmählig das Frauensvolk zu der Arbeit anführeten, 
. und als Mägde vom Lande darzu gemiethet wurden, und 
wann felbige gelernet harten, fo begaben fie ſich aufs Land, 
und continuirten ihre Arbeit. | 

Diefes Steenbeds Frau hieß Gehske, und die trieb 
nach des Mannes Tode die Handlung, und erwarb fih 
dabey große Mittel. Wolf Arends heyrathete eine ihrer. 
Toͤchter, die eine Mutter, des fel. Probſtes Arendts war, 
Etwa um das Jahr 1646. ift fie bier zuerſt aufgerichter, 
und mit einem geringen Verſuche von gemeinen Waaren, 
der Anfang darzu gemacht werden. Das Werk aber hat 
in Eurzer Zeit fo einen glücklichen Fortgang gewonnen, das 
nicht allein das Frauensvolk in der Stadt, und auf dem 
Sande, befonders aber junge Mägdchen fich häufig, und 
mit vicden Fleiße darauf gelegt, fondern auch der Fabri⸗ 
queurs, und damit Handelnden immermehr geworden. Der 
Abſatz iſt ſehr gut von ſtatten gegangen, und alſo haben 
Die Kaufleute in der Stadt viel fremdes Geld herein gezo⸗ 
gen, und find zu großem Bermögen dadurch gefommenz 

wie 
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wie nicht weniger viele 100, ja 1000, badurch ihren Unter⸗ 
halt verdienet —* 


Das 4. Capitel. 
Bon Strafgerichten und Ungluͤcksfaͤllen, 
die uͤber die Stadt ergangen. 


Ne 1. 
Von Feuersbruͤnſten. 
Sy ift biefelbe oftmals fehr beſchaͤdiget worden, als 
1517, wurde die Oſterſtraße in die Afche gelegt. 
Anno 1522. ben 3. Julii abends um 9. Uhr, betraf daffelbe 
Ungluͤck die Wefterftraße Vorftadt, und etliche andere na» 
be daran liegende Häufer. Anno 1581. den 30. Sept, 
brannte die Welter- und Groß-Straße ganz ab, in welchen 
Brande das Rathhaus, mit eingeäfihert wurde, ein hefe 
tiger Nordweſtwind trieb das Feuer fo gewaltig fort, daß 
fein Loͤſchen half, und 300. Häufer wurden zum Stein 
und Afchenhaufen, Anno 1622. den 3. Julii, und 1642. den 
13. Sept, betraf ein gleiches Ungluͤck ob fehon nicht fo groß, 
wiederum dieſe Gaſſe; und in dem legten. Brande wurben 
40. Häufer verzehret, und zwar in der Weſterſtraße Vor⸗ 
ftadt, Anno 1725.den 16. Octobr. entftund hart am Oſter⸗ 
thore ein heftiger wuͤthender Brand, worin in der Oſter⸗ 
Straße viele Haͤuſer und Staͤlle mit dem Hoſpital im 
Rauch aufgiengen, wesfalls ein Denkmaal in einem Steine, 
über dem Oſterthore, ſo neu erbauet ward, aufgerichtet iſt. 
Von der Zeit her, haben die Buͤrger ihre Haͤuſer 
oder Staͤlle nicht mehr mit Strohdache belegen duͤrfen, ſon⸗ 
dern darzu Dachziegel anwenden muͤſſen. Da vorher viele 
Haͤuſer und Scheunen mit Strohdaͤchern belegt waren, 


$. 2. 
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4. 2. | = 
Don Wafferfluthen. | 
‚ Ehe bie Stadt, jedoch zu ihren großen Schaden und 
Abnahme, in der Handlung zur See, durch die, über - 
die Widouw gefhlagene Schleußen, vor hohen Fluthen ger 
fihert worden, hat diefelbe, von folchen großen Schaden 
gelitten, Als Anno 1382. da eine ſolche Straffluch über 
bie Gegend, von Hamburg bis Ripen erginge, dag 
200000 Menfchen, im Waſſer umfamen ‚betraf dies Un— 
gluͤck ſowohl, die biefige Marfchgegend, als die Stadt. 
Anno 1533. Montags nach Allerheiligen, ertrunfen 
in der Stadt viele Menfchen, das Waſſer ftund 3 Ellen 
hoch an der Kirchmauer, wovon ein Zeichen in der. Kirch. 
mauer gemacht ward, Ich verſtehe diefes aber, von ber 
Kicchfpiels » und Klofterfiche St, Laurentii genannt, wel⸗ 
the in der Wefterftraße gelegen war, davon unten ein 
mehrere, | ar Ts 
Anno 1593. Auf Weihnachten, zerbrach die Fluth 
die Teiche, drang zu Allen Thoren ein, befchädigte viele 
Haͤuſer, und die niedrigften in der Weſterſtraße, wurden 
eingefchlagen und herunter geworfen, Anno 16159 lief die 
Fluth bis an den Brunnen auf dem Marfte hinauf, wos 
durch viele Bürger großen Schäden erlitten , wie denn ſeit 
Anno 1532, her, die Fluch fo hoch nicht in die Stade ge: 
fommen; ob die erfchrecliche Fluch 1634 in der Stade 
vielen Schaben gethan, davon finde ich feine Nachricht, 


§. 3. 
Von der Peſt. 
Dieſe Plage, bat hier oft graſſiret. 1549, fturben 
340 Menfchen daran, 1602 riß dieſe Seuche 500 Perfo- 
— nen, 
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nen, 1639 raffte diefes Uebel 600 Menfchen weg, und 
nachbero finde ich nicht, daß bie Stadt, damit beige 
— | 


Das 5 Capitel. 
SECTIO 1 | 


Bon Religionen, Kirchen und 
Hoſpitalen. | , 


$. 1. 


Sy in alten Zeiten, das bier mohnende Volk mit an 
dern Einwohnern diefes Herzogthums in fehänblicher 
Adgörterey gelebet, iſt mehr als zugewiß, und weil fo nahe 
an der Stadt, in dem Dorfe Gallehus, die benden zum 
Gögendienfte gewibmeten güldenen Hörner (mir ift glaub 
“ würdig erjählee, daß bald, nachdem das erfte gefunden 
war, eins mehr, von Kindern, die des Abends ihre Fü 
fe, in einer $eimgrube abgmwafchen, und zwar an demſel⸗ 
ben Orte, wo das leßtere angetroffen, gefundenworden, welches 
aber nicht ans Licht Fam) verfcharret gelegen , und vers 
ſteckt geweſen. Co kann man wohl denfen , daß hier ders 
gleichen Gräuel, übermäßig mit betrieben worden. In 
welchem Jahre aber, das Evangelium, mit den papie 
ftifhen Saßungen gelehret, und eingeführer iſt „ davon 
Fann ich Feine Jahrzeit beftimmen, 

Weil aber fehon 860 bie ate Kirche zu Ripen erbauet 
ward, und dieſe Stadtkirche, mit denen beyden, in der 
Tonderharde, von Anfange des Pabſtthums, unter dem 
Riper Biſchoffthume geſtanden, fo iſt wabeſcheinuch , daß 

im 
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fm Husgange des gten, ‚ober bald Anfangs ums zote Jahr 
Hundert, auch bier, Die Lehre von dem.dreyeinigen Gott und 
Heilande Ehrifto, den Einwohnern verfündiger ift, dagegen 
aber ftreitet, mas Pontoppidan P. I. Annalium p.260. an- 
führer, daß die Hufum und Tonderfriefen, nicht vom 
Heydenthume abtreten wollen, bis Anfangs Seculi 12. 


$. 2. 


Wann die — Kirche, die St, Nicolai Capbelle ge⸗ 
nannt wurde, und an der Stelle erbauet iſt, wo jetzund die 
Stadtkirche ſteht, aufgefuͤhret worden, davon finde ic) Feine 
Nachricht; Daß dieſelbe nur ‚ganz Flein geweſen, zeiget 
ſchon der Name Capelle an, wie auch die Tafel uͤber dem 
Taufſteine, an der Reordeman ſolches berichtet. Hier⸗ 
naͤchſt hat die Stadt in der Weſterſtraße, eine Kirchſpiels 
Kirche St. Laurentii genannt, Anno 1238. aufgefuͤhret, 
die groͤßer und raͤumlicher, als die vorige war, die aber 
durch Feuersbruͤnſte hernach eingeaͤſchert; aber auch wies 
der aufgebauet worden iſt, davon ich ein mehreres bey dem 
Minoriten Kloſter St. Laurentii anfuͤhren werde. Dieſel⸗ 
be ſtund auf dem Plage, wo jetzund Sel. Lorenz Hen« 
ningſens Haus ſteht, und das Haus iſt vermuthlich, zum 
öffentlichen Gottesdienſte, bis 1592 gebrauchet worden. Da 
dieſe jegige Kirche fertig war, und die Bürgerfchaft da, 
rinne Raum hatte, daß fie dieſe legtere entbehren konnten 
. | | $ % 

Die jetzige Stadtkirche ift mit dem Thurme und Chore, 
inmendig 82 Ellen lang, und 37 breit. Diefelbe iſt, auf 
dem Plage der vormaligen St. Nicolai Eapelfe erbauer, 
da jene Hein, enge, und ganz.baufällig war. Anno 1591 
den 1 May, wurde der Bau angefangen, und. 1592 den 

25 Julii 
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25 Julii vollfuͤhret, dem Heilande gewidmet, ben. ten 

Octobr. eingeweihet, von Andreas Thomaͤus, Ptrobſt 

und Paſtor zu der: Zeit hieſelbſt, der auch die Tafel zum 

Andenfen verfertigen, und an der Mauer bey der Taufe 

fegen laffen. | Ä —F | 
| 8. 4. 


Zu Erbauung dieſer Kirche, hat man von Städten 
und aus Diefem Amte, von bemittelten, Kirchen, in der 
Stadt, von Vermoͤgenden, und von ber höchften Landes 
herrſchaſt in allen 17000 Mrk. colligiret. Der damalige 
Herzog Johann Adolph ſchenkte 1000 Mef; dazu. 


Das fchöne Altar, gab eines hieſigen Amtſchreibers 
Tochter, Jungfer Anna Jurgenſens 1695, und wurde 1752 
durch Heinemans Erben mit neuer Verguͤldung renoviret, 
koſtete mit allem über 1000 Rthlr. und ihr Gemälde oder 
Bildniß, ſteht oben in der. Tafel deffelben, Das alte 
Altar, aus der vorigen Kirche, iſt zur Fahretoffterkirche 
gefommen, Die vortreffliche Canzel, iſt von Andreas 
Earftens und feiner Frauen 1586 gegeben, und der Dedtl 
von Bürgermeifter von Hatten verehret. Es find 17 Eph 
taphia und Gevenfrafeln, Monumenta, inder Kirche, batı 
unter etliche fehr ſchon gemalet find, worunter das Indie 
fifche im Chore, das koſtbarſte ift, und 7. Gemälde von 
Pröbften, item das tundifche, eine große vortreffliche Orr 
gel, und.ein anfehulicher Taufſtein, die alle ſehenswerth 
ſeyn. Am Chore zu Suͤden und Norden, ſeyn 2 Begräb: 
nißgemaͤcher angebauet. Es hängen 5. meſſingene Kro⸗ 
nen in derſelben, wer die gegeben, davon ſiehe unten: 
Der Thurm hat ſchon an..der alten, Eapelle geſtanden, 

und 
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und bey Erbauung det neuen Kirche „iſt er. unverändert 
geblieben, hat nur, ein mittelmäßiges Anfehen , : die Höhe 
defielben, beträgt 83 Elfen, A. an 
J GG: EN 
Die Einwohner Fonnten nicht alle zugleich in dieſer 
Kirche, ihre gottesdienſtlichen Uebungen haben, wan 
nicht in der Fruͤhpredigt daͤniſch gelehret wurde, indem 
die daͤniſch redenden Buͤrger und Dienſtleute, ſo zahlreich 
ſind, daß ſelbige, die Plaͤtze und Staͤnde allein beſetzen 
koͤnnen. | . | 


. G 2% Ä 

Anno 1751 fammlete man zur inwendigen Reparation, 

in der Stadt, von vermögenden Einwohnern, ginen frey⸗ 

willigen Beytrag, welcher gegen die 1000 Rthlr. aus— 
$. 8. 


. An derfelben ftehen anjego 2 deutſche · und ein bänifcher 
Prediger, welche Anrichtung 1729 erftlich gefchehen, Da 
vorhero nur ein Paftor und dänifcher Diaconus, derfels 
ben bedienet geweſen; die deutſche Veſperpredigt aber, 
von einem dazu beſoldeten Studioſo verrichtee wurde, 
Die Namen der Prediger Eommen unten, in den Bey 

lagen vor, 
$. 9 


Der Biſchoff in Ripen bat (foviel ich gewiß befun⸗ 
ben) Anno 1688. die Kirchenviſitation und Rechnung, und 
berfelben Reviſion gehalten, und vorgeſtanden, denn in 
‚dem Jahre invitirte der Rath, den Biſchoff Chriftian. Lod⸗ 
berg dazu, naͤmlich auf Trium Regum. Anno 1684 den 
23ten Julii reſolvirte König Chriſtian der Fünfte, daß die 

Cam. Nachr. UB. VY)y Stadt⸗ 
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Stadtkirche ;; mit denen beyden Tonderhardes, als Ubarg 
und‘ Abel, mit den 3 Hoyerhardes als Hoyer, Hierps 
ſted, und Schats.und der Brederkirche, nad) wie vor, 
unter des Bifchoffs in Ripen Inſpection, in Kirchen und Hoſ⸗ 
pitalsfachen ftehen und bleiben folften, und auch die Rech— 
te, gleich andern vipifchen Kirchen, dahero haben und ge 
niegen ſollten. Ob nun der ripifche Bifchoff nachher, und 
wie lange diefe Gerechtfame ausgeübet, und wie fange er 
die Sandesprediger, der 6 Kirchen ordiniref habe, wie er 
vorher allezeit folhes gethan, davon finde ich feine Spuhren, 


§. 10. 


Die wenigen Einkuͤnfte der Kirche kommen her, von 
denen eingepfarreten Höfen und Dörfern, von denen ju 
Geld gefegten Zehenten, und etwas Landhaͤuer, von dem 
Geläute vor Todte, Eröffnung der Grabftädten in der 
Kirche, als auch Beerdigung auf dem Kirchhofe, von den 

Stuhlftänden und von den fo genannten Braruplande 
reyen, welche die 122 Stafens gebrauchen, dafür fie die 
Hälfte vom Stafen, 6 Schillinge an die Kirche, und 6 Schil 
linge an den Hauptpaftorem jegund jährlih auf Martini 
erlegen, welches durch einen Bergleih mit Probft Johann 
Mauritius 1621 den 14ten Marti durch Berend von Beehrs, 
damaligen Caͤmmerers Betreibung, fo abgerhan ift. Fer⸗ 
ner von einigen Feftländereyen und einigen Zinfen, von 
gefchenften Eapitalien, als von Carſten Sieverts Witwe 
‚1611. den aten Novembr verehrten 100 Mrf. Capital, von 
Juͤrgen Beyers 100 Mrk. 

2 Bohlsleute in Abel, die ihre jaͤhrliche Zehenten an 
die Kirche geben, welche zu Gelde geſetzt, muͤſſen Fuht⸗ 
dienſte mit Sand und Leim , zum Gebrauche der Kirche 


— — 


und 
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und zu Hardesfuhren nörhigen wollen, da fie von allen 
andern berrfchaftlichen Fuhren, fonft befreyet find, des— 
falls die Stade viele Beunruhigungen gehabt, die Sache 
iſt aber durch einen Hochfürftlichen Ausſpruch 1674 entfchies 
den, daß felbige Kirchenlaften bleiben ſollen, wenn fie we— 
‘gen ihres Aderbaues nicht Zeit gewinnen fönnen, fo koͤn⸗ 
nen fie mit einem Tagelohne an Geld frey kommen. 


S. u 

Die Spige des Thurms, wehete 1615 zur Hälfte von 
einem heftigen Sturme herunter, und 1686 denı Septbr. 
darauf wiederum, -. Anno 1716 den Sonnabend vor dem 
«aten Advent, ift die Spige von einem Wetterftrahl ent⸗ 
zündet, und heruntergefchlagen das el mal — 8 
Ellen herunter. 
.12. | En 

Die Schloßgründer , fodann die Höfe, als der Frey« 
Hof Heftholm, Dürhaus, Görtsmarf , die Dörfer 
Twedt, Korntwedt, groß und Flein Emmerfchede, Toffe 
und Hevbehäufer mit dem Haufe Nieburg, find zur Kies 
che eingepfarret. Die Dörfer haben vor der Reformation 
eine eigene Capelle, vor dem Mordofterwege vor der 
Stadt, nad) den Dörfern, Doch näher an der Stadt ges 
legen, mit einer Glocke und Kirchhofe gehabt, und die 
Partores in Tondern, haben durch einen Bicarium, oder 
ſelbſt, Die Predigerverrichtungen dafelbft abgewartet, zur 
Zeit der Reformation aber, ift Die Capelle niedergeleger, 
und fie find der Stadt eingepfarret worden, Ihre Glode 
wurde herein gebracht, fie befamen alle Gerechtigfeiten an 
der Kirche gleich andern Bürgern, und ‚geben noch ein 
Vierthel weniger vor das Geläute über ihre Todten, als die 
Buͤrger, contribuiren auch nichts zu Kirchen und Schus 
Yy 2 len 
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Ien und deren Bedienten Haͤuſer Unterhaltung. Acciden⸗ 
tien geben fie, mie andere an die Prediger und Schulbe— 
diente, : Det Paftor hat allein die Zehenten von ihnen, 
als auch 2 Sefte- Bohlen, die von ihm. die Fefte nehmen 
and ihre Contribution an ihn erlegen muͤſſen. 

Ob nun wohl die eirgepfarteten Dörfer‘, in det Stadts 
firche,. wie die Bürger, alle gottesdienftliche Uebungen 
haben , fo ift es doch, abfonderlich zu Winterszeit, beſchwer⸗ 
lich, fo frühe des Morgens um 6 Uhr fehon ir der daͤni⸗ 
ſchen Srühpredige fich einzuftellen, Welches dann von 
ihnen fehr verfaumet wurde. Dahero dann, der fel. Com 
ſiſtorialrath und Probft Schrader, aus redlicher Abficht zum 
Heil der Seelen 173. . „ dahin trachtete, und es auch durch 
Beyträge milder Herzen zu Stande brachte, daß zwiſchen 
den Dörfern, faft in der Mitte, von Korntwedt und de 
nen beyden Emmerfcheden,, ein- Haus erbauet wurde, wo⸗ 
tinnen ein räumiger Saal, darinne der dänifche Prediger 
Sonntags Nachmittags, das Wort Gottes ihnen predi 
get, und die Jugend catechiſiret, wofür fie ihm aber nichts 
als ein freymilliges Dpfer jährlich geben, ſodann eine 
Schulftube und des Schulmeifters Wohnftube und. Kick 
vorhanden iſt, daß alfo darinne die Dorffchule gehalten 
wird, und ber Schulmeifter feine Wohnung har. 


SECTIO I. 
- Bon den Klöfterm 


| G. 1. 
Se bald die erſten Chriſten, nur eine Kirche an heid ⸗ 
nifchen Orten erbauet hatten, war ihre Bemühung 
auch Klöfter zu errichten, wie bann diefelben; Anno 1227. 
- bier 
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bier ein Dominicaner- Kloſtet aufgefuͤhret haben, * PO En 


muthe ich, daß felbiges an dem Orte gewefen mo jetzund 
das Hofrat et, 
$. 2 


Anno 1238, richteten die Srancifcaner der Minoriten, 
die man wegen ihrer Kleidung, auch graue Brüder nann⸗ 
ke, ein Klofter an und auf, fo dem heiligen $aurentio 
gewidmet wurde, welches von ber oben benannten $aurens 
tii Kirche bis an die Wefterbrüde, gaurentiibrüce i in den 
‚alten Documenten genannt, fich erſtrecket hat. | 


Ss ses | 
Die Mönche haben die St. Laurentii Kirche mie den 
Bürgern „ſowohl als den Kirchhof und die Glode, 
wozu ein: eigen: Olockenhaus geweſen gemeinſchaftlich ger 
m 
— 454 


Der Stifter derfelben war Hans Nahmens, der un. 
fer einem weißen Steine, worauf ein Pferd ausgehauen 
war, auf dem Klofterfirchhofe begraben lag, und dieſer 
Kirchhof ift der Garten bey fel. Lorenz Henningſens 
Haufe, mofelbft man vor wenig Jahren, viele Todtene 
Enochen von Menſchen, heraus gegraben hat. Als die 
Kirche durch einen Brand in Rauch aufgieng, ſo mauerte 
man den Leichenſtein in die Mauer, der wieder erbaueten 
Kirche an den norder Kirchthurm ein, 

Als Anno 1530. Friederich J. in Daͤnnemark das 
Schloß belagerte und einnahm, fo hatte man die Kloſter⸗ 
gebäude zum Magazine gemacht, und den Mönchen 
nur die Fü und Schlafflube gelaſſen. Der König , fo 

Yy3 einen 


no SV. Nachricht 


einen $utherifchen Prediger vor fich hatte predigen laſſen, 
ging nach der Predige im Chore fpagiren, darauf trat, 
der Klofter Guardian, Nicolai Tybo, zum Könige, und 
bach Str. Majeft. um Exlaubniß bier zu bleiben, und 
Gott zu dienen, er befam aber, auf feine 2te Borftellung 
zur Antwort, daß man ihnen bier Feine Wohnung länger 
verftatten Fönnte, weil das Klofter, den Mauern des 
Schloſſes gar zu nahe läge, und man ohnedem Pag 
zum Magazine brauchen würde. _ Der Guardian ants 
wortete, man wolle dem Schloffe nicht binderlich ſeyn, ins 
dem man Gott zu dienen vorhätte. Der König antwor: 
tete, folches Fonnte auch andermärts gefchehen, darauf reis 
fete der König weg, und der Lehnsmann, (der damals ſchon, 
die Klofterländereyen muß gemiechet, oder in die Feſte 
genommen haben) vertrieb alle Brüder, ließ ihnen aber doch 
nebſt ihren Kleidern zwey Paar Pferde, mit melchen fie 
die Kranfen und Alten fortbringen Fonnten, nämlich nad) 
Flensburg. 
6. 6. 


Da der Koͤnig damals ſchon die Kloſterlaͤndereyen au 
einen Lehnsmann in die Feſte gethan, fo hat man nach— 
bero, fich auch der Kirche, als gehöre die mit zum Klo 
fter, zueignen wollen: wogegen aber die Stadt proteftit 
te, unddesfalls, von einem aus diefem Cloſter vertriebe 
nen Bruder , mit Namen Iytie Muhmens, ber 1563 ans 
noch in Slensburg lebte, ein eidlich Zeugnig und Ausfage, 
por dem damaligen flensburgifchen Bürgermeifter Marcus 
Mandiren fich geben ließ, wobey der tonderfche Sadtſecre⸗ 
tair Anton-Klyver zugegen war, deſſen verzeichnete Nach⸗ 
richten von dieſer Stadt noch vorhanden find, des In⸗ 
balts, daß er in dem Klofter gewefen, daß das Kloſter 
innerhalb dem Stadtrechte (Gerichtsbarkeit) gelegen, er 
bezieht 
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‚bezieht ſich auf fchriftliche, damals vorhandene‘ Urkunden; 
die ich nicht erfragen fönnen, und daß die Kloſterkirche 
St. Saurentii, die rechte Kirchfpielsfirche allezeit geweſen, 
St. Nicolaifirche aber, nur eine Capelle. fey , als männigs 
lichen bewußt wäre, und daß das Klofter ‚innerhalb der 
Stadrgraben und Gebiete fiege. Die Klofterländereyen 
find, die zunächft Norden der Stadt gelegene frey und 
Feſtlaͤndereyen. 


SECTIOAMM. E 
| Bomsofpitall, — 


Bee an | K. 1. ‚Pr ri) 
De König Friederich I. hat dieſes — Eh⸗ 
| ven des heiligen Geiſtes geftiftet; Anno 15177. brann— 
te diefes Kloſter ab, und wurde auf dem. Grunde deſſel⸗ 
ben, das neue Hofpitalgebäude aufge uͤhret. Der, ‚milde 
watige Koͤnig ‚ bat auch die Hofp: tals lanereyen bey Grelss 
byll, und die darzu gehörige Oſten der Stadt gelegen, das 
ran verehret, und ſind dieſelben ohne Zweifel, von, ‚denen 
zum rc der Dominicaner.gehörigen fändereyen. geweſen. 

$. 2:2». ee FIR 


Anno — iſt dieſes Coſpialchaue, von E. Rathe 
wieder neu aufgebauet. Anno 1579. wurden die Freyheiten 
dieſer Hoſpitalslaͤndereyen angefochten, allein der Rath 
fuͤhrete die Sache fo glücklich, daß dieſelbe von dem Landes⸗ 
fuͤrſten gnaͤdigſt confirmiret worden, und Herzos Adolph 
beftätigte bie erſte Donation Friederichg.. dest I. in allen 
Puneten, 1608, ben 14. Decembr. Abermalg Kung,1725 
ben 16 October, brannte dieſes Haus, mit vielen, andern, im 
VYy 4 Grunde 
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Grunde ab. 1731, wurde daffelbe viel herrlicher, und 
gecht anſehnlich, wieder aufgebauet, und zugleich, durd 
Bemuͤhung des ſel. Eonfiftorialrarhs und Probftes Schras 
ders, ein Flügel daran gebauet, worinnen 16 Wayſenkin⸗ 
— aus dem Struckiſchen gegato erzogen werden. 


4 

* Die — des Hofbitals verfüget, daß 24 Pers 
fonen von verarmten Bürgerleuten, ihren nothdürftigen Une 
terhalt, als Eſſen, Trinken, Stubenfeuerung und Lidt, 
darinne genießen follen ; am; Mittewochen und Sonntage 
aber , werden fie beffer tractiret und perpfleget, als an den 
andern Tagen | Sie, müffen Bor «und Nachmittags, 
einer Berhftunde beywohnen, und a mal im Jahre, wird 
eine Communion dafelbft ; vor denen Predigern, bie * 
u damit- RUN gehalten, 


9.4 

Der fel. Buͤrgermeiſter foreng Tychſen hat 500 an 
* ju 4 pro Cent vermachet, daß von 6 Rthlt. Zins 
fen, auf Saurentii Abend, die Hofpitalsarmen , mit einet 
guten Mahlzeit, wobey bie Speifen dorgefhrieben find, 
wohl bewirthet werden follen. Der Hoſpitalsvorſteher, 
empfaͤngt fuͤr die Aufſicht dabeh 2 Mrk. und die Handlung 
wird. mit . und _— angefangen und —— 


— 
En kart beſtellter * oder Vorſeher, par die Aufı 
| * über die Gebäude, Einnahme und Ausgabe, und 
giebt acht, daß die Speifen und Getraͤnke nad) der Bor 
ſchrift recht jübereitet , und aud) angefchaffet werden; daf 
. die geichen: ördentlich ‚beerbiget, und Feurung zu rechter 
Zeit angefchäffet, und alles‘ in te —— — 
ſugehen moͤge I u x 7 
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J Die Laͤndereyen, welche vom Koͤnige und andern her⸗ 
nach dazu gegeben worden, werden verlicitiret; wie ich dann 
finde, daß ſolches 1609 den 2ıten Febr, gefchehen, Es 
find gewiſſe Gelder. bey vielen Häufern in der Stadt , auf 
unablösliche Zinfen zu 6. pro Cent gefeget, Die jährlich ur. 
Einfunfe diefes Haufes gehoben werden. Einer Nas 
mens Peter Langhein, hat ein Capital, von 100 Rthlr. 


darzu verehret, Herr Andreas Tychfen, bat einen Stau 
fen an das Hoſpital verteſtamentiret. 


SECIIO IV. 
Vom Bagfenpaufe 
rk 


CH reicher Spigenhänbter, Namens Peter Strud hies 
felbft,, der eines Predigers Sohn von Heldewat war, 
hat durch ein Teſtament gı Demath Marſchland, in Fries 
detichenfoeg gelegen’, zu Erziehung ı6 Wanfenfinder legi⸗ 
ret, daß ſelbige nicht allein erzogen, und mit allem Nothi⸗ 
gen verpfleget werden folkten, fondern vornehmlich diefelben 
im Rechnen, Schreiben, und in der Erkenntniß der 
Wahrheit zur Seligkeit wohl unterwieſen werden möchten, 
auch darinne fo lange bleiben, bis diefelben confirmiret, 
und auf ein Handwerk gethan werden fonneen, 


" §. 2 u 

1 Bon denen Miethege hern, die von dem San: * 

ben werden, koͤnnen die Kinder wohl unterhalten, der 
— ‚Wr auch nun zugleich Schulmeiſter iſt fein 
95 noth⸗ 
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nochdürftiges Auskommen haben, und dieſe Veranſtaltung 
aufrecht gehalten werden. Ueberdem Fönnen auch 140 
Rthlr. von der Sandhäuer jährlich nad) des Teftatoris Wil⸗ 
Nlen, an die 7 Öemeinen, als zu der. Stadt Apenrade, 


Heldewat, Emmelsbyfl, Horsbyll, Clanxbyll, Rodenaͤs 


und Neukirchen zum Schulgelbe und Büchern, vor deren 
Kirchfpiels arme Kinder, und zwar an jedem Kirchfpiele 
20 Rthlr. von dem SProbfte und hiefigem Rathe, als us 
tatores und Abminiftratores des Teftaments, gar wohl 
verwendet ‘werben, daß den 16 Wanfenfindern doch 
nichts an ihrer Nothdurft abgehen darf. Er | 

G. 3. 

Die Wohnungen zu diefen Anftalten find in dem Ho« 
fpitale, und dem angebaueten Flügel, davon allbereit Erinnes 
rung geſchehen, mit der Schule; und durch des ſel. €, 
Rath und Probſtens Schraders Betreibung, iſt das Tes 
ſtament zur Wirklichteit gebracht. | 

.$ 4% 

Es hat nadhhero ein reicher Spigenfändfer , Nas 
mens ‚Jürgen Krüger, 1735 den ızten Julii 200 Rthlr. 
Kapital, zu zn. 4 pro Gent, an dieſes — le⸗ 

giret. 


$. 5 

Von andern milden Stiftungen, kann bie Stadt ſich 
nicht ruͤhmen, ohne nur daß benamter Juͤrgen Kruͤger, 
ein Capital von 2000 Merk. zu 4 pro Cent, alſo verteftamen. 
firet bat, daß die Adminiſtratores des Wayſen- und fo, 
genannten Policey » oder Zwanghaufes, unordentlicher Buͤr⸗ 
gersleute, die Zinfen jährlich zu Verpflegung $eibes und 
ber Seelen der Wayſenkinder, ober im Policeyhaufe ein» 
gefperreter Leute, wie fie es am beften, für: Gott und ih« 
rem Gewiſſen, zu veroaweeten gedenken, anwenden koͤnnen. 

— — §. 6. 
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| $.. 6. 

Diefes Policey⸗ oder Arbeits-und Zwanghaus iſt eine 
Anſtalt, fo einem Zuchthaufe ähnlich, da man unordeutlich, 
ausfchweifend und boshaft ſich aufführende Leute, als auch 
Verrückte, in einer am Waifenhaufe angebaueten Wohnung . 
eingefperret, die da arbeiten koͤnnen, zu fpinnen oder knuͤp⸗ 
peln anhält, und alfo vor ihrem leiblichen und Selenvers 
derben nad) u bewahret, und diefelben zur Noth⸗ 
Durft unterhält, Imenn diefelben arm, und die Angehörigen 
fie nicht unterfalten Fönnen | 
$. . 

Endlich hat ſelbiger Juͤrgen Krüger, 500, Mrk. zu 
4. pro Cent, alſo legiret, daß der Archidiaconus und Dias 
conus jaͤhrlich die Zinſen, unter Hausarme, vertheilen ſollen, 
und uͤber dem hat er 1100. Mrk. mit der Bedingung, an 


die Armen zu 4. pro Cent verſchenket, daß von beſagten 


beyden Predigern die Zinſen auch unter Hausarme zu ver⸗ 
theilen waͤren, wenn naͤmlich keine Verarmte in ſeiner Fa⸗ 
milie bis im dritten Grade vorhanden waͤren, in dem Falle 
aber, ſollten biefeiben. ‚den Borg ! vor andern Dame ale 
kin haben, 2 


Das 6, Sapith | 
Bon ber Reformation zu gutheri Zeiten. | 


Ä — Se 
on biefem — Werke Gottes zum Heil der FR 
kann ich in Anfehung diefer Stadt, mit Gewißheit, fo 
— melden daß der legte catholiſche Prediger, Namens 


| j Hiero⸗ 
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Hieronymus, zur Erkenntniß der Evangeliſchen Watheit ge⸗ 
bracht, und darauf dieſelbe als oͤffentlicher Lehrer 1526. ge⸗ 
— er m ſchon 1535. —— Pr 


$. 2. | 
| Ioh. Decker ifkim befagten 1526. Jahre ſchon Diaconn 
geœweſen, und heißt Hieronymi Helfer. Bon deren Nah: 
folgern im Amte ſiehe unten ein mehreres, 
| 6. 3. — 

Die erſten Prediger in der Stadt und Amte, naͤmlich 
die obenbenannten 7. Kirchen, haben unter den Riper Bir 
{hoff gehoͤret, die andern Tonder ⸗Amtskirchen gehöreteriuns 
ter die Flensburger Sperial-Pröbfte, des Gerhard Siwerts, 
und. deffen Nachfolger Heshufüi, bis Vincentius Aiberti1sag, 
ber erſte Probft zu Tondern, über die Amtsfirchen gewor⸗ 
den, da zugleich die Sugum Klofter-Amts- Kirchen, auch 
darunter yerleget geworben , welche aber 1738. von diefer 
Probſtey ab, und nach) der Apenrader verleget worden — 


I 
De bie Minsriten- Mönche von bier 1529. verjage 
worden, iſt ſchon oben erzaͤhlet, und doch iſt mit Ihnen 
das papiſtiſche Weſen, nicht mit einmal aus vielen Gemuͤ⸗ 
thern verbannee geworden, fondern wohl allzuniele den 
Sauerteig im Herzen big ins Grab behalten, Allein Ao. 
1536, nachdem die papiftifchen, und alſo auch. der Ripiſche 
Biſchoff, gefänglich eingezogen waren, iſt der öffentliche 
En gänzlich. abgefchafft worden. | 
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| Das 7. Sapitel, 
Bor der Lateinifhen- und Stadt-Schulen, 
⸗ * 4. t. J | 

ann zu erft eine fogenannte. Trivial. ober Lateiniſche 
Schule hier an und eingerichtet wworben ift, davon 

kann ich keine Nachricht bekommen, und finde nur, daß 


Bernhardi Vagetius 1580. hier Rector BON von 
defien —— ſiehe unten. 


F. 2. 

Daß itzige zu lateiniſchen und deutſchen Schule ein⸗ 
gerichtete Gebäude iſt 1612. da Hanß Peterſen Buͤrger⸗ 
meiſter war, aufgefuͤhret, und man bat erſtlich ı7or. 
einen Gedenkſtein, wegen der Verweſer Verdienſte um die 
| Schule üͤber die Thuͤre fegen laſſen. | 


9.3 
Man hat, laut einer Original⸗Vocation, von 1642. 
den 19. April, die Rectores ſo vociret, daß der Rath nach 
ein halbjaͤhrig vorher geſchehener Anſagung, und eben ſo 
—* die Rectores hinwiederum dieſelbe dimirtiren koͤnnten. 


4 
>... Anten in dem Schulgebäude ift an dem einen Ende, 
bie lateinifche, am andern Ende aber die deutſche Schule, 
und oben darauf wohnet der Schreib und Reichenmeiſter, 
ſo auch allezeit zugleich Kuͤſter iſt. | 
In der lateiniſchen Schule informiren nur wechtels« 
meife 2. Collegen, als der Reetor und Cantor an der Stadt⸗ 
Kirche. 


Das 


“ 
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Das 8. Capitel. 
Von verſchiedenen Sachen, die Stadt 


betreffende. 
S. 1. 

De Stadt hat, wie oben geſagt, an ihrer Nahrung 

vielen Schaden, durch die dreymalige Ueberteichung 
und angelegte Schleußen, uͤber die Widouw gelitten, 
welches Uebel aber haͤtte abgewendet werden koͤnnen, 
wann man an beyden Seiten dieſes Stroms, bis an die 
Stadt, Teiche geſchlagen haͤtte, und den Strom alſo offen 
bleiben laſſen, ſo daß nur eine Schleuße durch den Damm 
zu Süden wäre gelegt, und diefer Damm zu einem Hafteiche 
erhöhet worden, wie bey Hufum, fo hätte man das frifche 


inlaͤndiſche Waſſer, fo bald nur die Fluth gefallen wäre, 


durch Hin und wieder gemachte Sielen, in die Auen, viel 
eher als nun, ab» und einleiten Fönnen, wie folches, mit 
der Beteihung der Stör Eider- und Hever gefchehen und 
die Schifffahrt, nach Itzehoe, Tönningen, Friederichftadt, 


Rendsburg und Huſum, beybehalten iſt. 


2. 

Der itzige Canal aus der Widouw in die Stadt, ſo 

mit Prahmen⸗ und Boͤthen, itzund befahren wird, iſt 1617. 

gegraben, da die Boͤthe durch einen Canal von der Wafe 

fermühle berfommend, außen vor der Stadt, bey dem 
Schloßgraben anlegen müflen, 
9. 3 

Einige Policey- Anordnungen von vorigen Zeiten her, 

will ich hier mit anführen, Anno 1608. den 3. December 

ift das Decken mit Stroh verbothen, aber nicht zur Erecu⸗ 

tion, bis 1725. gebracht. 1616. ift angeordnet, daß der 

Zeichrichter, jährlich Rechnung ablegen folle, 1614. iſt der 

Schul 
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Schulſtafen an £orenz Anderfen verfauft, 1617. iſt befohlen, 
daß die Gräber zwey und eine halbe Elfe tief gegraben 
werden follten; 1617. den 17. Octobr. daß Feine eichenen 
Saͤrge auf. dem. Kirchbofe gebrauchet werben mögen; 
1616. ben 20. April ift ein Stadt-Mufifant angenommen; 
1625. den 14. Sept. nahm bie Stade Soldaten an, um ges 


gen die Streifereyen in dem 30 jährigen Kriege die Stadt  _ 


zu fhügen; aber Anno 1626, den 14. Febr. wurden fie wie. 
der abgedanft. - | Zu — 
Anno 3661. den 24. April ließ Herzog Chriſtian 
Albrecht ſich auf dem Rathhauſe, von dem Rathe Eniend 
Buldigen, und die Bürgerfchaft mußte daffelbe auf dem 
Markte tun, | | 
Anno 1699. ‚den 7. Sept. daß die. Spickerſtraße ſolle 
15. Elfen breit feyn, und nicht mit Mifte belege werden; 
1621. den 14. May wurde wegen der Kirchenzehenten ‚eine 
Bereinigung gemacht, daß der Probft für die ftreitigen 
Zebenten, von den Stafens $ändereyen, darinn 122, 
find, jährlich 6. Mrk. und die Kirche 6. Haben follten, fo auf 


Martini zuerlegen wären. Dagegen möchten die Stafens 


bas Brarup Sand gebrauchen, welches der Stade jährlich 
vor 10. Rthlr. Kronen Recognition von dem Herzoge übere 
laſſen war, e | 


Das 9. Capitel. 


De Tonderſche Schloß, ſo an dem Ufer der See und 
Widouw gelegen war, iſt nicht groß, aber doch 
von ziemlichem Anſehen geweſen. Vor 500. Jahren war 


— — — — 
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demar II. bis auf die Regierung Chriſtian des TIT. ji 

ſchen den dänifchen Königen und Herzogen geführet find, 
oftmals belagert, eingenommen, zerftöret , wieder aufge 
bauet, und auch vergeblich angegriffen, dann wiederum re 
pariret worden. - Als Anno 1529, wurde es von FeidericoL 
in Perfon , von Friderico dem III. Ao. 1629. der gleich⸗ 
falls anweſend war, occupiret und mit daͤniſchen Trup⸗ 
pen beſetzt, 1677. nahm Chriſtian der IV es ein, be 
ließ die Mauern und Rondele niederreißen, und einen 
Thurm abbrechen. Anno 1700. wurde ein noch ſtehender 
hoher Thurm herunter geriſſen; endlich 1750. und rrzı 
wurden die ſtehenden Gebäude, als 2. Flügel, Die Nebenge⸗ 
baͤude und der große Stall, ganz abgebrochen, alſo daß 
nun nichts mehr vorhanden ift, als nur Das vortrefflice 
Pforthaus, fo 174. . » repariret worden ift, um zum Amts 
gefängniffe der Delinquenten, als ein Ueberbleibſel dieſes alten 
Gebäudes und Hauſes annoch zu * ift, 


Das Io. Kapitel. 
. Bon der Raturgefpiäte 


$. 

(Dit dieles nur zu melden, w ber Boden in den nie⸗ 
J drigen Gegenden zu —* motzrigt und bin und wies 
der nur wenigen Kley, font aber eine qute ſchwarze Erde 
zu oberft habe, dennoch wird das darauf gegräfete Bich, 
eben fo fert und gut zum fehlachten, und die Kühe geben fo 
reichlih Milch, als wenn folche in den beften Koegen ger 
wendet waren. Viele von den niedrigften tänderenen 
werben nur zu Heulande, wegen Gefahr, daß felbiges im 
Sammer, von feifhen Waſſern bey: ftarken Regenguͤſen, 

übers 
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uͤberſchwemmet werben möchte, ſtets genüget, die Geeſt⸗ 
oder hohen Stadtfelder, fo gut bebünget werden, find ſehr 
ergiebig zu Kornbau und Graͤſung, indem diefelben niche 
gar hoch liegen, überhaupt find die Stadt fändereyen in 
Zeit von 30. Jahren fehr verbeffert, Moräfte ſind zu fehr gus 
tem Zande, durch gegrabene Kanäle, und viel Geeftland, fo 
Heyde war, zu fruchtbarem Felde gemacht. 
§. 2. — 

Die Quellwaſſer ſind nicht von gleicher Güte, in 
einigen findet fich theils etwas von Salpeter, in andern 
was Aluminöfes oder Vitriolifches, daher auch das Waſſer 
aus vielen Brunnen, nicht zu allerley Gebrauche dienlich ift. 
Man holet aus einer Duelle bey Rohrkar eine Vierthelmeile 
Weges von der Stadt, auf einer Höhe ein ſchoͤnes und 
wohlſchmeckendes Waſſe, wenn man zum — dee 
beſte haben will, | 


a "u 

Blumen und gute Kräuter, wachfen bin und mies 
der, nach den verfchiedenen Sagen der fändereyen, fo wie 
überall an andern Orten diefes Amtes. Doch fieht man 
auf den meiften aa Feldern gar keine. 

§9. 4. | 

Baumfruͤchte giebts nur wenige, unter benfelben ger 
beyen Feine fruchtbaren Bäume beffer, als der. Birnbaum, 
und dieſe Art von Obſt iſt * recht gut. Dahingegen 


ift ein folcher Ueberfluß von Kichengewachſen und Kraͤu⸗ 

tern vorhanden, ſo wohl in der Stadt, als auch auf den 
naͤchſten Dörfern, daß die Bürger reichlich davon haben; 
ein großer Vorrat Davon wird nach den naͤchſten Städ« 
cen zum Verkaufe gefuͤhret. Diele Leute haben. davon ih⸗ | 
Cam. Nachr. 1.2. 33 ren 
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een Unterhalt, und die Guͤte derſelben kann mit denen, von 
Bardewick nad) Hamburg gebrachten, gar wohl beftehen, 
= | % 6 
Die Feurung oder Brennerde, muß größfentheils über 
eine Meile weit her, und vieles aus Lugum⸗ Kiofteramte 


herbey gefchafft werden; daher diefelbe ſchon ermas koſt⸗ 


bar fällt, und noch) heher allmaͤhlig im Preiße ſteigen wird, 


Bau -und andere Materialien von Holz, muͤſſen von den 


Städten an ber, Oſtſee, ober von Hoyer, berbey gefüßet 
werden, 


= a 
Die $ufe ift wohl von vielem Dünften, die aus dei 
vielen Graben, uud niedrigen Gegenden aufiteigen, bisreis 
len ziemlich dick und angefüllet, doc) diefe vertreibt ber 
über die Ebene hinftreichende , abſonderlich Weft und 
Nordweſtwind, der hier oft blaͤſet, bald wieder, und ich 
habe in Zeit von 100. Jahren, niche befinden koͤnnen, daß 
die Zahl der Todten anders ausgefallen waͤre, und ſich ver— 
halten als in andern geſunden Oertern und Staͤdten. 
Epi: und Endemiſche Krankheiten begeben ſich ab und zu, 
fo wie in andern Gegenden, und man finder eine Anzaft 
fehr alter Perfonen beyderley Gefchlechts, auch hier, wor: 
unter manche bey guter Gefundheit und Stärfe bis ins 
Grab leben. | 
§. 8. | 

Auf der Norderſeite ver Stadt, ift vor etwa 50. Jah⸗ 

von eine Kalfbrennerey gervefen, man führete die Muſcheln 
und Aufterfehalen, von den Ufern der Weftfeite, des Amts 
darzu herbey, und bie noch vorhandenen in einem Acer ums 
verbrannt, liegenden Schalen, zeigen den Ort an, auch war 
daſelbſt eine Ziegelhuͤtte, wo * san, die Lehmkuhle ges 
naunt, 
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nannte, iſt; dieſe — — ſi ind aber ganj > 
geſchafft. | | | 
5. 9. 


Die ſeltſamſte Geſchichte aber von Tondern iſt dieſe. 
Anno 1626. im Oct. hat ein vornehmer Buͤrger, Melchior 
Blom, ein Schaf ſchlachten laſſen, an deſſen Herz, in einem 
Beutel 15. Stuͤcken von bleyernen Muͤnzen oder Medaillen, 
worauf an beyden Seiten ein Kreuz geſtempelt war, feſte 
ſaßen, noch dito ſolcher 3. waren an die Lunge gewachſen, 
der Autor J. Schröders Mutter Vater, hat ſelbige in ſei⸗ 
ner Hand gehabt und es felber gefehen und befchrieben, 
* Anno 1626. da die Kaiferlichen durch Mecklenburg ins 
Holfteinifche rückten, nahmen felbige auch Tondern in Bes 
fis, und lagen ein und ein halb. Fahr hieſelbſt; darauf 
faft in allen Städten und auch auf Sylt im folgenden Jah⸗ 
re die Peft und fchredliche Ruhrſeuche erfolger, 19 viele 
Menfchen weggerafft. 

Anno 1634. zwifchen dem 10, und ır. Octobr. da Norde 
ſtrand untergieng, brachen die Teiche vor Tundern durch, 
und ertrunf viel Vieh von der Bürger ihrem, fo auf der 
Wende gieng, Fein Menſch aber verlor fein Leben. Das 
Waſſer hat ein und eine halbe Elfe hoch in der Kirche ges 
ftanden. 1668. fiel fo viel Schnee, daß felbiger fo hoch 
hinter den Süder-Ställen lag, daß man über den Schnee, 
auf das Dad) der Staͤlle geben konnte. 

Arnno 1700. rücten bier 600. Mann von der fönigl, 
Garde vor, und forderten 6000. Rthlr. Brandfchagung, 
3000, wurden contant bezahlet, und auf die andern 3000. 
wurde eine Dbligation an den Brigadier Krabbe ausgeftele 
let, welche Obligation aber, nach den Sriedens-Tractaten 
ſolite zuruͤck gegeben werden. 


33 2 Buͤrger⸗ 
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ER find geweſen: : Anno. sfr Amts 


ben. jahre. 
1. Johann Fetels 12522115460 24 
2. Matthias Hanſenn ⸗1154615511 5 


3. Henrich Niſſe2115511560 9 
4. Niels Holdenfen ⸗⸗ 1560!1570| 10 
5. Carſten Andefen = 115701578 8 
6. Hand Peterſen = 9 157811612| 34 
7. Singen Beyer = # = "1612l1621| 9 

8. Han Werckmeiſter » 11621]1637| 16 


Mach deſſen Tode find 2, verordnet. 


9. Hank Thomfen = = 1637|1650| 13 
10, Thomas Anderfen =  |163711654| 17 
11.Hüwich von Hatten = 1661)1679| 18 
12. Johann Preuß = 1166911674] 5 
13. Peter Preuß : = 1675|1686| 11 
14. Lucas Anderfen : 1687|1692| 5 
15. Barth. Hier. Schuh £icentiat| 1687 

16. Jacob Mooſt s 1692 

17. Ehriftoph de Baͤnr, Licentiat 

18. Lorenz Tychſen 170017321 23 
19. Loren; Rooſt = 17131736123 
20. Johann Friedrich Langhein 173317401 7 
21. Hanß Carſtenſen ⸗⸗11734 

22. Gottſchalck = ⸗ 173717571 20 


23. Matthias Tochfen ⸗1738 


— I Amt: 
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Amtmaͤnner zu Tundern ſind geweſen: 


Venit. Obiit, 
1. Span von Sieventlan 3 1534 
2. Goſche Buchwald : . 1538 
3. Claus von Wh + | = 1542 
4. Otto von Thienen 2 1554 
5, Bendir von Ahlefeld — 1560 
6. Johann v. d. Wiſch ⸗ 1580 
7. Otto von Qualen —WW 1590 
8. Diederich Bloom . = : 1595 

9. Hank von der Wiſch⸗ 1608 1624 

10. Wolf Bloom = . 1624 1666 


Er refignirte und ftarb ad ann. 
1. Deihleff von Ahlefed 1661!1667 
12. Bartram Pomifch : 166711677 
13. Hand von Thienen . «1673 
14. Joachim von Ahlefeldt⸗ 1691| 

refignirte 1692. 
15. Bendir. von Ahlefeldt 1692 
10, Joh. Kudwig Baron v. Koͤnigſtein 
wurde abgeſetzt. 

17. Hinrich Graf von Reventlau 


Koͤnigl Amtmaͤnner. 


18. Johann Ludwig von Holſtein 1713 
19. Friedrich Wilhelm von Holſtein |17 


NB. Anno 1590. hat Hanß von Thienen die Schem⸗ 
mel beym Altare gegeben, dahero glaube ich, daß ders 
felbe zu der Zeit hier Amtmann geweſen feyn muß. 
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Paſtores, item Paſtores und Pröpfte 
zugleich. 

1) Hieronymus, der legte Papiftifche und erfte Lutheriſche 
Prediger, der 1526. das Pabſtthum abfagte, und 
das Evangelium hier öffentlich lehrete. 

2) Johann Decker, Diaconus von 1537. bis 1540. 

3) Matthias Friederich, bis 1548. 

» Vincentius Alberti, von Liewarden in Friesland, ber 
ber erfte Probft über die Tonder Amtskirchen (die 
Stadt und Hoyer und Tonder Harde ausgenommen) 
gemwefen, von 1549. bis 1553. 

5) Georg Petri, von Apenrade von 1554. und Prob 
von 1561. ftarb 1585. den 2. Auguſt. ztat. 60, 

6) Andreas Thomaus, von 1586. den 10. Febr., Prof 
von 1587. den 20.Mart. ftarb 1593. den 25. Nov. 

7) Johann Mauritius, von Eckrenfoͤrde, Paftor 1594. 
den 20. Sept. wurde Probft 1595. farb 1634, den 
15. Febr. tat. 74. 

8) Bernhard Mauritius, des vorigen Sohn, ward 1634 
Paftor und Probft in Tundern und Luͤgum Kiofter: 
amt zugleih, und zwar 1637. den 5. Man, ftarb 
1652. im Auguſt, ztat. 47. 

9) Stephanus Kenckel, Flensburg natus 1653. war 
67. Jahre alt, da er ftarb 1691. den 23. Auguſt. 

10) Bernhard K enckel des vorigen Sohn, wird 1686. 
dem Vater adjungivet im Paftorate, 1691. wurde 
er Probſt, ſtarb 1693. alt 38. 

m) Peter Zitſcher, ein Copenhagner, woſelbſt er erſtlich 
Prediger, hernach Schloßprediger zu Gluͤckſtadt und 


in Tundern Probſt und Paſtor wurde naͤmlich 1693. 
obiit 1697, ætat 45. 


12). 


vonder Inſel Sylt. 7727 
12) J. Conr. Kiefer, von Oldenburg in Holſtein, allwo 


er anfaͤnglich Prediger, hernach Fürftl, Hofprediger, 
und 1698. Paſtor und Probſt zu Tundern geworden, 
ſtarb 1702. den 5. Oetober. 

13) Samuel Reimarus, ein Pommer, wurde zuerſt 
Cantor und Diaconus zu Heide in Dithmarfch, von 
da wurde er als Hofprediger nach Gottorff berufen, 
1703. fam er als Paftor und Probit nach Tundern 
und ftarb 1727. den 10. Sept. Ä 

14) 30h. Herımann Schrader, ein Hamburger, ward 
erft zu Oldesloh Prediger, 1728. Paftor und Probft 
zu Tundern, und ftarb 1737. im Nov. alt 53, Jahr. 

15) 3. Joach. Arends, ein Tonderaner, war erftlich zu 
Kiefum in der Mohr, nachhero 1729. Archidiaco- 
nus, und von 1738. Paftor und Probſt zu Tundern 
allein, ſintemal das Amt Luͤgum Kloſter, ſo vorhin 
unter den Tunderſchen Proͤbſten geſtanden, davon 
ſepariret wurde, obiit 1746. ætat. 64. 

16) Balthaſar Peterſen, gleichfalls von Tundern, war 
erſt zu Leck, hernach zu Sonderburg Paſtor und 
Probſt, kam 1747. um Oſtern als Paſtor und Probſt 
noch Tundern. 


NB. Pontoppidan. p. 355. T.3. Annal. berichtet, 

dag M. Johann Neocarus, Hauptpaftor zu Tuns 
| dern, 1604. feines Dienftes entfeget, fo ein Drude 
* fehler, und Huſum heißen fol, u 


354 Rectores 


723 V. Nachricht. von der Infel Sylt. 


Rectores find geweſen: 


VY Bernh. Vaget, 1580. wurde 1581. Hauptpaſtor u 
St. Nicolai in Hamburg. | 

2) Laurentius Thomaus 1581. deffen Gedaͤchtnißtafel 

| im Chore ſteht. | 

:3) Joh. Nifanius den 25. Junii 1618. introduciret. 

4) Samuel Buͤſing. 

5) Joh. Mauritius, 1628. den 16. Octobr. introdueiret, 

6) David Preufenius oder Preuß: 1636. obiit 164. 

7) Mag. Andreas Ambders, von 1642. den 19. April, 

kam nach Buhrfarl als Prediger, 

8) Johann Wierhelfer. 

9) Nicolai Molchand alis Molgard, von 1675. da 
11. April, 

10) Dethleff Jacobi, von 1675. bis 1680. 

11) Ehriftopher Blumez ward erſtlich Cantor, 160. 
aber Rector. | 

12) George Herrmann Overbeck er ward 1706. den 
4. May als Conrector noch Hadersleben, und ızıc. 
den 8. un. als Adjunctus, des Rectoris Blume 
beruffen, 


13) Thomas Carftenfen, aus Tundern, vocirt 1751 





Zufäße 


Zuſaͤtze 
zu den Nachrichten des erſten Bandes 


der merkwuͤrdigen Gegenden 


der Herzogthuͤmer 


Schleßwig und Holſtein, 


und zwar 
Nadhrichten 


von der Inſel Nordſtrand, 
der Grafſchaft Ranzau, des Dorfes Relling, 
des Gutes in der Marſch Seeſtermuͤh, des Dorfes 
und gemeinfchaftlichen Zolles Ulzenburg, des Dorfes 
Leezen, des Staͤdtgens Oldeslohe, mit Zufägen 
von der Inſel Helgoland, und des 
Flecken Ueterſen, ıc. 
gewidmet 


dem Herrn Profeſſor M-H-r 
in 


Sedo. 
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Wohlgebohrner 


Hochzuehrender Herr Profeſſor! 






& er gelehrte Ruhm Dero weltberühmten Heren Va⸗ 

ters haben mir fehon feie langen Jahren den vera 
dienftoollen Namen auch von Ihnen bekannt ge= 
made, allein felbft Dero vortreffliche Schrif⸗ 
ten, welche die geleprte Welt fennet, haben Sie auch mir 
erehrensmürdig gemacht, als id) ihr Lob aus dem Munde 
eines der Wahrheit genau folgenden Greifes, des ehrwuͤr⸗ 
digen Heumanns, erfchallen hörte. 


Allein, wie noch mehr habe ih, Ew. Wohlgeb. Ge⸗ 
lehrſamkeit, die mit fo vieler Aufrichtigfeit, Menfchenliebe 
und Sreundlichfeit verfnüpfet ift, verehren müffen, als id) 
vor einigen Jahren endlich das Gluͤck genoß, fie perſoͤn⸗ 
lich Eennen zu fernen, und ihren reichen Bücher: und Hands 
fHriftenvorrath zu bewundern. 


An Ew. Wohlgeb. erkennet man den Menfchenfreund, 
und ob fie fhon die Sprachen, die Alterthuͤmer und die 
Geſchichte der Vorfahren lieben, fo habe ich doch nie die ſtoͤrri⸗ 
fche Großmuth und die verdrießliche gelehrte Miene erbli« 
cket, mit welcher der Pedant die Gelehrfamkeit verjaget, 
die Sittlichfeit verbannet und das gefellige geben von feiner 
Schwelle entferne, und wie dig Eule in der Gabel, bisan _ 
feinen 


Eine Fu Befreibung 
des 


Ländleins Nordſtrand 


von 


deſſen Lage, der Inwohner Sitten, Gebräuchem, a 


Nahrung Arbeit und Beſchwerungen, dortigem 
Gouvernement und ſonſten 


durch 


Johannem Petrejum 
Paſtorem zu Oldenbuͤll Anno 1565. - 
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Beſchreibung 
des Laͤndleins Nordſtrand. 


SU Nordſtrandt ift ein Ehland edder Inſul uͤmb und 
ümb mit folten Waſſer belegt und befchloffen, und 
am Hergogtum Schleswig nicht fern vom Ufer an der fie 
fihen Seiten, Nordoſt vor dem Anfahrt des Waters He 
ver, da de groten Schiffe zu und van Huſum in den En 
in und ausfeegeln, und von dem ſuͤlvigen Blicke (fo jegund 
ein Wichbilde und themlich grote Stadt iſt) ein Miele 
‚ges wath de Dfterende belanget, dar de Polus ardicus 
edder Nordleidung 55% grad erhaven gelegen. 

Dat ichs aber viel lieber in fpecie an die frefiiche 
Seite als ingenere ad littus maris germanici oder Bri- 
tannici gefeget, werdeich aus folgenden Urſachen bewogen: 

Dar fich de Juͤtſche Seite, etwan ein Meil 3 oder 4 
diffeits Ripen endiget, heven alfobald an Voͤlcker, fo fih 
der frefifchen Sprache gebrauchen, zu wohnen: als 

Widingsharder, Nifemohrer, Ockeholmer un 
Butenlendlin, Fahretofft, Weſtermarſch, Gal 
mersbol, jeder x Karfpel, Sylt 4 Karfpel, Führe 3 
und Amrum ıKarfpel, Oland, Groͤde, jeder ı Karl 
pel, Strand 22 Karfpeln, Eiderftädt i8, Dithmar: 
fchen 24 Karfpel, und wat mehr an der Elbe als Worſt— 
frefen und Hadelers xc, und mehr $änder aver die Elke 
und Weſer, an ber Geefandt, Jeverden, Efens, 
Embden, Gröning, Dockum, Levarden und Schloten 
bar der eine Arm des Rheinftrohms feine Laſſung und Aus 

gang hat, welcher Tract über 120 Meil fich thut erftreden. 
Dife 








J 
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Diße Völder alle von der Juͤttiſchen Seite bis an den 
Rhein, gemeiniglih am Rande des Meers wohnende, 
gebrauchen fich der frefifchen Sprache. Und obwohl dem 
Dialecto nad) eittes jeden Landekens Gewohnheit, an der 
Zunge etwas Unterfcheid ift; fo trefen fie doch in vielen, ja 
in meiften überein, und koͤnnen ſich unter einander wohl 
verſtehen. — * | 

Es laͤßt fich auch an vielen Umſtaͤnden anmerfen, daß 
ſowol die Deftlicher oder Dftfrefen an der Elbe, Eider und 
Hever, als Butjaders, Umme, Wetfresland und Embs 
den in migrätione vicinarum gentium, wenn die bes 
nachbarten Voͤlcker ausgetrieben, oder anders woher find 
frangfetiret , in ihren Waſſerlanden find befigen blieben, 
und Autochfones und am Dre, dar Sie wohnen mit ih« 
ten VBorEiltern vor viel 100 Jahren feyn jung geworden und. 
gebohren. | | 


Zudem liegt das Landlein Nordſtand in finu inter 
Heveram & Jütiam occidentalem (als mans wan« 
nerdags genöhmer) in ein Meerſchoͤth zwifchen der Hever 
und üttland, oder daß ich näher komme, zwifchen Wis 
ding, Sylt, Föhre und Riſumohr eingefchloffen, und 
buten vor diefem Sinu und das wüfte Meer große Sand⸗ 
diimen, Sypfe Sandt, Amruhm, Buhre, fo ſich wohl 
6 oder 7 Meil in die See hinaus ſtrecken. 


So liegt auch dieſe Inſul nicht fern a continentiz 
was die Südofter und Norder « Halve: belanger, denn 
von Morfum Syl hinüber, find niche aver 2 Feldwe⸗ 
ges, und von der Lich hinüber nachher $undenberger Kir⸗ 
chen auch fo viel, und foll nicht fo gar lang a conti- 
nente afgeriffen. feyn, Die Zeit Eann ich Hoch nicht 
gruͤndlich erforſhen. 


— Man 


nt n 
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Man traͤgt esliche Blädter umbher, fo ein Ender. 
ftädeifcher Priefter noch unter ‚der Papiſterey zufammen ges 
Elauber, als aus den Umftänden zu erfehen iſt. 

Darinnen vermelder er: Wo alle Uthlande (fo nöhe 
met er die Marfchländer) umb der Sünde willen, daß fie 
Gott den Herrn nicht haben erfennen wollen, (vielleicht, 
daß ihm die Papifterey und Mönnicherey auch verdaͤchtig 
geweſen) groflen Hunger ,- fo:aus dreyjährigen Regen und 
graufahmen Ungewitter entftanden , und Mangel des Sal 
jes und Brodts erleiden muften, viele Menfchen als dag 
Vieh weggeftorben, daß man derfelbigen feine Zahl hat 
miffen Fonnen. Dis fchal nad) des Autoris Meynung 
Anno 1338 gefchehen feyn, da haben ſich, fagt ermeld» 
ter Scribent, die Uthlande van ander gereten, und umb 
Mangel des Bolcts und des lieben Brodtes nicht koͤnnen 
durch Dieckent wedder tho hope gefatet werden. 

Dieweiln mir aber diefer Compilator verdächtig, und 
mit feiner Jahr⸗ Rechnung viel ber die Schnur gehauen; 
wil ich diefes vor gewiß nicht halten, fondern fo viel s «6 
mag beym Leſer gelten lajfen, und damit zum Schlus 
fomme, halte ichs davor, daß viel billiger gefagt werben 
fonne, daß der Mordftrande an der Frefifchen Seite in 
ein Meerſchoth gegen dem Hertzogthum Schleswig als ad 
littus maris Britannici am Ufer des Engellaͤndiſchen 
Meers liege. Es hat aber die Strand ſeinen Namen 
daher, daß es am Meer liegt, und den Namen zuvorn, 
ehe dane es von dem feſten AN durch des Meers Linges 
ftümigfeit abgeriffen, fehon gehabt, und noch unter der 
Kron zu Dennemarf gewefen, 

Denn König Waldemarus der zte diefes Namens 
bat erftlich das Hertzogthum Schleswig Gerhardo, fern 
Henrichs Sohn, der auch feiner Mutter Bruder war, 

erſt · 
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erſtmahls Anno 1326. als ein Lehn war, der Krone Den⸗ 
nemarck, zu beherrſchen eingerhan, welches nachmalg 
Königin Margaretha, Waldemarg des sten Tochter Anno 
Chr. 1386 confirmiret und befräftigee hat, denn die Di 
nen nöhmen faft alle Derter an dem Rande des Meers, 
Strandt, wie denn etzliche ſondere Oerter davon benoͤhm 

als: Mohrſtrandt, Harſißelſtrandt, Widrichs⸗ 
ſtrandt, Nordſtrandt, welches auch alſo zum Unterſcheid 


des Suͤderſtrandes Wannerdags alſo genoͤhmet worden, 


denn Oſterhever, Weſterhever, in Eyderſtaͤdt, Orden a: 
de Hooge und groten Sande, fo darvon Suͤdweſtwerts 
inaus liegen, die doch ſchoͤne Wohnlaͤnder geweſen, hat 
man damals den Suͤderſtrandt genoͤhmet, als ich aus ei 
nem alten Miffal in St, Peters Kirchen daſelbſt Habe 
merden fonnen. u a - 
Etliche wolten es von der Seekante in Ditmarſchen 
verftanden haben. re 
De Nordſtrandt aber iſt jegiger Zeic feiner Laͤnge nach 
nicht mehr, denn 35 mittelmaͤßige teutſche Meilen, auf - 
jede Meile, warn man fehnur vecht zugehen koͤnnte , 4600 
Pafjus oder Schritte (ambobus pedibus femel mo- 
tis, 5 pedes feu 2% ulnas continentes) gerechnet, 
An ber Breite iſt nirgends aver ein Meil, egliche Or⸗ 
een nicht fo viel. Seine Eircumference und Umkreiß langſt 
der See⸗Diecken 19222 Koden, jeder Node g Ellen ‚da 
vaus leicht der ambitus und Umfreig Fan zu Meilen ges 
machet werben. 1 | | er 
Dewile aber Nordſtrandt vom falzen Waſſer allent- 
halben umringet, auch in der holeſten Zeit, das is, wenns 
Waſſer zur See gelaufen, de umbher liggende Düpen und 
Waterftromen, fo invadofa und in Grund eingeriffen, daß 
man in vielen Fahren hierin zu Fuße nicht waden noch 
Cam. N. I.B.oder ʒuſ. ʒ. .B. Ana kah⸗ 
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kahmen koͤnnen, und alſo van Water und Meeres Unge 
ftümigfeit alle Erhmafl (ficenim apud Infulanos dies 
niaturalis appellatur) Tag und Nacht zu 2 malen van 
den Zienden des hilgen Landes, als wir hier reden, anges 
Iopen, und geftörmet wird; & hebben die Inwohners 
zur Gegenwehr den Fienden opponiret und gegenfeget, 
große Diecke und hoge von tager Erde (Klay genößs 
met) aggeres und Wellerwende aufgeführer, die alle Jahe 
re, ja alle Wochen und Tage reficiret, — und wie⸗ 
der gemachet werden. 


uUnd ſothane Mauer und Wallen rund umher aufge⸗ 
worfen, noͤhmen dieſe Inwohners Diecken (a craſſitie) 
von der Dicke und Satheit, denn ſie gemeiniglich von dem 
Kamme (a dorſo ad imum pedem) bis nedden aus 6 
oder 8 ja wohl 12 Ellen Hoch und dick ſeyn, faſt dieſer geſtalt: 
Van dem Kamm Komm 
dahlwerts zum - Fuß ‘ 
it latitudo und 
Breede eglicher wegen 
32 Elfen, und bes 
Dieckes Voth is an de Sahl oder Voth. 

ber flachen Seite negft am Waſſer mit Holg und groffen 
Pahlen dicht. zufammen gefoget, binnen mit Bredtern und 
vorgefegeten Raſen gedichte, darmit die gegengebrachte 
Erde, von des Waſſers anftörmen nicht fo bald ausge 
fpöhlet, und von falgen Waffer meggefhmolgen werde, 


Am felbigen Dre nechft dem Waſſer, find die geftad« 
ten Diecken 3. 4. 5. ja an eglichen Orten 6 Ellen hoch. 
Solcher mit Pahlen und Holg befeftigten Diecfe, beft de 
Nordſtrand 5439 Ruthen, up iede Ruthe 16 Schuh ge» 


rechnet, 
| Was 
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Was nun zu den flachen und gefteckten Diecken zu ma. 

hen, verbetern, bey Macht zu erhalten, vor emfiger Fleiß, 

Muͤh, Arbeit und Unkoſten, jaͤhrlich erfordert wird, und 

aufgehet, iſt unglaublich, man ſchaͤtzt es zum wenigſten 
uf 34000. Marck luͤbiſch. | | 

Diefe Diecke und Wafferwende, werden von den 

Inwohnerr jaͤhrlichs wedder gemacket und verbeffert, nach» 
dem ein jeder viel ober wenig Sand nach Demarh-Zapl in’ 
der Beſitzung hat, und weiß ein ieder fein Antheil und 
Dieckfach in Argen und Guten zu ſcheften. Darzu find 
auch verordnet 16, Dieck⸗ Richters, de nad) dem Spaden 
Lands-Recht nach Billigkeit und Gelegenheic der Sachen, 
alle twiſtige, zweifelhaftige und irrige Sachen, zwiſchen 
Koͤgen und Karſpeln richten und entſcheiden. 54 

| Jeder Koeg hat auch ſein Oberhauptmann und 
Dieckgraven, dem od ſine Underhovtmaͤnner und Diecks 
Edigern attribuiret und zugeordnet werden, von welchen de 
ungehorſame, verſaͤumbliche und boͤſe Dieckers an Gelde 
arbitrarie geſtrafet werden. Und wenn ſolche Ordnung 
mit Ernſt nicht gehalten, muͤßte das Land bald untergehen, 
und zum wuͤſten Meer werden. Jetziger Zeit iſt das 
Laͤndecken in 3. Harden getheilet (Anno 1571. waren fuͤnf 

Harden bis ad annum 1593. und vor veelen Jahren 7. 
Harden, davon nachmals mehr und beſſer Bericht geſche⸗ 
hen ſoll) auch ſonſten in Karſpeln und unterſchiedene Koge 
und Marken, als es nach gerade aus der See eingediecket, 
gedeelet. 

Daß es ein feſt and mit der continentiund Vorgoeſte 
anhangend geweſen, Fann aus vielen Dingen gnugfam ges 
fpühret werden, denn an ber Lich gegen Sundenberg aver, 
fo auch feinen Namen von ein Holtecfen heft, wenns Wafı 
fer vom Oſtwinde, zur Seewarts hinaus getrieben, ſiehet 

Ma man 
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man noch heutiges Tages bey großen Haufen, Breden und 

Diecken wortelen von Eicken Boemen ſchwarz, und ſchier 
Steinhart, an des Diepes rand ſtehen. Und do de Se 
dieck Anno 1564. bey Hersbol eingeflötet, fand man in den 
Saddicken edder Kuhlen, daraus man die Erde, bie. 
Diecken mit ho fadigen gerrommen, Eicken Bohme von 
26. Fuß lang. So findet man auch Bäunte im Hambols 
marf, wenn etwa neue Schloten gegraben werden. Item, 
in Buprbee, Oſter⸗ und Weſterwolt, die vielleicht von den 
Lucis und MWalden ihren Namen und Karfpels Ditel bes 
Holden. Item im DarrRecht, dar man zur Feurung Torf 
gräbet, findet man große Birden und Ellerr Bohmen, 
und Stauden, berafet und unterfallen. 

Hiervon ift fodenn die Dpinion und gemeine Sage, 
daß voretzliche 100. Jahren eine Königin aus Engeland mit 
den Aquitanern, Seelandern und Hollandern große Kriege 
gefuͤhret, und doch nicht, ehe fie ‘die Hoveden zwiſchen 
Engeland und Frankreich durchhawen laffen, da find fie 
vom wüften Oceano und großem Meer verſchwemmet und 
untergangen; doch fchälen ihrer egliche mit dem Dieden, 
ihren Laͤndern vom baglichen Averlop des ſalzen Waffers 
vindiciret und gefreyet hebben. 

Damals fchälen tho glick diefe $änder unfergangen fenn, 
als auch de Strandt, und tho wilden wöften Meer, ger 
worden feyn, und männig Jahr alfo beliggen bleven, bis 
die Freſen, ſo dem Meer am negften lagen und ftrande. 
ten, von dem. Kaiſer Carolo Magno mit befonderen bogen 
Srepheiten begabet, wedderum aus dem Meer und Eylaͤn⸗ 
der uthgrepen und endlich von dem verfloßen Lande ben klei⸗ 
nen Koegen und Stuͤcken wieder eindiecften, und als gefagt, 
mit hohen Wällen verwahreten, bis die Uthlande wieder 
wuchſen und zugenommen hatten, 

Das 
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Das beſte Land an der Seekant haben ſie gebraucht, 
dieweilen ſolches am fruchtbarſten war, de Duͤpen, Ruͤhen 
und Moraſten liegen und vor ſich bleiben laffen. Und 
dieweiln dahin fein Vieh noch Pferd, ober ander Krüp, 
wegen der Meerfumpe kamen möchte, find dar Eflern, 
Birken und andere Büfche, als Roͤhr, Reid, Schelf, 
Seebenſen, Schmidtgraß, Bachpungen, Moß und ans 
dre Waffer- Krüder, und nachmals Graß und Heide ger 
wachfen, welches fi in der Berelting zufammen gefeßet, 
ttach gerade harter, und da man näher gefoget, de Ruͤhen 
‘und Mohrfumpen, des Waffers entlediget, tho Dorrig 
‚ oder thor Erden, darvon man nun Torf zur. Feurung 
graͤbet, geworden. 

Ob man nun wohl ſolches alles aus bewehrten Scri« 
Benten nicht haben und darthun Fann, fo Find es doch Ve- 
rifimilia und der Wahrheit nicht ungemäs, fonderlich 
weiln Königin Leonora, Guilhelmi des Fürften Aquitania- 
und der Pictonum einige Tochter und Erbin von $udovico 
dem Könige’ in Franfreih, als feine verheißene Braut, 
verſtoßen, und ihre Sünder eingenommen hatte, reiche 
Boch durch ihren Einrath von ihren Herrn Henrico II. 
König in England, dem’ fie nachmals vertrauet wieder 
’ Anno 1153. gewonnen und eingenommen ſind. Daruͤber 
"große Kriege verbracht, und viel Blut vergoflen ift, aber 
Confideratis confiderandis, wil dis den Stich nicht 
halten, denn die Zeit iſt zu kurz: fo hat Carolus M.lange 
Zeit zuvor gelebt, der Anno Ehrifti 814. den 28. Januarii 
geftorben ift. 

Und obmwohn Carolus Magnus die Transalbinos und 
Nordelbingers ihres Rebellion und Aufcuhrs halber Anno 
804. in Flandern, Siebenbürgen und andere Derter heft 
Berfüßren und feßen laſſen, fo find doch die Friefen, und 

Yaaz unter 
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unter denen die Strandiger geblieben, und ehre gegebene 
Freyheit, von 9. Jahren von Carolo im Lande zu Hadeln 
erlanget, genoſſen, dieweiln ſie mit ihren Diecken und 
nicht mit den Aufruͤhrern zu ſchafen gehabt, und ſind alſo 
bey ihren Bunden Gütern und befreyeten Marſchlaͤndern 
gelaſſen worden, welches auch darmit Far. bewiefen wer⸗ 
den, dat Gottfried der König in Dennemarf, die Obo⸗ 
£riten und Mechlenburger, fo Carolus wedder an den Or⸗ 
ten der wegentfoͤrten Sachfen und Mordelbinger, avertagen 
Anno 808. und ihm Schimpf gedahn. Darnad) aver 2. 
Jahren auch diefe Bölder- am Seeftrandt wohnende (die 
nunmehro Edle freye Freſen wegen der gegebenen Frendeit 
von Carolo M. feyn wollten) mit Dorchtog Roff und 
Brandfchatting heimgefucht, und ift Damals mit Schiffen 
in diefen $ändern angefommen, bald.darnach erfchlagen, 
. geftorben, und blieben die Friefen bey derer Freyheit und 
gebundene Gütern. Sind fie nun vom Könige Gottfried 
mit Rof und Brandt averfalfen, fo folget, daß fie nicht 
mit den andern Rebellibus müffen weggeführer feyn. Soll 
nun eine wahrhaftige Hiftorie feyn, daß die Homeben durch⸗ 
gehawen, und Aquitania Seeland und Holland mit dieſen 
$ändern verſchwemmet und thor See geworben find, f 
muß fich folches lange vor Caroli M, Zeiten zugetragen 

haben. Ä 
Und ob nun wohl der vorigen Hiftoria von Durch⸗ 
Hamwung ber Höveden zwifchen Dovern und Calais entges 
gen ftehet, daß Britannia zu den Zeiten, da Rom im 
Flor gewefen, als auch lange Tide darnaa, da Kaifer Ha 
drianus gelebet, von E.Ptolomäo Engeland ein Inſul bes 
fchrieben und benöhmet wird, welches faft im gten Fahre 
der Regierung Hadriani gefchehen, nach Chrifti Geburt 
124. in welchen Jahre ein Düfternig des nn 
5. Aptu, 
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5. April, wenig nach 8. Schläge Vormiddags eingefallen, 
die Ptolomäus im 4. Bock am 9. Cap. ins 9. Jahr Ha⸗ 
driani ingefettt. So Fans doch wohl feyn, daß vom 
Oceano nicht fern, ein wüft und unmegig Gebergte eft 
Steinflippe die Länder zufammen gefaffet und gehoget heft, 
and bewile fodanig ©ebergte oder Klippen Inacceffi, da 
niemand darüber hat reifen oder kommen mögen, als dann 
an mehr Orten, folche Klippen gefunden werden, habens 
Deromegen die Scribenten,, fo das fand nicht ſelbſt perluftri= 
vet ober befehen, nichts deftoweniger ein Inſel biyven 
Jathen. 
Deme fen nun wie ihm wolle, ſo is doch dis gewis, 
daß der Strandt mit der Vorgoͤſt ein anhangendes Land 
geweſen, nachmals durch des Meeres Davendigheit, umb 
Urſachen, vorhin vertellet, zu einem wilden wuͤſten Haf 
averall, geworden; daraver der taͤgliche Fluth 6. Stun⸗ 
be, und 6. weberom abgelaufen, welche aquarum ac- 
curfum und recurfum wir an diefem Ort Fluth: wenn 
nämlich das Waffer wieder koͤmmt und in die Höhe waͤch⸗ 
fer, Ebb wenns Wafler wieder abläuft und dünner wird, 
benennen. And welches ein Wunderwerk Gottes ift, ſich 
nach des Mondes Zu- und Abnehmen requliret, denn wenn 
der Mond neu, har man ufn Middag wor der Hever volf 
Se, Das erfte Vierthel giebt zu "Mitternacht voll: Wa⸗ 
ter. De volle Mond bringe wedder tho Middag voll 
See. Das legte Vierthel wedder tho Middernacht, wel⸗ 

ches fchier bey uns einem ieden Kinde bewuft it. Wenn. 
wir nun vom Oceano fo dahnen täglichen Einfall niche 
hätten, fo wären diefe arme Eyländer viel beffer verfi ichert, 
und den Ländern an der Diter See gleich, da fic) das Waſſer 
nimmer, ober ja felten boven. fiene Overe erhebet oder 

auslaufen thut. 
Aaa —— Dat 
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Dat aber diefe Sänder und fonderlich der Strandt und 
umliegende Halligen efte Enländer, wannerdages ein 
wöfte See geweſen, zeigen nicht allein an die Böhme, 
fo in der Erden befallen liegen, fondern auch die Mufcheln, 
Meer-Schniggen-Häufer und dergleichen, fo allenthalben 
und an allen Orten unter ung tief in der Erde gefunden 
‚werden, dann, wann eine Bloͤte oder Water-Brunnen 
gegraben werden, fendet man de hinein bis auf die Kam. 
pen oder Mufcheln. Nun ift unglaublich, auch wider 
die Natur, dag folhe Mufcheln im"dürren Erdreich, 
fonder Waffer wachfen mögen, dewieln anfaͤnglich in dem 
felbigen Schalen, lebendig Fleiſch oder Fifchlein vorhan⸗ 
den, die aus der ſalzen See aufgehalet, gekaket, und 
als ock Plinius ſegt, gegeſſen werden. Ja die Oeſterlings 
(Augſtern) ſo man bey Foͤhre uphalet, werden tho Hofte 
vor ein Fuͤrſten Eſſen geachtet. Wenn nun ſolche Wuͤrm⸗ 
lein oder Muſchlein ſtervet, verdorren die Schalen, und 
werden von dem Winde uth dem Waſſer aufs Schlick 
averall, ock an ſonderlichen Oertern zuſammen getrieben, 
die man allhier Kamp⸗Baͤnke, noͤhmet, werden von 
armen Leuten bey Schepe voll geſamblet, binnen Diecks 
gefoͤhret, darvon dieſe Land⸗Luͤde ſchonen faſten Kalck wiſ⸗ 
fen tho brennen, und darmit de Mauern an ihren Häus 
fern zu maden. 


Dewilen fodann Mufchelfhal, Schniggen und 
Defterlings » Häufer, allenthalben 2, 3. ober 4. Ellen 
unter der Erden gefunden werden, fo concludire und fchließe 
ih, daß die fand als ein gemeine Schlief (alfo nöhmen 
fie den Boden, wenn das Waffer afgelopen is) dar alle 
Tage Floth und Ebbe, in. und aver gelopen gewefen is, welches 
auch mit den olden Düpen binnen $andes und andern Din 

gen 
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gen genochfam fönnte erwiefet werden y aber ich will mich 
Ben der Kortheit beflitigen. . 

Wiewohl es nun mit dem Strande eine fothane Ge 
legenheit heft, daß wir umbher des wilden und raſenden 
Waſſers die Fuͤlle haben, ſo gewinnet man doch Buten 
Diecks im ſalzen Waſſer zumahlen, wenig Fiſch. 

. By Pelworm ander Suͤder Siehl is des Vor⸗Jahrs ein 
Fiſchlager, fo die Foringers von F. Gnaden in der Veſie haben, 
und darvon 200, Kuchen jaͤhrl. tho Tribut geben muͤſſen, dar 
man doch nichts anders den Rochen u. underweilen weinig ge⸗ 
nogſam faͤnget. Sonſten heft der gemeine Mann in den Schli⸗ 
cken, nicht fern von den Stroͤhmen, Thenen oder Sticken, iſt 
ſothaner Art, 
daß man 2. 
lange Armen 
von Ellern 
oder andern 
Hoden, dicht * | 
dneinander diefergeftalt i in den Schlick ſteckt und beſeſtige, vor 
denen ein Korb oder Garn darinn wenn die Ebbe geit, kleine 
Fiſchleins, als Schullen, Buͤtten, Stinten und derglei⸗— 
chen einziehen, und wenns Water ſchier verlopen upgehalet 
werden; up diße Suͤdweſter Seite heft darauf ein hunge— 
riger Bock weder ho feyren noch zu faften, bey der Ofter 
Syden gibts im Bor Jahr und bey Herbftzeiten. etwas, 
und bisweilen ein frifchen Kochen, fonften bleibt vom Steam 
de das gemeine Sprichwort wahr: 


Nordftrandt am Meer gelegen is, 
Hat Waſſers genog und wenig Fiſch. 
Als ich nun mich im Waſſer und Schlick lange genug 


verharret, will ich ietzt forders ober den Dieck zu Landwerts 
Aaa5 eine 
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einfahren und nagißen (nachrechnen) wo viel Landes Mord« 
ſtrandt binnen Diecks beholden hebbe, und woviel in kur— 
zen Jahren uthgeworfen und verlohren worden; denn als 
äch hiet tho Lande 1565. gekommen bin, warts Davor ges 


Halten, daß Pilwormer-Harde ſollte 9792. Demath 


groth ſeyn, de Schloten mit eingemeſſen, 

als auch in andern Harden: 

Edoms Harde ſcholde hebben 11300. Demath 
Beltrings Harde » 11200. Demach 
Lundbols Harde 3 =  » 5352. Demath 


Summa des Binnen-Diefs Landes 37644. Demath 


Wiedrichs mit allem Lande umbher zum Strande ges 
hörig und damals 24. unterfchledene Halligftı geweſen 
find, haben und befigen annoch Grafung und Meeders 
Meed 3839. welches ſich alle Jahr ein merfliches verrin« 
gert, als nachmals folgen wird, da die Sander Anne Chr. 
1581. zwiſchen der Königl. Majeftät zu -Dennemarf und 
unfern gnädigften Fürjten Herzog Adolffen diſtribuiret 
worden. 

Bon der vorigen Land Summen mar damals ausges 
laſſen das Kirchenland,, fo die Paftores mit ihren Colla« 
boratoribus und Küfters vor fi gebrauchen, und Dieck 
frey is, auch von allen andern Linpflichten befreyet. tem, 
‚ derer vom Adel als Knud Wonningfens tho Pelmworm, 

Reimer Seeſtaͤdt und Hanf seven tho Morum, Erbgeferen. 

Noch ein Boel uff dem Hamm und Umme einig 
Demarh des Fürften-Sande, mag thofamen in allem nich 
over 2512. Demath belaufen. 

So wird damals die ganze Summa mit Herren, deren 
vom Adel, ber Kerken und Bunden Sandt tho hope gewe⸗ 
fen ſeyn 40156. Demath. Bon diefem gefummerten Sande, 

ward 
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"ward aus hochdringender Noth, daß man die Diecke niche 
länger aldar, demeile noch binnen noch buthen Erd ober 
Späting verhanden, den Die mede tho maden, halten 
Fonnte; denn zu. Hersobol wurden Anno Chrifti 1564, 
uthgeworfen 204. Demath 
und darbowen etliche Schepel Saet tho Pel-· 

worm by Oſten der Suͤder⸗Syhl Ao. 156b. Demath 
verlohren noch daſelbſt ein gros Gtuͤck Suͤ⸗ | | 

dert Heruth von der Kerdenim ⸗Koege # _ #' 


Anno 1571. an Demathen uthgemorfen = . 

In Wefterwolt Anno 1572. verloren Ä e . 

In Trendermarſch Anno 1580. uthgeworſen 190. Demath 

Bey der Lith in der inſede Anno 15.. eDemath 
uthgeſettet | 


| Summa « Demath. 
NB. Bas fehle ift nicht niedergefchrieben geweſt. | 


So viel nun de Nordftrande des gemelten Landes bin 
nen Diecks behalten, wird nach feiner Eigenfchaft untere 
fhieden, und in Mohrland, Woſt, Dorſtrengkley 
und Hamſcherig Land gerheilet. Hiervon haben die 
Landſaſſen, fo man auch Landeigeners nöhmet, in ihren 
Poſſeß ieder fein eigen Boͤel, es fen viel oder wenig nach 
Demath Zahl, wornach ein ieder feinen Die bey Schu 
oder Ellen lang zugemeffen is. Und ſothane Bohle ſind 
ſchnur recht von einander mit Schlöten und Waffer-Gras 
ben gemeiniglih 8. Schu breit von einander gegraben. 
Ein Boͤel aber (ſo von der benachbarten dänifchen Sprache 
ein geborgtes Wort ift) Heift fo viel als eine Wohnung, 
Gebäude, Staven, bar einer bepüttet und bepahlet ift, 
ab inhabitando & colendo, dar einer wohnet, und 
darauf fih ernehren kann, und werden bie Bohlen durch 

| Demath 
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Demarh taal gemeſſen; Ein Demath oder Seine, wird 
vor ſo viel gehalten, als ein Meher mit vom, MM 
| den Senfen oder gehe in einen Tag Graß i 
von der Wurzel [08 machen oder abhawen 
fan, darvon e8 auch den Namen hatge || | 
uiefien mit ein Pertick oder Node von 8. | | 
olde Huſumer Ellen, oder 16. Schu lang. | 
Gegenüberftehender Linien over vier in de 
Lengde gemeffen, machen eine Hufumer 
Ellen, und derfelbigen Roden ein in der 

Brede, und 36. in ber Laͤngde, oder zwey 
Roden breit, und 18, in der Sängde, geben 
ein Schefel Saet ‚ alfo genöhmet, daß 
dasin bey nah ein Flein Schefel oder ein- 
Chip Sades, einſaet einfölt, und fol« 
cher 6. Scheffel Saat,‘ machen an Roden 
1. Breit und 216. lang, oder 2. in die 
Brede, ‚und 108, in die Sängede, ein De. 
mach gandes. 

Alfo ift eines jeden Poſſeſſi ion an Sand» 
güteen gemeffen, bey 10.20. 30. Demath, | 
fo als fein Boel gros ift sc. Und liegen 

die Docchftreng Bohlen entweder Off und 
Weſt, oder Sid und Mord. Hier bey 
| 


1732 aoumlne⸗ anau sun — uauz aaloaq 


‚der Weſter Syde haben wir im dorch⸗ 
ftrengen das Mohrland bey der Dfter« ober 


uond Un a0 ↄuj⸗ Inv magoß ↄaanaun & aago ang * aae 


Mord-Dfterende, und des Kleyland vand 
Südweſten in, auf der Ofter Seiten hat | | 
man Contrarium. | | ı 
Die Mohr Aeckern, wenn fi e ihre Ul 
Gedinge, Stercorationem und Miſt 
befonmen, wohlgepfleget, der Mift uf - 
| den 
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den Zargen overall wohl ausgeſpreitet, und alsdenn das 
Saet darin geworfen, occultiret und beegdet, befommg 
wohl, "giebt überaus. fehönen Rogken, darvon man herr⸗ 
lich weiß und wohlſchmeckendes (ſo man damit reinlich 
und. gebohrlich umgeht) Bred backen kann. Sonſte 
waͤchſet auf dem Mohrland auch guter Habern, der nicht 
und klein, fondern von Koͤrnern dick und grof is, doch iſt 
ſothanes Mohrland ohne Dingung unfruchtbar. 

Im Kleyland bey Weſten dem Heerwege bey der Ber 
fer » Seiten, wächfet ſchoͤner Weigen, Gerfien, Haber, 
Bohnen, Erften. Und ſothanig Kleyland wird nimmer, 


oder ja doch gar ſelten ſtercorert und begoͤdet, ſondern be⸗ 


kommt feine Fectigkeit von der Bohnen fetten Stengel, abs 
: gefallene Blaͤdter und Wurzeln. Wenn ein Jahr umbs 
ander Bohnen und Gerſten darin geſaͤet und mit oftmals 
pfluͤgen Hohl und. muͤrb gemacht wird, Und iſt eine mi- 
raculofa Übertas. Gütig- und Fruchtbarkeit in dieſem 
Sande, denn viel deffelben bey Menfchen Denken niche ſtill 
| gelegen oder geruhet hat, und giebt gleichwohl (doch nach 
Gelegenheit der Yahren und des Wetters) reichen und 
uͤberfluͤßigen Segen, und bringer oftmals 20. fältig wieder 
was darin geworfen iſt. 

Doch muͤſſen wir um unſer Suͤnden und Mishand⸗ 
lung halben oftmals von Ueberſtuͤrzung des falzen Waſſers 
von Drengung des inwendigen Waters und Regen, von 
Hagel, Windwirbel, Stormwinde, von Keif und harten 
Wetter, von Mäufen, Froͤſchen, Bldwormen ſo den Kem 
und Wortel von dem Körnlein abfreſſen, und andere era 
ſchreckliche Calamitates an unfern Aeckern und Korn mit 
großen Schaden fehen und erfahren, Ä 

Anno 1596. Fam ein Turbo und Sturmmwind 3. Tage, 
. ung ” Sälfe des Korns von den Aehren weg. 
Anno 
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Anno 1597. Fam ein Meelthau, und verdarf der Rogcken 
averal, daß die meiften Faum ihr Saet wieder bekommen 
mochten. In dieſem 1598ten Vorjahr und Pflugzeit, ha 
ben die Budworme, als gefegt, bier im Lande viel taus 
fendfältigen Schaden uns am ausgefäeten Korn zuge 
fuͤget. 
Soonſten wenn gute Jahre ſich bey uns finden laſſen, 
ift alles überflüßig und reihe Annona, daß nicht allein 
die Einwohners fondern noch eins fo viel Volkes als hier 
im tande find, davon möchten gefpeifet und reichlich er- 
halten werden, als man im Herbft fehen Fan, daß alle 
Syl und Schlüfen (derer Hier im Sande 15 find) voll 
frembde Schiffe liegen, von Staders, Hollanders, Hur 
fumers und andern Böldern, fo ihre Laften befommen- 
und frölich von binnen fcheiden. 
Doch ift unfer Nordſtrand oberafl nicht gleich fruchte 
bar (als auch im gelöbten Lande Canaan an Fruchtbarkeit 
kein Gleichfoͤrmigkeit gewefen, dewile fie an eglichen Orten 
gerften Brodt gegejfen haben) denn Das Mohrlande mit 
oder ohne Derrige heft man Daufend Demath; fo nehmen 
die Waffer-Grabens, fo dem Lande zugerechnet find, auch 
wohl 1000 Demath weg. Darzu haben die Hambolling, 
Morfumer, Emfsbollinge (uthgenamen der Köge fo dar 
Oſtwerts eben ausliegen, obngefehrlih 300 Demath) 
Mörbeder, Jolcksballinger, viel geringer Sand, darauf 
weder Weisen, Bohnen oder Gerften wachfen mag. Die 
von Königsbull, Bupſchluth, Bupfee, Buptee, 
Difter- und Weſterwolt, Pelworm, Duphever, has 
ben gut Korn fand, und dabey fhöne Weide und Gräs 
fung, und ihren Gonberiiihen jährlichen Gewinſt von ihren 
fetten Ochfen, deren bey 600 und mehr des. Herbftes aus 
getrieben, geholet und verfaufer werben. 

Und 
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Und obwoln in diefem Sande feine Mutter-Pferbe find, 
Hofer man doch Fahlen aus Juͤttland, Dithmarfchen und 
don andern Orten, die werden hier, wenn darinne eine 
generofitas ’gefehen wird, promt und glatt gehalten, 
wohl ausgefuttert, und gemeiniglich im Faſten Jahr, gen 
Stade, Buxtehude, Catenberg gebracht und verfoft; Des 


ren ock eßliche Hundert (als aus den Zollen Zertuln zu er⸗ = 


feben hinaus geführer werden, 
Man hat in diefem Sande auch ſchoͤne Viehzucht, doch | 
— wittelmaͤſſig igem Vieh, an Ochſen, Kuͤhen, Scha« 
‚ Scmein, Gaͤnſen, zahmen Schwonen, Enten 
* zur Nothdurft voll und uͤbrig. Ich habe 
Schnitlinge Verveces oder Boͤtlings geſehen, die nach 
Beſemer Wicht 24 Pfund Tallig hatten, und wird hier 
nichts, es ſey denn voͤllig und fett geſchlachtet, die mei⸗ 
ſten wiſſen dar ock reinlich und ſauber mit umbzugehen. 
Weiter haben wir Gott zu dancken, daß uns hier nichts 
mangelt, an allem was zur Leibes Nahrung und Kleidung 
dienftlich feyn mag; Man hat gute Wolle, davon eine 
Gattung Gewandes Webb genöhmer, welches man auf 
allerley Manier färben und davon Kleider machen laſſen 
tan, iſt ſtarck, dauret wohl, gibt doch wegen feiner 
Drell⸗ und Hardeheit, de weile die Farbe darin ſchier muß 
gebrand werden, wenig Waͤrmte, wird auch weis und 
ungefaͤrbet getragen, fo waͤrmts am meiftenz die aber 
Vermoͤgener find, dragen Engliſch Lacken und Sieden Ge« 
wand, auch oftmals (ſonderlich die Frauens) baven ihres 
Standes Gebühr- und Vermögen, und ſothanige Klei- 
Der ziehen fich bisweilen ſelbſten aus, ehe Daß mans ges 
wahr wird. 
Bon Effen und Trincken haben fie voll auf, * wird 
alhier in Nordſtrand, die beſte — „ſo ich je mein 
lebtage 


” 
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gebtage an einem Dre gefehen habe, gehalten von Sped, 
geröcert Rindern » und Schaff -Fleiſch, Gaͤnſe- Fleifch 
wird gepäcelt, darnach mit dem Schmalge durch und 
übergoffen, mag alfo ein gang Jahr friſch bleiben. 
Das geraucherte Kindfleifch bat etwan vom Torfrauch 
und friſchem Sale einen abfcheulichen und verdrieslichen 
Geſchmack, doch wiffen egliche ihre Speiſe beffer zu con 
diren,, und beym anmuthigen Gufto und Gefhmad zu er⸗ 
halten. Zudem gibt es hier liebliche rode und wohlſchme⸗ 
ende Butter, fo fie immer zu die gange Mahlzeit über 
auf dem Tifch ftehen laſſen, Käfe, Eyer, fhöne Mid 
fpeife thogemöß und Küchenfpeife. Das Gefinde und 
Taglöhners haben bey uns Herren Tage. 
Des Sommers gibt man, fonderlich die Erndtejzeit 
über, den frembden Arbeitern (fo ohne des gar fräßig und 
mit Wulfsmagen beladen find) und dem Gefinde fünf 
mal tho freten, worüber auch fchier 5 ftunden vom Tage 

ı zugebracht werden, und Eönnen dennod) darbey, wenn fie 
bey Demath⸗Zahl fehneiden, daglichs 35 ſchilling Luͤbiſch 
verdienen, Gut Gerſten Bier hat man bier auch fett und 
wohlſchmeckend, wofern das Malg nicht bey Torffeuer ge 
dörret ift, davon wirds heslich am Geſchmack und Ge 
ruch, und kommt bisweilen der Sohn zue Thür, ehe der 
Vater gebohren wird; und fothanig Bier verurfacher und 

bringet Catharros, Arangunam, ‚Calculum und an 
dere Kranckheiten mehr. Wenns aber bey Holg gedorret 
ift, als die Vornehmſten thun, ifts Föhr gut, warn nur 
des lieben Waflers nicht zu viel Darzu gefommen. 

Zur Noth und nicht zur Averflotigfeit, hat man noch 
binnen Dies in Graben und Schloten, dahin fein folt 
Water laufen fan, feine frifche Weife und Fifchen-Teicht, 
darin Hecht, Caruſſen, Barſe, Rodowen, darvon man 

biswei⸗ 
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Bismeilen ein Sedferbislein haben Fan; aber vor die Nachts 


dieben mögen fie ſchwehrlich behalten werden, unangefe« 
ben; daß darauf eine fcharfe Poen und Strafe gefeger iſt. 


Wehlen und groffe Düpen wil unfere Obrigkeit allein 
vor ſich behalten ; da felbige noch frey, waren allenthalben, 
Fifche gnug vorhanden, num das Fifchen barip 2 Seren, 
iſt auch nichts mehr vorhanden, 


Auch hab ich mich oftmals darüber verwundert, daß 
in einem ſo kleinen Landicken, ſolch eine groſſe Menge 
Volcks, als über 83000 alle Mahlzeit fo völlig geſpeiſet 
werden, und dennoch gleichwohl fo viel Korns, fette Dchs 
fen und Kühe, Butter, Käfe, Sammer, bey egliche 100 
thoglicke heruth geführet werden; wolte Gott! daß wir 
fodanigen reichen Segen erkennen, und danckbartichen ge⸗ 
brauchen moͤchten. 

Saultz wird auch in dieſem Lande wunderwercllich ge⸗ 
machet. Man graͤbet Buten.Dieds in den Schlicken uns 
ter dem falgen Waſſer, wenns durch de Ebb verlaufen, 
ein ſchwartz Morichte Erde tho Handen, wird mit Schu 
ten oder Evers tho Lande, wenns Waffer wieder kompt, 
geführet, uffgebracht, und auf einen fchlechten Plan aus« 
gebreitet, vom Winde und Sonne gedorret, angeſteckt 
und zu Afchen. gebrand, darnach die Afchen mit falgen 
Waſſer ein wenig gefeuchter, und bey groffen Haufen fpis 
Big und dicht thofammen gefchlagen, mit Raſen bedecket, 
bis zum Herbft, dar man denn fonderliche Saltz⸗Katens 
auf oder bey den See-Diecken hat, dar alsdenn die Afche 
nad) grade in groſſe Balljen ins mitten von einander ge⸗ 
machet; im oberften Theif wird die Afche uf den mittlern 
Boden f fo mit folte grone Raſen obergelegt, gedahn; wo⸗ 
rauf dann See oder Saltzwaſſer gelajfen, ſaͤubert und zie- 

Com N.II.B.oderuſ.. B. Bbb het 
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het durch die Afche, und wird davon eine rothe Saͤel oder 
Peckel, die alsdenn in ein breiten eifem Keſſel gefoten, gibt 
reichlich Saltz, ſchoͤn wirt und klein geförnet, zum täglis 
chen Gebrauch nüglich und gut, alleine: daß es einen bit. 
- tern Geſchmack, doͤrr und verſtackt Rindfleifch und Butter 
mit zu falgen, ſchier untüchtig geachtet wird, darzu die 
Landleute tüneburger Sal, fo die Staders hereinführen, . 
pflegen zu gebrauchen. Zum Speck und täglicher Speife 
ans wohl genuget werden. Von den Inſulanis und 
Hallig ⸗ Luͤden, wird es in Dennemarck verführet, und 
gemeiniglich umb Rocken verbütet ober vertauſchet. 


Metall wird hier im Sande Feinerlen Art gefunden ; 
Eifen, Stahl und dergleichen wird von andern Orten ges 
hole. Anno 1588 haben egliche fo Torf gegraben, ein 
Duicfilber Ader gefunden, und darvon wenig Pfunden 
aufgehoben, warb vom Goldſchmidt probiret, vor Quick 
ſilber gehalten, aber an Kräften dem andern fo man pflegt 
zu gebrauchen, nicht gleich erfunden, Go werden bis— 
weilen auch Bleykoͤrner, aber gar ſelten an olden Wellen 
geſehen, und doch woher ſolches komme, wird niemand 

vor gewis ſagen koͤnnen. 


An Feurung mangelts dieſem Lande auch nicht, denn 
das mohrig und ſchwartze Erdreich, ſo ſich von Ellern 
und Bircken-⸗Buſch, Rohr, Bimſen, Seebeſen, Schnidt» 
graß und Mooß ſo ſich in die Verrotting, als vorgeſegt 
zu haufe geſetzet, es nachmals mit Abgrabung des Waſ—⸗ 
ſers von der Sonnen gedroͤget und gedorret, darvon es 
den Namen Therig oder Doͤrrig behalten, und endlich zum 
feften Erdreich geworben, das darauf Menfchen und Vieh 
zu Sommerzeiten gehen Fönnen, Darvon grabet man 
Torff, wenig länger und breder als 'ein Schu, wird ges 

| Ä ſtuͤcket, 
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ſtuͤcket, ordentlich zufammen gefeget, von ber Sonnen 
und vom Winde etwan nad) des Wetters Gelegenheit ine 
wendig 6 Wochen dorchdröget, zu Hauß geführet und 
gemeiniglich Buten bey den Häufern in groffen Haufen be⸗ 
haͤndig vor den Regen thofamen fpigig gefüget und zum. 
täglichen Gebrauch behalten. Sothanen Dörrig müffen 
jegt die meiften Inwohners von denen tho Stintebulk, 
Bruno, Konigboll, Bolksbull, Nörbef, umb eine 
leidliche Vergeltung etwan eine Rode von 16 Schu lang 
und 6 in die Breite, vor 6. 8. 10 Schilling nad) Geles 
genheit feiner Tiefe oder Dicke, dewile egliche 5, egliche 6; 
7. 10, 12 Torfe tief find, und fönnen über 1000 Torfe 
‚oder ohngefehr 6 Fuder daraus gegraben werden; - und 
folh Torfmohr ift im un noch bey 500 Demath be⸗ 

holden. | 

| Die Einwohners haben ſchöne Haͤuſer und Gebäude, 
unangefehen, daß im Sande Fein Bauholg vorhanden, 
welches. gemeiniglih mit Schiffen aus Morwegen herein. 
gebracht, und theuer gnug verkaufet wird, Fan auch fo 
Enorrig und gering nicht hergefuͤhret werden, es gilt feinen 
Pfenning. Die Wände an den Häufern find fchier übers 
al von Mauer oder Ziegelfteinen und Mufchelfalf upges 
muͤhret, und find viel Häufer, darin 20, 24000 Steine 
find verarbeitet. Mic ſothanen Häufern is dieſes Sand bins 
nen 30 Jahren fehr gezieret und fcheinbar gemacht worben, 
daß auch mittler Zeit in diefem Carfpel Odenbull ı2 fteis : 
nerne Häußer gebawet, und fehr verbeffere find. Alle 
Häufer ftehen auf einem ziemlich hohen Berge, fo fie Were 
ven nöhmen, und Werven ift eben fo viel, als Erde tho⸗ 
famen in einen groffen Haufen in die Höhe führen und wer⸗ 
fen; denn gleich als in Egypten die Häußer auf hohen 
Bergen vor Averlop des Waſſers Nili gebauer ſtehen, alfo 
Bbb 2 ? auch 
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auch, dieweilen dis Sand von Natur kein Gebirgte har, 
fondern paluftris und plana ift, fo führet man folche 
Werven in die Höhe, und bauet darauf die Käufer vor 
die Flothe und Averftörtung des falgen Waſſers, damit 
Menſchen, Hüfer und Vieh vom Water nicht weggeflötet 
werdet. 

Handwercksleute haben Sie nad) Gelegenheit und 
Nothdurft an Schmieden, Schuftern, Schneidern, Zime 
merleuten genug; fo gibts hier Taglöhners, Kleyers, Mes 
bers, Dörfchere, auch unter benfelbigen Sediggängers 
mehr denn genog. 


Bor 1d Kahren als Anno 1587. wurben ber Caſſen 
und Armen Huͤſer 659 gezehlet, was ber andern Huͤßlie— 
gen und Vaganten mehr feyn, Fan man nicht zur Rechen⸗ 
ſchaft bringen. 
Dieweilen nun bishero von den geringſten Dingen 
bdes Landes, als de umbra Afıni geſaget iſt, und die 
ræcipua Ornamenta bis anhero gefpahret, ift noͤthig, 
ja billig, daß dar auch etwas von werde angezeiget, 
‚Und darmit ichs kurtz mache, fo find die hoͤchſten Orna- 
menta, Herrlichkeit, Schmud und Zierrath aller $änder, 
die Spriftliche und wahrhaftige Religion, die Pieras und 
Gortfeeligkeit- der Inwohner, Kirchen und Schulen Ers 
holdung, der freyen und ehrbaren Künfte Deforderung 
und Unterweifung in allen Tugenden, gute Polizen, Ges 
vechtigfeit und Juſtitz über VBöfes und Gutes, Zucht, 
Ehrbarfeit, Gehorfam, Friede, Sittſamkeit und Eis 
nigkeit. In Oeconomia und Haushaltung gute Ords 
nung und feharfe Difeiplin; und iſt zu fehen, mie 
weit dis Sand Nordſtrandt mit erzehlten Ornamentis und 
Zierde Gemeinfchaft und Vergleichung habe, 


Was 
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Was weiter folget von dieſen 3 ſtaͤnden, leß des €, 
E. Johannis Petraͤi geweſenen Paſtoris zu Ol⸗ 
denbull ſeine Beſchreibung von Nordſtrand. 


Dos Land Nordſtrand war damahls in 5 unter⸗ 
ſchiedene Hordas oder Harden getheilet, als; 1.) Pel- 
wormer Harde, darunter der gange Tract von der groffen 
Kirchen mit der Capellen oder kleinen Kirchen (von olde 
$aureng even und Wonnicke Knuthſen vor vielen Jahren 

noch in Catholifchen Zeiten geftiftet und fundiret) runde 
umb und umbher, von Saden Norden bis an den 
Mohrdam. 

Item, Buphever Karſpel etzlich —— alſo er 
die Hallige Hoge über dem Wafler die Schlut, gelegen, 
etwan von 20 Häufern gros, liegt von der Kirchen Nord 
Nordweſt. tem 2 fondrige Häufer, fo. anzufehen, in 
der wüften See liegend, find Fleine, Inſeln ofte Halligen, 
die eine Norderoug (Bane Wirichfens Halg paries) bie 
andere Suderogh (Boy Ockſens Halg) darvon man fa« 
get, daß man zu Ebbe Tide zu Fuße darhin fommen fan, 
nemlich nach der Suderogh, und nicht nach der Norder⸗ 
ogh. Item gehöret darunter noch ein Eyland Heift dat 
Mielande, darauf find 5 Wohnhäufer, und Weltwarts 
davon liegt Südfal, darauf nur ein Wohnhauß, und hier 
zwiſchen ein öde Hallig, Mübel genͤhmet. Im Buphe⸗ 
ver Niekoeg liegen auch egliche Käufer ‚fo darhin auch ge 
hörten. 

2.) Edoms⸗Harde, —— dieſe og Karſpel als Bup⸗ 
hever (davon doch etzliche Gebäude in Pelwormer Harde 
gehöreden) Elgroff, Brunock, Stintebol, Geickebull, 
Oddebull, Trendemarſch, Eventsbol und Herffebel das. 
mals begtifen waren, Mebens Gaickenbull lagen damals 
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yon dem Ufer heraus 2 Fleine Halligen, Autshalge und 
Treetham genoͤhmet, die nun beide faſt afgeſchleten und 
vergangen ſind. | 
3) Beltringsharbe P dartfo gehören Eversbol, Ror⸗ 
beck, Volsbol, Königsbol, Bupſee, Buptee, Oſter⸗ 
und Wefter- Boldt ‚ find 8 Karfpeln. Hierunter gehören 
tho Morfum, Evesbul und Rohrbeeck, die 6 kleine Hals 
ligen Nordoft hinaus von Morfum-Fehr, als ı. Utheregge 
negft an Morfum Syl, .2. Bardsland, 3. Ebsland, 4. 
Neeſs, 5. Sibbol, alle wüft, und ri eine —* 
Habel darauf. 4 Häufer, gehören tho Bupter Karfpel, 
als of Habel, Odde und Smbinglanbe ‚ a) keine Woh⸗ 
nungen find. ., - 


4.) $undbollings- Garde , darin ießiger Zeit Anne 
1565 gehörten die 3 Karfpel, Lith, Ham, und Morfum; 
worunter wannersdages vor etwa 200 Jahren Siemens« 
berg und Lundenberg Süden hinaus übers Waſſer gelegen. 
Neben der Sich ſuͤdoſt hinaus lag damals noch eine Hallie 
ge, darauf man Salßafche‘brandte, iſt nun jetziger Zeit 
1596. vorlangs afgeſchlagen unters Waſſer. | 

Nebſt de Hamm lag aud) ein fein Hallig, dahinaus 
ward vom gangen Sande ein Damm geholden, de Schar 
pedamm genomet, is nun alles vergangen. 


5.) Wirihs-Harde, darunter gehörten damals, bie 
beiden Karfpel Butendiecks efen Buptee im Meer Hemuth 
liggende, als Gröde und Olandt mit dem bey und umb⸗ 
liegenden Eyland und. Halligen, als Horft ift ı Huß, Ap⸗ 
pellande ı Huß, Hingsneeſs ein Huß, Langhefs egliche 

Häufer, Nordmarſch 13 Häufer, gehören tho St. Andres 
Kercken uf Föhr, dar wird jego ein Capellan. gehalten; 
In Politicis gehörten fie tho Wirichsharde; Beth Sie 

dert 
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dert ligt Buhtwel darauf ı Huß und eine Mühle ſtehet, 


efen Weſterwoldt liegt Sfelichs-Nallig,,, wird nicht ER | 
net, fondern beettet. 


Dis ift alfo der Strand mit feinen 5 Harben und mit 
den umbliegenden Halligen, fo darunter gehören; die ans 
deren Eyländer ung. Halligen fo nad) Nord» und Morde 
weit, weiter hinab liegen, als: Fahrktofft, Weftermarfch, 
Galmersbol, Siet, Halg, Fohren, gehören in Tunde⸗ 
rings gehn, auch unfern Landesfürften, Herrn Johann 
Adolph zuftändig, Halb Fohre, Amrhum, Manod, 
und Fanod gehören tho Riperhuß, davon ER noͤthig 
mehr anzuzeichnen. 

Dieſe 5 Harden ſind vor 200 Jahren aus Sieben 


Harden averbleven, de wile de 2 Harden Butendiecks und 
Siemensberg nebſt Lundebull von Lundbolhardt afgekamen 





ſind, und durch ein ſchwar Doͤpe und Strohm, ſo jetziger 


Zeit (wenn die Ebbe ſchon verlaufen, aver 10 Klafter tief 
eingerathen ift, und dadurch von einander gefchieden. 


. Inter orientem & feptentrionem Strandiz fita eft 


Infula (ut Matth. Boeth putat) Uhlandt, (alter in 
Chorographia Bultfchlot Olant) inde Ockholmiam _ 
usque tranfiiffe qdondam, pedibus memorati 
quod etfi confidtum videat verifimile tu alterum 
iftum Hufio defcendiffe. Iam olim vocat, Ovo 
(hinc Olandt quafi Ovolandt ) Nam & obfcu- 
rior fama eft, dicente eodem Matth. Boethio, 
cohzfiffe tenus has, ut alterum de Lundenberg 
certum. 
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Verzeichniß 
einer richtigen Landſummen, 
des 
gantzen Landes Nordſtrand, 
| unterſchieden. 


In Kley oder Hamſcherig auch dorchſtrengigen Mohr, 
land, benebſt der Diecfmate, geſtacketen und flachen Die 
de, ach Butendiefs Sand, die Halgen genöhmt, fo die 
5 Hardesraͤthe dorch Johannes Harffer und Bade Nom: ' 
mens anhero nach Flensburg gefendet und overgeven den 
29ten Aug. Anno Ehrifti ı5gr. 


Die Sand Summa an Kley und Mohrland erftredet 
fih in allen « = = =. = 36024 Demarh 3 Saet 


Tho diefer Summen is 

an Kleyland » 142355 Demath 
' — edder 
Mohrlandte = 21789 Demath 


machet vorftehende Summe 360245 Demath. 


Baven Kley und Mohrland ift noch in unterfchiedlichen 
Karfpeln, als Koͤnigsbuͤll, Volcksbuͤll, Roͤrbeck, 
Stießebuͤll, wuͤſte Mohr bey 1000 Demath, dieweiln 

es unfruchtbar, hat das wuͤſte Mohr keine Dieckmaße. 
Die Dieckmaße an geſtackten und flachen Diecken, ers 
ſtrecket ſich umb das gantze Land herumb auf 19222 Rus 
then. In dieſer Summa iſt des geſtackten gefaͤhrlichen 
Dieckes 5439 Ruthen. Darunter die Karſpeln Evesbull, 
Roͤrbeck ihren hogen gefaͤhrlichen Torff⸗Dieck haben mit 
langen 
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fangen Eichen Balden 24 Schu lang , buten vor bem Dies 
de längft upgefettet, fonften ftehet der Dieck nicht zu Hal 
ten. Die gefährlichen geſtacketen tho Ilgraf is mit dop« 
pelter Stack, weilen es die hohe unverbeygängliche Noth era 
fordert, geſtecket. Dat Buten Diedes oder Halgenland 
genoͤhmet, in der See oder Meerſchott gelegen, fü keine 
Dieck umb ſich Hat, erſtrecket in der Mathe Meders Mes 
de (fo viel ein Kerl Fan losmachen) und Noths - Graͤſinge 
3436. Und diefe Halligen verringern fich jährlih, daß 
das Waffer von den Ufern oder Randen wegſchlaͤget, in 
50 Meders Mede und Nothsgraͤſing. 


Nanthal der Bunden Lanſten 
und Koͤthners im Nordſtrande. 


Bunden und Lanſten, reich und am - « mg, 
Köthners = = = m 65g, 
Damahls Anno 1598 im Aug. war als Kercken und 
Weſteland im Nordftrand aver 2173 Demath, ohne was 
nody Buten Diecks in den Halligen vorhanden, auch noch 
ohne Binnen Diecks Ackerlandt, Südwendig, Späte» 
land Dvern und —. j ſo zu Demathen noch EN 
geleget war. 


Was vorgenandter Autor weiter fehreibee, find meifk 
Gefhichten, und andere Sachen mehr, fo jährlich fich 
begeben haben, welches alhier zu erzehlen, weitläuftig 
erben mwolte, und wil hiemit Beſchreibung befchlofe 
fen haben, | 
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Jonas Hoyers 
hiſtoriſche Beſchreibung 


ber Jnſel Nordfkrand, 


bis auf das Jahr 
1624 


Aus der Handfchrift des Verfaſſers 
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trand, in Circumferenz 14. Meilen, iſt zu zweyen 
unterfchiedlichen malen von auch zween unterfchied« 
lichen Perfonen bey Sonnenfchein umgelaufen worden: 
der eine, Namens Schmidt, hat damit ein Ambolt, und 
der andere, Peter Simenfen von Hantjtede, hat damit 
50. Reichsthaler gewonnen. Diefes Sand wird an J. F. G. 
zu Schleswig Holftein für 36000. Demath Landes jährlich 
verfchage. Die Einwohner haben- ihr fonderlich Hecht, 
einen Staller und Landſchreiber. Cs find auf dem Lande 
nachgefchriebene Kirchſpiel Kirchen:  titt, Ham, Morfum, 
Esbull, Noerbeck, Zollersbull, Konningsbull, Bopſehe, 
Bopſthe, Oſterwolt, Weſterwolt, Bophever, Pilworm, 
Luͤtke Eigrof, Grote Elgrof, Brunock, Stuͤntebull, Gaicke— 
bull, Odenbull, Ewersbull, Hersbull und Trindemarſch. 
Wei aber die Fluth, ſo alle wege, weil dieſes Land mit 
Dämmen und Teichen muß erhalten werden, großen Scha⸗ 
den gethan, 1514. auch eingebrochen, ift Bruno, fo doch 
nur ein Flein Karfpel aewefen, die Hälfte nach Elegrof, und 
die andere Hälfte nach Stüntebul verlegt worden, 
— Oland 
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Oland liegt ʒwiſchen Ockholm und Strande, ungefaͤhr 

im Umzirk anderthalb Meilen. 

Die Groͤde, ungefähr zwo Meilen in Circumferenz: 
liegt nebft Dland unter der Strandinger Jurisdiction. 
Anno 1200. ſollen 28. Karſpeln in der Fluth untergan ⸗ 
gen, und die Erde verſunken ſeyn, daß das falze Waſſer 
darüber gegangen, als: 

3) Aus Pilwormharde; Rungholt, Haigeniß Eyndam, | 
Ockensbull, Avermortfloeth, Ultermortfloeth,' Fed⸗ 
deringe, Mans: Cappeln ‚up de Hoye, Waldhufum, - 
Heuerdam, Balem, Germigbull, Suderwiſch, Notre 
derwiſch, Fledersbull, Swens-Eapell, 

2) In Werckesharde: Rumbull, Langeneß, St. Catha⸗ 
rinen Kerck tho Buphever. 

3) In Boldrung Harde: Fedwers Marſch Capell, Wil - 
de, Om huſum, Peter Hagens Capell. 

4) op Edens-Harde: en Ottem, Graf, Grotte 
reidt. 


Es wird dieſe Hiſtorie erzaͤhlet, daß an — 
Orte ſehr gottloſe Leute gewohnet, die ſich im Schlemmen 
und allem gottloſen Weſen befliſſen. Wie ihrer etliche 
dermaleinft, im Sruge bey einander waren, machten fie 
einen Verbund, ihren Geelforger und Prediger zu verivenz 
fie nahmen alfe ein Schwein, und ließen es ſich voll faufe 
fen, darnach legten fie es, mit Tüchern um das Haupt bes. 
wunden, in ein Bette. Darauf fehiften fie zumPaftor 
und liegen ihm fagen, er möchte fommen und einem 
kranken Menfchen des Herren Abendmahl reichen, der 
denn von ihrem böfen Bornehmen nichts gewußt, und zu 
ihnen gegangen, Als er aber erfahren, daß es ein Be⸗, 
£rug geweſen j bat er fich entſchuldiget, daß er das "af | 
ma 
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mahl vergeffen, und die Oblaten nicht mitgenommen, und 
bittet ein wenig zu verziehen, er wolle bald wieder fommen, 
Wie er von ihnen mit großer Oefahr feines Lebens wegge⸗ 
kommen, mußte er noch einen Krug vorben geben, in wel⸗ 
chem fich auch etlihe Buben zufammen rortiret hatten, 
Wie fie diefen ihren Prediger anfichtig wurden, mußte er 
mit Gewalt zu ihnen hinein kommen, und wie fie vernoms 
"men; daß er wäre ausgewefen einen Kranfen zu berich— 
ten, haben fie dag Behaͤltniß, im welchem die Oblaten 
waren, mit gar ftrengen Dräumorten von ihm gefordert, 
welches er ihnen geben müffen, und mie fie folches geöffnet, 
Bier hinein gegoflen, fprechende: Iſt Gott darinnen, fo 
muß er eins mit uns faufen. Wie nun-diefer Paftor die 
Gotteslaͤſterung angefehen und gehöre, bat er fie lauter 
um Gottes Willen um Erlaffung gebethen, fo ihm dann 
wiederſahren. Darauf ift er alfobald. in. die Kirche Rung⸗ 
holt gegangen, bat die Thüre hinter ſich zugemacht, iſt 
vor dem hohen Altare niedergekniet, und hat dem allmaͤch⸗ 
tigen Gore den Gräuel ſo ihm widerfahren, Herzlich geklagt, 
bittend , Gott wolle ein Richter folcher gortlofen Laͤſterer 
feyn, undfie ſtrafen. ° Als nun der Priefter diefer Geftaft 
fein Gebeth gethan und nach Haufe gegangen, iſt in det 
folgenden Nacht eine Stimme zu ihm gefommen, und hat 
gefagt: Du Diener Gottes, ich habe alles gefehen, mas 
dir von diefen gottlofen Leuten wiverfahren, und auch dein 
Geſeth erhöret, ftehe auf und gehe weg, der Herr will 
diefes Sand ſtrafen.“ Alfobald ift er aufgeftanden, und in 
das nächte Karſpel gegangen, und gleich darauf ift ein fo 
erſchrecklich Erdbeben und gräufich Wetter erfolget, daß die 
obgedachten Länder ganz umgefommen, und verfunfen find, 
auch nicht mehr als der Prediger und vier Jungfrauen, 
eines 5 reichen Mannes Töchter zu Rungholt , die den Tag 
zuvor 
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zuwor nach Bupſoeth zur Kerkeniſſe gegangen, davon ger 
fommen find. Don den Frauensperfonen ift noch heute 
zu Tage ein Gefchlecht übrig, ir Bade Boiſen und 
feine Erben zu Bupsluth. | 

Anno 1095. am Tage ©. Urbani, ift das — 
des großen Thurms zu Pilworm gelegt worden, durch 
Bekoſtung einer reichen Frauen Pelle und ihrer Tochter, 
fo Worm geheißen. Dieſer Thurm iſt Anno. 1611. den 
8. April niedergefallen. Anno 1566. hat Broder Hanſen 
daſelbſt den ſteinernen Sarg, darinnen ſie nebſt ihrer 
Tochter gelegen, aufqraben laſſen, und denſelben zu einem 
Born: Troge, daraus er feine Befte getraͤnket, gebrauchet, 
weswegen er Ihro Fürftl. Gnaden zu Gottorf 100. Marf 
gübfh Brüche geben müffen, und ift auch felbft bald dar⸗ 
auf geftorben. 

Anno 1294. ift die allergrößefte Fluth, ſo nach Chriſti 
Geburt auf Erden jemals geweſen, entſprungen, und hat 
ſo großen Schaden gethan, daß alle Lande untergegangen, 
ſo an und in der Marſch gelegen, die denn zum Theil bene 
nach wieder erobert worden. - 

Anno 1216. ift eine große Fluth gewefen, daß im 
Strande, Eiderſtaͤdt, Dithmarſchen und längft der - 
friefifchen Seite großer Schade gefchehen, und bey 10000, 
Menfchen ertrunfen. 

Anno 1300. den 4. September ift die Welt: See an 
den Marfchländern eingebrochen, und find von Hamburg 
bis Ripen längft der Geefante 28. Karfpel unterge⸗ 
gangen. 

Anno 1338. hat Gott der allmaͤchtige dieſe Laͤnder mit 
großem Hunger und theurer Zeit geplaget, fo durch den viels 
fältigen Regen verurfachet worden, indem das Wafler fo haͤu⸗ 
fig auf die Erde fiel, daß auch ein Mann ein Garſten⸗ 

| | Schuff 
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Schuff an feiner Muͤhlen Ruthe band, und ließ die Muͤth⸗ 
Te in 14. Tagen und 14. Mächten umlaufen, und fonnte doch 
nicht trocken werden. Solche Theurung mährete drey 
Jahre. Sie konnten auch Fein Salz befommen, daß das 
durch Würme und Maden den Menfchen bey lebendigem 
$eibe aus dem Munde gefrochen. Hierauf ift ein folches 
ſchreckliches Sterben erfolget, daß auch die frefifche Spra⸗ 
che kaum iſt erhalten worden. Diefe Srafe hat Sort über 
fie verhänget, weil fie fehr gottlos gelebt, und den allmäd)- 
tigen Gott nicht erfennen wollten. Zuvor find etliche der 
Eyländer landfeft, ober durch gar Fleine Neviere unter 
fehieden geweſen, daß man auch bey Morfum hat aus Hadts 
fteder Marſch ab aufeinem Weberbaume, fo zum Stege ges 
brauchet worden, gehen koͤnnen. Dieſes Jahr aber ift die 
Meftfee fehr ftreng ein und ausgelaufen, daß das Waſſer 
niche allein Strand, fondern alle umliegende Eylande durch 
. große, weite und tiefe Reviere von einander geriſſen und 
unterfchieden. 

Anno 1362. in den beyden Tegten Tagen des Decembr. 
zu Mitternacht, ift der allergrößefte Mandranf oder Fluth 
geweſen, alfo daß zwiſchen der Elbe und Ripen 200C00, 
Menfchen, ohne Bieh und andere Sachen umgefommert find. 

Anno 1374. acht Tage nach Lichtmeffen, fam König 
Waldemar in diefe Marfchländer und befchagere fie fehr, 
daß auch ein volles Haus oder Pflug ihm ein Pfund Eng« 
lifch geben mußte. Er nahm ihnen aud) alle ihre Privie 
legien und einen Theil der Bornehmften gefangen mit ſich 
aus dem Sande, dann fie ihm in 14. Jahren ihre jährliche 
Schatz und Hauspfennige aus lauterm Frevel vorenthalten 
hatten. 

Anno 1380. iſt abermals eine große Fluth geweſen auf 
Philippi Jacobi, ſo — Schaden gethan. 
| Anno 
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Anno 1406. iſt eine große Fluch auf S. Viti geweſen, 
ſo uͤber alle Marſchlaͤnder der weiten Welt großen Scha⸗ 
den gethan. | En, 

Anno 1408. auf St. Magnus Tag Fam Hr. Magnus 
Mund und Luͤder Kabel mit 3000, Dänen , und raubten 
das Bieh von Bretſtede bis nach Hufum, fo die Frieſen 
in der Gegend auf der Weyde hatten, und ſind damit nach 
Flensburg zugetrieben. Des andern Tages gar früh zog 
der Graf von Schauenburg nach mit 400. Keutern und 
70°. Frieſen, überfiel_den Feind unvermuthlih auf Sole 
derupper Heyde, wo Herr Magnus, nebft 1400. von 
feinen Kriegsleuten erfchlagen, und 350. Mann gefangen 
worden find. Herr Luͤder Kabell ift mit dem übrigen 
Volke mit genauer Noth entrunnen. Derjenige, der Here 
Magnum todt gefchlagen, "war aus dem Strande von 
Pilworm auf Tidings Warf, mit Namen Haye Bro« 
derfen (etliche fchreiben, er fen aus Ockholm geweſen, 100« 
felbft auch ein Warf, fo Tidrichs Warf heiße) Als fie 
den Feind da erlegt, find fie nach Schwabſted geruͤcket, 
und das belegt, aber fie gaben Brandſchatz. 

Ao. 1426, 1427. und 1438. find alle drey Jahre große Waſ⸗ 
ſerfluthen auf Michaelis gegangen, ſo großen Schaden 
gethan. | 

Anno 1436. auf aller Heiligen Nacht, war ein groß 
Mandranf und fo graͤulich ungeftüm Sturmwetter, daß 
viele Menfchen vom Winde ins Waffer gewehet und jäms 
merlich umgefommen, dazu großen merklichen Schaden 
in allen Spabelanden- angerichtet. | 

Anno 1452. hat Cort Widerich aus Ditmarfchen den 
großen Thurm zu Pilmorm eingenommen und befegt, auch 
ein ganzes Jahr lang inne behalten, die Kirche berauber und 
Daraus genommen 8000, Mrk. in baarem Gelde, und fieben 


ver⸗ 
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verguͤldete Kelche und 8. Tiſche, wie auch eine kupferne 
Taufe, ſo noch heutiges Tages zu Bueſingh in Ditmarſchen 
in der Kirche ſteht, und der le unten darauf ause 
gegraben ift. 

Anno 1470, war äbermals eine große Fluch uͤber alle 
Spadelande auf H. drey Koͤnige. 

Anno 1473. um Maria Geburt ift Graf Gert von Die 
denburg, Königs Ehriftian Bruder zu Huſum aus der Graf: 
fchaft Oldenburg angefommen mit 90. Mann, hat Holz und 
andere Sachen, womit er Bollwerke machen wollte, mit« 
genommen. Die zu Hufum, wie auch etliche aus dem 
Strande, haben ihm gehuldiget und für ihren Heren ange: 
nommen, da fie doc) zuvor dem Könige gefhmworen: aber 
die aus Eiderftäd wollten ihn nicht annehmen, in Betrach⸗ 
tung ihres Eides, den fie dem Könige gethban. Drey Wo⸗ 
chen darnach ift der König mit feiner Kriegesmacht gefoms 
men, und it fein Bruder, der Graf Gert, felb 12. flüchtig 
davon gefommen, und nahm feine Flucht durch Holſtein 
nach Hamburg auf $üneburg, die ihm fortgeholfen. Alle, 
fo ihm gehuldiget und Naththätig geweſen waren, Famen in 
große Gefahr ihres Lebens. Der König wollte Yufum an 
vier Dertern in Brand geſteckt haben, es haben aber Peter 
von Anefelt, Amtmann auf Gottorf, und Tette Fedderkens 
davor gebethen, und ift auf ihre Fuͤrbitte nachgeblicben, 
weil fie aud) mit dem heifigen Sacramente dem Könige ent« 
gegen gegangen, und um Berzeihung gebethen. Sie find 
aber ſchwerlich mit Schagung beleget worden, mußten 3000. 
Mrk. geben, und wurden aller ihrer Privilegien beraubet, 
und alles, was fie hatten, wurde ihnen genommen, idre Haͤu⸗ 
fer und Güther verfcjenfete der König an andere, dazu muß⸗ 
sen fie alle Jahre 200. Mrk. tübifch geben. Im Strande 
war ein gewaltiger anfehnlicher Mann, fo allda im Lande 

Staller 
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Staller geweſen mit Namen Edleff Knutzen, ber dem | 
Grafen auch zugethan geweſen, der wurde gerichtet, und 
bat ihn der Scharfrichter auf ein Bret gebunden, ihm erftlich 
das Herz aus dem Leibe gefchnitten, und ihn damit um 
. das Maul gefchlagen, fprechend: Siehe da, dein verrä- 
theriſches Herz, Darnach ward er in vier Stuͤcken jet 
hauen, und auf vier Raͤder gelegt; fein Tochter Mann, 
nebſt vielen ‚vornehmen. $euten aus dem Strande wurden 
enthauptet. Diefer Edleff Knutzen ließ einen Sohn nach, 
Knudt Edleffſen, der hinterließ einen Sohn Knudt Wancke⸗ 
und eine Tochter Ida Elauffens, die einen Sopn Jacob 
Meinftrup nachgelaffen. | | 

Anno 1483. ift die Fluch im Strande zweymal einge⸗ 
brochen: erſtlich auf St. Gallen Tag, und zum andern 
fünf Wochen darnach auf St. Lucia Tag, und mußten die 
Marfchleute dem Könige daffelbe Jahr großen Schatz ges 
‚ben ; der reichfte gab 6. Mark Luͤbiſch. 
+ Ammoısıg. iſt die kleine Kirche zu Pilworm angefangen - 
zu bauen, undift die Unfoftung gethan und verlegt von dem 
Erenveften Jochim Levingh Staller, Wennick Knutzen, 
Harre Banſen und Fedder Hanſen. 

Anno 1532. iſt die große Fluth im Strande eingebrochen 
‚auf aller Heiligen Morgen, und find dafelbft 1500, Men 
{hen ertrunfen, worunter drey Prediger geweſen. Sie 


hat 16. Wehlen eingelaufen,: und find auch) in: Eiderftede | | 


etliche taufend Menfchen, in Widingharde 60, ohne Vieh 
und Beſte umgefommen, | 
Ao. 1570. am Tage aller Heiligen in der Nacht ift dag 
Waſſer abermals durchgebrochen, und gan; Strand, ausges 
nommen 3. Karſpel, unter dem falzen Waffer gelegt. Darauf 
folgte ein gräulich harter Winter, daß man überaff und alle 
Fehre mit Pferden und Wagen hat fahren können, 
Com. N. I. B. oder Zuſ.z. .B. Cec Ao. 


* 
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- Yo. 1572. iſt abermals eine hohe Fluth gervefen, ſo großen 
Schaden gethan, und iftdaraufein harter Winter erfolgt, 
Ao. 1573. ift abermals des Freytags vor Bartholomaͤi 
eine hohe Fluth geweſen, fo,weil das Korn noch ausgejtanden, 
alles mit weggenommen, und trefflichen großen Schaden ges 
than in Eiderftede und Strande. Im Strande find dieſes⸗ 
mal vollgelaufen, die Karſpel Stuntebull, Brunock, Eile: 
grof, und drey Koege in Pilworm, als Hum ⸗ Koeg, olde 
Koeg und Middelſteg Koeg. 

Ao. 1574. in der Nacht vor Pauli Bekehrung ift eine ho⸗ 

he Fluth geweſen, fo am Teiche großen Schaden gethan. 

| Xo.1582. ift eine gröuliche Peftilenz im Straunde gewe⸗ 
ſen, ſo viele Menſchen hingerafft. 

Ao. 1593. am Chriſtabend im Anfange des Jahres und 
folgenden Neujahrs Morgen 1594. ſind zwey hohe Fluthen ge⸗ 
weſen, ſo an Teichen großen Schaden gethan, ſonderlich in 
Gottzkoeg, wo die Teiche alle ſind weggetrieben, als auch in 
Widingharde und Gonsharde, und iſt in den Marſchlaͤndern 

ein betruͤbter Weihnachten und beſchwerlicher Sommer gewe⸗ 
fen, daß man Gottes Strafe ſcheinbarlich geſpuͤhret. 
| Yo. 1596. hatder ganze Strand das neue Werk — 
len angefangen. 

Ao. 1595. haben die Strandinger F. G. geben muͤſſen 
12000, Thaler, und abermals 1598. 15000. Thaler, | 

As, 1599. haben die Pilwormer das neue Werk anges 
fangen. 

Yo. 1601. war fo ein bürrer Sommer, daß die Würmer 
aufdem Lande das Korn und Gras abiragen, daß kaum der 
dritte Theil eingeerndtet ward. 

Ao. 1602. ift am Sonntage Eſtomihi eine große Fluth ger 
wefen, und zu Siemensberg durchgebrochen, 

Yo. 1603, bat die Peft im Strande gräulich graßiret. 

Ao. 164 
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Ao. 1604. find zwey große Wallfifche bey Pillworm an« - 
gefommen, der eine bey. die Oh, der andere Weſten der 

‚großen KRiche,. - Wr | 

Ao. 1610. den 4. Sept. iſt das neue Werk ben der &irheins _ 
gebrochen und ift Leve Hanfen zu Pitworm ertrunken. 

Ao. 1611. den 5. Apr; ift der große Thurm zu Pilworm her⸗ 
unter gefallen, und die Kirche faſt ſehr beſchaͤdiget. | 
Ao. 1612. den 27. Febr. hateine Gans im Strandeein Ey 
‚gelegt, größer als ein Schwaney, und ift noch ein anderes dar 
innen gewefen, fo groß als eimEpeiner jüngen ans, 
Den 14. Sept, felbigen Jahres iſt der Ziell zu Ellegroff 
weggetrieben und ein groß Wehl im Teiche. Den 18. Octobr. 
iſt es wieder zugemacht worden, und doch den 22. Octob. 
wieder durchgebrochen und vollgelaufen durch die Middel⸗ 
dide, Bockhever, Wefterwolt, Ofterwolt, legrof, Bronock 
und Stüntebüll, und ift den 21. Decemb. noch eine hohe Fluch 
geweſen, und dur den Mordick gebrochen, iftooll gelaufen . 
Konningsbüll, Bupfehe, Bupfthe und Folkesbull. 

Ao. 1613. den 12. Aprilift das neue Werf zu Pilworm bey 
Walthauſen angefangen, fo doc) den 12. Auguſt wieder 
durchgebrochen ift, Be | u | | 

Ao. 1615. den 1. und 2. Dec. ift die Weſtſee inallen Spade⸗ 
Sanben durchgebrochen, und hat großen Schaden gethan. Im 
Strande find 300, und in Widingharde 160, Menfchen 
ertrunfen. a 

30.1624. galt eine Tonne Rocken hier im Strande 16. Mrk. 
Luͤbſch, und eine Tonne Mal; 10. Mark Luͤbſch. 

Ao. 1445. iſt ein Demath unbeteichet Sand im Nord⸗ 
ſtrande gefauft vor 12. auch 15. Schillinge, darnach es gut 
geweſen, wie es aus folgendem Document erhellet: | 

By Rathlude und Gemeinheide to Morfum betuegen 

apenbar vor alleßwenne, mit diſſem unfem apenen . 
| Eeca Breve, 
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Breve, dat vor uns ſint gekamen Bane Benſen, 
Tade Backens und Knut Lawrenſen, und ſeden by 
eren waren Worden, dat Nickels Hanſen, dede in 
Kranken Bedde licht, ditſuͤlve oc bekenne und tuige, 
alſo dat de Koeg tho Bophever wort ingedicket, do 
man ſchreff nha der Gebort Chriſti 1445. dar Tho⸗ 
mas Backſen ſin Land was inne belegen, dede do 
wohnede to Hamborch, darumme fo konde he fin 
Land hier nicht bedicken, men he vokofte dat umme 
der ſolten Reddinge dat Demmet vor 12. 13. 14. oft 
15, Schillinge up dat allerhogfte. Darnha do men 
ſchref 1473. do de Halslörßinge was von Herr Gerdes 
wegen, bo föfte Laurentz Leve von dem Lande, Dat 
von Thomas gefamen was, von ben Luden de dat 
koſt und bedicket hadden. Alldus was idt woll in 
de druͤdde efte in de veerde Hand gekamen, von 
<homas , ehr bat idt Laurentz Leve frech, und Tho- 
“mas hadde fick tho ſyner Behoff nicht einen Both 
beholden, men de dat gefoft hadden und bedicket, 
de brucfeden dat tho ehrem Nutte. Des tho meh 
ver Tuchniffe und Wirlicheie hebbe wy unfe Inſegel 
mit Willen drucken beten up defien Bref, de geger 
ven und gefchreven is nha der Gebort Ehrifti 1500. 
Jahr am Dage des billigen Lichams up unfem 
Karckhave. 
— 
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| Zufäße zur Nachricht , 
von der Grafſchaft Ranzau 


im erſten Bande; - 





Geliebter Freund! | 


och hoffe ich; einen Pofttag bleibe ich noch in Ueter⸗ 
fen, im dem Orte, von welchem ich ihnen fo viel 
fagen werde. Aber fein Brief von ihrer Ankunft wird: . 
“ mich erfreuen , ich verzweifle. Sie winfchen zwar unfern: 
Friedrich mitten im Frieden zu fehen, aber ich Eenne fie, 
fie wollen die Triumphe ihres Friederichs in der Nähe fehen. 
O wie werden die Unterthanen bethen. Ich ſehe fie mie 
bethen, frommer Freund! vor die Erhaltung des großen 
Mannes. Bethen fi. Wuͤrdig iſt er es. Er hat das: 
Schwerdt gezogen. Ich und fie wollen die Urfache niche 
unterfuchen, warum er es gezogen hat. Heil ihm. . 

Sie kommen alfo nicht. Drey formirte Corpo hat un⸗ 
fer König geſehen, unſer Menſchenfreund hat fie zu dem 
Schutze ſeiner getreuen Unterthanen bereit gefunden. Heute 
als den 16. Jun. 1759. brechen wir auf, auch vor ihn, der 
um das Heil ſeiner Laͤnder ſo ſehr bekuͤmmert iſt, zu froh⸗ 
locken. Ich will ihnen alles erzaͤhlen, wenn ich ihnen 
nicht alles als ein Soldat erzaͤhle, ſo wiſſen ſie, daß ich die 
Muſen — und Die toͤdtliche Kunſt nicht verſtehe. Alles, 
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was ich unterdeſſen ſehe, will ich ihnen erzaͤhlen, dabey 
ſoll es bleiben. | 
Der 16. Jun. verfegte uns alfo in eine andere Gegend, 

welche ich mir nicht fo niedlicd) eingebildee hätte, wir kom⸗ 
men über ein Wirthshaus, welchesder Oha! genennet wird, 
und von einem luftigen Fuhrmanne alſo genennet worden ift. 
das Schloß Ranzau vorbey nach unfern angewiefenen 
Quartieren, in das Dorf Groß:Dffenfee. 

- Die Oraffchaft Ranzau hat wo fie bewohnt ift, fehönes 
Land, anbey aber noch große Heyden. Ein’jever Bauer 
hat um feinen Hof eine Menge der fchönften Eichenbäume, 
Heer und Wiefen. Er lebet in meinem Gefichtspuncte 
wie ein Prinz. Ein Glück des Bauern, welches er, fo viel 
Laͤnder ich Fenne, nirgends fo genieße, als unter der Herr- 
ſchaft Friedrichs der Dänen. Ob er aber in allen Pro- 
vinzen dieſes guͤtigen Königes, fein Glück erfennet, iſt eine 
andere Frage. Und dag er diefes Glück nicht erfennet, 
will ich mit der-Zeit, ihnen, mein Freund, bemweifen, ganz 
deutlich beweifen. | 

Die Gefchichte. der legten Grafen von Ranzau wird 
fie ohnfehlbar neugierig machen, und ſie werden mid) 
fragen, mie das ſogenannte Schloß Ranzau beſchaffen 
ſey? Ich kann ihnen antworten. So wie das Schloß 
eines andern Edelmanns. Ohne Geſchmack, ohne Regel, 
iſt es ein Gebaͤude um welches ein Waſſergraben gefuͤhret 
iſt, vermuthlich, daß die Enten, wie ich geſehen habe, 
gute Nahrung und mehr Vergnuͤgen als ſonſt finden koͤn⸗ 
nen. Es iſt mit einem Worte ein Haus vor einen mäßie 
gen Landjunfer Die Gegenb aber, welche die Natur 
ſchmuͤcket, iſt ynvergleichlih, Holz, Feld, Waffer, alles 
durch einander. Und was macht vie Natur fchön, als die 
Herrlichfeiten, welche aus ihr felbft entfbehen ? 

Die 


— 
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Die Geſchichte unfers Regiments will ich nicht ganz 
vergeffen. Wir find den 16. un. bis nach groß Dffenfee, 
einem fehr angenehmen Dorfe, gefommen, Ihro Ercels 
len; unfer damaliger Chef, der Herr General » Lieutenanf 
von Moltfe, blieb mic dem halben Stabe in einem nicht weit 
abgelegenen Dorfe Afpern genannt. Den 17.lag das Kos 
giment-ganz ftilfe, und den 18, rücten wir aus, und wuts 
de die Probe von derjenigen Kriegsübung gemacht , ivelche 
das Herz Friederichs vergnügen ſollte. Alle’ zu diefer 
Kriegsübung beftellte Mannfchaft war mit ihren Befehls⸗ 
babern da, und fo find die Unterthanen Friederichs, fie- 
arbeiteten von 5. Uhr des Morgens an, bis nieder 5. Uhr 
des Nachmittags. Den 19. und den 20, lag das ganze 
Corpo ftille, bis uns Friederichs Ankunft Iebhaft machte. 
Und er fam, der Friedfertige. Und die ganze Gegend 
jauchzte. Was den ar. gefchehen, will ich ihnen Fürzlich 
fagen. Es: ftanden auf der fogenannten $ußhorner 
Hende die zufammen gezogenen Corps unter der Anführung 
Ihro Ercellenz der Herren General» tientenants Grafen 
von Schmettow und von Moltfe abgetheilet en equiere 
neben einander, Ihro Majeft. kamen von dem Schloffe 
Ranzow durch. das Dorf Lüshorn gerade auf dem rechten 
Fluͤgel. Es rirten allerhöchft dieſelben fänmtliche Trouppen 
buch, und fegten fich endlich vor der Fronte des erſten Fuͤh⸗ 
nifchen Regiments Cavallerie. Hierauf feste ſich das Leib⸗ 
Regiment Cuͤraßier in den Marfch, und paßirte alfo die 
Revuͤe. Dieſem folgte die Infanterie, und diefer daserfte 
Fuͤhniſche Regiment. So wie diefes gefchehen, und bie 
Trouppen -abmarfchiret waren, formirten fie Divifiong 
und Efquadrons und marfchirten nunsaen zu dem vor⸗ 
| Br Manoeuvre auf. 


Ce 4 Mun⸗ 


776 : Zufäge zu Cam. Nachr. 1:Bande. 


Nunmehro fegten fi) Ihro Majeftät vor das andere 
Corps und es paßirten die Dragoner mit. ihrer Infanterie 
gleichfalls die Revuͤe. So wie ein jedes Regiment vors 
bey marfchiret war, formirte es ebenfalls Divifions und 
Efquadrons, und fehwenften fich nach einem Hügel zu, 
von da die Infanterie nach denen ihr angemwiefenen Poften 
zu marfchiete. Die Grenadiers nahmen einen. andern Pos 
ften ein, und das zweyte Sydenfieldifche Bataillon poftirte 
fih hinter einen Hügel, und detachirte vier Motten mit 
einem Unterofficier oben auf denfelben. Die Grenadier 
des zweyten Aggerhufifchen Bataillons poftirten fich in eine 
"nahe gelegene Kuppel. Das zweyte Sydenfieldiſche Bas 
taillon, deffen Grenabiers ſich fehon bey dem Hügel ause 
gezogen hätten, ſchwenkte fic) auf der Stelle, und folgte 
diefem Bataillon, beyde marfchirten hinter eine Koppel, 
und embusquirten fih. Und fo machten es auch die Gre⸗ 
nabdiers des erften Sydenfieldiſchen Bataillons zur rechten, 
niit dem zweyten Aggerhufifchen Bataillon, zur linfen 
Hand, wie auch das erfte Aggerhufifche Bataillon. 

Nunmehro rückten die Dragoner in der Ebene hervor, 
Ihre Avantgarde find die Grenadiers, welche noch vor fid) 
und feitwärts Fleine Troupps und Patrouillen auswerfen. 
Das Corpo, welches der Herr Graf von Schmettau com» 
manbirte, rückte nunmehro ‚en colonne mit Efquadrend 
und zwey Bataillons en fronte an. Das Leib ⸗ Regi⸗ 
ment Cuͤraßiers war a la tete der Infanterie, das erſte 
Fühnifche aber ſchloß. Beyde Cavallerie Regimenter hats 
ten von ihren beyden mittelften Efquabrong das dritte Glied 
genommen, und formirten damit ihre Avant- und Arriere 
garde. Die Avantgarde von dem Leib Regimente Cuͤraſ⸗ 
fier fchickte ebenfalls wieder Eleine Parteyen und Patrouib 

fen aus. Dieſe Patrouiflen und Eleine Parteyen — 
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wie es ohngefähr mit den Scharmügeln im Ernſte, ausfes 
ben müßte. Die Avantgarden giengen weit voraus, in 
Abficht den Feind wohl zu recognofeiren. . Unter biefer 
Zeit wurden bey dem Seibregimente Cuͤraſſier, die Eſqua⸗ 
drons formiret und ſich rechts ziehend marfchirte das erſte 
Corpo hurtig en Front auf. 

Die Colonne dieſes Leibregiments ſchien die — 
de des Leibregiments Dragoner etwas hitzig zu pouſſiren. 
Das Regiment ſelbſt war nunmehro auch in Eſquadrons 
formiret, und en Front aufmarſchiret, und zog ſich etwas 
links gegen den Huͤgel, um des Schutzes der Grenadiers 
allenfalls gefichert zu feyn. Die Eſquadrons kamen nun 
mæehro ihren Avanfgarden zu Hülfe, und fielen dag $eibregis 


ment Cüraffiers an, dieſes zog fich endlich zurüd und ſuch⸗ 


te bey der ihm folgenden un Infanterie, die Eluge 
Sicherheit. 


Diefe Kolonne hatte, fo wie man ſah, daß das Dra« 


gonerregiment auf das Leibregiment Cürafliers avancirte, 
die Grenadiers mit den Feldſtuͤcken ſchon auf 50 Schritte 
voraus defachiret, welche ſich etwas linfs zogen, um auf 
die Dragoner mit den Ganomen in die Flanque zu feuren. 


Die zwey Opländifchen Bataillons marfchirten die hale 


be Bataillons Fronte behaltend, neben einander auf, fo 


daß jedes Bataillon, als zwey Linien formirte. Muns 
mehro marfchirte das erfte Fühnifche Regiment auf und 
rückte hurtig vor. Es zog fih auf den linken Flügel der 
Grenadiers und Feldſtuͤcken, in einer folchen Stellung, 


daß es dem Seibregimente Dragoner- in die Slanque fallen 


Fonnte, fo bald es das $eibregimente Dragoner weiter vera 


folgen würde, Diefes veterirte fich darauf ein oder zwey⸗ 
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hundert Schritt und machte alsdenn wieder Fronte, und 
ſetzte ſich indeſſen auf den rechten Flügel ver Infanterie, 
und marfchirte wieder vor. Munmehro, richtete das erfie 
Fuͤhniſche Regiment feine Attaque auf den rechten Flügel 
der Dragoner, das Leibregiment Cüraffiers aber auf den 
linfen. | 
So bald diefes aber die Dragoner merften, retirir⸗ 
ten fie fich zroifchen dem Hügel und der Koppel durch, und 
Die beyden Eavallerie Negimenter, die ihnen nachfegen molls 
fen, wurden durch das Feuer der Grenadiers auf dem Hüs 
gel und bey den Kohlenlöchern aufgehalten, darauf fie fi 
zuruͤckzogen, inbeffen die Grenadiers des ı Corpo mit den 
Feldſtuͤcken vor dem erften Dpländifchen Battaillon, vor wel⸗ 
ches fie fich gezogen hatten, avancirten, und fo bald ih— 
nen die Cavallerie Platz gemacht, und fie ohngefähr noch 
soo Schritte von dem Hügel und den Löchern der herum⸗ 
liegenden Hügel und Koppeln fich befanden, fo chargiten 
die Feldſtuͤcke unter beftandigem Avanciren auf die Grena- 
diers des zweyten Corpo. Go wie diefe näher Famen, 
zogen fich die Grenadiers bes erftern Corpo immer näher 
und mehr vechts, die Cavallerie löfeten die beyden Bar 
taillons ab und verfolgten diefelbe. So wie die Infan⸗ 
terie des erflern Corpo den Grenadiers des zweyten auf 
dem Wege nahe kam, wurde mit Eleinem Gewehre gefeuert. 
Die zwen Opländifchen Bataillon avancirten mit. gefchuß 
tertem Gewehr und flarfen Schritten gegen den Hügel an, 
Ein Bataillon nahm den Weg rechts, das andere links 
auf den Hügel zu, und fällten das Bajonett auf vierzig 
Schritte; die Grenadiersdes zweyten Corpo, die. bisher 
in einem euer gelegen hatten, retirirten fich nach diefeg At- 
taque, bis hinter eine nah, gelegene Koppel. - Die am 
Hügel geftandenen Grenadiers, vetirirten ſich hinter ben 
. rechten 
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rechten füge fängft det Koppel weg. Die in der Koppel 
geftandenen blieben zum Schutze der frey geſtandenen Grena⸗ 
diers ſo lange ſtehen, bis dieſe genug Erdreich genommen, 
und bis die Grenadiers des erſten Corpo auf der Koppel 
avancirten. So bald die Grenadiers des zweyten Corpo 
die Kohlloͤcher und den Hügel verließen, wurden die Stüs 
de nach der Mitte der beyden Bataillons gebraht, Das 
zweyte Opländifche Bataillon, fo bald es den verlaßnen 
Hügel erreichet Hatte, veploirte fo, daß das erfte Batails, - 
Ion. mit dem rechten Flügel nach) der Spitze einer Koppel, 
und mie dem Linken an den Hügel, das zweyte aber mit 
dem rechten Flügel an den Hügel und mit dem linken fo zu 
fiehen famen, daß es in Fronte mit den Canonen auf die 
Dragener jenen. fonnte. Diefe retirirten fich weiter, im 

Hoffnung Das angreifende Corpo fo weit zu locken, Dis die 

in der Embufcade liegende Bataillons, ibm in Be Ruͤ⸗ 

den fallen konnten. Allein das erſte Corpo ſchien die Liſt 

zu merken, es blieb in ſeiner Stellung ſo lange ſtehen, bis 

es die Grenadiers des zweyten Bataillons die es von dem 
rechten nach dem linken Fluͤgel gezogen, zum Recognoſeiren 
und zur Verſicherung ſeiner Flanquen an ſich gezogen und 
ausgeſendet hatte. Es war noch vorſichtiger und ſendete 
noch eine Patrouille Grenadiers, von einem Troup Neu 
ter unterflüget aus, diefer folgte hundert Schritte hinter ih» 
nen. Diefe ftiegen auf die Embufcade, und wurde dieſe 
alfo entdecket. So bald diefe nun entdecfet war, und die 
abgeſchickten Grenadiers, um ihr Corpo davon zu benach⸗ 
richtigen, Feuer gegeben hatten, gab fie Feuer. Das Sy⸗ 
denfieldiſche Regiment marfgirte nunmehro eiligft aus ihrer 
Verbergung, und breitete ſich vor dem dortigen Ausgange 
aus, nachdem die Grenadiers ſich zuförderft vertheilet, 
und. der Spigen der Heden fich verfichert hatten, und zwar 
a | fo, 
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fo, daß der linfe Flügel des erften, und der rechte bes 
zweyten Bataillons einen ‚etwas ausgehenden Winfel vor 
den Ausgang formirten; in defien Mitte wurden bie Feld» 
ſtuͤcke beyder Bataillons gebracht, und wurde das erfte Fuͤh⸗ 
nifhe Regiment damit: canoniret. Dieſes hat aber, fo 
bald die Embufcade entdecket worden, und das Schießen 
angegangen, feine Stellung verändert, vermöge- einer 
Schmwenfung zur Linken mit dem rechten Flügel, daß es ven lin: 
Een des zweyten Dpländifchen Bataillons bedeckte. Das 
zweyte Aggershufifche Bataillon ruͤckte nunmehro ebenfalls, 
fo bald die Embuſcade entbecfet worden, auf das geſchwin- 
deſte aus ihren Gebüfchen heraus, und förmirte ſich vor übe 
rem Ausgange auf das gefchwindefte, und marfchirte fol« 
chergeſtalt vor, daß es den — Sg ftets an der He⸗ 
ce, bedeckte. 


Das erftefggershufifche Bataillon war noch im@ebüfche, 
es marfhirte aber, fo bald es hörte, daß die Embufcade 
entdecket war, auf das gefhroindefte hervor, devellepirte 
fih und marfihiete fo, daß es in Fronte vorruͤcken fonnte, 
So bald diefes gefchehen mar, rückte das Dragoner Res 
giment auch wieder vor, und zwar fo, daß es bie Mitte 
hielt, zwiſchen dem linken Flügel des zweyten und dem reche 
ten Flügel des erften Aggershufifchen Bataillons; desfalls 
diefes Dragonerregiment auch, welches doch etwas ruͤck⸗ 
wärts blieb, fo große Intervallen zwifchen feinen Esqua- 
drons lieg, als nörhig war, um die ganze Diftanz zwi- 
fchen beyden Bataillons zu füllen, diefe Diftanzen wur⸗ 
den auch von felbften Fleiner, fo wie die Bataillons im, 
chargiren fortrüdten, 


Nunmehro blieb dem erften Corpo nice mehr übrig, 
als fic) in guter Ordnung zn retiriren; das zweyte Oplaͤn⸗ 
diſche 


Von der Graſſchaft Ranzau. 781 


diſche Bataillon poſtiete ſeine Grenadiers rechts und links 
an den Huͤgel ſo weit im Retiriren in Fronte, bis es hinter 
dem erſten Fuͤhniſchen Regimente weg, den linken Fluͤgel 
des Leibregiments Cuͤraſſiers erreicht hatte. Da ſetzte es 
ſich mit Diviſions in den Marſch; das erſte Oplaͤndiſche 
Bataillon ließ ſeine Grenadiers die Hecke auf ſeiner Flan⸗ 
que bordiren, und chargirte im Retiriren 50 bis 100 Schritte, 
und machte alsdenn rechtsum und zog ſich, ber Eavallerie 
vorwärts weg, hinter feine Grenadiers, da es fich: plöß« 
lich wieder herſtellte und gleich darauf mit Divifiong rechts 
abmarfhirte. Da nun bende Opländifche Bataillons im 
Marfche waren, fo wurden auch die Grenadiers zurück ges 
zogen. Diefer ihre Retraite zu‘ verſichern, ſchwenkte fich 
die:$eibefquadron des erften Fühnifchen Negimentes rechts, 
und Das Leibregiment rückte zu der Zeit vor, da die Gre⸗ 
nadiers des erften Corpo ſich retirirten. Die Grenadiers 
aber des zweyten Eorpo ruͤckten aus einer — Kop⸗ 
pel wieder gegen ſie an. 

Als nun die Infanterie des erſten Corpo etwa 300 
Schritte hinter der Cavallerie wegmarſchiret war, ſo for— 
mirte fie ſich wieder auf halbe Bataillons in Fronte, und 
ließ bis 100 Schritte die Örenadiers mit den Stüden hin 
ter fih. Die Eavallerie hat, meiner Meynung nad), zu 
viel gethan, fie harte, die Infanterie zu decken, das 
Stuͤckfeuer und zulegt gar das nfanteriefeuer zum Theil 
aushalten muͤſſen, fte reterirte ſich, und zwar Efquadrong 
meife, eine um die andere, und beyde Gavallerieregimen- 
ter‘ zogen fich nach dem linken Flügel ihrer Synfanterie, weil 
der -rechte von Koblenlöchern und Mohr gedeckt war. 

Das zweyte Corpo konnte in der Ebene nicht folgen, 
und folglih war der Sieg da. Und nun werden Sie 
glauben, daß ich auch etwas kriegeriſches gefehen — 


aber 
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aber iſt es nicht beſſer, daß ich ihnen ſage, daß wir wie⸗ 
der in unfere Quartiere geruͤcket find, daß wir den friedfa- 
men Helden bewundert haben, und. daß fie uns glücklich 
ſchaͤtzen, Sie, die die Coſaquen, Usbecken und Morlar 
den, und Bölfer die uns allen noch unbefannt find, gefer 
ben, ja, ihre Graufamfeiten gefühlet haben, Nicht 
wahr? So gieng der erfte, Tag hin, und Friederich bes 
‚gab fich auf fein Eleines Haus in Ranzow, und war zu 
‚Frieden. mit feinem Bolfe, welches von Eifer und Treue 
überfloß. Er genoß die Ruhe und der Soldat machte 
fich fertig, des andern Tages wieder ven Befehlen feines 
- Monarchen ein Genüge zu leiſten. 

Der Morgen bepurpurte ven trocknen Dften, und bie 
Duelle des Lichts flieg mit den Dichtern zu reden, heiß 
aus ben Armen der Theris hervor. Aber früh machte 
ſchon Friederich und auch) die, welche die, Sorge mit ihm 
getheilee haben, das Heil feiner Staaten zu bemachen. 
Der Krieger hatte ven Morgen Ruhe, weil die Klugheit 
den forgfältigen Monarchen rief, über das, was feine 

Staaten und ihre Ruhe angieng, zu rathſchlagen und als» 
denn feine eigenmächtigen Befehle zu geben. Und dieſes 
gefchah.. Der Morgen war alfo fill und ohne Geraͤuſch 
dahin geflofien, und der Mittag erquickte den $eib des 
Königs, mie dorten der Honigfeim den tapfern Jonathan 
wacer machte. Aber num bewegte fich der getreue Soldat 
des beften Königs. Die Infanterie kam mit der. Reute⸗ 
rey auf eben den Pla, wo fie geftern das Schaufpiel bes 
Krieges ohne Blut vorgeftellee hatten. Da braufete. das 
muthige Pferd unter dem feurigen Anführer, und ‚ber ſtar⸗ 
fe Soldat erwartete ven Koͤnig. 

Und er fam, der muthige Friederich. Huld und 
Gnade Ieuchtete aus feinen Augen, und mie. göttlich fehlen 
er 
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er mir, weil ich. überjeuget wurde, daß Friederich gelieber 
wurde und, wieder liebte. Kin glücklicher König! Ich 
- muß ihnen meinen, Erweis kuͤrzlich erzählen. Natürlich 
war ber Sandmann neugierig, ein ihm unbefanntes Schau« 
fpiel zu fehen. Und eine große Menge bedeckte die Felder, 
Als nun Friedric) kam, ynd mit der Menge feiner Höfe 
linge umgeben war, verirrte fich der Sandmann und ei 
jeder wollte. doc) feinen Monarchen gewiß fehen. Hier fchrie 
ein Alter, dort eine neugierige Baͤurinn, welheden Säugling 
indie Hoͤhe hub, Woift der König? Ihr antwortete der da« 
her fpringende Mann, oder Freund, welcher ſchon fange, wie ein 
‚vorfichtiger Jaͤger, das ganze Fönigliche Gefolge ausges 
ſpaͤhet hatte; da reitet er, der. Holdſelige! das ift er, der 
ſchoͤne Mann, welcher den Huth auf hat, wenn ihn alle 
abhaben. Ad). Gott! fagte die Frau ſtaunend. Iſt das 
der liebe. König, hob die Augen gegen den Himmel, fah 
ihren Säugling zärtlich) an, und beyde berheten vor das Le⸗ 
ben des beften Friederichs. Die jugend veradhtete die 
Gefahr unter faufend muthigen Pferden herum zu laufen, 
und ihren König zu fehen, ja mein Freund! die Empfin« 

dung iſt außerordentlich, wenn man, als ein Weifer, ein 
treues Volk und einen liebenswürdigen König fieht. Wie 
flein fchienen mir die Welteroberer. Friederich, der däs 
nifche Friederich, erobert die Herzen, weich ein Triumph! 


- Da flanben nun wieder Die Völker, deren Blut vor Fries 
derich und vorfeine Unterthanen wallet. Ach ! möchtenes die 
erkennen, welche ſtolz auf ihren Reichthum, mitten unter 
dent Wohlfeben, ben tapfern Krieger, ihren Beſchuͤtzer 
verachten. Hier fteht er, bereit vor den Monarchen und 
vor die Erhaltung bes ganzen Landes fein Blur zu ge 
Aber, der hochmuͤthige Städten werachtet ihn, weil er 
| Das 
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das Elend des Krieges nicht kennet, und unter dem Schuße 
Friedrichs, gewohnt iſt, Reichthum und Ehre, zu er» 
werben. Aber mein empfindliches Herz bat auf dieſer 
Ebene geflopft, wenn es die vertrefflichen Krieger ,. welche 
von dem Äußerften Norden zu unferm Schuge hergekom⸗ 
men waren, anfahe und bewunderte. Hier ftanden in lan⸗ 
gen Neihen die muthigen Reuter, und.dorten bewegten 
fic) die mohlgeübten Fußvoͤlker, ein ſchwerer Körper, wun⸗ 
derwuͤrdig, wenn ihn die Kunft bewege. Alles erwar⸗ 
tete den Wink Friedrichs, und das ſtolze Roß ftampfte, 
voller Begierde, in Bewegung zu gerachen, 

Ein feuchter Nordweſtwind verfammiete plöglich, feine 

regnerifchen Wolfen, und verfinfterte eine Gegend, welche 
kurz vorher von ber liebreichen Sonne durchgefchienen ward. 
Schon braufere das wilde Kind des Sturmes auf den 
Flügeln der Winde daher, und alles prophezeihete Regen. 
Wie gütig zeigte fich Friederich! Er winfte, und feine Krie⸗ 
ger fehrten nach ihren Huͤtten zuruͤck, und a von der 
Arbeit des Tages aus. 
Sao giengen die Tage dahin, welche Friedrich der 
Gegend von Ranzau geweihet hatte. Als er feine Krie— 
ger geſehen, Fehrte er wieder in feine weitläuftige Staa— 
ten zurück und befebte, wie die Sonne, die traurige 
Hauptſtadt. Und wir bezogen wieder die Hüften, welche 
uns von ber Güte Friederichs angemwiefen find. 

Im Zuruͤckreiten trieb mich die Nengierigfeit den Baum 
zu fehen, von dem man fagen möchte: 

Ille & nefafto te pofuit die, 
Quicunque primum, & fäcrilega manu 
Produxit arbos, in nepotum 

Perniciem, opprobriumque pagi. 

| | | Und 


Von der Grafſchaft Kara \ 785. 5 


und ich ſahe den Baum, wo der Bruder durch die 
tee Bruders gefallen iſt. Der ungluͤckſelige 


Graf von Ranzau iſt an demſelben erſchoſſen worden. 


Man kann noch die Kugeln ſehen, wie ſie in die Baͤume 
eingeſchlagen, welche ihm gegolten, und ihn nicht getroffen 
haben. Unterdeſſen hat der Graf dennoch das Schlacht⸗ 
opfer ſeiner Feinde werden muͤſſen. Und er war ein 
Schlachtopfer des bruͤderlichen Ehrgeizes und der Ehrbe- 
gierde eines muthigen Soldaten. Die Art unterdeffen wie 
er das Seben verloren, iſt ſchaͤndlich und feine, Mörder 
find billig den Gefegen . beitrafee worden. ' 

Die Gefchichte des Capitain Prärorius wird Ihnen 
Das mehrere fagen Fönnen. Sonſt find die Holzungen in 
und um Ranzau unvergleichlid) und die Herrſchaft koͤnnte 
noch weit bewohnter ſeyn. Ich weiß es nicht, warum 
nicht mehr Land in dieſer vortrefflichen Gegend angebauet 
wird. Jedoch von dieſer Materie in andern Briefen. 

Von Ranjau ritten wir nach dem Oha! von da uͤber 
Kummerfeld, ein Dorf, durch welches die fahrende 
Poſt von Copenhagen nach Hamburg und von Hamburg 
nach Copenhagen geht. Hier wohnte ein alter Mann, 
deſſen Schickſal mir beſonders ſelig ſchien. Er war 
Herr von zwanzigtauſend Thalern, hatte einen ſchoͤnen = | 
Garten und Wald, und alles um feine Huͤtte herum. Er 
mar ein wackerer Alter, ein Menfchenfreund und voller pofs 
ſierlichen Einfälle. Er lebte von der Welt entferne, glück“ 
lid), er aß fein ‘Brodf mit Vergnügen und einen folchen 
glücklichen Sandmann, kann man faft- beneiden. ch bin - 


der Ihrige 


— — — — — 
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ee 
Zuſaͤtze zur Nachricht 

von dem Dorfe Relling, 


im erſten Bande. 





Mein Her! 


Kam Sie mid) nur nicht heraus. Ich bin fchon 
wieder auf Reiſen gewefen, ganzer zwey Tage habe 
ich das Sand durchgezogen, und fo wie id) komme, feße 
ich mich nieder, Ihnen, mein Herr, was ich gefehen har 
be, vorzuplaudern. Einige Eleine Berrichtungen haben 
mich gezwungen, eine Eleine Reife nach Hamburg zu mas 
chen. Etwasneues habe ich gefehen, und deswegen muß 
ich es Ihnen wohl fchreiben, weil Sie nun einmal fo edel 
‚neugierig find. 


Defters habe ich mie auswärtigen OR EG gefieten, 
‚und fie haben es nicht vor wahr annehmen wollen, daß 
bie Heyden in Holftein bebauet werden koͤnnen. Auf dies 
fer Fleinen Reife habe ich überzeugende Proben davon gefe: 
ben. Nicht weit von. Ueterſen wohnet an und auf-einer 
großen Heyde, ein Sandmann, deſſen ruhiges geben ich 
jederzeit beneide, wenn mich der Weg an feinem Haufe 
vorbey führer, Diefer Mann hat vor zwey Jahren ange: 
fangen ‚ein — — sand zu — beiten, — es 


Bu 
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ſelbſt noch wuͤſte geſchen, und dieſes Jahr traͤgt es Korn, | 
gewiß eben fo ſchoͤn, als ein Stuͤck Land in der Marſch. 
Bon diefem Sande ab, fährt, man immer an ‚der Hende 
weg, bis man an ein Dorf koͤmmt, welches Appen beißt. 
In diefem Dorfe liege ein. Hof, welcher in wenig. Jahren 
viele Herren gehabt, , Das Gebäude zeiger auch diefe öfter 
re Veränderung merklich. Der Garten fönnte vorerefflih _ 
ſeyn, wenn er bearbeitet würde, allein die beftändige 


Wechſelung der Herren, läßt das Gebäude verfallen, und 


bebautes Sand wieder wüfte werden. 


Nunmehro mendet fich der, Weg in zwey Theile. - 
Wollen fie nad) Pinneberg, fo fahren. fie linker Hand. 
Bon Pinneberg erzähle ich ihnen heute aber nichts, weil 
ich nach Hamburg fuhr, ſo gieng der Weg rechts. Und 
wir kamen an ein Wirthshaus, welches einen artigen Has 
men hat J es wird Tumrian genennet, und zwar des⸗ 
wegen: 


Obſchon der erſte Erbauer in dem Stuͤcke gar nicht tumm 
war, daß er auf eine Heyde hinbaute, wo er vortrefflich 
Land, und wegen des Weges nach Hamburg eine gute 
Nahrung, haben Eonnte: fo war er. dennoch den Fuhrleue 
ten nicht Flug genuge Diefe Menfchenkinder fordern ein 
Wirthshaus, welches zwey große Thuͤren hat, ſo daß ſie 
in eine Thuͤte hinein, auf der Thiele halten, und zu der 
andern Thuͤre wieder bequem herausfahren koͤnnen. Der’ 
erfte Fuhrmann alfo, der biefeg bequeme Haus einzufehren, 
befuchen und dafelbft halten will, findet feine Thür zu feie 
ner Einfahrt. Er foll um das Haus herumfahren, und 
er fchreyet, und erzähle es unterwegens, daß ber Wirth 
ein Tumrian ein tummer Schoͤps ſey. 


Did > Die 
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Die Eiferficcht, oder ver Neid, erwecket fehr bald Men. 

fchen, welche des andern Schaden begehren. Ein ande 
rer, dachte tiefem Tumrian fein Eleines Brodt zu rauben, 
“und baute neben ihm ein Haus mit zwo Thuͤren, und er 
murde Klaucdrian genannt; Allein Tumrian bedachte ſich 
nicht lange, er mächte in fein Haus auch zwey Thuͤren, 
doch eine niedriger als die andere; genug er behielt die Mah⸗ 
rung und diefen beyden $euten folgten andere nach, und faft 
jährlich wird in diefer Gegend ein Haus mehr gebauet, fo 
daß ich völlig uͤberredet bin, mit 10 bis 12 guten arbeite 
ſamen Bauersfamilien das "niedtichfte es bier 
zu fönnen, 
Von dieſem Sudan und feiner Heyde fährt man 
nad) einem Dorfe Schönefeld genannt, an biefes Dorfes 
Seite liege ein fo genannter Hof, welchen ein. Sranzöfifcher 
‚ Hamburger, Namens Boyer, befist. Der Hof hat auch 
eine Mühle, und ſcheint derfelbe artig zu liegen.. Bon 
diefem Dorfe koͤmmt man wieder auf Heyde, und endlich zu 
angebauten Häufern,, welche wie der Tumrian entftanden 
find, und $urop genennet werden. Diefen Namen fol 
len diefe angebauten Häufer einem Pferdehändler und Ein- 
wohner aus Lleterfen, Nenn RUND zu danken 
haben. 

So bald man über dieſen Lurop weggefahren iſt ‚sv 
erblicket man die prächtige Haimmonsburg, und in der: 
felben das Eoloffifche Gebäude, die neue Michaelisficche. 
In der That wird diefe Kirche: denen, welche ihre eis 
fen beſchreiben, fehr vielen Stoff geben koͤnnen, viel von 
Hamburg zu fehreiben. So wie die Spigen der Thürme 
in andern Städten über die Häufer hervorragen, eben fo 
raget diefe Kirche über alles, was groß in Hamburg ift, 
hervor, | | | 

Sont 
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En babe ich meine Betrachtungen gehabt, * dem 
ich mich Altona vorbey, Hamburg genaͤhert habe. Die 
Heyde vergieng, die. Felder grünten, man ſah Menſchen 
auf den Feldern, ſchoͤne Gärten reisten das Auge, und, 
es ſchien, als wenn, auf dem Theater des Herrn Nicolini, 
aus einer oͤden Wuͤſteney, die vortrefflichſte Gegend her- 
vorkeimete. Was fehler dem nahe liegenden Sande? Nichts, 
ols Menfchen. ‚Hamburg und Altona, zichen wie Die, 
Wirbel und Strudel erboßter Waller, die Menfchen an, 
ſich, und das umliegende Land bleibe öde. 


Ihnen von Hamburg vieles zu erzaͤhlen, waͤre unge⸗ 
reimt. Wir haben tauſend Beſchreibungen von dieſem 
Kleinode‘ don Holftein. Die neuere ift die Befchreibung 
des Herrn von Grießheim, dahin will ich fie weifen, 
mein Herr! Ich habe fie nicht gefefen, aber neulich blaͤt⸗ 
terte ich etwas darinn. Ich las das Eapitel:von-der Er⸗ 
ziehung der Töchter in Hamburg, und es hat mir gefal- 
len. So bald ich‘ Zeit habe, will ich das’ ganze Bud) 
durchlaufen. Eine Hohe Perfon hat in einer Geſellſchaft, 
fhon im vorigen Jahre gefager, daß ein: wuͤrdiger Ge 
lehrter, viele‘ Anmierfurngen: EN nl en — 
machen wuͤrde. J 1 

Ich ſahe das Gewuͤhl, seien meine Geſchaͤffte, 
ſprach noch von ohngefähr einen Mäcen, deſſen Anger 
benfen mir ewig heilig feyn folt, und defien Abichiedsfuß, 
mich bis zu Thränen rüßree Bir traurig N ich ihn, 
ich zifchte ihm noch zus * — 

O dein gerechtes kob verewigt ſi ſi ch durch Cicder. — 
Nachdem die Ehre dich be glänzenden Gefieder 
\ Den Nuſen übergab. 
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Boll des traurigen Tieffinns ven der Zufunft, ver⸗ 
ließ ich eine Stadt, welche der Handel beglüder, und die 
Weisheit regieret. Ich fuhr. über Eimsbüttel, wo vor⸗ 
treffliche Gärten ſtehen, auf das fchöne Stelling zu, in 
welchem Dorfe vor zwey Jahren unfere Quartiere aufges 
fihlagen waren. Könnten wir mit den Henben fprechen, 
fo müßte ich ihnen erzählen, daß in diefem Dorfe der reis 
zenden Venus befonders geopfert: wurde. Die befannte 
Herzoginn von Barby hat vor einigen dreyßig Jahren das 
felbft eine Sommermwohnung gehabt. Das Haus liege 
artig genug, und hat feine Zimmer. Dem Garten geht 
es, wie einer abnehmenden Schönen, welche den Stoff der 
ehemaligen Reizungen annoch zeiget, ‚aber durch dag liebe 
‚ Alter gefchwächt, die Kraft: ihrer Strahlen verloren hat, 
Man fieht die fehönften Gänge, die ſchoͤnſten — 
aber alles verwildert und — 


Von dieſem Dorfe *— leuchtet der — arfabi 
fche Pallaſt des befannten Sraters und Küfters, deſſen 
Spruch: ſola bona qux honefta, in diefen Gegenden 
befonders befannt ift, einem Keifenden ſtarr in das Ges 
ſichte. Ihn bewohnt itzo ebenermaßen ein ſranzoͤſiſcher 
Hamburger, es ſcheint aber nicht, daß der, itzige Beſi—- 
Ger eben ein großes DBerlangen frage, Garten und Feld 
zu verfchönern , weil vermüchlich fein Handel feine Gold« 
grube, und fein Vergnuͤgen die Jagd iſt. Das Dorf, 
welches diefer Pallaft zieret, heißt Eidelſtaͤdt und hat eine 
ſchoͤne und eintraͤgliche Muͤhle, von welcher Muͤhle der 

Beſitzer ein — ur ganz —— Mann — 


Von Eidelſtaͤdt ab, ſohrt man ie Dre 
kaufe, Krupuntee genannt, aborben, zwiſchen Heyde, welche 
den 
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den früchtbarften Boden unter fi ch hat, bis nach Rel⸗ | 
ling, dem’ Kirchdorfe von Pinneberg. Diefes Dorf 
fiegt kaum tauſend Schritte von } Pinneberg, und hat. 
nächft der Kirche zu Ueterſen, welche ihr den Rang ftreis 
fig macht, ohnfehlbar die ſchoͤnſte Kirche in der ganzen Ge⸗ 
gend. Der Thurm wird weit und breit in hiefigen ebnen 
Gegenden geſehen, ob er — ei viel un. als. die u 
Kirche, ſelbſt iſt. 


Da ich ihnen die Kirche von Ueletſien ſo weitlauftig | 
befchrieben babe, fo, follen fie auch die Kirche von Rellin« 
gen in ihrer Schönheit ‚fehen. Ich il, Agnem‘ergäßlen, 
was ich befonders an ihr bemerket habe. a 


Die Kirche iſt in die Runde uißeikt, und alſo wie 
die Rotunda in Rom; oder wie der ſogenannte weiße Stein 
bey Caſſel. Der Altar iſt marmorirt und ſehr angenehm 
angelegt. Unten ſtehen in Lebensgroͤße ſtark verguͤldet 
Moſes und Johannes, welchen der Adler das Dintenfaß 
haͤlt. Wie weit ſchweiſen Maler und Kuͤnſtler nicht aus! 
Die Eanzel iſt über dem Altare und ebenfalls. fehr niedlich, 
Das Pult, welches vor. dem; Prieſter ſteht, iſt mit Sammt 
eingefaſſet und zeiget einen geſtickten Namen, den ich aber 
wicht anzugeben weiß. "Leber der Canzet ſchimmeẽt Jehovah 
mit einem weiten Glanze; und nun erblicket man die Orgel⸗ 
weiche artig und fuͤr die Kirche groß genug iſt, die Orgel 
aber in Ueterſen uͤbettrifft dieſe ungemein. Die Koppel Hl 
in die Höhe hinauf getrieben, und rund um mit Fen⸗ 
ſtern umgeben. Das Sicht fälle zwar häufig. herein, 
‚allein‘ doch nicht ſo, dag ich: nicht hin und wieber 
Stellen in der. Kirche. bemerft härte, welche. ungemein 
Dunfel feyn müffen, und der runde « Kirchenbau daher feine; 
Unvollkommenheiten mehr als der Bau in die Länge hat. 


Ddd 4 Ganz 
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Ganz oben erblickt man ein gemaltes Auge, mit vie⸗ 
len kleinen Liebesengeln umflattert, welches zuſammen wohl 
die himmlifche Gloria vorſtellen ſoll; allein die Malerey iſt 
ſo herzlich ſchlecht gerathen, daß es der Miüpe nicht — 
iſt, lange nach dieſer Malerey zu ſehen. 


"Unter den Fenſtern an der. Kuppel fieht man einige 
Evangeliften, David und andere Heilige, welche aber, 
weil fie vermutblich von einerley Hand gemalt find, das 
Auge eines Fremden ebenfalls nicht verdienen. - 


Der Altar hat auch Gemälde, an einer Seite fieht 
man die Auferſtehung, ‚gegenüber die Himmelfahrt, in 
der Mitte das Abendmahl. Allein fo viel ſchoͤnes mir der 
Platond in der. Kirche zu Ueterfen zeiger, fo viel ſchlechtes 
hab ich in dieſer Kirche geſehen, ‚und iſt es ſchade, daß die 
Malerey nicht mit der ———— des Übrigen Baues uͤber⸗ 
dr fommt. 


"Die Stühle der Zuhärer halen acht ſarke Pfeiler, 
wenn aber‘ auch ein · Simfon zwey von einander riſſe, wuͤr⸗ 
= die übrigen dad Gebäude fchwerlich mehr erhalten fürs 

Acht — Fenſter erhellen noch die Kire | 


di sie Taufitein ft klein und mich und ſteht mitten in 
der Kirche. Der ſegenannte Koͤnigsſtuhl ſteht nicht weit 
von dem Altare, und iſt mit dem verguͤldeten Namen des 
liebreichſten Monarchen, ‚wie in allen Kirchen, gezieret. Der 
Haupteingang in die Kirche iſt von Oſten, und beſteht in 
zwey Thuͤren. Ueber dieſer Thuͤre werden zwey blaue 
Schüde von zwey Loͤwen gehalten, in einem lieſet man, 
F. V. und in. dem andern J. M. 0009 Namen, welche 
der — ſind. kr 


V 4 a & oe 


Das 
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Das Schönfte was ich an-biefer Kirche gefunden habe, 
iſt eines theils ihr ſeſter Bau, und die vortreffliche Galle« 
rie, welche von Eifen, wie auf dem Andreas Thurme in 
Braunfchmweig, rund um die Kirche geführet iſt. Meine 
Neugier leitete mich fehr bald hinauf, . und ich fahe gemiffer 
maßen, wenn man das Große mit dem Kleinen vergleichen 
kann, die Reiche der Welt. Die vortrefflichften Gegen 
den, blühende Felder, blumigte Wieſen, ftolze Wälder, 
u mit. Baͤchen durchftrömte Gegenden. Welch ein 
reizender Anblick! I Freund, mas iſt die Natur, wenn 
fie der gluͤckſelige Menſch recht betrachten kann. Weib 
eine Ehrfurcht, welch eine Siebe durchwallet fein reines 
Herz, wenn er im Dunfeln an das höchfte Wefen, denfen 
will⸗ und kann. 


In ſolchen —— vertieft, dachte ih an ben 
koniglichen Weiſen, wenn er ſingt: 


Eh! quoi? ? dans“ ma grandeur & dans ma royaute 
Je ne jouirai- point du peu de liberte 
Qu'un berger, conduifant fon troupeau pacifique, 
"A de chanter le foir une thanfon ruftique | 
Quand, Fombre ayant chaſſè les ardeurs du foleil, 
Le plaifir lui prepare un tranquille fommeil? 


Gewiß diefe blühenden Felder reisten. mehr als bie, 
prächtigften Palläfte, welche glänzen und mit der ſchwar⸗ 
zen Sorge angefüllet find.  Arfadien und Tempe fönnen 
nicht fchöner gewefen feyn, als die Felder, welche rund 
um dieſe Kirche liegen. _ Man fann in der Gerne Brams 
ſtedt, Wedel, zwey Flecken, welche noch mit Rolands ge- 
zieret find, fehen, Man erblicet gegen Süden die fhiff- 

— Ddd 5 reiche 
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reihe Elbe, und an ihrer Küfte Nienftedten, Altona und 
endlich Hamburg. Das kleine Gehoͤlze um Pinneberg 
zieret die ganze Gegend, und mit Vergnuͤgen wuͤrden ſie, 
mein Freund, welcher die Natur ſo gerne bewundert, gan⸗ 
ze Tage auf dieſer Kirche zubringen, und wie manche 
ſchoͤne Landſchaft wuͤrden ſie zeichnen oder in Kupfe 
ftechen. — 


In Relling iſt ein gutes Wirthshaus, und iſt man 
um eine gute Mahlzeit nicht verlegen; fie koͤnnen mic) fra 
gen, ob ich die Nacht in Kelling geblieben fen. Ja, mein 
lieber Freund, ich habe auch die ganze Nacht gewacht. 
Was thur man nicht, andere Menfchen vergnügt zu fehen. 
Ich hätte lieber gefchlafen, aber ich habe eben gemacht, 
Und nun fage ich, daß ich fey 


der Ihrige 
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bon dem Dorfe Soſemih, 


im erſten Bande. 7 








Bin mund: 


r * Sräfting bricht — an, und bie Anger; Miee 


fen und Teiche, welche I voriges Jahr bewun -· 


dert habe, glänzen mir wieder in die Augen, mir, Bet bey 
den Schägen der Natur, ſtill mic brennenden Lippen den 

Schöpfer derfetben: andere und für feine. unendliche Güte 
ſeurig danket. 
2 Meterfen habe ich ihnen befehrieben, und. fie werben ’ 
ſeine Befchreibung bald zu lefen haben. Was follichdiefes 

Jahr hun? Ich will ihnen die umliegende Gegend ber 
ſchreiben. Bloß ihrentwegen will ich manchesmal meine 
Hoͤlfte, meine Mariane mein Maͤgdchen, ihre Freundinn, 
mit ihren ſpielenden Knaben auf den Wagen packen, und 
bald hier. bald dorthin fahren. Meine Anmeckungen ſol⸗ 
len vor ſie ſeyn. Ich will alles freudig aufſchreiben, weil 
ich weiß, daß ich ihre Neugier dadurch befoͤrdere. Heute 
fahre ich nach einem Guthe, Seeſtermuͤh genannt. Es 
foll eine gute Meile von hier liegen, und zwar in der Marſch. 
Im voraus. muß ich ihnen fagen, daß diefes Gut 
pp! bem berühmten Geſchlechte von Ahlefeldt zugehoͤret hat. 
Dir » 


\ 
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J Der letzte Beſitzer deſſelben, deſſen Herren Soͤhne noch 


itzo die anſehnlichſten Bedienungen bekleiden, iſt beſonders 
ungluͤcklich geweſen. Et hatte ein prächeiges Haus, indem 
er in-feines Herrn Dienften im Haag war, auf feinem 
Gurhe: aufrichten und. Bauen: laſſen. Als die mehreſten 
Koften verwandt waren, fraß es, ich weiß nicht durch 
welchen Zufall, -bas: Seit, !. Sein jütigfter Herr Sohn 
erzählte mir _geftern noch, daß feine Frau Mutter ihren. 
Ehegemahl an dieſem Tage, da die Hiobspoſt eingelaufen 
war, des Abends ganz gelaſſen am Caminfeuer mit vielen 
Papieren in der Hand figend gefunden, Als feißn gefragt, 
warum er noch fo fpät mit Papieren zu thun hätte, fo hätte 
er geantwortet, daß er eben itzo die Poſt erhalten, Daß - 
fein Haus in Seeſtermuͤh abgebrannt wäre: - Und eben 
deswegen will ich bie Papiere verbrennen; damit es feiner, 
wiffen.foll, mas es gekoſtet hat. 2 

Diefe Ruinen, an welchen die Zeit ſchon über — 
Jahre gefreſſen, Habe ich geſehen, und biefe will ich ihnen’ 
heute beſchreiben. he ich aber von denfelben. rede, ſo muß 
ich ihnen, es ſey eine Fabel, esfeyeine Wäßreit,erzäßlen, 
Genug die Sage ift da. Ein Freund des Beſttzers von! 
Seeſtermuͤh, ein Marchefe, und ein Italiener ſoll/ auf Be⸗ 


fehl des Herrn Geheimten Raths von Ahlefeldt, auf dieſem 


Haufe ſich einige Zeit aufgehalten und: Höflichkeiten ge⸗ 
noſſen haben. Diefem Herrn foll es wie der Aglauros ers: 
gangen ſeyn. Ihn ſoll der Neid geplagt * ſo wie der 
Dichter von ihr fage: © 
_ Cundaque tagna facit: BR irritata, dolöre 
Cecropis occulto mordetur, & anxia mode, 
Aqyxia luce gemit, textaque miferrima labe 
.L iquitur, ut — incerto ſaucia ſole. 


Die 
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"Die Fteundſchaft ſoll durch den Neid auch bey dieſem 
Ausländer vertrieben worden ſeyn. Soll man es glauben ? 


Weil ein folches Haus nur in Stallen ftehen füllen, hätte 
er es verwuͤſtet. Wir wollen diefe-Erzählung der Leicht? 


glaͤubigkeit ſchenken. Von einem SEINE iſt. es nicht 
— glauben. 
Nun fahre ich von Leterfen weg, und fen fie, ich bin 


ſchon in der Marſch. - Die Marſchwege find bey trocknem 


Wetter und bey Froſte vortrefflich, aber wie ich ihnen an⸗ 
derwaͤrts geſagt habe, bey naſſem Wetter unertraͤglich. 
Heute hatte aber ein trockner Oſtwind die Wege gebahnt, 
und mir rollten mit unſerm leichten Wagen durch eine be 
ſtaͤndige Allee von Weidenbäumen, welche. eben grün 
werden wollen, geſchwind for. Wir: famen durch eine 
‚Gegend, welche der Nofengarten :genennet wird. Die 
Bewohner diefer Gegend wohnen nicht feyöner, als die an⸗ 
‚bern. ihre Nachbarn, vielleiht aber, iſt ihr Land fo yore 
trefflich und fo einträglich, daß man von ihnen fagen fan, 
‚fie wohnen ineinem Roſengarten. Ich erinnere mich eben 
‚einer Gefhichte, welche, als ich in Halle den Willens 


Ichaften oblag, von dem großen Ludewig als eine Wahr» 


heit erzählet wurde. Ein fogenannter Burfche, oder fittlt- 
cher zu reden, Studente, fümmt von Leipzig, und um den 
Herrn Canzler fennen zu lernen, beſucht er ihn gemöhnlis 
cher maßen, ‘und bierhet ihm fein Stammbuch dar. Be— 


kannter maßen war der Herr Canʒler ziemlich frey im Re⸗ 


— 


«den; und fragte den Leipziger Herrn plöglich: Mein Hert, 


ift es wahr, daß in Seipzig die Efel auf Roſen gehen? 


Der Student wendet dieſe verfaͤngliche Frage, ſo gut er 
kann, von ſich, hat aber eben eine Roſe in der Hand, in dem 
der Diſcours noch etwas dauert, pfluͤcket er ſeine Roſe in 
der Stube, und als die Blaͤtter ſichtbar liegen, nimmt er 
einen 
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einen böflichen Abſchied, ſagt aber, indem er aus ber 
Stube geht, der Herr Canzler möchte belieben zuzufehen, 
auf was fie in Halle giengen. Und er- gieng auf Roſen. 
Eine Erzählung, welche mir ben diefem Rofengarten- eins 
„fällt. _ Ueber der Thüre an der Hauptfirche in Hafle, ſteht 
‚aber “wirklich in einem Wappenfchilde, ein Efel der auf 
Hofen geht. Ob der Reichthum der Hallorum damit an 
‚gezeiget werden foll, weiß, ich nicht, 


Allein meinen Endzwect nicht zu verfehlen, fo fuhren 
wir von dem Roſengarten durch eine andere Marſchgegend, 
welche der Sonnenteich genannt wird, und unter das Co⸗ 
ſter gehört, als wir diefe durch waren, fahen- wir das 
Guth Seeſtermuͤh und ſeine Ruinen. 


Wir haben zeithero viel von den Ruinen Balbecks, 
Hellepolis und Palmyra geleſen. Ich kann es mir vor⸗ 
ſtellen, daß Ruinen von den vortrefflichſten Gegenden 
Aſiens, daß Ruinen von Staͤdten, welche Koͤnigreichen 
befohlen haben, noch ehrwürdiger, noch frauriger ausfer 
hen müffen, als die Ruinen eines adelichen Schloffes. 
Allein ich muß es ihnen fagen, Mein Frennd, auch dieſe 
Ruinen zeigen die Vergaͤnglichkeit, auch fie zeigen, ” die 
Pracht der Welt ein wahres Nichts ift. 


Wir famen alfo nach Seeftermüß; 3es iſt ein wohl 
bebauetes Dorf in der Marſch, eine Meile von Ueterſen, 
nordweſtlich gelegen, Es hat einige Häufer mehr zufame 
men gebauet, als mehrentheils die Marfch bebauer ift, und 
Fremde finden bey: dem Herrn Caßirer, wie er vermuth⸗ 
lich ſeines Amtes wegen heißt, in einem artigen Hauſe, 
eine gute und nicht uͤbermaͤßig theure Bewirthung. 


Fremde 
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SFremde koͤnnen feinen andern Endzweck haben, als 
ben Garten, oder vielmehr was noch von demfelben da iſt, 
zu feben. Und eben diefe Neugier trieb mich auch dahin. 
Und was ich Heute gefehen habe, will ich ihnen erzählen. 
Ich glaube aber, daß ich Faum fertig werde. Cs ſey 
wie ihm wolle. = | 

‚Der isige Here vom Gucthe ift der ben dem alliirten 
Kriegeheere befannte General» Sieutenant Herr Graf von 
Kielmannsegg. Sie fönnen leicht denken, daß Seefter« 
muͤh ein einträgliches Guth fey. Seine Excellenz der 
Herr Graf von Kielmannsegg haben-ı90000. Kthle. das 
vor bezahle. Ich werde ihnen hernach von feinen Ein« 
Fünften mehr fagen, . 60 will ich ihnen erzählen, was 
ich gefehen habe. Das alte verfallene Schloß. 


-Diefer prächtige Pallaſt ift auf einer Anhöhe von 
Hften mit der Breite nad) Welten gebauet.. Rund here 
um fließe ein breiter und vortrefflicher Waffergraben, 
So viel habe id) von feinen Nuinen bemerken fönnen, 
daß es ein feſtes und mit den äußerften Koften aus vollem - 
Mauerwerke gebauetes Haus geweſen. Noch ftehen zwey 
Stodwerfe, Oben hat es 15. Benfter, und unten mit 
der fehönen Hausthüre vierzehn. Das dritte Stockwerk 
iſt völlig weg. In der Mitte des zweyten Stockwerks 
gerade über der Thüre, fieht man noch zwey wohl pous 
firte Liebesgoͤtter, welche Das über fie ragende Wappen, 
welches aber im Schilde nicht mehr zu fehen ift, halten. 
Die Brüce, welche von dem Dorfe auf den Hof führet, 
iſt von drey vortrefflich gewoͤlbten Bogen aufgeführet, und 
auf beyden Seiten gehen wieder Mauern mit breiten Steis 
nen belegt, an dem MWaffergraben hin, Dieſe Seiten 

ar Se: würden 
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wuͤrden, aller Vermuthung nach, fhöne Statuen; wo fie 
das Geficht fehön gemacht hätten, begleitet haben. 
Bon Süden nad) Norden liegt der Garten und alſo 
an der Seite des Hauſes. Seine Ruinen find alſo: Erſt⸗ 
lich gebt man in einen breiten Bogengang. Diefer macht 
nun den Proſpect. In der Mitte findet fich ein breiter 
Gang, welchen auf beyden Seiten zwey vortreffliche Alleen 
von tindenbäumen zieren. So viel ich in ber Geſchwindig⸗ 
feit habe zählen koͤnnen, fo bin ich hundert und jeben Schritte 
gegangen. Hier — ſich ein ſchoͤnes Baßin, vierzig bis 
funfzig Schritte lang. In der Mitte deſſelben ſteht annoch 
eine aus Muſcheln zuſammen geſetzte Najade noch recht 
ſchoͤn, in Geſtalt einer Sirene. Man kann ſich von ferne 
das Bild des Dichters vorſtellen, wenn er fagt: 
- - Placidisque natant Nereides undis. 
= ovıD. 


Denn biefe Schöne von Mufcheln zufammen- gefeg, 
fliege gleichfam auf dem Waffer daher. Hinter ihr erhebt 
ſich eine Figur, welche wieder denken laͤßt: 

BSopraque profundum | 
Extantem, atque humeros innato murice tectum 
Coeruleum Tritona vocat; conchaque fonanti 
Infpirare übe, - - - = 

| OVID. 


Der Triton ift von Bley, und fteht gleichfam hinter 
der Najade oder Sirene, und iſt gewiß ſchoͤn nach der Zeich« 
nung gemacht, daß ich ihn mit vielem Vergnügen betrach» 
tet babe, Es müfjen entweder um die Zeiten, als bie 

| Schloß 
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Sthloß angebauet worden, mehr Kuͤnſtler in hieſigen Pro⸗ | 
pinzen geweſen ſeyn, oder der Herr von DR: bat biefe 
Statuen anderwaͤrts her erhalten. 


An dem Baßin ſtehen in der Mitte deſſelben vier Va⸗ 
ſen, welche aber ſchon die Verwuͤſtung der Zeit ſehr deut⸗ 
lich zeigen. 

Wenn man von dieſem Meergotte 170. Schritte geht, fire 
Bet ſich ein Mercurius, ebenfalls von Bley, wohl gemacht, 
aber ſchon etwas zerftümmelt. Bon ihm gute hundert Schritte 
ab, ift ein trocknes Baßin, in der Mitte deffelben ſteht ein 
Fechter mit dem Ceftus, ebenfalls von Bley, macht aber 
die vortrefflichfte Pofitur. Ohngefaͤhr 20. Schritte weiter 
ftehen vier artig gefchnittene Fleine Tarusbäume, welche aber 
wenn fie bie gehörige Wartung ungemein artiger 
feyn Fönnten. 3 


Hierauf gieng id) 80. Schritte. Hier ſteht wieder in 
einer Art von Baßin einTarus,als eine Pyramide gefchnitten. 
Der Raum ift ohngefaͤhr 4. Schritte ins Quadrat. Mune 
mehr gieng ic) wieder 160. Schritte, da ſich wieder ein Fleiner 


Tarus befindet, deſſen Figur vielleicht das Alter gerauberhat. 


Bon diefem Tarus zählte ich noch 20.Schritte, da ich das Luſt⸗ 
haus verwuͤſtet und zerſtoͤrt vor mir hatte. Es iſt 


Dieſes Luſthaus rund von Ziegelſteinen aufbaut: | 
Enthält zwey Gemächer und fechs lange Zenfter, davon die 
Glaͤſer entzwey, und das hängende Holz die Berwüftung zei⸗ 
get. Das erfte Gemach ift rund, das zweyte in die Breite 
angelegt. Daserfte Gemach ift artig ausgemalet geweſen, 
und habe ich unter. dem Berderben noch fo viel fehen koͤnnen. 
Ueber ver Thuͤre des Einganges, welche nach Suͤden liegt, ſie⸗ 
het man nod) das berühmte Ahlefeldifhe Wappen, als das 

Eam N. II.B.oderduſ. IB. Eee Wap · 
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Wappen feines Erbauers. Von dieſem Wappen werde id 
ihnen, geliebter Freund, in einer andern Schrift mehr erzählen, 
Ueber der andern Thüre fteht der verzogene Name des Er. 
bauers, mic den Namensbuchftaben der Gemahlinn des Er. 
bauers, Die Fächer find mit Fiſchen abgetheilet, welche in 
dem Laubwerke gleichfam zu fpielen ſcheinen; vielleicht, daß 
der Erbauer mit diefen Fiſchen, die fifchreiche Gegend ver 
Marſch hat anzeigen wollen. Das Hintertheil des Haufes 
iſt völlig zerfallen. Das Gefichte geht von hieraus weitg 
in die Marfch, und macht, ba der Frühling igo Die Felder mit 
Gewalt zieret, die ſchoͤnſte Ausfiht von der Welt, 


Doch von der Gegend ein mehrers. Don dem $uft: 
hauſe gieng ich alfo diefen prächtigen Gang in feiner Der 
wüftung wieder hinunter, Ich bemerkte daß diefe Allee, 
zroifchen den Linden mit Blumen befegt geweſen ift, welche 
bin und wieder noch ihre Begierde den Garten zu verfchönern 
‘zeigten, allein, wegen weniger ober ganz vernachläßigter 
Wartung, ihren Endzweck nicht erfüllen koͤnnten. Die tin. 

den ſtehen in jedem Gange ohngefähr fechs Schritte lang von 
einander, noch ſchoͤn. Auf der linfen Seite, wenn id) her⸗ 

‚unter gebe, find Irrgaͤrten, und allerley niedliche Spazier⸗ 

gänge, welche Berliebten befonders angenehm feyn können. 


Auf der rechten Seite, hat ein Fleines $uftwäldchen das 
Schloß vor dem Nordwinde befchirmer, biefes ift aber weg⸗ 
gehauen und zu einer Wieſe gemacht worden, und hat ber 
arten auf diefer Seite alfo feine Zierde verloren. 


Der Hbftgarten iſt gänzlich. verwildere. Ich glaube 
aber, wenn ich es recht betrachte, daß die Natur eben fo viel 
alsder wenige Fleiß der Menfchen an diefem Verderb fchuld 
if. Don diefee Meynung will ich Ihnen mehr fagen, 

| wenn 
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wenn ich noch einmal in Seeftermüh geweſen bin. Den 
Küchengarten babe ic) noch nick betrachte, 


So wie ich von dem Süfkhaufe — gehe, zeiget f ch 


mir, das Haus des Inſpectors, wo auch itzo der Herr des 


Gutes Obdach ſuchen inuß. Es hat einen kleinen Thurm. 
Iſt Herzlich ſchlecht gebauet, und tund um daſſelbe ſieht 
man verfallene Haͤuſer, Ställe und dergleichen hinſinkende 
Gebaͤude. Sie werden ſich — daß.-ein. ſolches 
Gut ohne Gebäude ſeyn ‚fol. Es ſoll gebauet werden. 
Ich werde ſie noch einmal von — a 
ss bin. 


der Ihrige 
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Mein Freund! J 


ps einmal muß ich ihnen etwas von Seeftermüß, er⸗ 

zaͤhlen. Ich habe neulich nicht alles beruͤhren koͤn⸗ 
nen; Das alte Schloß ift ein ehrwuͤrdiges Gebäude, 
Als ich ſeine finſtere gewoͤlbte Keller ſahe, welche dem Aber⸗ 
glauben eine Furcht einjagen koͤnnen, fielen mir die * 
der des Virgils ein, wenn er ſingt: 


At pius Aeneas arces, quibus altus Apollo 
Præſidet, horrendzque procul fecreta Sibyliz 
Antrum immane petit: magnum cui mentem 
; animumque 

Delius infpirat vates, aperitque futura. 


In der That in diefen Kellern Fönnte eine Sibylle 
fehr ehrwuͤrdig wohnen. 


Das itzige ganz unanſehnliche Wohnhaus liegt dem 
Gartenhauſe, deſſen Lage ich ihnen in meinem vori⸗ 
gen Briefe näher beſchrieben habe,” gerade gegen über, es 
ift rund mit verfaflenden Gebäuden umgeben, und man 
ſieht itzo auf Seeftermüh nichts als einen untergehenden 
Pracht. Defters Habe ich darüber meine Betrachtungen 
angeftellet, warum die igigen Befiger des fehonen Gutes 
nicht wenigftens aus den Ruinen des abgebrannten Pal« 
lafts, auf dem fo wohl ausgefüchten Piage ein anderes, 
nicht fo Foftbares, nicht fo maßives, aber dennoch wohn⸗ 
bares Haus anlegen mögen. Stein, Kalt, Eifenwerf, 
-gute Gewölber, alles ift noch da, und würde fein Phönir 
aus ber Afche des alten Pallaftes aufiteigen, fo Fonnte den 
s ein er ‚ ein a und mit ber übrigen 
— Gegend 
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Gegend ;übeteinftimmenbes. Gebäude; mit wenig Unkoſten 
dafelbſt aufgeführet! werden. jedoch. mie kann ich: von 
Dingen reden, welche in der Macht, der hoͤhern Perfonen 
ſtehen. Es ſind meine Einfälle:.. Ich mag die, Natur 
gerne mit der Kunſt verbunden ſehen, Bf — — * 
uns noͤthige ‚Kette: der Verbindung: en runde 


Wie ich ſchon gefagt habe, fo habe ich nen den fie 
nen Mn bis ju dem ebenfalls ſchon verfallenen &fte 
Haufe bezeichnet. Neben diefem Gange habe ich wieder 
einen ſchdnen fangen Küchengarten bemerket, welcher feineit 
Herrn die Tafel reichlich zu beſetzen vermögend ift, allein, 
ich weiß nicht, ob der Gaͤrtner nicht die behoͤrige Arbeit 
daran wendet, oder die betrůbten Folgen der Waſſerfluth 
"des Sahres 1156. das Erdreich annoch etwas unfruchtbar 
wacht, die Gewaͤchſe glänzen hier nicht fo, als in andern 
"Gärten, An diefen Garten ziehe ſich Cine ſchone Allee vorn 
'Ypern ‚hinunter, die’ebenfälls keinen Fehler haben wuͤrde, 
wenn man ihr nicht die Freyheit gelaſſen hätte, ihre Zweige 
muthwillig wachſen giu laſſen. Ebſcheint in der That, 
daß alles zu ber Frenheif geigaffen iſte Senn auch die Pflan⸗ 
ze geht gleich aus der Ordnung, wenn ihr Behetrſcher, bet | 
dr, nicht dieſelbe im Zwange erhaͤlt. Be | 


An. biefen ſchoͤnen ‚aber. nicht ſonder uch belaubten Gang 
‚Röge ein Obſtgarten, der fo viel ich habe ſehen koͤnnen, 
wvolb her ausgeſuchteſten Obſtbaͤume ſiehe allein hier glau⸗ 
be ich, wuͤrde die Kunſt des Gaͤrtners überhaupt. ſcheitern, 
und die Baͤume koͤnnen natuͤrlicher weiſe nicht ſo ſchoͤn 
wachſen⸗als in ben trockuen amd, ſuͤdlichen „Gegenden. 
So viel ich bemerfet: habe, iſt das Erdreich in der Marſch 
ungenfeursfett, ‚und, wie natuͤrlich iſt, das Land faſt den 
Senn Minter ‚und; Frühling bey nahe mis Waffer über» 

Eee 3 ſchwemmet, 
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ſchwemmet. Sn dieſem Winterin welchem ich dieſe Nach⸗ 
richten Ihnen/ mein lieber Freund! zuſchreibe, ja ſchon 
vom: September an,iſt aus dieſem Garten das Waſſer 
micht mehr weggekommen, die ſcharfen Nordweſtenwinde 
durchrauſchen : 0483 Land beſtaͤndig und faſt konnen wir 
behaupten, daß wir täglich Stuͤtme gehabt Haben. Der 
Heſtbaum will gtwas Sand paben, er will, auch groden 
Jeon,, er. will. night zu viel Näfe, haben, , denn. ein, Apfel 
vollex Wafler, wird niemals angenehm ſchmecken,hier 
‚aber rächft er im Waſſer. Der Baum kann dicht zu [ch 
ſelber fommen;, ‚er, fieht, das Ucht der. Sonne. wenig, 
wachſt er in die Hoͤhe fo..beygef,ühm der, Sturmwirh 
und mit einem Worte, weder, der. große 1 der, Pleine 
‚Seuchtbaum kann ber, Natur nad, „in bieler Gegend, we 
‚Ge noch. Darzu das Seewaſſer wenn ber. Sturm es in di 
‚Gibe greibt »‚befauchtet, , fonperlich wachſen oder, gut 
Brüche ‚ragen, . „Alan ‚fann,, „wer: meinem, Borgeben 
"nicht glauben ‚beymefien will „ nur ginen Borſtorfer Apfel, 
ber in ber Darfch geryachfen, „und einen, welcher in de 
„Öegend von tejpsig,feln Dofkpn erhalten , mit einander 
eſſen. Ich werde feinen Beweis mehr brauchen. Ge— 
nug, in dieſem Garten kann auch der Erweis meine Er 
beiten mehr als zu viel gefunden werden. Cr iſt mit 
‚großem Geſchmack angelegt. "die Baͤume ſind igewiß von 
der beiten Are 5’ ullein, ſie ſind Fchief;tramm; krank oder 
der Ver aͤnglichkeit ganz nahe "Mär fieht: das: Bild der 
Verwuͤſtung fehr natärlich in dieſem Keule u m 9" 
ee a hen manner runde ya cı 
Ich gieng in ein ander Revier allhier ſtunden etwas 
größere Bäume); ihre Otdnung, ihre Mannigfaltigkei, 
zeigte die erſtẽ Vorſotge des Erbauers von /Seeſtermih 
Allein‘, eben die Schwachheit entdecket man hler als de ⸗ 
en er, ten, 
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ten, bie breiten Graben ‚welche an beyden Seiten und in 
der Mitte durch) gezogen find, das hohe Erdreich, welches 
vielleicht, mit vieler. Mühe und mit großen Koften erhöhet 
ift, alles kann nicht helfen, die Erde bleibt waͤſſerig und 
fehwammigt, und zieht Feine gute Bäume, die Kunft 
mag alle ihre Kräfte anwenden. Die Bäume nehmen 
von Jahre zu Jahre ab, ihre Wachsthum iſt ſchlecht, die 
Früchte verſchwinden, ehe fie reif werden, und am nügliche 
ften wäre es, alle Bäume nur weg zu nehmen, die guten 
dahin zu verpflanzen, mo fie ſich wieder erholen Fönnten, 
und diefes Land nur zu dem gefegneten Wiefenbau und 
Graslande zu. gebrauchen. . Um diefen Garten zu untere 
halten iſt fo gar auch an diefen Revieren eine niebliche 
Baumſchule angeleget worden, aber in der That, ich. 
glaube Urfache dazu zu haben, daß ich Gründe genug an⸗ 
gegeben Habe, welche offenbar beweifen, daß die mehreften 
Fruchtbaͤume, ich mwillnicht fagen, alle, Fein Gebeyen in 
diefen fumpfigten und wäßrigten Gegenden haben fönnen. 


Mein einfamer Spaziergang führte mich aus biefen 
Obſt und Fünftlichen Garten in ein Fleines Hoͤlzchen, wel⸗ 
ches in einer Gegend, wo fein Holz zufehen ift, ungemein 
rühret, Man fieht auch hier ben Geſchmack des erften 
Erbauers diefes vortrefflichen Gartens, er hat allhier die 
Natur zu zwingen gefucht, und wenn alle Künfte anges 
wendet werden, fo kann freylich diefe Monarchinn aller 
Dinge in * gezwungen werden. 


Dieſem kleinen Hoͤlzchen, welches wenigſtens ein vor⸗ 
trefflicher Aufenthalt der Nachtigallen geworben, ſtanb 
gerade ein anderes gegenuͤber. Wie reijend war mir nicht 
dieſer vortreffliche Gegenſtand. Dieſes ſchien mir etwas 
breiter zu fe, und beyde Hölzungen laufen bis an das - 
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be des Gartens. ch durchftrich fie mic dem’ VBergnüs 
gen eines Dichters. Ich fühlte 


Das Liſpeln, das die Luft vergnügend fürchterlich 
Erſchuͤtternd von dem Laub der jungen Aefte ftrich ; 
Der ſchwizernde Gefang vom lockenden Gefieder 

Floß durch den tiefen Wald, wetteifernd hin und 
tvieder, 

Dann zoge die Natur, die erſt ſie unterfchieb, 
Das ganze dnenheeri in ein harmoniſch Lied. 


Withoff. | 


Mer bie Birken nicht fennet, mag vielleicht mei⸗ 
nen, ic) ſchriebe zu viel von der Annehmlichkeit dieſer klei⸗ 
nen Hilungen, Der fie fennet, denkt gewiß, daß ic) zu 
wenig fehreibe. Denn ein foldhes Hoͤlzchen iſt ein Kleinod 
eines Gutes in der Marſch. 


Hier endiget ſich der Garten, und von — ſehen ſie 
nun in die vortrefflichen Felder und Laͤndereyen, welche fer⸗ 
ner folgen. So weit ihr Auge nur immer reichen mag, 

ſehen fie nichts als Korn, Wieſen, Häufer, Gräben; 
Bäume fehen fie in diefer Marfch noch hin und wieder, 
doch wenig. In diefem Garten vergnügte ſich ebenfalls 
nebſt meiner Gefellfchaft eine andere, welche mir ſehr 
gluͤcklich ſcheint. In meinem Gefichtspuncte, o Freund! 
iſt kein gluͤcklicher Gefchöpf, als ein Sandmann. Ich 
mag ihn noch fo arm betrachten. Sie werden mich bes 
—lachen. Ich werde ihnen meine Gründe auf einandermal 
fagen. In diefem Garten, welchen ich ihnen befchrieben 
hatte, genoffen die $uft, welche wir genofien, eine Menge 
glücklicher Landleute, in dem fie ihre Kaͤhte anlachten, ſo 

win fie ihr — ad — kurzen Tobadspfeife die 
Funken 


- Bon dem Dorfe Seefiermäß. 


Funken ihrer Siebe in bie Augen. Kähte aber in diefen 
Gegenden iſt nichts weniger als furchtfam, denn, hier 
find fie, die fchönen Kinder auch gewohnt, den Toback zu 
Foften,; und Kähte bläft den Rauch fo gut von 
ſch, als ihr großer Ehemann. 


Mach der Elbe zu hat. das Gut Seeſtemih, die 
ſogenannten Außenteiche ‚, welche, wenn ich des Dank- 
werths Nachricht betrachte, in dieſen Zeiten ungemein zu⸗ 
enommen haben muͤſſen. Ich will vielleicht noch ſo viel 
F erhalten, A ihnen meine Meynung davon zu ſagen. 


An der Elbe hat dieſes Gut ſonſt noch einen vor · 
— Stoͤrfang gehabt, der, wie mir ſelber von ei- 
nem Erben des Gutes verſichert worden, ehemals wohl 
‚gen 3000: Rthlr. Einkünfte abgeioorfen: hat... Warum 
er itzo vernachlaͤßiget worden, kann ich nicht beurtheilen. 
Das Haus, wo Kemuthuich die Geraͤthſchaften aufbe⸗ 
halten, und in dem bie Anſtalten gemacht worden, dem 
Stör zu fangen; -fteht noch an der Elbe, und gehen die 
Fremden manchesmal hin, trinken Caffee, und fehen bie 
ſtolze Elbe, welche ſich in dieſen Gegenden mehr 
and mehr dem Meere nähert, und auf ihr’die Schiffe 
ſchwimmen. Stade liegt gegenüber. Ich bin noch nicht 
da geweſen. Vielleicht komme ich noch hin. 


Seeſtermuh⸗ iſt kein Kirchdorf, und iſt ein ſo wichti— 

ges But. Es gehen die Unterthanen in dem Dorfe 
Seeſter, von dem ich ihnen fünftig Nachricht geben were 
be, zur Kirche. Seeſter aber iſt ein Autheil von dem 
Cloſter Ueterſen, wie fie wiſſen. Den Herrn des Gutes 
fennen fie, und ſie freuen ſich, wenn er Lorbeern ſe minlet, 
denn ſeine Siege, ſind unter den andern Siegen, und 

| Eee5 alle, 
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alle, Ihnen nuͤtzlich. Das Gut wird durch einen: In⸗ 
ſpector regieret. Es ſoll ein artiger Mann ſeyn. Ich 
kenne ihn nicht. Begreiflich iſt es indeſſen, daß ein ſol⸗ 
cher Mann, ein Haushaltungs-Berftändiger ſeyn muß, 
denn ein Gut, wie Seeſtermuͤh zu regieren und zu nutzen, 


“ste 


bie Muͤhe über fih genommen; Fremde, wenn fie hins 
kommen, . vor einen fehr guten Preiß wohl zu bewirthen. 
Nun kann Ach: ihnen nichts mehr von Seeſtermuͤh er ⸗ 
daͤhlen. 0 — 17. 
J abi TR ee, Pr 
Ich habe. eben noch Raum, meinen; gprigen Gedan ⸗ 

fen bey den Außenteichen von: Seeftermmih in etwas zu 
verfolgen. - Diefe Außenteiche find, ige Waſſer, und im 
Sommer ift. es das ſchoͤnſte Gras. ‚,.Meterfen hat feinen 
Namen eigenrlih vom Uterften,. es iſt alſo das, legte Stuͤck 
feites Land: geweſen. Danfwerth erzähle, uns von. Dies 
fer ganzen Gegend, daß fie die Haſeldoͤrper Marfch ges 
niennet werde. Anon..Cont. Helm;-hat fie paludem 
Haleldorp genannt. Zu Zeiten: hat ſie die Bishorfter 
Marfch geheißen. Bishorft ift itzo ganz unbekannt und 
hat Feine Kirche. Diefe Kicche ift dem heiligen Bicellie 
nus gefchenfet worden, In dieſen Zeiten ‚das iſt ſchon 
eine Gewißheit, iſt die Haſeldorper Marfch nichts als 
eine Menge von kleinen Inſeln, Pfügen, Fleinen Anhoͤ⸗ 
ben, und mas man fich an den Ufern eines großen Fluffes 
ohngefähr vorftellen kann, geweſen. Der Erzbifchoff 
Sriederih von Bremen bat fie endlich; den Hollaͤndern, 
fie zu bebauen eingeräumet. Vicellinus hat ſich in diefen 
Ä Moräs 


1Mbeäften ſebt wobt Befunden; Wenn die Weiber feine 


Worten nicht mehr glauben wollten, und ihm anfiengen | 
bedenklich: zu werden) fo Sieng er mie feinen vornehmen 
München, feinen Büchern und feinen Kirchen Kleinodien 
nach ſeinem gellebten Bichorſt. Hier ſtand die Wulf 
der Wenden ftille. "Sie" konnten ſich mit ihren Pferden, 
als ihrer Stärke, nicht in die Moräfte wagen, quorum 
furorem S, Vickiäus cum füis declinare volens, 
ad relervandum perfonas notabiliores & Orna- 
menta Ecclefie & Iibros, habuit Ecclefiam Bis- 
horft, in palude Hafeldorp, in afylum ac refugi- 
um, ubi etiam oratorium habebat, ad ‚exoran- 
due auxilium divinum. Contin, Anon: Helmold. 

Man fieht die Elbe ift ganz anders befchaffen gervefen, 
als itzo. Wäre es nicht der Mühe werth ihren ME in 
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| ein Herr Zi ER © 


>) mic) haben; Sie; gewiß nicht gedacht, als fie ihren 
| erſten Brief in ihre Wochenfchrift, welche fie 
freymürthige Briefe über die neueften Werke aus dem 
Wiſſenſchaften in und außer Deutfchland benennen, 
haben einrücen laffen. Sie müffen nicht gefürchtet ha⸗ 
ben, daß mir ein Winter lange Weile verurfachen fönne, 
Ich kann mich befchäfftigen, es ift wahr. Allein, fo viel 
hätte ich dennoch ihrer Freundſchaft zugetrauet, daß fie 
. vielleicht denken Fonnen, der Winter würde mir, mie ih⸗ 
rem Freunde, der. die Örbonängen beosbern foll, auch ver- 
drießlich werden. Sie häften. es denken koͤnnen, da ſie 
es aber nicht gedacht, ſo will ich auch nicht über fie kla⸗ 
gen, genug ihr Herr D+ hat-mir ein Stuͤck, das allere 
erfte Stuͤck geſchicket, ich habe es gelefen, ich babe ihre 
bigige Streitigkeiten bewundert, und ich habe Fein einzig 
Stuͤck mehr gefehen. Hier haben fie eine Marfchbefchäff- 
tigung. Eben komme ich von den Heeren des daͤniſchen Frie⸗ 

| — 
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berichs zuruͤck. Ich habe den Liebling Gottes und die 
Freude der. Unterthanen geſehen. Ich Habe die Freuden. 
thränen.ber entzuͤckten Mormänner beivundert., Und auf 
unferm Marfche habe ich dieſe Städte, dieſe Derter durch⸗ 
geſorſchet. Haben fie die Begierde meine Anmerkungen 
zu lefen, fo mögen fie es chun. Go viel kann — ihnen 
ſagen, daß ich alles ſelbſt geſehen habe. 

Wir marſchirten von Ueterſen drey bis viertehalb Mei⸗ 
len und zwar den dreyzehenten Junius bis nach Ulzenburg. 
Und zwar gieng der Marſch uͤber Ehſingen, pa, Hem⸗ 
dingen, Elberfeld, Kaden, bis Uhenburg | 

Dha, oder im Oha, ift ein an der Sandftraße gele⸗ 
genes Wirthshaus mit einigen Nebengebaͤuden. Der 
Urſprung dieſes Namens ſoll nach der Erzählung ber igie 
gen Einwohner daher gekommen ſeyn, daß der erfte Wirch 
fehr arm, und dabey fehr nährig gewefen iſt. Er hätte 
alfo beftändig vor der Thüre des Haufes geſeſſen, und 
wenn ein Fuhrmann den Weg vorbey genommen, ſo habe 
dieſer ſorgſame Wirth immer Oha gerufen, und mit aller⸗ 
ley ſolchen unſchuldigen Kuͤnſten, die Nahrung endlich an 
das Haus gebracht. Das Haus liegt auch wirklich ſehr 
gut, indem es zwiſchen Seht und Kummerfeld an der grofe 
fen Sandftraße, zwifchen der Herrſchaft Pinneberg und der 
Grafſchaft Ranzau, liegt. Von dieſem Oha, giengen 
wir ein Dorf, — Namen ich vergeſſen habe, in der 
Graſſchaſt vorbey, nach Hemdingen. | 

Diefes und alle andere Dörfer in der Graffchaft Ran⸗ 
zow ſcheinen ſehr gluͤcklich zu liegen. Ein jeder Bauer hat 
rund um ſeinen Hof die ſchoͤnſten Baͤume gepflanzt, und 
wenn die Sonne des Mittages brennet, kann er im Schat ⸗ 
ten ruhen. Das Land ift eine Ebne, und mo ber Land» 
mann ru Pflug hinſehet, erhält er das ſchoͤnſte Ger 

treyde, 
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treyde, und weiß ich gewiß, daß noch etliche tauſend 
Menſchen reichlich ihr Brodt auf den unfruchtbar ſchei⸗ 
nenden Heyden in der Graſſchaft ſinden koͤnnten. Won 
dem Landmanne denk ich immer, daß er der gluͤckſeligſte 
Mann ſey, wenn er ſein Gluͤck mit dem Gluͤcke der andern 
Wels vergleichen kann. Ich wuͤnſhe 
Ich will mit ſanftem Hirtenſtab 
Hier meine Schafe weyde. 
Hier, Liebe! ſchenke mir die Freuden, 
Die mir die Stadt, die ſtolze Stadt nicht gab. 
Allein, mir geht es leider, wie dem Dichter, ich 


muß noch immer fagens 


‚Welch füßem Traume geb ich Raum, 
Der mich zum Schäfer mache! 
Die traurige Bernunft erwachet: 

Das Herz traumt fort und liebet feinen Traum. 

Unfere Reife wurbe einige andere Dörfer vorbey und 
duch, durch Buſch und Heyde fortgefeger, bis fih die 
Ausfiche etwas änderte,.alg wir das adeliche Gut Caden im 
das Geſicht befamen, und alfo in die bramftädtifche oder 
fegebergifche Gerichtsbarkeit eintraten. 

Dankwerth faget von biefem Gute nichts , außer er bes 
nennet es mit andern Dörfern und. nennet es nur Caden⸗ 
hof, daß es alfo wahrfcheinlicher Weife zu feinen Zeiten 
kein fonderlich Gut geweſen feyn mag. Es iſt itzo kei⸗ 
nes von den groͤßten Guͤtern, allein es kann gewiß ſeinen 
Herrn naͤhren, und ſein Beſitzer kann ſagen: 


beatus 
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Beatus ille, qui procul negotüs. 
Ut prifca gens mortalium s 
Paterna- rura bobus exercet fuis 


Solutus omni foenore, F 
noxAT. 


Vor einigen Jahren haben dieſes Gut die Herren Ah⸗ 
lefelde von Caden beſeſſen, itzo beſitzt es ber Herr Juſtiz⸗ 
rath und Burgemeiſter Bauer in Altona. Das Wohn⸗ 
haus und die Nebengebäube find, fo viel ich im Vorbeyrei⸗ 
ten habe merken fönnen, fehr gut und dauerhaft gemacht. 
Der Garten ift groß und zum, Nutzen eingerichtet, bey 
dem Gute liege eine ſchoͤne Muͤhle, und eine artige Solsung 
verfchönert das Gut Caden noch mehr. 


Bon diefem Gure kamen wir fehr bald nach uthenburg, 
ſo ſchreiben es die Einwohner itzo, ich habe mich genau 
darnach erkundiget. Dankwerth ſchreibt es ſo wohl auf 
der Charte von Stormarn von dem Jahre 1650, als auch 
in der Charte von der Herrſchaft Pinneberg, ebenfalls von 
1650, und auch im Buch Olſeborge. 


Dankwerth fuͤhret dieſen Dre alſo nur an, Der 
Herr Profeſſor Buͤſching hat ihn, wie Caden, gar nicht an- 
zufuͤhren beliebet. Gleichwohl hat mir Ulzenburg, wie 
es die itzigen Bewohner ſchreiben, würdig genug geſchie⸗ 
nen, daſſelbe etwas bekannter zu machen. Es kommen 
einige Umſtaͤnde vor, welche klar zeigen, daß ehemals 
allhier eine Burg oder ein Schloß geſtanden, das aber 
vielleicht ſchon zu Dankwerths Zeiten in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen, und alfo von dieſem fleißigen Manne nicht mehr bare 
auf geachtet worden. 

Ich will Ihnen, mein Herr! was ich gefehen und 


gehoͤret babe wecheien. Das Dorf iſt weitlaͤuftig gebauet 
und 
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und liegt an-einer Anhöhe, welche ziemlich hoch wird. 
In der Mitte des Dorfes liege ein großes Wirchshaus, 
in welchem wohl 100, Pferde und mehr ftehen koͤnnen. 
Es hat diefes Wirthshaus fehöne Ländereyen und eine ans 
fehnliche Schäferey. Alles dieſes befigt der zeitige Zölle 
ner, und wenn er feine Wirchfchaft treibt, verpachter er 
alle diefe Ländereyen, und zieht das Einfommen davon, 

Der Zoll iſt gemeinſchaftlich, und wird fomohl- Sr. 
Königlihen Majeftät als Seiner Kaiferlihen Hoheit dem 
Großfürften, als regierenden Herzoge zu Holftein zc. beredye 
net, Wenn ich nicht irre, fo vergiebt den Dienft der 
König allein. Der igige Inhaber des Dienftes ift der 
Here Juſtizrath Dahl, welcher aber einen Bevollmaͤch—⸗ 
tigten, Namens Hoyer, in Ulzenburg hält. Dieſer beſitzt 
eine artige Wohnung, und von ihm babe ich bey einer 
fehr höflihen Begegnung von feiner Seite, das, erfahren, 
mas ich von dieſem fo unbefannten Orte annoch werde fü« 
gen koͤnnen. 

Bey dem Haufe bes Herrn Hoyers iſt von den Vor⸗ 
fahren eine Allee angeleget worden, welche aber nicht die 
fhönfte wird, weil die Baͤume gar feine geraden Zweige 
ſchlagen wollen, fondern fie verwickeln fid) ſchon igo, da 
fie noch feine fonderlihe Höhe haben. Unterdeſſen ift 
diefelbe artig genug, und führet fie in ein Eleines Luſtholz, 
welches ohngefähr hundert Schritte von dem Haufe ablie- 
get. In dieſem Holze ift befonders merfiwürdig der be» 
fondere Wahschum zweyer Bäume, Eine Buche und 
eine Eiche find in einem Stamme aus der Erde hervorges 
wachfen, etwas über der Erde beugen fie fi) von einan« 
der, und machen eine Deffnung wohl drey Fuß lang, 
alsdenn aber ſchmieget ſich die Eiche wieder an die Buche, 
und umfängs fie gleichſam als ein siebhaber feine Schöne 

Ä au 
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an ſeine Bruſt druͤcket, und hier hat die Natur eine Fi⸗ 
gur wachſen laſſen, welche einem jeden, der dieſe Baͤume 
betrachtet, beſonders in die Augen fallen muß. Ich laſſe 
meine Leſer rathen. Genug die Baͤume geben ſich alsdenn 
wieder von einander und wachſen gerade in die Luft, und 
ſtellen gewiſſer maßen die Fabel des Hermaphroditen der 
Natur nach, vor. 
So ſchoͤn dieſer kleine Luſtwald iſt, und ſo gerecht 
der Weiſe, wenn er Ulzburg bewohnte, ſagen koͤnnte: 
O Muſe fleuch von den Palaͤſten 
Fleuch von den Sorgen, ihren Gaͤſten, 
Das Volk der Thaͤler rufet dich. 
Eil mit gedoppelt ftarfen Schritten 
Mac) den beftaubten Schäferhütten, 
Wohin auch) einft Apollo wich! 
Be v. Creutz. 
So traurig ſtand er da, als ich ihn das erſte mal ſah. 
Es war eine Verwuͤſtung uͤber ihn gekommen ‚und ein 
Heer gewaltiger Tyrannen hatte denfelben vertilget. So 
wenig man in Den Gegenden der Marſch von den gefraͤßi— 
gen Thieren, welche man Manfäfer nennet, geſpuͤret hats 
te, fo fehr Hatten diefe Würbriche allhier die Bäume s He⸗ 
cken, und was ſie nur erreichen konnten verwuͤſtet. Das 
ſchoͤne Holz war bis auf die Zweige der Baͤume abgefreſ⸗ 
ſen, und der Ermüuͤdete konnte allhier feinen Schatten 
mehr ſuchen; die Strahlen der Sonne brachen durch, und 
man konnte nicht ſagen: | 
Ich will zu jenen Buͤſchen gehn, 
Die fanft von Zephyrs Ankunft beben, 
Da Hoff ich Lesbien zu fehn, | 
Wenn ſichre Schatten. ung umgeben, 
Com. N. II. B. oder ʒuſz..83. Fff -Die 
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Diefe Vollkommenheit hatte der Fleine Luſtwald nicht. 
Er, und die ganze Gegend, war verheeret, und das grüne 
eich, glich einem Lande, welches ein Schwarm von 
Tartarn durchgeplündere und ausgebrannt hatte, Wie 
ſchaͤdlich kann ein Fleines Thier, ein verachtetes Inſect 
werden, wenn es der Schöpfer nicht vertilget, indem es 
Schaden thun will. Eine wunderbare Haushaltung, 
wenn die Haushaltung der Natur mit einem vorfichtigen 
Auge betrachtet wird. 

Bon bier führte mich der Befiger des Haufes nad) 
einem Orte, welcher bis diefe Stunde die Burg genennet 
wird, Er erzählte mir folgendes von diefent Plage. In 
den Zeiten feiner Vorfahren im Dienfte wäre dieſer Plag 
ein ziemlich hoher Berg gewefen, und hätte den Namen, 
wie noch io, Burg geführee. Seine Vorfahren hätten 
Erlaubniß erhalten, denfelben abzutragen, und hatten es fo, 
wie es noch ſteht gethan. Man Fönnte nicht wiffen, aus 
welchen Abfichten es geſchehen, doch fehiene es, daß dieſe 
$eute vielleicht Meynungen, etwas zu finden, gehabt haben, 
So viel giebt der Augenfchein an einem Erdfalle, wel- 
cher igo zu fehen ift, daß man nad) wenigem Graben Mauer 
werk findet; daß auf diefem Plage hin und wieder die Erde 
hohl zu feyn fcheine: fo daß ein leichtes Gefäße, wenn 
etliche Schritte Davon gegangen wird, fic) beweget, und in 
diefem Zuftande ift die fo genannte Burg. Es wächft 
Korn auf dem Plage, und wo er noch am höchften ift, ſte— 
bet eine artige Saube, von welcher man Ulzenburg meit 
überfehen Ffann. Bon diefer Laube höret man auch ein ara 
tiges Echo, und follten des Abends ein paar Waldhörner, 
nicht unangenehm zu hören feyn. 

Sonften werden noch ein paar Pläße genennet, wel⸗ 
che durchaus anzeigen, daß ehedem bey Ulzenburg andere 

Um- 
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Umftände geweſen feyn müffen. Es findet fich des Herrn 
Hoyers Haufe zur. linfen ein Pas, welcher bis auf dieſe 
Stunde ver Schloßplaß genenner wird, man findet auf 
demfelben nicht den geringften Ruin, es ift ein bebauten; 
Ader, es muß aber dennoch eine Urfache ba feyn, warum 
dieſer Pag eben Schloßplag heißt. Nicht weit von ihm 
it eine Gegend, welche den Namen Appelhof hat, Hinz 
ter diefer Gegend liegt eine Wiefe, in welcher eine, vor⸗ 
treffliche Quelle fliege. In der Ferne hat mir mein. Ber 
gleiter zwey kleine Holzungen gewieſen ‚und mir von den⸗ 
felben erzählet, daß man im Sommer felten, "aber im 
Winter, wegen des rund um fie liegenden Moraftes, gar, 
nicht dinfommen koͤnnte. Diefe unzugängliche Holzungen 
mag fic) ein Soldat befannt machen. 

Wegen des Hin-und Herfahrens der Frochtwagen! Ri 
ſcheint Ulzenburg ein ziemlich nahrhafter Dre zu ſeyn. 
Sonft wohnet ein berühmter Buchbinder: dafelbft, wel 
cher eigentlich die. Profeffion nicht gelernet hat, aber durch 
feine Arbeit in der Gegend; fo berühmt geworden, daß er 
fein reichliches Auskommen gefunden hat. Man Fann an 
dieſem alten ehrwuͤrdigen Manne das Beyſpiel nehmen, daß 
Fleiß, Arbeit und ein ehrbarer Wandel, keinen Menſchen 
in Verfall kommen laſſe; und daß die Menſchen immer 
ſelbſten Schuld ſind, wenn ihre Tage verdrießlich werden. 

Das iſt es alles, was id) Ihnen, mein Herr! von 
dem Dorfe Ulzenburg habe fagen fönnen. Die Gegend 
ift in meinen Augen ungemein ſchoͤn. Doc, ich fage bils 
fig, in meinen Augen, denn viele Einwohner unferer glück? 
ſeligen Provinzen. haben den Geſchmack von ſchoͤnen Ge— 
genden nicht. Ich bin nun aber ſo. Ich fehäge die 
Mannigfaleigfeit höher, als eine Gegend, wie die fo frucht: 
baren Marfchgegenden. In diefer Gegend fah ich eine 

— Fff2 beſtaͤn⸗ 
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beſtaͤndige Abwechſelung, hier ſtieg ein Wald empor, dort 
prangte die Wieſe, hier war ein wohlgebautes Feld, dort 


eine See, welch eine vergnuͤgende Abwechſelung. Aber 


in der Marſch, was ſehen wir da? Hier Korn, und dort 
Korn, eine unermeßliche Exrfläche, welche ſich niemals 
veraͤndert, ſondern immer einerley iſt. Kein Schatten, kein 
kuͤhler Ort in Sommer, und im Winter? unfahrbare We 
ge, flürmende Winde, entfegliches Wetter. 


Morgen will ich Ihnen weiter erzählen, was ich) gefe- 
ben habe, Denn der andere Morgen befahl uns nod) et. 
fiche Meilen weiter zu gehen. Mit vielen Freuden mad; 
te ich mich auf den Weg, denn ich hatte Hoffnung, nad 
vielen Jahren einen edlen Freund zu fehen. Ich dachte 
mit dem Herrn von Ereuß. | 


Er koͤmmt, mein Damon, ja, ich ſchau 
sch ſchau ihn mir zur Seite gehen, 
Und wenn ic) meinen Augen trau 
An jenem Hügel ftille ftehen. ꝛtc. 


Und ich Habe den edlen Damon umarmet. Er kuͤſſet 
fie auch. Ich bin 


Ueterſen, 
den 5. ‚Sul. 1760. 


der Ihrige 
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Re 
Zuſaͤtze zur Nahrict 

von dem Dorfe Leezen, 


im erſten Bande. 





Mein Herr! 


© mögen es unferfuchen,, wenn fie Nachrichten ſin⸗ 
"den fönnen, ob vor uralten Zeiten Ulzenburg ein 
anderer Ort als itzo geweſen. Mir koͤmmt es wahrfcheine 
lich vor. Ich babe aber feine Hülfsmittel, da mic) Dank⸗ 
wert und der Here Profeffor Büfching verlaffen haben, 
In den Memorabilibus Flensburgenſibus leſe ich eine 
Stelle, welche aus dem Leibnitz hergenommen, und aus der 
narratione de Canonifätione et translatione S. Ber- 
vardi angeführet wird. Sie beißt alfo: Surgens ma- 
ne exivit per portam indaginis, verfus Hanover 
properavit, et ultra per civitates interjacentes per- 
gens, venit ad regalem civitatem Lübeck, et inde 
dirigens viam verſus Yuclandiam (Jutiam ) fe con- 
vertit. Habebat namque fratrem in una civita- 
tum Yuclandix, quæ dicitur Hadersleve, quem 
viſitare propofuit, ut ejus conſilio ad vitam me- 
liorem fe difponeret. Venitque tandem in quan- 
dam villam non longe ab Ulenfenborch diftantem. 
Der Herr von Seelen hält, und auch fehr wahrfcheinlich, 
| 2 öff 3 | dafür, 
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dafuͤr, daß dieſes Ulenſenborch, Flensburg bedeutete, 
Allein unſer Ulzenburg hat weit mehrere Aehnlichkeit mit 
der Benennung, nur liegt es etwas zu weit von Haders« 
leben ab, fonft wollte ich lieber annehmen, daß Ulgenburg 
um diefe Zeit eine anſehnliche Stadt, oder wenigſtens Schloß, 
geweſen ſey. Ich kann aber Feine wahrſcheinlichere Um— 
ſtaͤnde angeben. - 

Genug, wir giengen den 14. Junii von Ulzenburg ab, 
und kamen auf ein großes in der Mähe liegendes Dorf, 
Kisdorf benannt. Diefes Dorf liegt auf einer großen Ebene, 
an einem langen und Meilehbreiten Walde, welchen wir 
durchreiten mußten. Die Seite, ehe man in den Wald 
ſelbſt koͤmmt, zeiget Kahlenkerken, Kaltenkerfen nad) dem 
Danfwerth und nad) dem Herrn Profeffor Büfhing ©. 77. 
nicht aber 53. wie es in meiner Ausgabe verdruckt ift, fich 
in einer vortrefflichen Ebene. Der Herr Prof. Buͤſching 
fagt: Das Kirchfpiel Kaltenfirchen hat feit 1741. zwey 
Prediger, und der König hat das Patrona- Recht. Der 
igige Hauptprediger heißt Tylli, und foll wirflih von dem 
berühmten General Tylli, deffen Angedenfen Magdeburg 
niemals vergeflen wird, abftammen. Der igige Juſtiz— 
Kath und Dber:Kriegscommiffair Herr Brun ift Kirch 
fpiel- Voigt in diefem angenehmen Dorfe. 

Der große Wald , welcher wohl über eine Meile lang 
it, wird von den dortigen Einwohnern, de grote Wohld 
genennet. Die Bäume find nicht ſonderlich Hoc) in dem⸗ 
felben, und in der Mitte find viele Pläge, wo fein Holz 
ftehe, und mo vortrefflihe Wiefen gebauet und ſchoͤnes 
Ackerland gemacht werden koͤnnte. Koͤmmt man aus dem 
Walde, fo liege ein Dorf, welches Dene genannt wird, und 
bald hernach reitet man das adelihe Gut Borſtel vorben. 
So viel ich von dieſem Gute habe fehen fonnen, fo liegt 
es 
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es ungemein ſchoͤn, iſt wohl gebauet, und die Kunſt iſt der 


Natur zur Huͤlſe gekommen, es ſeinen Beſitzern angenehm 


zu machen. Ich habe von ferne bemerket, daß der Gars 


ten ſehr wohl eingerichtet, und das Haus iſt nach der neues 
ften Bauart gebauet und mit fchwarzen Ziegen gedecket. 
Bey dem Garten habe ich fehöne Teiche und ein Luſtwaͤld⸗ 
hen von Tannen bemerfe. Der Befiser ift ein Herr 
von Buchwald, Geheiniter Kath und Ritter Ihro Kaiſerl. 
Hoheit aller Reußen. Ich Fanıı nicht laugnen, daß ich 
das Gut und die innern Zimmer gerne hätte fehen mögen, 
allein weder Zeit ‘oder Gelegenheit wollte fich anbiethen, 
diefes Verlangen in eine Erfüllung zu bringen. Ehe wie 
nach dem Dorfe Niendorf famen, allwo die Quartiere des 
Seibregiments Dragoner ihren Anfang nahmen, ritten wir 
eine Fleine Bauerhuͤtte vorbey, welche mir ein Pallaſt zu 
ſeyn ſchien. Es lag dieſes kleine Haus auf einer Anhoͤhe, 
und hatte rund um ſich herum, die fruchtbarſten Felder; 
die ſchoͤnſten Berge und Thaͤler ſtellten ſich dem Beſitzer 
vor, wenn er aus der Thuͤre gehen wollte. Rund herum 
verſchoͤnerte dieſe Wohnung ein dunkles und wohlangefegtes 
Tannenwaͤldchen, und; man fonnte hier in einem engen 


Bezirke alles Schöne der Natur finden. Hier wollte ich 


ion und denfen : 
D felig, wer dem Hof und dem Geraufch entwoͤhnt, 
So glücklich ſich, als einfam ſieht; 
Wer an dem DrdensbanddenThoren nicht verkennt, 
Und Weiſe ohne Titel ehrt. 
Wer ohne Tugend ſich auch in dem hoͤchſten Rang, 
Und roͤmiſch reich, unglücklich haͤlt; 
Weoer ſeinen Lebensraum nur nach denStunden mißt 
An welchen er an ſich gedacht. | 
s N) geda) v. Erenß. ” 
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O welch eine ſchoͤne Einſiedeley war dieſe Wohnung 
eines Armen Landmannes. Nunmehro naͤherten wir uns 
Niendorf, und bemerkte ich, daß die Gegend ſehr ſandig » 
war. Das Getreyde ftand ‚daher nicht zum beften, und 
diefes aus Mangel der Düngung. Die Bewohner Diefer 
Gegenden Flagten über diefen Mangel, und fagten, daß 
fie genöthiget würden, ihre Düngung öfters aus der Marfch 
holen zu lafien. Und diefes bringe freylicy nicht den Mus 
gen, wenn ich die Arbeit von Menfchen und Vieh dagegen 
rechne. Allein, mir. fcheine es, daß unfer Landmann es 
damit verfiehf, daß er entweder nicht von feinen alten Ge⸗ 
bräuchen abgeht, oder daß er wirklich zu viel fand bebauet, 
und daher der Menge der Arbeiten wegen, nirgends recht 
‚ fortfommen kann. Da ich zum Hauptgrunde annehme, 
daß jede Erde bebauet, und durch Fleiß fruchtbar gemacht 
werden kann, fo glaube ich ohnfehlbar, daß, wenn der 
Sand zu ftarf aufden Feldern liegt, der Fleiß des Landmanns 
allediefe Inbequemlichfeiten, durch Mühe, Geduld und Fleiß 
heben Eonnte. Allein die alten Gewohnheiten müffen ver- 
geffen und andere Gebräuche eingeführet werben. Und dies 
fe Pflichten follten die Herren Prediger auf ‘dem Sande bes 
fonders erfüllen. _ Sie follten, wieder Herr Probft Luͤders, 
beftändig ihre Bemühungen dahin gerichtet feyn laffen, wenn 
die Seelen verforget wären, ihren Gemeinen eine beffere 
Haushaltungsfunft zu lehren, als die Gewohnheit der Väter. 

So wie wir ung dem Dorfenäherten, wo wir unfere Rus 
be bis zu der Anfunft des liebreichen Friedrichs haben follten, 
zeigte ſich der berühmte Kalfberg mit der Spige des Kirch« 
thurms von Segeberg, und. wir famen nach Leezen. 

Dankwerth fage von Leezen nichts weiter, als daß er Lezing⸗ 
Kirch mit andern Dörfern anführet, der Herr Profeffor Buͤ⸗ 
fing ſagt ©. 76. Das Kirchfpiel Lezing oder Leezen hat 

einen 
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einen Prediger, und das Patronatrecht der Koͤnig. Der 
itzige Prediger daſelbſt heißt Hr. Thomſen, ein ſehr artiger 
frommer und recht liebreicher Mann. Der Dienſt iſt nicht 
ſonderlich, ob ſchon beſchwerlich genug. Das Einkommen 
ſoll ſelten über 700. Mrk. des Jahres betragen, und kann ein 
ſolcher Hausvater eben feinen Lebensunterhalt haben, Die 
Kirche iſt nicht fonderlich groß. Der Altar iſt zierlich genug 
gefchnigt, und finde ich das befonders, daß diefen Altar drey 
meßingene Leuchter zieren, da andere Altaͤre nicht mehr als 
zwey zu ihrer Zierde beſitzen. Den Taufſtein hält ein fliegen« 
der Engel, und die Canzel hat auch allerley geſchnitzte Bilder. 
Uber dem Eingange haͤngt Chriſtus am Creuzʒe, und ſtatt daß in 
andern Kirchen Maria und Johannes bey dem Ereuze ſtehen. 
ſo haͤngen ſie auch hier, und machen allerdings keine gute 
Aueſicht. | 
Was mir bey dem Gottesdienfte befonders gefallen hat, 
muß ich ebenfalls zum Ruhme des Hn. Paftor Thomfens ana 
führen. Er catechifirte vor der Predigt, und fragte nicht allein 
die Jugend, fondern auch das mannbare und das hohe Alter. 
Und diefe Gewohnheit ſcheint mir vorsrefflich zu feyn, indem . 
ber gemeine Mann dadurch fich gewöhnen muß, richtige Bes 
geiffe, die er fonft bald vernachlaͤßiget, von der Gottheit zu 
erlangen. Zu ; 

Die Nahrung der Bervohner des Dorfes befteht mein 
fentheils im Aderbau, doch fegen fich nach und nach Hand⸗ 
werfsleute dahin, welche aber afferley Handthierung treiben. 
Mein Wirth war zum Benfpiele, Schufter, DBrayerund Kra⸗ 
mer. Er hatteaberaud) Ackerbau und, zwar auf eine before 
dere Art. Cr miethete den Bauern Land ab, und hernach 
miethete er die Bauern wieder, ihm das Land zu heackern. 
Der Bauer muß fich dieſem Zwange unterwerfen, weil dieſe 
Handwerker mehr baar Geld haben als er, ſie ſchießen ihm 
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alfo nöthigen Falls Geld vor, und davor muß er ihnen feinen 
Acker, der der feinige iſt, beackern und fruchtbar machen. 
Sch halte diefe Einrichtungaber nicht für gut. Der Bauer 
wird unmerklich zu Grunde gerichtet. Er wird zuerft faul, 
und beforget fein Land nicht fleißig genug, meil er es ver⸗ 
miethen kann. Hat er es vermiethet, fo hält er nicht fo 
viel Vieh, alser fonften halten müßte, und daher entfteht 
wohl der Mangel der Düngung mit. Er pflüget mit ven 
wenigen Pferden, die er etwa noch hat, fein eigenes und fein 
vermiethetes Land, und die Erde wird daher nicht fo bear 
beitet, als fie bearbeitet werden follte. Und der halbe 
Bauer und der halbe Handwerfsmann, ift eben fo faul, 
Mein Wirth Fonnte Fein Pferd aufzäumen, ich vergab 
diefe Unwiſſenheit dem Scufter, aber nicht dem Ackers« 
manne. Go mar ein folher Bauernverderber im Dorfe, 
der war Buchbinder, Wirth, Bierbrauer und Ackersmann, 
und diefe ziehen allen Reichthum bes Dorfes an fih, und 
der Bauer behält nichts. 

Bey dem Dorfe Leezen liegt eine niebliche See, welche 
uber, Nebersdorf fic) bis nach Beverſee hinfchlinge. Diefe 
See muß natürlicher weife voller ſchmackhaften Fifche ſeyn, 
0b wir Fremdlinge aber ſchon an allerley Speifen Mangel 
hatten, fo war der Fifcher dennoch) in diefen Zeiten fo faul, 
oder fo bösartig, daß wir uns nicht rühmen fünnen, is 
ſche aus der Leezener See gegeffen zu haben. Ich kann 
nicht umhin, die Unartigkeit eines folchen Pachters zu bes 
rühren, damit man fehen kann, wie fchlecht der gemeine 
Mann denkt, mern er mehr hat, als er braucht, - Er ver 
läßt fogleich die Geſelligkeit, weil feine Begierden gefättiget 
find. Wäre der Fifchfang aber unter mehrere verpachtee 
gewefen, fo hätte vielleicht einer Geld nöthig gehabt, und 
‚fo hätten wir Sremdlinge Fiſche und Krebfe erhalten, und 

wären 
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waͤren dadurch unſere Beduͤrfniſſe erleichtert worden. Eine 
lange Geſchichte von einem faulen Fiſcher. Se 

Hinter teezen habe ich; zwey Berge beobachtet, Der 
eine zeigte eben die Geſtalt als der Hügel, „welchen ic) in 
meinem Schreiben ©. 180. weitlaͤuftig befchrieben habe, 
Seine Laͤnge geht auch von Dften nach Welten; er hat 
aber nicht mehr fo viele Steine, als der, welchen ich im 
Jahre 1756. bey Dftenfeld abgezeichnet habe. Soll ich 
noch Gelegenheit finden, fo bin ich befonders neugierig, 
einen folchen Hügel durch zu graben, ob wirklich Urnen da 
find, oder. ob es Ger ichtsſtaͤtte, wie andere wollen, ge⸗ 
weſen ſind. 

Nicht weit von dieſer Stätte zeiget ſich naͤher nach der 
See zu, ein anderer Berg, welcher in meinen Augen ein 
praͤchtiges Denkmaal des Alterthums iſt. Der Herr Klop⸗ 
ſtock muß es mir vergeben, wenn ich bey dieſem Berge an 
ihn dachte. Ich dachte ſeine Worte, die ich herſetzen will: 
Sch werde, ſagt er, von dem Grabmaale feiner Ge: 
liebten, ‘eine fehöne Gegend, um derer willen ausſu— 
chen, die fich im Frühlinge der Auferftehung freuen 
mögen. , Aus eben Diefer Abficht, und nicht aus Eie _ 
telfeit, , ein fehr fimples Grabmaal auszufchmücken, 
habe. ich, ihre beyden Schweſtern und ihre liebfte 
Freundinn gebethen, die eriten zwey Bäume bey das 
Grab zu fegen, und die legte Feloblümchen darauf 
zu unterhalten. Das Grab foll an der. Elbe an einer 
angenehmen Gegend liegen, 

Nun will ich mein Grabmaal bey Leezen befchreiben, 
und mein Leſer wirb es zugeſtehen muͤſſen, daß dieſer Held 
gluͤckſelig ſchlafe, wenn es ein Begraͤbniß, wie ich den» 
noch muthmaße, ift, oder daß es wieder ein gluͤckſeliges 
DBegräbniß werden fönne, denfen. Um Be Hügel ſtehen 
ö | zehen 
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zehen Fleine Eichbäume, in der Mitte liegen Steine. Go 
wie ich mich fegte, um die Herrlichkeiten der Natur zu bes 
trachten, und dem Scöpfer ein ftilles Dankopfer dar zu 
bringen, hatte ich das Geſicht nordoſtlich. 


Auf der rechten Seite ſahe ich das gruͤnende Holz, 
und die Gegenden nach Oldesloh zu, linker Seite zeigte ſich 
Leezen, und weiter hinauf ein anderes Dorf Namens Crems. 
Hier durchirrte mein forſchendes Auge die bluͤhenden Felder 
der Ebne, und ſahe in den Wellenfärbigen Aehren die loſen 
Zephyre fpielen, und ‚der Horizont endigte ſich mit der 
Spige des Kirchthurms von Segeberg, davon ic) ihnen 
noch vieles erzählen will, und dem Kalfberge, welcher noch 
in diefen ganzen Gegenden zu fehen ift. Gerade vor mir 
floß in fanften Wellen, nachdem ich vorher eine gute Stres 
ce der fchönften Wiefen vor mir liegen hatte, die ruhige 
Leezener See bis nach Nebersdorf. Da, wo die See ans 
fieng, verfchönerte fie eine blumenreiche Halbinfel, welche 
weit in die See hinein gieng, und eine file Ausfiche 
machte. 


Mitten aber in ber See ſtelte ſich wieder eine kleine 
Inſel dar, welche das ganze Geſicht entzuͤckte. Sie war 
maͤßig groß, ein drey vier hundert Schritte im Umkreiſe, 
rund herum mit Baͤumen beſetzt, und in der Mitte hatte 
ber Beſitzer Korn geſaͤet. State deſſen hätte ich als Be⸗ 
ſitzer ein kleines Haus hingebauet und den Fruͤhling mit 
Entzuͤcken auf dieſer Inſel durch gelebet. Jedoch, wer 
kann ſich wuͤnſchen da zu leben, wo er moͤchte, und wer 
kann hoffen, daß er das in Beſitz erhaͤlt, was er in der 
ihm; angenehmen Gegend wuͤnſchen moͤchte. Man muß 
denfen : u 


Fehlt 
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Fehlt innre Ruhe nicht ; was fehlet meinem Eeben, 
Als wasentbehrlich-ift und unentbehrlich fcheint ? 
Sollt ich bey jedem Unfall Beben, 

Und weinen, wenn die Thorheit meint? 
‚Mit weiſer Huld vertheilt das Schickſal Weh und 
eek reden, . \ 
Das bald auf Roſen ung durchs Leben wandern 
heißt, 
Bald aber durch bedornte Leiden, 
Des Laſters Armen uns entreißt. 


Ein Blick in vorig Leid wird kuͤnftig uns entzuͤcken, 
Wenn unſerm Auge fich der OrdnungPlan entdeckt, 

. Der num vor unfern Fühnen Blicken 
In heilig Dunkel fich verſteckt. 7 

| tz. 


Wenn man ſich von dieſer ſchoͤnen Ausſicht nach Suͤ⸗ 
den kehret, findet man an der Seite von Crems ein vors 
reffliches Theater von Gebüfche, welches die Kunft ninıs 
mer fchöner .in einem weiten Hügel hätte bilden koͤnnen. 
Gerade gegen Süden, liegt hinter einer Menge von be» 
fäeten Feldern, Miendorf, deffen ich ſchon gedacht Habe, 
Und fo viel habe ich Ihnen von dem Dorfe Leezen fagen 
können, in welchem ich meine Hütte vierzehn Tage auf 
gefhlagen gehabt habe. Kommen fie her, fo will ich 
Ihnen das ſchoͤne Grab zeigen. Shbin 


| Der Ihrige. | 


— — — 
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Liebſter Freund. 


9 fie nur Geduld. Ich fehreibe alle Tage, aber 
denfen Sie doc) felbft, wie kann man vergnügt 
fchreiben, wenn man mit Gefegen, mit Artikeln, und mit 
dem ganzen Rechte geplaget wird. Wie glücklich find fie, 
daß fie ohne diefe verdammte Nothwendigkeit ihr Brodt 
mit Rechtsfachen zu verdienen, dennoch) in der Welt leben, 
und ihren Geift, und ihren Verftand durch die Wiffen- 
fhaften erheitern fonnen. Wie glücklich find fie. Ich 
würde fie beneiden, wenn fie nicht mein Freund wären. 
Mein Gott! wie fauer wird einem das Brodt, welches 
man verdienen muß, und unmiffender Menfchen ihrem Eis 
genfinne noch dazu unterworfen if. Sie Eönnen diefe 
böllifche Pein nicht empfinden. Wie glüklich find fie, 

Geliebter ! | 
| Nun muß ich ihnen wohl etwas erzaͤhlen. Sie wife 
fen es hoffentlich) noch, daß wir in Leezen gelegen haben. 
Und Oldeslohe war nur eine Meile davon. Gie glauben 
es 
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es hoffenelich, daß ich dahin gefahren bin. Ja freylich. 
Und fie werden fehen, daß ich nicht unrecht gethan habe, 
Sch will Ihnen Oldesloh ein wenig fehildern. Ich will 
meinen Plan nicht verlaffen. Dankwerth foll wieder mit 
dem Herrn Profeffor Büfching meine Führer feyn. Danke 

werth fager ohngefähr diefes von Oldesloh. 
Orlldesſchlo, wie er es fchreibe, ift ehedem Todesſchlo 
genennet worden. Oldesſchlo iſt eine alte Stadt. Aber 
warum hat der gute Dankwerth nicht ihr Alterthum ein 
wenig mehr unterſuchet? Es iſt ein Fehler von Schrift« 
ftellern,, fo gleich ftehen zu bleiben, und die Gefchichte eis 
ner Stadt von der Zeit befchreiben, von der fie ohngefähr 
bekannte ift. Hier ift nunmehro nicht mehr zu helfen, Ges 
nug, mir müflen annehmen, daß Dldeslohe eine alte 
Stadt gewefen, und zu dem MWagerlande gehöret habe; 
Da an der Seite gegen Norden und an der Seite: gegen 
Süden ein Arm von der Trave vorbey fließt, fo macher 
fie beynahe eine Inſel aus, Der Verfaffer, welcher des 
Herren Bicelinus geben in lateinifchen Verſen befchrieben 
hat, nennet fie mit unter denen Dertern, ‚welche die erſten 
ehriftlichen Kirchen gefehen! haben, und zwar alſo: 

Aldenburg, Sarow, Plumen, Burnhovede, 
Bofaw, 
Cum Glammerslorpe, Sulfen, Wendlina , 
.. Todeslo. 

Schon um diefe Zeiten hat Oldeslohe eine Sulze oder 
Salzquelle gehabt, Das Salz muß aud) beffer, als das 
Salz zu Luͤneburg, gewefen feyn; weil diefe Salzquelfen die 
"Bürger reih, und die $üneburger eiferfüchtig gemacht 
baben. ch will ihnen die Gefchichte fürzlich erzählen, 
wie fie ein lateinifcher Verfaſſer erzähle. Una dierum 
allocutus eft Dux (nempe Henricus Leo) comi- 

tem 
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tem Adolphum dicens: Conqueruntur ii, qui fünt 
Luneburgi, quod Sulcia noflra devorata fit pro- 
pter Sulciam, quam cœpiſtis habere Thodeslo. 
Rogamus ergo, ut detis nobis medietatem Sul- 
ciz veftrz, pofimusque tolerabilius ferre defola- 
tionem civitatis nofirx. Sed cum renueret Co- 
mes, fontes falis, qui erant Thodkslo, ipfo tem- 
pore obturari fecit. Man fann einen großen Zug der 
Staatsfunft und Herrſchſucht Henrichs des Loͤwen bemerken. 
Würde der Graf ihm die Hälfte der Einkünfte überlaffen 
haben, fo wuͤrden die Luͤneburger vergeblich fich beflaget 
haben. Als der Graf aber diefen Schritt nicht thun wol— 
te, fothat Heinrich, was ein neibifcher Prinz thut, er ver 
wuͤſtete die ganze Duelle, und Oldeslohe trägt, noch bis auf 
diefen Tag den Schaden. 

Johann Peterfen, in feiner Chronik der Holften, er» 
zaͤhlet diefe Geſchichte alfo. Sie ift zu merkwürdig, als 
daß ic) fie nicht mit anführen ſollte. | 

Nachdem die Stadt Luͤbeck ſich gemehret und merklich 
zugenommen, und die Sulje zu Oldeslo Grafen Adolph 
großen Gewinn gegeben, hat es Herzog Henrich, den Loͤ⸗ 
wen, ſehr verdroffen, fonderlich dieweil es feiner Stadt 
Bardewick, und feiner Sulzen zu Luͤneburg, großen Schaden 
‚und Abbruch gab, hat derohalben mit Adolpho Grafen 
zu Holftein handeln lajfen, und begehret, er wollte ihm die 
Gerechtigkeit des Regiments der Stade $übe halb über 
geben. Darein wollte Adolphus nicht bewilligen, dero« 
halben erzürnt Herzog Heinrich heftig, hat denen von Luͤ⸗ 
beck die Strafe zugefchloffen, daß man ihnen nichts zufuͤh— 
ren. fonnte, und den reifenden Kaufmann angehalten mit 
großem merflichem Schaden der Stadt übe, auch die 
Sulzen zu Dldeslo mit Durchgraben der Adern werden 

| * 
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ben, daß Graf Adolphus wenig Frucht und Nugen davon 
haben mochte. Zu diefem Unglück ift noch ein großer 
Schade entftanden, daß Luͤbeck ganz ausgebrannt ift im 
Jahre 1159, 

Bon den Salzquellen will ich Ihnen unten ein meh. 
vers erzählen. Oldeslohe blieb in diefen Zeiten deunoch 
in voller Nahrung, ſo daß Graf Bernhard zu Anhalt, als 
er das Herzogehum Sachſen erlanget hatte, auch diefe 
Stadt vermuthlich weil ‚fie reich war, geforder.. Mac) 
einigen Streitigfeiten behielt aber Graf Adolph Ratekow 
und Todesfchlo, bezahlete aber dem Herzoge vor den Ab⸗ 
critt 700 Mark Silbers. Koͤnnte man in unſern Zeiten 
die Staͤdte auch ſo wohlſeil kaufen! 


m Jahre 1247. eroberte Graf Gunzelin von Schwe⸗ 
rin und einige andere Herren die Stadt Dldesfihlo, und 
nach Graf Hans des andern Tode, hat fo gar fein Sohn 
Graf Claus eine Reſidenz aus dieſer Stadt gemacht, in⸗ 
dem er aber ohne Erben ſtarb, kam ſie wieder an ſeinen 
Halbbruder Hans den dritten. 


Mod) blieb die Stadt in Flor und war weit größer als 
itzo, fie hatte fieben Kirchen und igo fo zu fagen feine. 
Doch mußten fie die Capelfen mit einrechnen. Auf der 
Charte unfers belobten Dankwerths von den Aemtern 
Trittow, Reinbeck, Tremesbuttel und Steinhorft von dem 
Jahre 1649, hat fie ein ganzander Anfehen. Ihr Grunde 
riß ijt aber von dem Jahre 1382. Sie hat 32 Quartiere: 
und fieben Kirchen, Die Kirchen heißen zum Heiligen Lfe« 
mens, ‚Johann, Martin, Jürgen, Michael, Vithus, 
und Peter Paul. Ferner har ein artiges Schloß dafelbft 
geftanden. Allein hier Fann man denfen: 
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Ich ſah des Todes Trauerſpiel, 
Hier, in von Blut durchſtroͤmten Fluren; 
Dort, in zerſtoͤrter Städte Spuren, 

Mo mancher Alerander fiel, 
Hier, wie vom Boreas ergriffen, . 
j > Wald von Maften unterfunf; 
| ort, wie auf Friegerifchen Schiffen, 
Vom Feind durchbohrt, ein Heer ertrunk. 


v8. 
Oltdeslohe ift lange nicht mehr die alte prächtige Stadt. 
Sie iſt gedemuͤthiget, und eine von den Fleinen Städten ger 
worden, Ihr Ungluͤck war der unfelige lange Krieg, 
zwifchen König Erich dem Herzoge zu Pommern, und den 
jungen Herzogen zu Schleewig, Grafen zu Holftein, 
Heinrich , Adolph und Gerhard Gebrüder, Herzog Erich 
zu Sachſen, mit dem Könige verbunden, eroberte die 
Stadt, plüderte, verheerte und legte fie.in die Afche. 
Und von diefer Zeit an, ftieg fie nicht, wie Magdeburg, als 
ein neuer Phönir aus ihrem Verderben hervor. Sie fte= 
het auf 75. Pflüge, und bat, nach den Nachrichten des 
‚Herren Profeffor Büjchings,-an der Kirche zwey Prediger, 
und die adelichen Höfe Friefenburg, Rethwiſch, Schu- 
kendorf, Haltenblinf, Blumendorf, Nurfchau und Tras 
lau find dafelbft eingepfartet. 

Nebſt der Trave fließt auch ein anderes kleines Wa 
fer, welches die Besfe genannt wird an der Gegend dies - 
fer alten Stadt. Das Wappen oder nfiegel von Oldes⸗ 
loh ift ein großes Neflelblatt, in derer Mitte, in einem 
befondern Schilde, St. Petrus mit einem Schlüffel ftes 
bet. Ich wollte gerne alle diefe Wappen abzeichnen, wenn 
ein Verleger da wäre, den die Unkoſten nicht abſchreckten. 
Nehmen fie mit der Befchreibung vorlieb, 

| | 2 | Nun 
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Nun will ich Ihnen meine Reife erzählen, wir fuhren 
von Leezen über Trallow , Nutſchau und Blumendorf. Der 
Weg ift im Sommer vortrefflih, aber im Winter muß 
er ungemein befchmwerlich. ſeyn. Beſonders aber ift eine \. 
Stroke Weges ganz unleidertlich fehlecht, zwifchen Blu« 
mendorf "und Nutſchau. Unfer Fuhrmann erzählte uns 
die Urfache, . Und fie beſteht in dem Eigenſinne beyderſei⸗ 
tiger Unterthanen. Das eine Dorf fordert, das andere 


foll den Weg allein beffern, und biefes fordert, daß beya 


„berfeits Unterthanen diefes gute Werk allein vollfuͤhren ſol⸗ 
‚ben, und über.diefer thörichten Streitigkeit, bleibt der Weg 
ſchlecht, ungebeſſert und. der: Eigenfinn etlichee Bauer 
falle den Neifenden unbequem, und ift.der Here von Life 
fenbach diefen Weg gefahren, fo hat er nn mit Recht 
uͤber die ſchlimmen Wege geklaget. rom 

Die tage von dem Gute Nutſchow iſt fehe angenehm. 

Es liegt in einen anmuthigen Thal, rund um daſſelbe ſieht 
man kleine Striche von artigen Holzungen und gruͤnenden 
Wieſen. Das Gebäude aber iſt altwäterifch von außen 
gebauet. Vielleicht aber deſto dauerhafter. Die Befiger 
von dieſem Gute find aus dem Haufe derer von Broͤmſen. 
Noch zwey junge Leute. Der ältefte ift Faͤhndrich in un⸗ 
. fern Dienften, unter dem Regimente Dldenburg } Im; 
fantevie, 

An der Seite von Nucſchau liegt ein — Gut Fre 
fenborg genannt, Sie haben fchon Frefenhaven, Freſen⸗ 
hagen von. mir nennen hören, nun hören.fie auch Freſen⸗ 
borg. Hier ift fein Waffer, bier Haben Feine Freſen abſee⸗ 
gen koͤnnen, unterdefien ift es dennoch wahrſcheinlich, daß 
Freſen allhier gewohnt, allhier eine Burg oder Feſtung⸗ 
gehabt, und allhier ihre Graͤnze gegen die Wenden beſetzt 
gehalten, Sie mögen biefe Meynung annehmen over nicht, 
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ſo werden ſie dennoch glauben, daß dieſer Name Freſen⸗ 
borg nicht ganz von ohngefaͤhr allhier entſtanden ſey. Das 
Gut ſelbſt liegt ſchoͤker als Nutſchau, und dieſem zur 
Seite. Bon dieſer Gegend kamen wir endlich nach Oldesloh 
Das Sctaͤdtgen ſelbſt iſt klein und ſchlecht gebauet, 


liegt aber angenehm genug in einem Thale. Ich kann nicht 


viel mehr davon fagen, weil mich das regnerifche Wetter 
fehr abhiele viel zu fehen. Der Herr Profeffor Büfching 
faget uns, daß in ihr verſchiedene Zufammenfünfte der hol. 
fteinifchen uud anderer benachbarten Herten und Städte ges 
balten, und auf einer dafelbft: geprägten und. mit dem 
Bildniß entweder des Grafen Adolph des IH. oder IV. 
verfehenen fehr raren En wird ſie civitas Holhzatiæ 
genannt. 

Vor der Stadt auf einer r Anhöhe liegt das — 
Pilgerruhe, ein ehemaliger Sitz der ſogenannten maͤhriſchen 
Bruͤder, oder Anhaͤnger des beruͤhmten Grafen von Zinzen⸗ 
dorfs, welcher in unſern Tagen die Welt ver-aber Juͤnger 
genug hinterlaſſen. Ich habe nicht erfahren koͤnnen, war: 
um diefe Sectirer ihre Wohnungen aflhier verlaffen haben. 
Es bleibt eine Staate-Frage, ob ſie dem gemeinen Wefen 
ſchaͤdlich oder nüglich ſeyn möchten, die ich eben nicht unter⸗ 
fuchen will, Ä 

Diefe Haufer und Wohnungen hat einer von Adel aus 
dem Meflenburgifchen Namens von Bieregg, vermuthlich an 
fich gefauft, und hat die Salzwerfe wieder aufzubauen ans 
gefangen. Dankwerth fihreibt: zu unfern Zeiten hat ſich 
einer gefunden, der da vermeynet gehabt, die Sülze zu 
Oldesſchlo wieder in Schwang zu bringen, aber vergeblich 
und umfonft, wie wohl es nach der Zeit ein wenig damit 
wieder angegangen, geftalt noch heut zu Tage daſelbſt 
Salz, obzwarnicht in Menge, geforten wird, Diefe Nach⸗ 
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richt zeiget alſo genugſam an, daß Heinrich der Loͤwe die 
Quellen nicht fo hat verſtopfen koͤnnen, daß nicht immer 
Salz hätte gefotten werden fönnen. Ich habe die Sohle 
geſchmecket und das Salz hatte einen feinen Geſchmack. 
Ich babe aber nicht Zeitgehabt, das Sal; von Oldeslohe 
mit andern zu vergleichen. Und es follte fich gewiß ver 
Mühe lohnen, eine nähere Unterfuchung über diefe Salze 
quellen anzufteflen. Nämlich, ob die itzt offene Quelle 
die alte Hauptquelle fen, oder ob diefe noch gefucht und 
gefunden werben koͤnne. Ob fie beftändig quelle, und ob 
ihr Waſſer von einerley Stärke fey. Und. wie gut das 
Salz gegen andere Salze fey. e 
Der Herr von Vieregg hat zivey große Gradierhäufer 
und zwar berg an, anlegen laffen. Es koſtet alfo viele 
Mühe, die Sohle fo weit im die Höhe zu freiber, und 
ſcheint mir die Anlage zu groß, und der Nachfa zu Hein, 
denn als ich mich um die Arbeitsleute erfundigte; fo erfuhr ich, 
daß nur 12. Mann die ganze Arbeit betrieben, Und i2. Mann 
koͤnnen natürlicher weiſe nicht viel Salz fieden,, und kann 
daher, wenn auch die Duelle fehr ergiebig ift, dennoch-ber 
Abfag des Salzes nicht wichtig feyn. Und koͤmmt es ime 
mer darauf an, wie gut das Salz gegen andere Sahe fey, 
ehe man von dem Nugen dieſer Quellen ein wahres Urtheil 
fällen Fann. Aber welch ein Mugen vor unfere Provinzen 
und felbft vor die Stadt würde es feyn, wenn mehrere und 
die rechten alten Quellen gefunden würden, und das Salz ſo 
gut oder beſſer als das Lüneburger wäre. Wie viel Geld 
koͤnnte nicht im $ande bleiben. | 
Die Kicche wurde eben auf das neue aufgebaut, fie 
fiegt ebenfalls auf einer Auhöhe, und kann ich weiter von 
ihr nichts fagen, als daß das Gebäude fo angelegt wird, daß 
es eine ganz Ei Kirche werden kann. hr Bau wird 
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von Ziegelſteinen aufgefuͤhret. Die alte und von der Zeit 
dahin gefallene und durch einen Zufall verwuͤſtete Kirche 
ſcheint etwas groͤßer, als dieſe, geweſen zu ſeyn. 

Die Gegend um dieſes Staͤdtgen iſt ſehr ſchoͤn, und die 
Felder waren voller Frucht und verſprachen eine reiche Erndte. 
In dem wir den Ruͤckweg nahmen, bemerkte ich zwey gegen⸗ 

einander uͤber liegende Anhoͤhen, welche ſchienen, daß es in 
aͤltern Zeiten wohl zwey gegen einander geſtandene Lager 
geweſen ſeyn moͤgen. Ich erinnerte mich der beyden Lager 
nicht weit von Merſeburg, an einem Dorfe Keuſchburg 
genannt, in deren einem Heinrich der Vogler und damaliger 
Erretter Deutſchlandes, und in dem andern die Hunnen, 
damals Eroberer von Deutſchland geſtanden haben ſollen. 
Ebenfalls ſah ich eine andere Ausſicht, wo man Buſch, 
Wald, Waſſer, Wieſen und volles Feld in kinem Gefichts« 
puncte fah. Ich wünfchte meinen Leſern dieſe vorsreffliche 
Gegenden fhildern zu fönnen, Kaum würde aber der 
fchöpferifche Pinfel eines Duſch genug feyn, alle Schoͤn⸗ 
beiten der Selber, welche ich auf biefer Hin. und Herreiſe 
bemerfet habe, zu malen, 

Die Zeit und das Merter haben mir nicht geftattet, 
mich um die Nahrung und die Lebensart der Einwohner zu 
befümmern. "Wenn ich von unfern Wirthsleuten auf die 
übrigen Einwohner fchliegen könnte, fo würden fie ziem— 
lich hoͤflich und dienftfertig feyn. Diefes babe ich Im: 
vos Oldeslohe fagen koͤnnen. Ich bin | | 
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Mein Hear! 


Km gefällt mir nun die Art zu plaudern, und zwar 
| in Briefen zu plaudern, und destvegen muß ich 
ihnen meine Zufäße zu der Ueterſchen Befchreibung eben« 
falls fchriftlid), ordentlich in. Briefen überfchreiben. 

Iſt es nicht ein Elend, die Namen der igtlebenden 
Sräuleins babe ich noch nicht. Meulich war ich in einer 
vornehmen Gefellfehaft, in welcher eine fehr wigige Dame 
mit war, diefe erzählte folgende Gewohnheit, welche bis 
‚auf die Wohl feiner Excellenz des itzigen Herrn Dry 
wirklich gemwefen feyn foll, 

So bald ein Probft von dem Convent ernannt war, 
ſo ſind zwey Fraͤuleins erwaͤhlet worden, welche zu dem er⸗ 
waͤhlten Probſte hingereiſet, und ihm die Bothſchaft gebracht, 
daß er von dem Cloſter erwaͤhlet worden ſey. Dieſen Fraͤu⸗ 
leins hat nun der neue Probſt zum allerwenigſten 50. Rthlr. 
einer jeden geben muͤſſen. Dieſes iſt zwar niemals ges 
fhehen, fondern die Fräulein haben andere Gefchenfe, 
welche den Werth des Gefeges weit übertroffen, jederzeie 
für ihre gute ER erhalten. " Allein, bey der legtern 

©9534 | Wahl 
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Wahl iſt dieſe Gewonheit nicht mehr in Uebung 'gefeget 
worden, und die kuͤnftigen Herren Proͤbſte koͤnnen verſichert 
ſeyn, daß ſie keine Geſchenke mehr austheilen duͤrfen. 


| Sonft habe ich in Deutfchland die alten Gänge i in den 

"Klöftern, Creuzgaͤnge nennen hören. "Hier im Sande 

heißen fie Pardick. Ich fchreibe das Wort nad) den Laute, 

und wünfche es erklärt zu wiſſen. Ich geftehe meine Uns 

wiffenheie, ich habe das Wort Pardick niemäls gelefen 

noch gehöret, und alfo Dr . nicht, was es bedeu⸗ 
ten ſoll. 


Das Landgericht iſt den 5. 6. und ten May in diefem 
7760. Jahre auch wieder gehalten worden. Ich habe nichts 
beſonders darbey angemerket, als bey der legten Sache, welche 
verglichen wurde, hatte ein befannter Mann des Fleckens 
einen Fleinen fuftigen Gedanfen, Er fagte, mie er merkte, 
daß die Advocaten ſelbſt gerne zum Vergleiche zu fehreiten 
fuchten, zudem Herrn Probfte: O Ihro Ercellenz diePartenen 
werden fich bald vergleichen, wenn nur die Advocaten erſt einig 
find. Der Mann hat in ber That nichtunrecht gehabt. 


In Abſicht der Sprache habe ich auch etwas bemerfer, 
_ welches ich an feinem andern Orte jemals habe hören önnen. 
Ob die Nahbarfchaft von Hamburg diefen Sprachgebraud) 
gemacht hat,oder ob eg dieſem Striche Landes allein gemein ift, 
Tann ich nicht fagen. Genug, wenn die Leute, die an fich recht 
gut deutfch fprechen, den Dativum pluralis brauchen wollen, 
um Ahnen zu fagen, fo fagen fie jzͤm. Warum nun bloß 
diefes Wort vor allen andern den Einwohnern angenehm laus 
tet, weißich nicht. Go viel weiß ich, daß es ein Heberbleibfel 
ber Freſen iſt, die auch jem ſtatt ihnen fagen. So vielich mid) 
befinne, fo wirdi in Halle fehr gut auch von dem gemei⸗ 
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nen Manne gefprochen. Aber ftastfriegen, Freien zu fagen, 
ift ebenfalls in Halle durchaus gemein. 


Die Witterung Ift in diefem Jahre außerordentlich vers 
änberlich und unbeſtaͤndig geweſen. So daß ichfie in biefigen 
Gegenden, in zehen Jahren nicht fo abwechfelnd gefehen habe, 


Zu Anfange des Maymonats hatten wir eines Tages einen | 


ganz außerordentlichen heißen T ag. Es war fo.ermüdend 
heiß, daß man ſich fheuete, < ein Buch in die Hand zu nehmen. 
Gegen Abend zeigte fich ein Oewitter von Süden, und um 
Mitternacht konnte ich bey den fürchterlichften Bligen, Stade 
zwey Meilen von hier erfennen, Ich fahe mit Ehrfurcht der 
großen Natur zu, undlobte unfer Jahrhundert, in welchen 
man mitten unter den Schrecken derfelben, das Schöne er: 
kennen, und die Größe Gottes mit Ehrfurcht bervundern 
kann. Mitten indem Dunkeln der Nacht ließ fich der fchre« 
ende Donner hören, und endlich Fühlte ſich die $uft ab. 


Allein, welch eine Veraͤnderung. Kaum waren drey 
Tage dahin gefloſſen, ſo ſahe ich wieder bis Stade, ſtatt der 
blumigten Felder und der gruͤnenden Baͤume, nichts als Eis, 
und koͤnnte man die Bezauberungen eines Doctor Fauſts außer 
ber Pantomime glauben, fo haͤtte man hier billig eine bezau⸗ 
berte Gegend glauben fönnen. Und bisden 25. May war es 
fo £alt, daß man bey nahe täglich eine etivas leidlic) warme 
Stube hätte vertragen Fönnen, Ich laffe es den Wets 
terverftändigen, und in unfern Provinzen befonders dem Hrn, 
Probſt Luͤders in Glücksburg. über, diefe Phönomena beſ⸗ 
ſer zu erklaͤren, ich will ſie nur erzaͤhlen. 

Mit dem Ende bes Maymonats wurde das Wetter warm, 
und die Nachtigall ließ rund um Ueterſen ihre Lieder erſchallen. 
Ich kann wohl ſagen, daß ichnirgends eine groͤßere Menge von 
dieſem vortrefflichen Vogel geſehen und bemerkt habe, beſon⸗ 
| 6995 ders 
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ders habe ich öfters im Loh, und auch wenn man nach Ehſin⸗ 
gen den Weg nad) der langen Brücke zu gehen will, ganze 
‚ Stunden geftanden und gehöret. Des Abends höre man fie 
vortrefflich auf dem Damme. Und Fönnte bier mancher, 


Schäfer eine liebfiche Schäferftunde genießen, und der Dich: 
ser koͤnnte Bier mit Hecht fingen; 
O D Mufe fen gegrüßet! 
- Hier, wo man lacht und kuͤſſet 
Eaß unter Nachtigallen 
Dein füßes Lied erfchallen, LIE. 


Bey den Begräbniffen haben die Einwohner ebenfalls 
nech allerley Gebräuche, welche nach dem Alterthume ſchme⸗ 
en. Die teiche wird bis anden Kirchhof mehrentheils ges 
fahren, Allhier erwarten fiedie Herren Prediger, roelche, 
nach dem Preiße, als fie von den Lebendigen belohnet werden, 
ihren Anzug nehmen, und auch zum Öefolge ihre Ehegenofin« 
nenbeftimmen. Die $eiche wird vor dem Kirchhofe niederge: 
fegt, und der Rector allein, oder mit dem Küfter und feiner 


Schule vereiniget, ebenfalls vor die Gebühren, fingen dieer: 


wählten Sterbelieder, Denen Herren Predigern und Säns 
gern werden hübfche Citronen mitgerheilet, und die $eiche wird 
in die Kirche getragen, in die Mitte derfelben bey einigen bren ⸗ 
nenden Lichtern niedergeſetzt, und wird alsdenn eine Fleine 
Rede, bemandten Umftänden nach gehalten. Hierauf wird 
die Leiche dDreymalrund um die Kirche getragen, vor das Grab 
niedergefegt, der Prebiger wirftdie erften drey Schaufeln Erbe 
aufden Sarg, mitden Werten: Menfch du biſt Erde, und 
follft wieder zur Erde werden. Alsdenn wird der$eich« 
nam völlig mit Erde bedecket, die Leidtragenden verlatfen den 
Kirchhof, die Zähren vertrocknen, und der Berjtorbene hat das 
allgemeine Schickſal unberühmter Leute. Er wird vergeffen. 
Noch 
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Moch muß ich eines Mannes gedenken, deſſen ich ſchon in 
meiner Beſchreibung gedacht habe. Es iſt der ehrwuͤrdige 
Mann, welcher von der Inſel Ruͤgen her, das glaͤnzende Zei⸗ 
chen der Gnade Friederich des IV. glorwuͤrdigſten Angeden⸗ 
kens trug. Von einem ganzen Batailloñn, waren ohngefaͤhr 
5. Officier am Leben geblieben, und ſie hatten dennoch den 
raſenden Anfall der erbitterten Schweden ausgehalten. Und 
er erhielt ſein Leben; ich ſchenkte dieſem Manne, der kurz vor 
dem Marſche, welchen wir nach Travendahl thun ſollten, das 
Angeſicht Friederichs zu ſehen, eine freundſchaftliche Zaͤhre. 
Die maͤnnliche Nachbarſchaft verfuͤgte ſich nach ſeiner Woh⸗ 
nung, und blieben ſo lange da, bis er ſein letztes Kleid auf 
dieſer Erde angezogen hatte. Wie freudig mag er ſeyn. | 
Sch will ihm zur Grabſchrift hieher fegen ; 


Mit Eorbeern wird der Held befränzet 
Der fuͤr das Vaterland in furchtbarn Waffen glaͤnzet, 
Und uͤber Feinde ſiegt, | 
Nicht Feinde fucht, nicht unbeleidigt kriegt. Utz. 


EineßFraͤulein oder Conbentualinn verſammlete ſich auch 
zu ihren Vaͤtern, in der Zeit als wir unſere Quartiere in Ueter⸗ 
fen hatten Sie wurde mit folgenden Feyerlichkeiten ihrer Mut⸗ 
ter überlaffen. Bon dem Tage ihres Todes an, wurden drey 
Stunden desTagesdie Glocken geruͤhret, u. die fernernAnftalten 
vorgekehret, ſie zu der Erde zu beſtatten. Es war der ſie⸗ 
bente Julius, welcher zu ihrem Begraͤbniſſe beſtimmet war. 
Vor dieſem Tage waren ſaͤmmtliche Conventualinnen in ihren 
Zimmern geweſen, und hatten die Feyerlichkeiten beobach⸗ 
tet, welche in unferer Zone gebräuchlich find, wenn befonders 
eine Standes Perfon das geworden ift, was wir alle werden. 


Der 
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Der Tag der Beerdigung kam, und’ es verfammleten 
ſich, nach der Anzeige der traurigen Gloden, die, welche den 
Sarg zu feiner Stätte bringen follten,in einem ihrien angewie⸗ 
fenen Haufe.. Hier finden fie vor einen jeden einen Teller voll 
Eonfituren, eine Eitrone und den Lohn, welcher ihnen vor 
ihre Arbeit beftimmet wird, vor diefesmal erhielten fie = + 
Auf dem Tifche ftehen zwey Schüffeln mit feinem Zwiebad‘, 
und jeder Teller ift der Gefelle einer Bouteille vermuthlich, 
guten Weins. Wenn der Glocenflang endlich anzeiget, 
daß der Sarg in die Erde gebracht werden foll, fofommt das 
fänmtliche geichengefolge, und die Frau Priorinn mit den 
ſaͤmmtlichen Conventualinnen, welche ihre Mitſchweſter zu 
ihrer Ruheſtaͤdte begleiten wollen. Wenn fie aber krank 
find, oder es wenigftens vorgeben, fo ift es Feine Schuldig« 
feit, wie ich e8 wenigftens aus der Erfahrung fagen fann. 
Die vornehmen Perfonen, welche diegmal der Leiche 
gefolget haben, will ich wegen des Raums eben nicht 
namhaft machen. Ich will nur bey den Ceremonien felber 
bleiden. Als die traurige Glocke das legtemal erfchalfte, 
fo fieng die $eichen-Proceßion mit dem Hofbieter an, mel 
cher den Pöbel auseinander treiben mußte, ihm folgten 
zwey Weiber, welche die Klagemweiber ver Alten vorftellten, 
und fo Famen die Herren Prediger. Hierauf fam der mit 
allerlen verfilberten Figuren gezierte Sarg, welcher furz 
vorher unter einem artig ausgezierten fchwarzen Himmel 
geitanden hatte, und er wurde von zwölf Mann getragen. 
Ihm folgte feine Ercellenz der Herr General Lieutenant 
von Zeplin, als Bruder der verftorbenen Fräulein, mit 
zwey andern vornehmen Führen; Ihnen folgte die 
Frau Priorinn und die Conventualinnen, welcher. die 
Trauer-Schleppe von einem fauber angefleideten Mägdchen 
gefragen wurde. 
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Der Sarg wurde in dem ſogenannten Pardick dreymal 
rum getragen, und alsdenn ohne weitere Feyerlichkeiten in ſein 
Gewoͤlbe geſetzt. Drey Schweſtern haben hier gelebet, und 
alle dreye Hoffen fie auch die Erwachung neben einander. Ich 
habe ben allen dieſen Ceremonien nichts weiter gedacht, als daß 
es mir wunderlich (heine, wenn wir die Griechen und Römer 
tadeln, und bie Ajiaten vor Barbaren fchelten, weil fie andere 
Ceremonien als wir haben. ch überlaffe meinen $efern dag 
weitere Nachdenfen. — | 

Diefe zu der Ruhe gebrachte Fräulein, welche das Zeit. 
liche in einem hohen Alter Hinterlaffen Hat, hieß Agnefe Doros 
thea von Zeplin, aus. dem Mecklenburgifchen. - Der Herr Pas 
ſtor Ballhorn hat ihre Leiche noch befungen. 

Um diefe Zeit geſchah auch eine Wahl eines Predigers in 
Seefter. Die Fräulein Eonventualinnen fteflten einen Candi. 
baten, einen die Frau Priorinn und einen der zeitige Herr 
Probſt aufdie Wahl.  Diegmal waren Die Candidaten der 
Herr Rector Rohde in Ueterfen, ein Candidat aus Hamburg 
Namens Meier, und ein anderer, Namens Schröder. Alle 
drey wirdige Männer, Unterdeſſen fonntedas Amt nur einer 
erhalten, und die Wahl der meiſten Stimmen fiel,nach den ge⸗ 
woͤhnlichen Feyerlichkeiten, auf den Herrn Rector Rohde, dem 
es ein jeder, wer ſeine Verdienſte kennt beſonders goͤnnte. 
Und man ſah auch hier, daß die Verlaͤumdung nicht immer tri⸗ 
umphiret. Und ganz fremde Freunde, Verdienſte verehren 
koͤnnen. | 

Noch habe ich den 17. Julius das Bogelfchießen allhier 
mit angefehen. Die Hiftorie davor iſt diefe, Daß die 
Einwohner in Ueterſen ſchon uͤber hundert Jahre dieſe Frey⸗ 
heit gehabt haben. Sie ſind vor einigen Jahren daruͤber | 
von der Obrigkeit quäftioniret, ja es ift ihnen von derfelben fo 
gar bey Strafe verboten worden. Allein, die Intereſſenten 
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waren nicht gewilliget, ihre Freyheit von undenklichen Jahren 


zu verlieren. Sie bathen allerhoͤchſten Ortes, und erhielten ihre 
Freyheit nach dem Vogel zu ſchießen. Und ſie behaupteten als 
ſo dieſelbe maͤnnlich, und aus ſolchen kleinen Umſtaͤnden koͤn⸗ 
nen wir dennoch immer ſehen, daß auch in uns noch das alte 
kriegeriſche Blut der Odinen wallet. Die hieſigen Einwoh⸗ 


ner laden die Schuͤtzen oder Liebhaber zu ſchießen, von der 


Marſch zu dieſer Feyerlichkeit ein, und erwarten eben diefe 
Freude von Jenen. | 
Der Vogel felber, den ich bier geſehen habe, iſt noch ſehr 


gothiſch. Es iſt ein Klotz ſtark mit Eiſen beſchlagen, welcher 


ſechs Stuͤck Eiſen, deren jedes wohl ein Pfund wiegt, ſtatt des 
Kopfs, Schwanʒes und der Fluͤgel hat. Dieſe Stuͤcke Eiſen 
beſtimmen dig, Gewinnſte. Jeder Gewinnſt iſt ein ſilberner 
Loͤffel, einen ſpecies Ducaten werth, der Kopf liefert einen Loͤffel 
von8 Mrk. Dieſe Loffel haͤngen an der Stange zur Pracht, 


Vier Loͤffel erhaͤlt der ſogenannte Koͤnig. König iſt in dieſem 


Jahre ein Schmidt Namens Soltan geworden. Seit der 
großen Waſſerfluth haben die hieſigen Einwohner nicht nach 
dem Vogel geſchoſſen, und alſo nicht ſeitdem Jahre 7566. Die 
Schuͤtzen ſchießen mit großen Muſquedonners, legen ſich auf 
die Erde und ſchießen, meiner Meynung nach, unbequem wie ein 
Hurone, ehe er das Schießen von den Europaͤern lernet. Bey⸗ 
gehende Beylagen koͤnnen fie leſen, oder nicht leſen. Vor das 
erſte weiß ich nichts mehr von Ueterſen. Ich bin 


VUeterſen 


der Ihrige 


— — — — 


Zuſaͤtze 


I Bufäße 
a Nahr icht von Helgoland, 


im erſten Bande. | 





i Mein Herr! 


©: find ein Liebhaber von alferley Seltenheiten, und 
deswegen überfende ich ihnen einige Stüde von un« 

ſerer Inſel, welche ihnen vermuthlich nicht ganz gleichgüls 
ig ſeyn werden. Sich fende fie ihnen, wie ich fie empfan« 
gen babe, mit der Zeit haben fiemehr von unferm Helgoland 
zu hoffen, Sie werden zuerft einen Seeapfel finden. Er 

f fo, wieihn die Natur geliefert hat, oder wieer von außen 
und von innen, an und vor fich befchaffen iſt, wenn er aus . 
der See mit den Hummer» Mlegen gezogen wird. Er vers 
ſchlingt fic) in die Netze, alsdenn rühren fic) alle an ihm be« 
findliche Hörner, und das in der Mitte figende öffnet ſich. 
Da haben fie auch vier Sandfpieren von mittelmäßiger Groͤſ⸗ 
fe. Es finden fich diefer Art Thiere Millionen am Stran⸗ 
de, größere und Fleinere. Sie werden in Salz geleget, und 
geben alsdenn die Locfpeife vor alle Arten von Fifthen ab, 
Sie empfangen auch einen Fleinen Hummer, der nod) in feis 
ner Behaufungmwar, Die Schaalen von einem recht groſ⸗ 
fen habe ich noch nicht habhaft werden koͤnnen. Als ich diefert 
Eleinen erhielt, lebte er noch, Ich fuchte ihn beftmöglichft 
zu erhalten, und er lebte fo lange, daß er feine bisherige 
Wohnung verließ; alsdenn legte ich ihn in Spiritus. Dar⸗ 
um ift fein Schwanz nicht vollfommen worden, Solan⸗ 
| ge 
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ge der Hummer noch nicht voͤllig bewaffnet iſt, verlaͤßt er ſeine 
Eoren oder Haͤuſer nicht. Dieſe Wohnungen haben die 
Geſtalt der Schneckenhaͤuſer. Sie wachſen mit dem Hum⸗ 
wier, und erhalten mit ihm eine größere Geſtalt, bis fie voll⸗ 
kommen find. Ich habe einige Tage drey noch Eleinere 
Hummer, als den ich mitfchicke, gehabt. Sie frochen oft, 
wie der größte, aus Ihren. Eoyen, fo wie eine Schnede, bis 
auf den Schwanz, und daher fommt es, ‚daß die Hummers 

oft im Anfange fuͤr Schnecken — — 

Herr Laß hat in ſeiner Beſchreibung von Helgoland an⸗ 
gezeigt, daß die alten Hummers ihre Eyer in die Meer⸗ 
fchnecfen-Häufer legten, und biernächft eines um das andere 
aus den Fleinern in die größern, fo lange herumfchleppten, 
bis diefelben heraus Fröchen und in dem Seewaſſer ſich ers 
nähren fönnten. Allein, diefe Arc der Fortpflanzung übers 
fteige allen Glauben, Denn, die Schnecenhäufer wer« 
den nothwendig in der See hin und ber getrieben. Wie 
ift es nun glaublich, daß die alten Hummers dieſe Schne⸗ 
ckenhaͤuſer wieder finden koͤnnten. Es wird ferner eine 
große Menge Schnecken an den Strand geworfen, und viele 
kaͤmen alſo um. Die alten Hummers muͤßten ſehr klug ſeyn, 
die Schneckenhaͤuſer wieder zu finden, welche ſie mit ihrem 
Geſchlechte befegt hätten. Aus dieſen Gründen ſcheint es mir 
ganz klar zu feyn, daß die Hummer ihre Brut nicht in Schne⸗ 
ckenhaͤuſer legen. Es koͤmmt die Erzählung des Herrn laß von 
einer vermuthlichen Erzählung eines Einwohners her. Diefer 
hat fich die Borftellung von den Schneckenhaͤuſern gemacht. 
So hat es Herr Laß geglaubt, wie Anderfon aud) vieles aus 
der Erzählung der Grönlandsfahrer geglaubt, und eben fo. 
hat Herr Laß, eine ihm wahrfcheinliche Erzählung, getreu. 
lich, wieder arzaͤhlet. Ich will ihnen, mein Herr! meine 
Gedanken von diefen Hummerhaͤuſern fagen. Ich ftelle 

mit 
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mir die’ Erzeugung der Hummer fo vor. Ich glaube, daß 
diefe Schnedenhäufer wirkliche Hummer find. Die Auf: 

ferfte Flächedes Eyes wird hart, fo daß der Hummer, wie 

ein Huhn in: feiner Schaale verborgen, wegwaͤchſt. End⸗ 

lich eröffnet fi) die Schaale und der Hummer und fie bey⸗ 
de wachfen fort. Der Hummer wird endlich groß, wenn 

er denn feine völlige Waffen Hat, fo ſieht er feine bisherige 
Wohnung für unnörhig an, er kann fich nun für den Ans 

griffe der Fifche retten, und alfo verläßt der junge Held, 
twieein.anderer von Quixote, fein Stammhaus, und verfuche 

feine Stärke in der unermeßlichen Waſſerwelt, bis die Liſt 

der Helgoländer ihn ins Garn leitet und-die lüfternen Zuns 
gen damit befchenfet. Unterdeſſen ſcheint mir diefe Much 
maßung noch nicht wahrfcheintich genug. Ich las neulich. 
noch in den gefellfchaftlichen Erzählungen, und fand in Abe 
ſicht der Erzeugung der ordentlichen Krebfe folgendes: 

Zu der Herbitzeit begatten fid) diefelben, und man fine 
det in der Murterfrebfen, wenn man fie aufbricht, große 
rothe Klumpen, diefe verlieren ſich inwendig nad) und nad), 
und die Ener kommen auswendig unter dem Schwanze her⸗ 
vor und hängen an dünnen Fäfergen. Die erften Eyer 
auswendig finder ınan im December, und von der Zeit an, 
vermehren fie fid) mehr als tauſendfaͤltig. Bey wärmern 
Wetter werden fie größer, und fehon vor Johannis findet 
man bey den Mutterfrebfen unter. den Fleinen Eyern auch 
kleine Krebſe, die obngefähr fo groß als Roßameiſen find, 
Sie halten ſich unter dem Schwanze der, Mutter fo lange 
feſt, bis fie alle ausgefommen find. Nachhero verlaffen fie 
die Fäfergen der Murter, und hängen ſich an den Ufern in 
dem Waſſer an andere Zäfergen von Baummurzeln, die öfs . 
ters eine Art von Gebuͤſche vorftellen, worinnen fie allzuſam⸗ 
men ihre Wohnung aufſchlagen, und ſich fo lange darinn 
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verwickeln, bis ſie ſo groß und ſtark ſind, daß ſie ſich den 
groͤßern Fluthen uͤberlaſſen koͤnnen. Die Mutter kriecht 
unterdeſſen, nachdem fie ihre Jungen von ihrem Schtoange 
entwoͤhnet, beftändig in ihrer Gegend. vn um Nahrung 
zu ſuchen, und fie zu erquicken. 


Die Hummer find nichts mehr in den großen offer, 
als die Krebfe in den kleinern find. Die ganze Frage ift 
fü. Ob das Ey in das Schnedenhaus koͤmmt, oder ob 
die Hummer , wenn fie bereits ausgebrütet worden, erſtlich 
bis zu ihrer Vollkommenheit hinein kommen. Dieſem 
ſtuͤnde allein die erſtere Anmerkung entgegen. Jedoch wäre 
anzunehmen, daß die Hummer ſolche Schaalen wälten, 
welche nothwendig mit den Jungen fortigachfen müßten, 
Dem fey wie ihm wolle, die Sache fommt auf eine nähere 
Unterſuchung an, die Erzeugung bes es iſt tounber- 
würdig. 


Sie empfangen eine Seemaus, ſie ift ſchmel und ing 
lich, und hat feine Beine, fie ift halb fo Flein, als dick, wie 
fie anfangs war. Gie ift ganz rauch und bat gleichfam 
Haare, die nunmehro aber ganz anders aus ſehen. Sie 
ſtellten ſich, als ſie aus dem Waſſer kamen, in einer grünen 
Goldfarbe dar. . 


Sie erhalten auch einen jungen Rochel, wie er in ſei⸗ 


nem Behältniffe liege, wenn er zur Reife gediehen, fo er⸗ 


öffnet ſich daffelbe, und er fpagieret in die weise Waffer- 
welt. 

Noch, das Herz von einem Secapfel, — oben an 
der Oeffnung ſitzt, und wenn der Fiſch lebendig in voller 
Bewegung iſt. Wird der Apfel entzwey geſchlagen, fo 
bat er inwendig die Geftalt einer Mufchel, 


Sie 


Sie erhalten auch einen Beten und: gefodhten Gerapfel; 
feine Schaale ift- kön ben ; ri * * - *⸗ 
Aehnlichteit. F 
Nun kommen drey Stacke von dem Ge 
mergoldes:' Dieſes Mummergold iff/gewiß eine von den 
größten "Merkwürdigkeiten unferer Inſel. Es witd bey 
den Sandduͤhnen an denen in den Waſſer befindlichen Klip⸗ 
pen zu der Zeit der Ebbe gefunden. Es iſt von außen glänz 
zendes Erzt, inwendigbemerfet man aber Stein um den 
ſich das Erst gleichſam gewunden hat, es riecht wie Schwer 
fel, und wird allezeit, wenn man mit Stahfidaran: fehlägtz 
ſehr viel Feuer geben. Es wird oͤfters als ein Flintenſtein 
zu den deutſchen Flintenſchloͤſſern gebraucht. Man fagtesj 
ich kann es aber nicht: beweiſen, noch weniger ‚behaupte; 
daß vor einigen Jahren einiges von dieſem Mummergolde 
nach Hamburg gebracht worden ſey, und ‚fen, auch. etwae 
Gold aus demſelben gekommen. Der €. Seroinnft muß nicht 
groß nad) dem Verſuche geweſen feyn, denn fonft wuͤrde der. 
Geiz der Menfchen, die Felſen von Helgoland nicht verſcho⸗ 
net haben, ba fie bald die Erde durchgraben, und beynahe 
unter der. Erde neue Welten errichten. Wie dieſes Erz 
in der offenbaren See erzeuget werde, überfaffe ich den Na⸗ 
turverftändigen, und ich glaube, es wäre der Muͤhe werth, 
noch einmal Verſuche anzuftellen, gewiß zu bbiſſen, von we 
* Gehalte daſſelbe ſey. | 


Ein Stuͤck von dem Selfen ſelbſt. er ſchicke ihnen 
dieſes Stuͤck Stein deswegen, weil ſie durch ihn unſere ganze 
Inſel kennen lernen. So wie dieſer Stein in ſeiner Zeich⸗ 
nung beſchaffen iſt, ſo ſieht die ganze Inſel von oben bis 
unten und an allen Seiten aus. Und alſo haben ſie unſre 
Ser im Kleinen, in ihrem Beſitze. Sie werden fagen, der 
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Stein fey etwas weich. Ich bin ihrer Meynung: Aber 
vor das erſte ſchwimmt unfer Selfen: noch nicht fort. _ Wir 
werden noch öfters von unferm Orte der Sicherheit ſehen, 
hören, und. bewundern fönnen, was uns Birgil erzaͤhlet. 


Venti velut agmine fadto; :.- 
Qua data porta, ruunt, & terras turbine perflant. 
Incubuere mari, totumque a fedibus imis 
UnaEurusque Notusque ruünt, creberqueprocellis 
Afrieus, & vaftos volvunt ad littora fluctus. 
Infequitur clamorque virüm, ftridorque rudentum. 
Eripiunt ſubito nubes calumque diemque: »..: 
"Feucrorumex'oculis: ponto nox.incubat atra. :' 
Intonuere poliʒ & crebris micat ignibus zther: - : 
Prxfentemque:viris intentant Omnia mortem. 


as 


ben. Gem. = . 
Ich ſchicke ihnen ferner die Abbildung des fogenannten 
Mönches, in der Bildung eines Eleinen Steines. Eben fo 
ſieht der Moͤnch aus. Diefer fogenannte Moͤnch iſt ein 
Stuͤck von dem Felfen, welcher einmal von der Inſel abge⸗ 
riffen worden ift, und fteht gerade aus dem Waſſer heraus. 
Das fpigige Ende ift die unterfte Fläche und der Fuß Dies 
fes fogenannten Mönchs ift auf der Suͤderſeite oder Hucke, 
ohngefähr zwölf Ellen von dem Lande entfernet und-nad) 
und nach durch) das ftürmende Waffer gänzlich abgefondert 
worden. Diefremden Schiffer bedienen fich diefes Mönchs 
zum Zeichen, daß ihe Lauf richtig, wenn fie. von Welten 
kommen, und zwiſchen ihm und dem Sande’ durchfeegeln 
koͤnnen. — 


Es 
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Es kommen Steine mit, die Häufig ’am Strande gefun⸗ 
er werden, und die Geftalt eines Knopfes haben. Es iſt 
‚eine Art von Flintenſtein. Man glaubt, es habe ſie die 
Natur ſo gebildet, man findet ſie ganz klein und auch groͤßer. 
Man findet ſie faſt haͤufiger auf dem feſten Lande, als hier 
‘am Strande. Ich kann es aus dieſem Grunde nicht glau⸗ 
ben, daß es verſteinerte Herzen. der Seeaͤpfel ſeyn ſollten. 
Sie haben eine voͤllige Aehnlichkeit mit dem inwendigen 
des Meerapfels. Siewerden auch Hartſterne und auch zu⸗ 
weilen Gluͤcksſterne genannt. Die erſtere Benennung heiße 
wohl Herzſtein, weil fie, wenn man fie umkehret, einiger⸗ 
maßen die Geftalt eines Herzens haben. Gluͤckſtein mag 
fie der Aberglaube nennen. .: Sonft findet. man Steine, die 
roth ausfehen, und befondersaus den Sandduͤnen gefunden 
‚werden. Diefe Steine geben vermöge-eines Stahls ein 
ſcharfes Feuer von ſich; Auf ihm wachfen — gruͤne 
Blaͤtter, die man Seeʒungen nennet. 


Sonſt hat man auch einen Fiſch den. man Gorhah 
nennet. Er wird unterweilen mit den Sondſeieren in den 
engen Netzen gefangen, Fi zu nichts gebraucht. In⸗ 
wendig ſoll derſelbe hohl ſeyn. Ich habe ihn an der Luft 
getrocknet. Sein Mund iſt ungemein groß, daß man ſaſt 
ſchließen koͤnnte, er ſey ein Raubfiſch unter den kleinern 
Sandſpieren. Ich habe zwar dieſe Art Fiſche geſehen, 
aber doch nicht oft. Sie koͤnnen ſich bewundernswuͤrdig 
kruͤmmen und im Augenblicke wieder ſteif ſeon. | 


Sie erkundigen ſich ferner, mem Herr? um die Nach⸗ 
sicht des Herrn Laß. ch willihnen antworten. P. 33. 
ſaget ver Herr Inf, daß die Seeäpfet dem Hummers, grof- 
fen: Schaden thäten. ‘Allein, was die Seeaͤpfel betrifft: 
— will ſie ſo nennen, ich. wuͤrde ſie aber lieber Seeftachel« 
Ay Hhh3 ſchweine 
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ſchweine nennen, läße es ſich nicht eigentlich ſagen und bes 
ſtimmen, wie fie den Hummers ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen. Es 
Fönnte ſeyn in Betracht der Hummernetze, die ſie beſchaͤdi⸗ 
gen ſollen. Man ſchließt dieſes daher, weil, wo viele See⸗ 
Apfel find, nicht viele Hummers gefangen werden. Glau⸗ 
ben fie, oder. glauben nicht. Ehemals find fo viel Hum⸗ 
mer gefangen worden, daß die Helgolaͤnder ganze Schiffs⸗ 
ladungen nach Engelland uͤbergehracht. Sie erzählen: 
Es ſey ein Streit unter den Fiſchern entſtanden, und von 
dieſer Zeit an, hat ſich der Segen des Herrn verloren, und 
Holſtein und Hamburg koͤnnen die Hummers alle in ihren 
Gegenden verzehren. Und alſo glaube ich nicht, daß die 
Seeäpfel - die: Verwuͤſtung einer ganzen Hummer Mas 
sion angerichtet hätten. Ich danke. ihnen unterdeffen für 
des Peter Eollifond Anmerkungen dom Seekrebſe. Ich 
habe fie indem Hamburgifhen Magazine mir geoßem Ber, 
gnügen gelefen. Ich will Berfuche darnach anfteflen, und 
fehen, ob auch unfee Hummer gleich den englifchen gefchickt 
find, ihre Beine und Sceeren freproillig abzubrechen und 
von fich zu werfen, Ich hoffe. a. Wärunt follten 
die englifchen Hummer kuͤnſtlicher ſeyn? Ihre Neugier 
ſoll auch geftiller ı werden. Ich will. ihnen. eine große Bes 
ſchreibung von dem Hummerfange machen, — Netze, 
alles will ich beſchreiben. ",. —— 
Alles was Herr Laß von dem J—— fg iſt rich⸗ 
tig. Die Einwohner erzaͤhlen es noch, daß der Fang bis 
1530, ungemein reich geweſen ſey. Itzo iſt der Hering ganz 
aus dieſer See weg. Man mußannehmen, wenn in dieſer 
See ein Hering gefangen wird, daß ſich derſelbe als ein Wan⸗ 
dersmann in den Gewaͤſſern Veeiitee babe, - — er “ 
‚ale FIIR . en unidäiiere 
| 2, | Noch 
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Noch eins, Mein Herr! fie fragen bey mir an, ob 

es ganz gewiß fen, daß die Einwohner von Helgoland ehemalg 
aufden Canjeln für fich bitten (offen, Gottwolle den Strand 
fegnen; das hieße, Gott wolle viele Schiffe firanden laſſen. 
Und in einigen Kirchen foll dieß Gebeth noch gefchehen, Mein 
Here! iſt Diefe Vorbitte jemals gebräuchlich geivefen, denn 
folangeih Helgoland bewohne, haben die Einwohner diefeg 
merkwuͤrdigen Felſens, dieſe Vorbitte nicht thun laſſen; fo 
haben ſie dennoch nichts anders, als die Fiſcherey am Stran⸗ 
de, verſtanden. Die Eylaͤnder reden beftändig, den Strand 
fegnen. Es heißt diefer Wunſch aber nicht, daß viele 
Schiffe untergehen oder an ben Strand laufen ſollen. 
Daran denken dieſe guten Eylaͤnder nicht. Sie verſtehen 
unter dem Strande nichts anders als die Vermehrung ihrer 
Fiſcherey. Denn wenn die Fiſcherey gut ſeyn ſoll, ſo muͤſ⸗ 
ſen alle Arten Fiſche ſich nach dem Strande hinwenden, und 
kann ich Ihnen, mein Herr! das verſichern, daß ſeit mei⸗ 
nes Hierſeyns nichts anders, gebethen worden, und die Ru⸗ 
brique dieſer Vorbitte nichts anders heißt, als, den hieſigen 
Fiſch, Hummer und Spierenfang ꝛc. und nach diefen Wore 
ten ‚bittet man Gott ja um nichts anders, als daß er fo 
gnädig feyn wolle, des Segens, den er * den Fiſchen ins 
Waſſer gelegt hat, uns wolle, wie bisher, theilhaftig wer⸗ 
den laſſen. Wir bitten ferner; Er wolle die Aus- und Eins 
fahrenden fuͤr Gefahr bewahren. Die Sandſpieren halten 
ſich an dem Strande des Unterlandes ſowohl, als an den 
Sandduͤnen, auf. Wuͤrden dieſe Thiere nicht gefangen, ſo 
wuͤrden die Umſtaͤnde auf dem Lande nicht fogutfeygn. Es 
wuͤrde den Einwohnern fehr befümmerlich fallen, die Locke 
fpeifen vor Geld anzufchaffen. S. Laß p.36. Und, ich 
will noch mehr zugeben, wenn in vorigen. Zeiten gebethet 
worden, daß ort den Strand fegnen wolle, ‚fo hat es fo 
Hhh 4 viel 
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viel bedeutet, daß die Schiffe, da der Strand noch viel 
größer gewefen, an diefen und keinen andern Strand ges 
worfen werden möchten. Ich will noch mehr zugeben, 
wenn auch alle Borbitten auf den Strand gerichtet wären, 
fo wäre doch noch nichts unchriftliches Darinnen, So lan 
ge ich diefes Felfenburg bewohne, find in der Tiefe verſchie⸗ 
bene Schiffe verfunfen. Und Maus und Mann blieb im 
Waſſer. Wäre es nun vor Die Menfchen nicht weit befler, 
daß der Strand noch fo wäre, daß die Schiffe nicht die Tiefe 
ſuchen müßten? Es ift wahr, der . König, der Schiffer 
und die Einwohner ‚behalten ein jeglicher feinen Theil. 
Würden aber dennoch nicht die Menfchen erhalten? Sehen 
fie alfo, mein Herr! das Geberh mag angenommen werben 
wie es will, fo bfeibe es immer moraliſch gut, und folglich 
ehriftlich, es iſt nichts ungerechtes in demfelben, 


Verlangen fie übrigens ‚noch andere Nachrichten von 
unferm Meerfelfen, fo fonnen fie allezeit auf meine Bereit» 
willigkeit ihr Vertrauen fegen. Ich bin 
| Mein Herr, 


Helgoland, 
den 20. Jun. 1758. 


Dero Diener 


D. — 
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von Dem Flecken Uet Leterfen, 
"Mein $ Herr! 


wenig ich Gelegenheit gehabt habe, das Schleßwig 
Holſteiniſche Magazin zu ſehen, ſo ſehr habe ich 
mich dennoch gewundert, daß es im Jahre 1757. angefan⸗ 
gen, ‚und bis ißo nichts weiter, als der erfie Theil des erſten 
- Bandes, bavonzufehen iſt. Ich will die Urfachen nicht uns 
terfuchen, welche eine fo nügliche Schrift, aleichfam in ihrer ers 
ften Geburt erſtickt haben. Ich möchte zu freymüchig dens 
fen, und Terentius.fagt eine große Wahrheit, wenn er uns 
lehret, veritas odium parit, obfequium amicos. 
Sie find fo gütig und machen mir diefe Schrift bekannt. 
Ich habe fie mit vielem Vergnügen gelefen, und felbft die Des 
urtheilung meiner. ſechs Schreiben, hatte mir ein wahres 
Vergnügen verurfachet. Ich habe mich von je her in meis 
nen Schriften erfläret, daß ic) gegründeten Tadel leiden, und 
überzeugende Wahrheiten gerne lefen und meine Meynungen 
Darnad) ändern, oder fie noch befier zu behaupten fuchen würde, 
Und bey der Beurtheifung meiner 6. Schreiben, werde ich diefe 
mir vorgefegte Örundregeln durchaus geltend zumachen fuchen, 
Der Herr Necenfent ift mie der Abzeichnung der Inſel 
Sylt wohl zufrieden. Diefe Abzeichnung hat er, wenn 
ich mich nicht irre, dem Herin Pajtor Ipſen zu dauken. 
Sch; habe von eben vemfelben eine eben fogenaue Abzeichnung 
des berühmten Entenfanges auf. der Inſel Föhr mit einer 
ſchoͤnen Beſchreibung deſſelben empfangen. Ich habe bis 
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hieher geboffet, fie follten die nordiſchen Beytraͤge jeren, al⸗ 
lein, dieſelben werden nicht fortgeſetzt. 

Das Schreiben eines Holſteiners hat mir eben die irri⸗ 
ge Gewohnheit angezeiget, allein, wenn man auf den ange⸗ 
nommenen Gebrauch ſieht, ſo verſtehen wir jederzeit unter 
den holſteiniſchen Gegenden, das Herzogthum Schleßwig 
mit, und wir ſagen niemals der Herzog von Schleßwig, ſon⸗ 
dern der Herzog von Schleßwig · Holſtein. Iſt es alſo ein 
Fehler; daß ich’die holſteiniſchen Gegenden genannt, "und 
Schleemwigifche mit befehrieben, fo ift es ein Fehler des toͤg⸗ 
lichen Gebrauchs, davor ich denfelben erkennen will, 

Ich habe Frefenhaven mit dem adelichen Gute gar nicht 
verwechfelt. Auf Dankwerths Landcharte fteht auf Sylt 
Freſenhaven. Dasift wahr. Aber das Gut Frefenhagen 
oder Haven fann, wie Tundern, fo weit am Waſſer gelegen 
‚haben, daß ebenfalls ein Schwarm Freſen von da ab, nad) 
Engelland gefeegelt; es ift gar nichts unwahrfcheinfiches, 
weil gar viele Derter ißo tief im Lande liegen, welche vor 
alten Zeiten Dichte am Waffer gelegen haben. In der Charte 
von QTundern von 1652. iſt das Gut Freſenhagen eine Inſel, 
und rund mit Waſſer umfloſſen, und bleibt es immer wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch von hier Freſen ausgelaufen find, 
und kann ich mich alfo noch Feines Sehlers befchulbigen 
lajfen, wenn ich in meinen Schreiben wünfrhe, daß es unters 
fucht werben möge, ob das Gut Frefenhagen, auch ein Abſee 
gelungsort der Freſen geweſen ſey. 

Ich geſtehe im Gegentheile gerne zu, daß ich mich darinn 
uͤbereilet, daß ich dem Anſcheine nach, zwey Landvoͤgte auf 
Sylt geſetzet habe. Ich haͤtte die Regierung beſſer unter⸗ 
ſcheiden ſollen, und deutlicher ſagen, daß die noͤrdliche Ecke 
von Sylt zum Stifte Ripen gehöre. Syn fo weit habe ich aber 
dennoch recht, daß auf der Inſel Sylt zwey Gerichtsbarfeiten 
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vorhanden find, und wird fie folglich nicht von einem Land⸗ 
voigte vegieret, wieber Herr Profeffor Büfching deutlich fagt, 
Ich habe alfo eine. Wahrheit gefagt nur babe nee 
frage gefeble. 

In Abſicht des Havens von biſt habe ich, etwas —*8** 
gefchrieben, ich habe aber ſelbſt geſtanden, Daß: der Haven 
nicht befahren würde, und bleibe ich noch immer bey der Meye 
nung, da, wenn er auch etwas werfigpft, er dennoch noch) 
manchem Schiffe zur Sicherheit dienen würde, wenn er be» 
kannter als: ißo wäre ;; daß der Herr Megenfenteine nähere 
and beflimmtere Kennmiß von dem Graſe, melches: den 
Sand einiger maaßen zuſammen haͤlt, angegeben, hat mir 
ſehr wohlgefallen, und wuͤnſche ich, daß diefe Materie noch 
beſſer abgehandelt wuͤrde, indem nach und nach durch dieſe 
Pflanze, vielleicht mehr Gras up labt mehr land at 
nen werben Fönnte, 

Wenn ich ©. 14. fage, daß die Bäume ſehr malt Brett | 
—— werden muͤſſen, ſo habe ich nach dem geredet, was 
ich geſehen habe, der Herr Landvoigt Mathiefen hatte feine 
Bärten mit Bretern verwahret, Die Herren Prediger in Mor 
fun und Archſum haben ihre Gärten mie Wällen von Raſen 
und-Steinen bewahret. Die Wahrheit bleibt aber. ewig 
feft, daß die Fruchtbäume por den Winden in obacht genom⸗ 
men werden muͤſſen. 

Der oben gedachte Herr — und andere zandes · 
Fundioe haben mir die Keuſchheit des andern Geſchlechtes am 
gerühmet, von ihnen habe.ich meine Nachrichten genommen, 
und die Wahrheit zu fagen, fo ift es nicht übernarürlich auf 
der Inſel Sylt keuſch zu bleiben. In Abficht des Kopfpußes. 
muß mir aber der, Hr. Recenfent vergeben, daß ich feier 
‚ganzen Zuverläßigfeit ohngeachtet nicht überzeuget werde, 
daß der ER der Weiber und — ſich nur allein 
EP TI | unter“ 
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unterſcheide. Ich habefelbft mehr Arten mit meinen Augen 
‚gefehen, und folglich bin ich von dieſer Wahrheit überzeuget, 
daß das Frauenzimmer fich durch die Arten ihres Kopfputzes 
fehr zuverläßig unterfcheide. Es find bey nahe zehen Jahre, 
daß ich die Inſel Sylt gefehen habe ; Hat ſich in diefen Zeiten 
etwas geaͤndert, foiftes meine Schuld nicht, Und aus dies 
fen. wenigen Anmerfungen wird der Herr Recenfent ſehen, 
daß ich doch nicht ſo ſehr Fehler auf Fehler gehaͤufet, als mir 
derſelbe ſchuld zu geben ſcheint. 
Mit meinem zweyten Schreiben iſt der Herr Recenſent 
beſſer zufrieden, und beſchuldiget mich keines Fehlers, ſo wie 
er die uͤbrigen, in welchen er nach ſeiner ſtaͤrkern Landes Kennt⸗ 
niß vielleicht haͤtte Fehler finden Fonnen, nur kuͤrzlich anzeiget. 
Er hoffet beym Schluſſe, daß feine Anmerkungen, mich nicht 
beleidigen würden, und daß fie diefes im geringften nicht ges 
than haben, bejeuge ich hiemit öffenelich. Ich danfe dem 
 unbefannten Herrn Recenſenten, den ich muthmaßlich pere 
ſoͤnlich zu kennen die Ehre habe, ‚im Gegentheile ergebenſt, 
und wird es mir jederzeit ein Vergnuͤgen ſeyn, wenn er in mei⸗ 
nen Schriften ohne Parteylichkeit, ohne Gift und ohne Bit⸗ 
terkeit, Fehler fuchen, und fie zu meiner Befferung öffentlich 
anzeigen will, : Die Wahtheit hat vor. kleine Beifter etivas 
abfcheuliches, weil fie das Licht beftändig fcheuen. Ich 
föpreide zum Vergnügen, und diefes Bergnügen follen mir 
haͤmiſche Kunftrichter und partenlige Libellenſchmiede nicht 
nehmen. Ich empfehle mich der Gewogenheit des Herrn 
Necenſenten und Sie, mein Herr wiffen, daß ich voll von 
Hochachtung verharre Au 
Veterfen, ; | 
den 3. Sul. 1750. | 
. der Ihrige 


— — — 
[4 


— | | Mein 


von — 


Mein —* 


Joh einen Brief muͤſſen fie leſen. Sie fehen, boß ich 

mit der Recenſion meiner Schreiben völlig zufrieden 
bin, und fie fennen mich nunmehro:, daß ich- feinen Hang 
habe, über einen gerechten Tadel empfindlich zu werden, - 
Allein, in eben ihrem Magazine findetfich noch ein Gegner, 
welcher aus einem iandern Tonefpricht: Ich hoffe nicht, 
daß eine Feder eine fo verſchiedene Sprache führen fannz 
ich will ihnen nur mit wenigem einige ungerechte Beſchul⸗ 
digungen erzählen, und diefelben, fo viel als es nörhig ift, 
bey dieſer Gelegenheit beantworten, © Sie werden fehen, daß 
ber Herr Recenſent, welcher ſich der nordiſchen Beytraͤge 
Angenommen, eines theils aus einem Vorurtheile, und! 
andern theils mit einer angeraheen Bitterkeit geſchrieben 
— | \ 

So wohl däs perföntiche Sob;, da ung ber Herr New 

“ einen deutſchen Kichardfon an dem Herrn. Iverſen 
zeiget, "als auch der angegebene Nutzen der nordifchen Bey 
traͤge, hat dennoch nicht verhindern fönnen, daß ihre Forts 
ſetzung feit vielen: Monaten nicht mehr hat bewerkſtelliget 
werden koͤnnen. Man fieht alſo, daß auch nicht einmaf 
bas Lob die Herren Buchfuͤhrer zu Unternehmungen an⸗ 
ſeuert; es muß eine andere Triebfeder da ſeyn, welche fie 
in Bewegung feget; und, welche es fen, will ich * 
unterſuchen. 

Der Herr Hecenfent jeiget Die Abhandlungen des 
erften Theiles Fürzlich an, und haͤlt ſich mic befcheidenen 
Anmerkungen bey dem legten. Stüde. derfelben, die Wer 
gänglichfeic, eine Ode, = und el babe ich nichts zu 
erinnern. 
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Ber ʒwehte Theil wird wichtiger für” mich; 
- - ergo internos, guidpofit aterque, viciſſim 
Experiamur. = ER 

— ‚ a 4 = 


* 
1 - —— 
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uͤberfluͤßig und meynet, daß ich. nichts gethan hätte, als 
des. Herrn Conferenz · Raths von Friecius, deſſen Verdien⸗ 
ſte ich eben fo gut als er, erkenne und verehre, Aufſatz 
mit einem Eingange und Ausgange verſehen haͤtte. Ente 
weder ‚hat. der Herr Recenſent meinen Endzweck nicht, ges 
ſehen und ‚gemerfet; oder er. has ihn mit Willen nicht fe 
ben wollen. . Und beydes iſt des Tadels werth. Ich 
ſetze zum Grunde meiner Frage, ich habe die nordiſchen 
Beytraͤge nicht. bey der Hand, ſo viel ich mich entſinnen 
kann, daß mitten im Harze annoch ein Dorf zu finden - 
in —— ſich die Einwohner in Abſicht der Sprache, der 
Kleidung und anderer Sitten, gaͤnzlich von den benachbar⸗ 
ten Dörfern unterſcheiden, ja ſich bloß unter ſich verheie 
varhen ‚- und ſo zu fagen ſehr wenig: Gemeinſchaft mic dem 
umliegenden Dörfern haben. Nun fragesich, und fage, 
diefes habe ich in den Schleßwig-Kolfkeinijchen. Anzeigen: 
vom Jahre 1750. geleſen. Sollte: diefer, Stamm etwa, 
noch von den alten Holfteinern herfommen?.: So wenig 
als ich alle Wochen» und: Monatſchriften im Stande bin, 
- zu halten und zu lefen, fo wenig kann der Herr Verfaſſer 
glauben ,. daß die Schleßwig-Holfkeinifchen: Anzeigen in 
der ganzen Welt herum laufen. Eine Monatsfchrift gehe 
immer weiter, als ein Wochenblatt, : Was habe. ich num 
unrechts- gethan? Ich habe wie Meynungen der Ges 
lehrten in Abfiche meines Dorfes im Harze zu ſehen gen 
wuͤnſchet. 
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wunſchet. Die Folge abtr wird es klaͤlich zeigen, dag 
der Herr Recenſent alles mit den Haaren herzugezogen, 

um;mar denen Auffaͤtzen, welche etwa, mir zu zuſchreiben 
waren ‚:, einen. Flecken anzuhängen, | 2 


Die Rettungen der fchlechten Schriftſteller werden fehe 
‚gelobt, , und ich glaube der Herr Recenſent hat. recht. 

Das will ich demfelben aber als eine ſtrenge Wahrheit fas 
gen, daß der Herr Verfaffer vor den angeführten Origina⸗ 
fen’ wenig, am wenlgſten aber von dem Herrn Liekow an- 
genommen hat, Und wenn der Herr Recenſent nur die 
Schreibart, die Einfälle, die. Wendungen genauer bes 
merkt hätte, fo würde er nimmer glauben, daß der Herr 
PER ma aus den Satyren des Herrn Siefom,. die 

dom ganz andrer Art find, hätte annehmen oder lernen kon— 


nen. Und fcheint es, daß der Herr Recenſent mit einer 


kleinen Kenntniß bet neuern, dem Leſer ſagen wolle, daß 
er eine große Kenntniß in der gelehtten Geſchichte beſitze. 


Nun komme ich endlich auf den Artikel, gegen welchen 
ich. einigermtaßen antworten muß, weil in demſelben eine 
grundfalfche Befchuilbigung eingerückee worden. Die Cri⸗ 
it an ſich betrachtet, iſt auch allhier fo gezwungen ange» 
bracht: daß fie nicht gezwungener Hätte angebracht werben 
koͤnnen. Bey der. Umeige des Schreibens an den Pers 
faffer des Sendſchreibens, erklaͤret fichder Herr Recenfent, 
daß bie obengedachte Mecenfion meiner Merkwuͤtdigkeiten 
eher geſchrieben ſey, als dieſe Briefe, und recht wie Deus 
ex machina kommt eine neue Critik über meine Schrei⸗ 
ben zum Borfchein. Ä 

Entweder hat der erftere Herr Recenſent nicht mehr ſa⸗ 
gen wollen, oder er Hat nicht mehr fagen fönnen. Und 
ed — folglich 
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folglich wäre es vor diegmal genug gewefen. Allein fols 
gende Betrachtungen müßten nunmehro noch fund gemacht 
werden. Ich hätte im ganzen Werke geziert gefchrieben. 
Ich Hätte die laconifche oder englifhe Kürze nachahmen 
wollen ; ich wäre daher in das Öezwungene und in Sprach- 
fehler verfallen, und wäredunfel geworden. Und die Zu⸗ 
fehrift beſaͤße Phöbus. Die verfchiedenen Stellen der 
Dichter find dem Herrn Recenſenten anftößig., Und der 
Verfaſſer des Schreibens hat den. völligen ‘Befall des 
Herrn Kecenfenten. | 


Riſum teneatis amici! 


Auf eine folche Art kann kein Schriftfeter ungetabelt 
bleiben. Der Here Kecenfene fegt einen Miſchmach von 
Gedanken hin, und da er bloß pro autoritate fpricht, 

fo fehlt es freylich an nichts, als daß ihm feine Leſer 
glauben, und ic Fann ihnen das Vergnügen gönnen, 
wenn fie e8 ohne Unterfuchung thun wollen. Es fcheint 
daß der Herr Recenſent englifch und lakoniſch für einerley 
‚Sprache hält, dann fonft weiß ichh feine Gedanfen. nicht 
zu entwickeln, oder glaubee er vielleicht, daß die Enge 
länder ein Pflanzvolf der Sacedämonier geweſen? So 
viel ich mich mit der englifchen Sprache befannt gemacht 
babe, fo habe ich nicht. wahrnehmen fünnen, daß die la⸗ 
koniſche Kürze in verfelben fo fehr angenommen fey. Es 
ift aber ziemlich Mode geworden, daß unfere junge Herren 
Kunftrichter fich es überreden, eine Sprache zu verftehen, 
wenn fie höchftens etwa ein ober zwey Sprüchelgen, wie 
ein Fleines Kind aus derfelben herberhen koͤnnen. 


Die PHöbus in der Zufchrift möchte ich ſehen. Daß 
* ich, daß viele eine platte Schreibart * halten, 
weil 


man 


! 
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weil fie gebanfenlos genug find, gebrängte Begriffe nicht 
gleich durchſehen zu koͤnnen; diefen Herren kann ich die 
Trauerfpiele des Herrn von Schönaich anpreifen, fie wer« 
ben gewiß nicht Elagen dürfen, daß ihnen etwas bunfel 
geworden. 


Die Stellen aus den Dichtern darf der Herr Recen⸗ 
ſent nur nicht lefen, oder wenn fie ihm fo gar Beleidigend 
find, fo lefe er meine Schriften gar nicht; ich Eann ihm 
feinen beſſern Rath geben. Wenn er fic) aber nur Seite 
105. erinnern will, fo wird er ganz deutlich finden koͤnnen, 
daß ich allerdings die Dichter zu Erlaͤuterung meiner 
Saͤtze gebraucht habe. Ze 


Nun befehuldiget mich der Herr Recenſent, daß ich 
allen meinen Beurtheilern mit einer drohenden Stimme 
enfgegen getreten. Cs thut mir Leid, daß ich den Heren 
Recenfenten fragen muß, in welcher Schrift ich gedrohee 

"babe? So lange er mir diefes nicht erweifen fann, fo 
lange wird auch diefe Befchuldigung falfch‘ bleiben. 


Will der Herr Recenfene das größte Werk, wenige 
ftens ift es in Quarto gedruckt, welches der Herr Grieß 
gegen mich heraus gegeben, als den Beweis dieſer fo 
genannten Drohungen anfehen, fo bin ich es fehr gerne 
zu frieden. Sch fage es noch einmal, was ich in meinen’ 
Nachrichten im erften Bande Feite 400, gefagt habe. 
Ich verlache ven Widerſpruch, welcher Eleine Leidenſchaf⸗ 
ten zum Grunde bat. Gegen folche Angreifer, gegen fol« 
he ſchwache Wibderleger und gelehrte Corfaren, muß man 
nichts, als ein unbeugfames Stillſchweigen beobachten, 
Abermal muß der Dichter vor mic) reden: | 


| Cam. N. B. oderʒuſ B. Jii So 
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So Ajar, ſtolz und groß, ſich den Sohn 
Laertens beugen 


Hoͤrt ihn lachelnd, geht vorbey, und belohnet ihn 
mit Schweigen. 
Duſch. 


Der an Gelegenheits Gedichten ungemein fruchtbare 
Herr Grieß hat hat vor einigen Jahren vermuthlich einen 
Buchdrucker oder ſich ſelbſten mit kleinen Schriften reich 
machen wollen, fo nahe als ich in der Gegend von Gluͤck⸗ 
ftade liege, fo wenig habe ich aber von allen diefen mäch— 
tigen Werfen etwas zu Gefichte befommen. Genug. Er 
fchrieb auch gegen mic), vermuthlich, weil er eben in 
Gluͤckſtadt feinen Gegenftand hatte, Er ſchrieb aber 
eben fo, als der Herr Necenfent im Magazine. Er tadelte 
Gedichte und Abhandlungen, welche meine Geburten 
nicht waren, er lobte und billigte Sachen, welche ich 
wirklich gefchrieben batte; und warum fieng er dieſe 
Streitſchrift an? Wahrhaftig er weißes auf diefe Stun 
de nicht. Kine Schreibbegierde hat ihn vermuthlich mit 
der Hoffnung des Gemwinnftes dazu angetrieben. Denn 
fo lange ich die gelehrte Welt gekannt habe, fo lange ich 
gelehrte Streitſchriften gelefen habe, fo babe ich nie ges 
funden, daß ein gelehrter Streit entftanden fen, ohne 
daß eine Schrift — ſey, welche eine Partey 
beleidiget hätte. Dieſe Schrift muß mir aber der 
weife Herr Grieß erftlih anführen und zeigen, Alsdenn 
bin ih ſchuldig. Und wenn ich alsdenn fehuldig bin, 
fo will ich meine Gedanken zu vertheidigen fuchen. 


Allein, 
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Allein, wie lächerlich ift eg, wenn ein Mann eine 
Streitſchrift drucken läßt, ohne einen Angriff erweifen zu 
Fonnen. Wie nöthig iftes, ftill zu fchmeigen. Etwas 
neugierig bin ich. Sch möchte wohl wiffen, ob ber Herr. 
Grieß die Drucerfoften aus dem Verkaufe feiner gemaltfa« 
men und mir angedrungenen Schrift auch erhalten hätte, 
Die Antwort des Herrn Profeffor Dufch wird ihnen vers 
muthlich genug getban haben. Von mir hat er, wenn er . 
auch tauſend Satyren, Libelle, und wie ich feine Werke 
alle benennen fann, gegen mich drucken läßt, nichts als 
Stillſchweigen zu hoffen. ch will ihm die legte Lehre 
aus dem Eöniglichen Schriftfteller ſchenken: 


D’ autres prefomptueux qui s’ clevent aux nues 
Debitent hardiment leurs vifions cornues, 

Du vulgaire ignorant fe font les-precepteurs; 

Ils fe Adttent d’ atteindre au rang des grands Auteurs; 
Mais le public ingrat dedaignant leurs hommages 
Siffle cruellement !’ auteur & fes ouvrages. | 


Le philofopbe de fans Souci. 


Der Herr Recenſent hat alſo, wenn der Herr Grieß | 
fich nicht felbft zum Recenſenten aufgerorfen hat, fehr une 
recht gethan, wenn er fich in einen Streit gemifcht, ber 
von mir niemals beantwortet werden wird, obfchon meine 
ganze Beantwortung gegen die unverdiente Befchuldigungen 
des fchreibbegierigen Herrn Grieß fertig gelegen hat. Meine 
Freunde haben mir es gerathen, ihn zu verachten, und ihr 
Rath hat mir zu folgen, würdig gefchienen. 


ia Den 
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Den Herrn Necenfenten aber noch mehr zu überzeugen, 
wie gefährlich es fen, Schriften zu beurtheifen, fo muß id) 
‚ihm einige Wahrheiten zu feiner eignen Beſchaͤmung fagen, 
Er foll fehen, und er wird eg felbft erkennen muͤſſen, daß 
er meine Schreibart nicht recht oder ganz gewiß Fennet. 
Halten fie es nicht wieder, mein Herr! mit dem koͤnigli⸗ 
chen Dichter. Dem Heren Recenfenten zum Berdruffe 
muß id) nod) eine Stelle anführen. Er handelt gewiß fo: 


Licidas mon ami, dit Pun, me fait bailler; 
Perfe feroit charmant s lm aimait à railler; 
Chryſippe eſt ennuyeux, il eſt toujours ſublime; 
Et Femportẽ Damon à tout propos s’ anime; 
Mentas eft trop fier, Sulpitius-trop bon; 
L’ &@conome Lycas eft pis qu’un Harpagon; 
Heraclite hypocondre en lui même fe mines 
Et Narciffe en vrai fat cherit fa bonne mine. 
Par de pareils propos pleins de malignite . 

O renverfe Vefprit de la fociet£. 

Le philofophe de fans Souci. 


Der Herr Recenſent mag aus diefer Stelle erfehen, 
warum ich Dichter anführe, Er findet ſich gewiß ges 
troffen. | 


Um ihn endlich aber zu überzeugen, daß er bloß nad) 
feiner Seidenfchaft und gar nicht aus Unparteylichfeit mein 
Werk befonders fehlerhaft hat machen wollen, daß er die 
Pflichten ver Gefelligfeit und einer guten Sittenlehre gar 

nicht 


A 


von dem Stecken Ueterſen. 869 


nicht beobachtet, daß er, bloß, ich weiß nicht warum, eine 
neue Critik über meine Schreiben erfunden hat, will ich 
dem gelehrten Herrn Elärlih darthun. Ein Vergnügen 
vor mich, E 


MWeun mein Nahahmungsgeift fo groß gemefen, die 
lakoniſche oder englifche Kürze befonders in meinen Schrei⸗ 
ben anzubringen, fo mußte er, dieſes werden fie mir gerne _ 
zugeben, Mein Kerr! nothwendig gemerket haben, daß 
ich) Das erdichtete Schreiben eines Holfteiners ebenfalls ge⸗ 
fchrieben hätte. Diefe Wahrheit würde ich niemals fund 
gemacht haben, wenn ich diefem andringlichen Kunftrichtee 
nicht zeigen müßte, daß er fich erftlicd) befleißigen müßte, 
die Schreibart eines Schriftftellers recht Eennen zu lernen, 
ehe er etwas von ihm tadeln möchte. Glauben fie es nur, 
mächtiger Herr Kunftrichter. Ich habe das Schreiben an 
den Verfaſſer des Sendfchreibens, von einem gebohrnen 
Holfteiner felbft gefhrieben. Ich babe es meinen Freun⸗ 
den im. voraus gefaget, daß ich dadurch dergleichen par« 
teyifche Recenſenten hinter das Licht führen wollte, und 
wollen fie diefe Wahrheiten nicht glauben, fo will ich ih⸗ 
nen bey ber erften Gelegenheit zwey und mehr febendige 
. Freunde nennen , denen ic) diefe unfchuldige Lift voraus ges 
faget. Ich war es mir vermuthen, daß ich in dem Mas 
gazine auf dergleichen Eleine Art angegriffen werden würde, 
Die Wuth des Herrn Grieß wird doc) eine Feder haben er: 
vegen fonnen, mich Unfchuldigen anzufallen. Allein wie 
glücklich wäre der Menfch, der allein Grieße zu Feinden 
‚hätte. Es wäre eine Wohlthat des Himmels ! 


Bon den Gedanfen von Gegenden, wo viel Hende 
waͤchſt, ſagt der Herr Necenfent. Sie fen eine leſenswuͤr⸗ 
Süis dige 
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dige Iriginalfehrift. Ein großes Gluͤck vor mid, daß er 
nicht gewußt hat, daß ich der Berfafler Davon gemefen, 
Wie fchlecht würde fie alsdenn gerathen feyn. Und eben 
diefe Anfechtung würden die andern Artikel erlitten haben, 
welche in dem erften und zweyten Theile von mir gefchries 
ben worden find. Ich danfe es meiner Nachlaͤßigkeit, 
daß ich es nicht der Mühe werth geachtet, meinen Namen 
unter diefelben zu fegen, 


Sehen fie alfo, mein Herr, mie leichtlich ein Recen⸗ 
fent, wenn er die Leidenſchaften herrfchen läßt, ſich verges 
ben kann. Die belachenswürdigen Befchuldigungen des 
fingenden Herrn Grieß haben vielleicht einigen Eindruck bey 
dem Herrn Recenfenten gemacht, ich verfichere ihnen aber, 
mein Here! wenn ich nicht die Afche eines Wohlthaͤters 
von ihm mit Blumen beftreute, fo würde ich der ganzen 
aufrichtigen Welt, gar bald aus dem Traume helfen koͤn⸗ 
nen. Allein welchen Nugen haben dergleichen Streitig- 
feiten? Keinen: Als daß eine Schrift von etlichen von 
Vorurtheil eingenommenen Freunden , vielleicht halb geles 
fen, wegaeleget, und nach der Abendmahlzeit vergeffen 
wird, Diefes Schietfalhaben Streitfhriften von der Art, 
mit welchen mich der Herr Grieß angegriffen hat. Ich 
kann ihm fein Vergnügen gönnen, Ich habe nunmehro 
gefagt, was ich gezwungener Weife habe fagen müjfen. 
Denn nimmer kann es mir bewiefen werden, daß ich we: 
gen meiner Schriften eine drohende Sprache geführet hätte, 
Ich weiß es gar zu wohl, daß ich ein Menſch bin. Meine 
Gruͤnde ſind patriotiſch, warum ich angefangen habe, 
meine Schriften heraus zu geben, und daß ich mic) vor 
feinem Grieß und feines gleichen jemals fürchten werde, 

. fann 
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Fann diefer zweyte Theil meiner Nachrichten, welche ich, 
wenn ich lebe, fortzufegen fuchen werde, erweiſen. Ich bes 
fiße dazu manche ſchoͤne Handſchrift. 


Don dem Magazine, ſelber, muß ich ihnen, mein Herr! 
aufrichtig bekennen, Daß es mir nahe geht, daß dieſe ſchoͤne und 
nügliche Schrift fo gar bald ihr Ende erreichet Hat. Die Eine 
leitung iftein wenig zu lang gezogen, und man muß zu oft 
Athem holen, bis man fie durchliefee. Die Schrift felber 
wuͤrde noch gemeinnüßiger geworben feyn, wenn erſtlich 
die Gelehrten des Sandes ein Vergnügen empfunden has 
ben würden, biefelbe zu anterflügen und mit Abhandluns 
gen zu bereichern! Allein, wie fie mir fchreiben, fo ift nur 
diefes einige Stüf von diefer fo würdigen Schrift da. 
Sie ift alfo vermuthlich fhon vergeffen. Schreiben fie 
mir die Urfahe. Wäre fie fortgefegee worden, ich würde 
mich unbefannter mweife unterftanden haben, gegen ein und 


den andern Artifel meine Gedanken zu entwerfen. Nun 


geht es wohl nicht an, 


Sie fchreiben felbft gerne zum Vortheile des Baterlan« 
des und der väterlichen Gelehrſamkeit. Unterfangen fie 
ſich der Stifter einer folchen nüßlichen Schrift zu werben. 
Ich will fie gewiß fleißig lefen. Folgen fie nur meinem 
Borfchlage. Ich werde ihnen nichts liefern, denn fie fer 
ben es, wie heftig und wie unfchuldig ich angegriffen wor—⸗ 
den bin. Aber, ich will mich um Freunde bemü« 
ben. Wollen fie alsdenn mit mir zufrieden feyn, wenn 

ic) ihnen gute Mitarbeiter, anpreife ? 


Die 
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Die Naturgefihichte, und die Haushaltungsfunft, 
fcheint mir in diefem erſten Stuͤcke ein wenig vergeffen zu 
feyn. Doch, die folgenden Theile, würden vielleicht 
defto reicher von diefen Materien vollgefüllet worden feyn, 
Sie werden es am beften wiſſen. 


Ich habe wirklich andern Freunden noch viel michtie 
ges heute vorzuplgudern, Sie lefen vor diegmal nichts 
neues von den Bemerkungen, welche ich zeithero auf un« 
ferm Marfche aufgefchrieben habe. Sie follen mir erzählen. 
Bor dießmal feyn fie zufrieden, wenn ich ipnen fage, daß 
ich aus Herzensgrunde — bin 


Ueterſen, 
den 6. Sul. 1760. 
| der Ihrige 


Ende Des zwenten Theilg. 











Leipzig, 
gedruckt bey Joh. Gottlob Immanuel Breitbopf. 
1761. 
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